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Einleitung 


I. Geschichtliche Vorbemerkungen. 

Die Statuten und Reformationen®) der Heidelberger Hochschule, welche 
in di(‘sem Hände veröffentlicht werden, umschließen eine dreihundertjährige Ent- 
wicklung derselben. Nur die alte schohistische Zeit der Universitilt und das 
neunzehnte Jahrhundert werden von ihnen nicht berührt; dagegen wissen sie 
von mannigfachen Umgestaltungen, welche die Schöpfung Ruprechts I. vom An- 
fang des 8(!chszchnten bis zum Ende des achtzehnten Jahrhunderts erlebte, zu 
berichten. Sechsmal sind ihr in dieser Zeit neue Gesetze gegeben worden, vier- 
mal hat sie allein im sechszehnten Jahrhundert eine solche Veränderung erfahren: 
Beweis genug, wie sehr die Macht allgemeiner Strömungen in ihre Entwicklung 
eingriff, und wie oft fürstlicher Wille den Gang ihrer Arbeit entscheidend be- 
stimmte. Schohisticismus, Humanismus und religiöse Refonn haben sie nach- 
einander in ihre Kreise gezogen ; zunehmende Gewalt des Landesherrn hat dabei 
schließlich die Wege gewiesen, welche die einst so selbständige Körpei\schaft 
gehen sollte. Diese Umwandlungen im einzelnen zu schildern: in ihren Anfjlngen, 
ihrer allmählichen Entwicklung, ihrem endlichen Abschluß, dann vor allem in ihrem 
\N esen und in der von ihnen ausgehenden Wirkung, wird die Aufgabe der Ge- 
schichte der Hochschule sein; hier sei nur erinnert an die Hauptvoi^Unge, welche 
d?is erste Verständnis des Zusammenhangs bedingen, oder auch schon* im voraus 
bekannt, daß uns bei der Lückenhaftigkeit der Überlieferung nicht immer die 


1) Folgende Abkürzungen sind angewendet: A. u. = Annales nniversitotis (handschrifUicb 
auf der Univcrsitätsbibl. zu Heidelberg)-, A. f. a. « Acta facultatis artium (ebendaselbst); G-L-.\. 
Karlsr. = Universit^tsakten iin Generallandesarcliir in Karlsruhe; Winkelmann = Winkclmann, 
Urkundenbuch der Universität Heidelberg, 2 Bde., Heid. 1886; Hautz Hautz, Geschichte der 
Universität Heidelberg, 2 Bde., Mannheim 1864; Toepke = Toepke, Die Matrikel der Universität 
Heidelberg von 1381-1662 , 3 Bde., Heidell». 1884-89; OH, L, JC, KL, KTh = Statuten Otto 
Heinrichs, Ludwigs VI., .lohann Casimirs, Karl Ludwigs, Karl Theodors. 

2) In den Titeln sind beide .Vusdrücke angeweudet worden, von welchen der erstere in 
unserer, der andere in fnihercr Zeit am häufigsten war. Ks werden in den Gesetzen selbst ge- 
braucht: Reformation und ordinatio oder Ordnung am meisten in 011 und L, während später Statuta 
häufiger wird, das sich ebenso wie Satzungen früher nur seltener (z. B. S. 6, 8, 50, 155) findet. Da- 
neben erscheinen auch: constitutio, consueUido nouissima edita. 

ThorUocko, Statuton. 
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Möglichkeit gehlieben ist, auch nur die Ilauptfiiden der Kntstehung der einen 
oder andern Reform bloßzulegen. 

Die erste dieser Ordinationen oder Reformationen, die Ludwig V. im 
Jahre 1522 versuchte, ist uns überhaupt nicht, weder im Original, noch in Ab- 
schrift, erhalten; nachdem sic mit dem Universitiltsarchiv glücklich aus dem 
dreißigjährigen Krieg gerettet worden war, scheint sie 1693 in den Flammen des 
Orleansschen Krieges zu Grunde gegangen zu sein^). Doch sind Absicht und 
Wirkung dieser Umgestaltung aus den freilich spärlichen Nachrichten der Rck- 
torenaufzeichnungen und aus den Akten der philosophischen Fakultät noch er- 
kennbar geblieben. Als Ludwig V. die Regierung (1.508) antrat, war der gute 
Ruf schon von der Universität gewichen, den sie der hingehenden Wirksamkeit 
verständiger Lehrer der schohujtischen Richtung und den Einflüssen des Iluma- 
nistenkreises zu verdanken hatte, welcher sich in Heidelberg unter der Gunst 
seines Vaters Philipp zusainmengefunden und auch unter den Lehrern der Schule 
seine Anhänger besaß. Die Nachwirkungen des bayrischen Erbfolgekrieges 
machten sich damals in ihren materiellen Verhältnissen und in der Zahl ihrer 
Hörer fühlbar, und das öde Schulgezänk der Realisten und Nominalisten, das 
Friedrichs des Siegreichen feste Hand durch das weise Gesetz von 1452'*) für 
ein halbes Jahrhundert glücklich ferngehalten hatte, erfüllte die Hörsäle der 
Bursen und ließ sich bis auf die Straßen der Stadt vernehmen. Der Kurfürst 
mußte bald erkennen, daß die einsichtsvollen Lehrer an Zahl zu gering, zu 
schwach in einheitlichem Wirken waren, um hier in selbständigem Vorgehen 
Wandel zu schaffen, daß auch der gute Wille der Arti.stenfakultät, welche — 
anders wie in früheren Zeiten — jetzt einer Neuerung zu.strebte, nicht ausreichen 
werde, um den Widerstand einer bequemen Mehrheit, teilweise in den oberen 
Fakultäten, teilweise in den Bursen, zu brechen. So entschloß er sich , beraten 
von anerkannten Führern und Anhängern der humanistischen Bildung, wie 
Wimpfeling, Sturm, Sj)iegeU), die einst in Heidelberg gelernt und auch gelehrt 
hatten und Kenntnis der persönlichen V’erhältnisse besaßen, selbst durebzu- 
greifen und der Universität, ohne ihre Meinung zu erfragen oder ihren Rat zu 
hören, durch seinen Kanzler Florenz von Ventungen eine Reform aufzulegen, 
unzweifelhaft im Geiste des Humanismus, aber in einer so willl^ürlichen Weise, 
daß das korporative Selbstgefühl der Universität bis in die Tiefe aufgeregt und 
verletzt werden mußte. Es war nicht zu verwundern, daß die Hochschule, wenn 
sie auch keinen offenen Ungehorsam gegen den ausgesprochenen Willen ihres 
Fürsten wagte, doch ihre Empfindlichkeit über die erfahrene Mißachtung ihrer 
herkömmlichen Rechte nicht zurückhielt®) und auch der Durchflihrung des neuen 
Gesetzes, das fnülich in einzelnen Teilen, besonders was die Fakultäten betraf, 
wie es scheint, nicht sofort völlig ausgearbeitot vorlag, praktische Schwierigkeiten 
bereitete. Die Akten verraten in der That, daß es nicht immer gelingen wollte, 
alle Forderungen der Reform durchzusetzen, daß zumal die Rücksicht auf die 
unzureichenden Mittel — tenuitas fisci ist ein ständiges Schlagwort der Klagen — 
die kurfürstlichen Räte zwang, auf manche geplante Veränderung ganz zu ver- 


3) S. lioilaßc I. 

4) S. Winkdniann I, 161—16.'), besonders Ifrt, Z. l-’)— 44. 

5) Winkelmann I, 214—219. 

6) Idi nuill es mir an dieser Stelle versagen, durch zahlreiche Anfühningen aus den .\kten 
das Verhältnis Ludwigs zur Universität zu belegen. Auch sonst beschränke ich mich in den .An- 
merkungen auf das Notwendigste. 
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zichton oder sich auf ein vorUlufigca, abschwilchendes oder hinausscUiebendcs Nach- 
gcbeii einzuhujsen. Der Hauiitgedanke der humanistischen Umgestaltung drang 
allerdings durch : der Schwerpunkt der Lehre in der Artistenfakultät wurde mehr 
auf das Studium der drei Sprachen und ihrer Schriftsteller gelegt, neben die la- 
teinische traten nun auch die griechische und die hebräische Sprache, und glän- 
zende Namen, wie Hermann von Busche, Simon Grynäus, Jakob Mieyllus, 
Sebastian Münster erscheinen neben andern unter ihren Lehrern; aber der er- 
wartete Um- und Aufschwung stellte sieh nicht ein, und die hier und da hervor- 
brechenden starken Vorwürfe des Fürsten oder seiner Räte über das Sinken der 
Universität und das Verhalten ihrer Lehrer scheinen nur zu gerechtfertigt. Es 
war eine Zeit unklaren Scdiwankens, die durch die zurückhaltende, fast ängst- 
liche Stellung Ludwigs V. zur Kirchenreform noch größere Unsicherheit erfuhr 
und einen immer bedenklicheren Rückgang der Hochschule mit sich brachte. 


Aus diesem unerquicklichen Zusüind schien die Universität emporzu- 
kommen, als Friedrich 11. (1544) an die Stelle seines Bruders trat. Er besaß, 
wsis seinem Vorgänger abging, Neigung zur Initiative und Vertrauen in jede neue 
Unternehmung. Trotz aller Enttäuschungen, an denen sein Leben so überreich 
war, stellte er doch immer wieder, wie sein getreuer Geheimschreiber und Bio- 
graph Thomas Loodius treffend urteilt, „so gern ein Ding auf das Hoffen“ So 
griff er, von seinem sachkundigen Kanzler Hartmann und dem Theologen Hein- 
rich Stoll beraten*), mit frischem Eifer die Universitätsreform wieder auf. Sie 
konnte nur Erfolg haben, wenn er diejenigen Punkte erkannte und im Auge 
behielt, von denen nach den Erfahrungen der letzten Jahrzehnte das Gelingen 
abhing. Es kam vor allem darauf an, Klarheit in die religiöse Frage, nach deren 
Entscheidung das ganze Land drängte, zu bringen; es handelte sich dann darum, 
dem scholastischen Schulstreite ein gründliches Endo zu bereiten, die Einkünfte 
der Universität, welche in vielfache Verwirrung geraten waren und den An- 
sjirüchen einer vorgeschrittenen Zeit nicht mehr genügen wollten, zu regeln und 
zu vermehren, vielleicht auch für eine richtige, schulgemäße Vorbereitung der 
Jugend, welche sich den gelehrten Studien zuwenden wollte, zu sorgen. Indem 
sich Friedrich diesen Aufgaben zuwandte, wählte er nicht den Weg, dem Ludwig V. 
notgedrungen hatte folgen müssen. Er bandelte nicht über die Köpfe der Pro- 
fe.ssoren hinweg, sondern forderte von ihnen Guüichten und Berichte über die 
Änderungen, welche nach dem Urteil der ganzen Korporation oder der einzelnen 
Fakultäten eintreten sollten; er unterbreitete ihnen wohl auch besondere Vor- 
schläge, wie die des Paulus Fagius“), und verlangte, ihre Meinung darüber zu 
hören. Indem er .so ein sympathi.sches Verhältnis zwi.schen Hocljschule und Re- 
gierung herstellte, .schien er auch nach anderer Seite djis Richtige zu treffen. 
Schon djidurch, daß er wiederholt darauf dachte, die größte Autorität Deutsch- 
lands im gelehrUm Unterricht, Philipp Melanchthon, zur Unterstützung heranzu- 
ziehen, und den Kurfürsten von Sachsen, wenn auch vergeblich, bat, seinen 
großen Meister zu diesem Zwecke nach dessen pfälzischer Heimat zu beur- 


7) Leodius, Annalus I’alatini continentes vitam et res gestas Fridcrici II, in der deutschen 
lieorbcitimg ; Spiegel des Humors greller Potentaten (Schleus. I62fi) S. 2^17. 

8) Diese werden in A. f. a. iV, 22*> als diejenigen bezeichnet, penes quos hoc tempons 
(l.')47 31/1) reformatio potissimiim erat; bald darauf wiid Ilartmanns Tod (.3/7) als grave vulnus 
religionis et academiac beklagt (f. 24). 

9) S. Winkelmann I, 234- 240; II, 101 Nr. 914, 915. 

I* 
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laiibcn gab er den Beweis, daß er kein unnahbarer (iegner der neuen kirehlielien 
Kiehtung sei; aber er ließ es aucli geschehen, daß am Weilinaehtstage 1545 in der 
Schlußkapelle das Abendmahl unter beiderlei Gestalt ausgeteilt und am 3. Januar 
1546 in der Universitiltskirehe zu Heiliggeist der Gottesdienst nach der Ordnung der 
neuen Kirche abgehalten wurde, und sprach so, wenn er es auch nicht förmlich 
oingestand, beinahe eine Art offizieller Anerkennung der kirchlichen Ket’onnation 
aus”). Damit wilre, wie die Dinge nun einmal lagen, erst die Möglichkeit ge- 
geben gewesen, auf’ einer sichenm Grundlage weiter zu bauen. Schon waren in- 
dessen die Verhandlungen zwischen Hegi»*rung und UniversiUU Uber die Neu- 
ordnung der letzteren in Fluß gekommen, bereits hatte Dr. Johann Lange, der 
erfahrene Leibarzt dts Fürsten, d<;r dem Lehrkörper nicht angehörte, am 22. No- 
vember 1545 seinem Herrn einen auf dessen Befehl ausgearbeiteten, hochbedeut- 
samen Reformentw'urf, der zum Teil erhalten ist*®), überreicht; schon hatte der 
Kurfürst, um den liealisten und Nominalisten für alle Zeit „die Wege“ abzu- 
schneiden, am 17. Februar 1546 von der Universität verlangt, daß sie alle Bursen, 
mit Ausnahme des Dionysianums oder der Armenburs, in eine zusammenzicdic 
und in dieser dann von jeder scholastischen Lehrweise abs(^he, ein Verlangen, 
dem die Hochschule im November desselben Jahres auch wirklich gert^cht 
wurde*®); schon war auch eine neue gelehrte Vorschule, das Pä<lagogium *^). als 
Univcrsitätsanstalt vorläufig eingerichtet und unter die Leitung zuverlässiger 
Schulmänner gestellt wr)rdcn, und zudem bemühte sich der Kurfürst, dem ge- 
schwächten Universitätsfiskus die Ertrilgnisse kaum noch besuchter oder ganz 
verlassener Klöster zuzufiihren. Aber nur zu bald hemmten die allgemeinen Er- 
eignisse diese vielversprechenden Anfänge oder brachten sie zeitweise zu völligem 
Stillstand. Der Ausgang des schmalkaldischen Krieges stellte Friedrich II., der 
dem schmalkaldischen Bunde sich zugeneigt und den Anschluß seines Landes an 
die neue Kirche nicht gehindert hatte, vor den Zorn des Kaisers; ihn wieder zu 
besänftigen, war bald sein einziger Gedanke. In einem rjischen Augenblicke 
hatte er zwar noch gewagt, sich damit entschuldigen zu wollen, <laß <lie neue 
Lehre schon zu tiefe Wurzeln bei Hoch und Nieder geschlagen habe, dann aber 
war er bereit, in allen kirchlichen Dingen nachzugeben, das Interim einzuführen, 
sogar eine damit selbstverständliche, wenn auch gemäßigte Reaktion zuzulassen. 
Natürlich ging damit die für die Umformung der Universität nötige Ruhe ver- 
loren; nur das Streben, ihre. Einnahmen zu bessern, blieb noch lebendig; es ge- 
lang sogar, den Papst, der durch Zugeständnisse den Kurfürsten an die alte 
Kirche zu fesseln hoffte, dazu zu bestimmen, daß er eine Reihe von Klöstern der 
Universitilt einverleibte **) und die alüi Forderung der Ehelosigkeit für jetle Uni- 
vorsitätsstellung auch seinerseits aufgab “’). Als dann am 21. Oktober 1554 


10) .S. Ilartfelders besondere Mitteilungen über diese Berufung in Zeitschr. für Gesch. des 
Obeirheins (1888), Neue Folge III, 112—19; über alle Beziebungeii Mel’s zur Univ. Heid, (auch zur 
Zeit Otto Heinrichs) vgl. desselben Aufsatz in den „Studien der evang.-prot. Geistl. Badens“ (1882), 
VIII, 111 — 129 u. sein Werk „Philipp Mel. als Praecejäor (iernuiniae“ S. ')24 — 581. 

11) liber Friedrichs 11. Stellung zur neuen Lehre giebt vor allem G.-L.-.X. in Karlsr. Kopial- 
bucli 525'> Aufschluß, wie ich nächstens an underein Urte mitteilen werde. 

12) S. Beilage II. 

13) S. unten S. 92 Anm. l._ 

14) S. Ilautz, Lycci Heidelberg, origines et progcessus, Heid. 1846. 

15) S. Winkelmann II, 106 Nr. 956, 107 Nr. 958. 

16) Winkelmann, 11, 109 Nr. 975; A. u. VII, 79 (Curio war der erste verb. Rektor); der 
erste verheir. Dekan der Artisten war schon 1547 zugelassen wonlen (A. f. a. IV, 22). 
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Friedrich auf die lieforniation ziirückkam ”), von welcher allein die der Artisten- 
fakidtät schon im August 1551 durch Jakob Micyllus zu einem vorlUuHgcn Ab- 
schluß gebracht worden war***), higcii die Umstände freilich günstiger, als zehn 
Jahre vorher, vor allem stiinden ihm eine Reihe hei-vornigeuder Lehrer dabei zur 
Verfügung; doch war er, von Krankheit gedrängt, nur noch imstande, das Sa- 
pienzkollegium der Verwirklichung näher zu bringen ''■'); die Vollendung des 
Hauptwerkes mußte er, dessen persönliche Teilnahme am Ende seiner Regierung 
mehr und mehr zurücktrat, seinem Nachfolger überlassen. 

Kein Geeigneterer konnte zu dieser Aufgabe gedacht werden, als Otto 
Heinrich, der nach dem Tode seines Oheims am 26. Februar 1556 in das 
'„wartend Kurerb“ eintrat und so seinen \N'ahlspruch „mit* der Zeit“ zur Er- 
füllung brachte, ln der Reihe der pfälzischen Fürsten nimmt er eine der ersten 
Stellen ein; keine von den eigenartigen Gestalten, die dieses Geschlecht in so 
auftallender Zahl hervorgebracht, hat eine solche Anziehung auf seine Zeitg»!nossen 
ausgeübt, ist auch nach dem Tode so heimisc^^ in dem Bewußtsein des Volke.s 
geblieben: eine dauernde Nachwirkung vielleicht des Prachtbaues, der seinen 

Namen trägt und noch als Ruine die Bewunderung aller Beschauer festhält, mehr 
noch eine Folge der gesegneten Regierung, die freilich kaum drei Jahre umfaßte, 
aber doch wie ein heller Frühling über das PfiUzer Land dahinzog, reichen 
Samen streuend und allüberall frische, vielversprechende Keime erweckend. Ein 
f(!rtiger, durch alle Lebenserfahrungen gegangener Mann kam er zum Kurhut. 
Alle Strömungen einer an geistigen und weltlichen Anregungen überreichen Zeit 
hatte er auf sich wirken hissen. Wie der Baum einen Jahresring um den andern 
legt so hatten Neigung und Lel)en, Schicksal und Erfahrung immer neue Seiten 
seines NN'esens geweckt und entfaltet. Von den religiösen Fragen, welche seine 
Zeit bewegten, war er mächtig ergriffen worden; mit der ganzen Innerlichkeit 
seiner tief religiösen Natur hatte er sich ihnen zugewendet und war ein Bekenner 
der Lehre Luthers gesworden. Dann hattt^ er sie auch mit mutiger Über- 
zeugungstreuc vertreten, er hatte den Groll des Kaisers ertnigen und selbst das 
Schiek.sal der Verbannung erdiddet, .obgleich er sich durch einen Rücktritt, den 
man ihm nahelegte, leichten Gewinn hätte schaffen können. Aber seine kind- 
liche Frömmigkeit, die ihn jetzt die Wahlsprüchc „Herr erhalte mich“ und „auf 
den Herrn ich trau“ vorziehen ließ, hielt ihn (ebenso ab von der düsteren alt- 
te.sbimentlichen Lebensansicht, die manchen seiner Zeitgenossen erfüllte, wie von 
jener unduldsamen Verketzerungssucht, welche bald überall dius große Wort ge- 
führt hat. Ruhig und besonnen, voll Mäßigung und mit klar erkannten Zielen 
ergriff er die Zügel der ihm zugefalleneu Hegicrung. Er kannte die Stimmung 
des Landes, und zugleich der eigenen Überzeugung folgend, zögerte er nicht, der 
Pfalz eine Kirchenordnung im Sinne der Reformation zu geben; schon am 4. April 
1.556 vollzog sich diese, ohne SUirung und Gewaltsamkeit von irgend einer Seite. 
Uem unsicheren Schwanken in den kirchlichen Zuständen des Kurfürstentums war 
damit ein wohlthuendes Ende bereitet; auch auf die Universität mußte diese 
Entscheidung eine beruhigende Rückwirkung üben. Der kirchlichen Ordnung 
schloß sich «lie Ordnung der Schule als nötige Folge an. Denn Otto Heinrich 
erschienen, wie ein Zeitgenosse sich ausdrückt, Kirche und Schule als die S(!olen 


17) Wiiikelinann II, 110 Nr. 989. 

18) Cod. Heid. .358, 98, jetzt Uii.-Arcli. I. 10, 18 f. M-TOi.; Winkelni. II, 108 Nr.9«7— 9. 

19) Winkelm. II, 111 Nr. 991-.5. 
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des Staates, den er regierte. Auch ftir die Universität gedachte er so einer 
hing.sanien, oft aufgehaltenen Entwicklung den endlichen, seit lange ersehnten 
Abschluß zu gehen. 

Schon als am 12. Juli 1556 die Hochschule dem Fürsten ihren aufrichtigen 
Cilückwunsch zu seinem Kegierungsantritt vortnig und das übliche Silber- 
gcschenk darbrachte ■‘*), sprach er es gerne aus, daß er alles an ihr Emjwn*- 
kommen setzen werde; schon damal.s war von ihrer Reform die Rede. Ein 
halbes Jahr nachher, als er am 15. Februar 1557"’) der Universität den Theo- 
logen Peter Bofjuin zum Profe.ssor vorsehlug und zugleich andere Schulangelegon- 
heiten, die einer Änderung bedurften, berührte, kam er entschiedener auf seine 
Absicht zurück: „ef erhoffe mit Gottes Hülfe,“ so äußerte er sich, „eine christen- 
liche vollkommne Reformation zu ei’ster Gelegenheit furzunehmen.“ Unzweifelhaft 
kamen damals die nötigen Verhandlungen in Gang; jedenfalls wurde bald darauf 
der Ausschuß ernannt, welcher auf Grund des ange.sammelten Materials einen 
Entwurf ausarbeiten sf)lltc. Leider sind die Protokolle desselben, welche nach- 
weisbar geführt wurden 2-'), vei •loren gegangen; so sind wir nicht imstande, die 
Heratungen im einzelnen zu verfolgen, Avclche, wie uns der Dichter und Arzt 
Lotichius bekennt"®), die ganze Hochschule in Aufregung hielten, und bleiben auf 
wenige und ungenügende Bemerkungen in den Annalen angewiesen, die nicht 
ausreichen, um einen genaueren Einblick zu gewähren. Der Entwurf war im 
Herbst fertig gestellt®'*), als cs ein glückliches Zusammen treflen fügte, daß Phi- 
lipp Slelanchthon, den Otto Heinrich gern seinen Fnmml nannte und schon im 
März des Jahres vergeblich aufgefordert hatte, nach Heidelberg zu kommen und 
die Umgest'dtung der Univer-sität zu leiten, im nahen Worms an dem Religions- 
gespräch Anteil nahm, auf welchem er die Sache der Protestanten führte. Er 
war gern bereit, nicht nur die ihm überschickten Vorschläge zur Universitäts- 
reform einer genauen Durchsicht zu unterziehen und mit .seinen Bemerkungen zu 
versehen, sondern auch nach Heidelberg herüberzukommen und in mündlichem 
Gespräch seine Meinungen genauer zu begründen. Vom 22. — 31. Oktober führte 
er .seine Absicht aus; die Universität, an der er sedbst einst als frühreifer Stu- 
dent geweilt und sich den er.sten gelehrten Titel erworben hatte, wetteiferte mit 
dem Fürsten, der Melanchthon wie einen Vater verehrte, ihren größten Schüler 
durch festliche Bewirtung und feierliche An.sprachen zu ehren. Sie legte dann 
die Urteile, welche er über ihre beabsichtigte IJmgestidtnng teils in kurze Rand- 
notizen zusammengedrängt, teils persönlich weiter ausgeführt hatte, einer neuen 
Beratung zu Grunde, die, soweit wir aus den erhaltenen Teilen dos Entwurfs 
schließen dürfen, ohne weiteres seine Meinungen, wie sic gefaßt waren, annahm®’’’). 
Damit schien jeder Zweifel gehoben, jeder Standpunkt beseitigt, die Reformation 


20) A. u. VII, 

21) A. u. VII, 2‘..')-7. 

22) Das beweisen einzelne Handbeincrkungi'ii in dem eihaltenen Ibudustuck des Entwurfs 
(Handsrhrift C von OUX wo mit den Worten vide protocollum auf e'n solches verwiesen ist; f. 93, 
Blatt vor f. 104, f. 109, 174. 

2:1) Winkdmann II, 114 Nr. 1014; 116 Nr. 1029. 

24) Denn er wurde Melanchthon nach Worms zugeschicki, vgl. die Litteralur Anm. 10. 

2.5) Alle Ratschläge Mel.s, welche sich in C finden, sind wörtlich in den Text aufgenommon 
wonlen; nur das zu der Einrichtung des Pädagogiums Bemerkte (s. unten S. 104 A.) fiel weg, weil 
diese Vorschule zur Universität nicht als Anstalt derselben festgtdialten wurde; vgl. die Rand- 
bemerkung zu Cf. 174: ist bedacht, das paedagogium ganz zu underlassen ex inultis causis, vi«le 
protocollum 22 Dez. a. 57. 
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der Hochschule durfte als vollendet gelten. Und doch hat es aus GrUnden, die 
sich unserer genauen Kenntnis entziehen, aber vielleicht mit dem Tode des Mi- 
cyllus^®), des gewichtigsten Mitirbeiters aus dem Kftise der Professoren, zu- 
sammenhUngen, noch eines ganzen Jahres bedurft, bis die neu eingesetzte Kom- 
mission, in welcher neben Jakob Curio bald Thomas Liebler oder Erast, der auf Otto 
Heinrichs besonderen Betrieb berufene Arzt-'^), entscheidenden Einfluß übte, zum 
wirklichen Abschluß gelangt war. Erst am 19. Dezember 1558 war der lang 
ersehnte Augenblick gekommen , wo klares Gesetz an Stelle schwankender Ver- 
hilltnisse treten sollte. Die Universitiit süind an einem Wendepunkt ihres Lebens; 
sie war sich der Bedeutung desselben wohl bewußt. Die sonst so einsilbigen 
Aufzeichnungen des Rektors schlagen einen volleren Ton an, indem sie mit un- 
gewohnter Lebendigkeit den Hergang des feierlichen Tages erzählen-®). Wir er- 
halten den Eindruck, daß es dem Prorektor Wendclin Heilmann besondere Freude 
bereitete, auch nicht den kleinsten Zug in seinem Bericht zu verge-ssen; es verlohnt 
sich, ihm genauer zu folgen. Der Kurfürst hatte diis ganze Kollegium zu sich geladen, 
er wollte das neue Gesetzbuch selbst in die Hände des Rektors legen. Zum ersten- 
mal seit Gründung der Hochschule, bekleidete ein Sproß des pflllzischen Hauses, der 
junge Pfalzgraf Georg Johann von Veldenz, dieses Amt®®): ein f\lr die Wissen- 
schaften begeisterter Jüngling, der in der freudig übernommenen Pflicht mehr als 
die Wirkung einer seiner Abkunft zugestandenen Ehre sah und in dem Augenblick, 
welcher ihn zur Vertretung der gelehrten Körperschaft berief, das richtige Wort 
wohl zu treffen wußte. Er hatte bei der Übernahme des Rektorats auf die Be- 
schleunigungder Reformarbeit gedrängt, und als sein Amt ihm die übliche Verkündi- 
gung der Statuten auferlegte, nicht eher geruht, bis sie — wohl noch durch Micyllus, 
den berühmten Lehrer der griechischen Sprache — eine neue, bessere Form er- 
halten®®), die auch in kirchlicher Hinsicht jeden Zweifel des Bekenntnisses aus- 
schloß. Schon weilte der Prinz in der Nähe des Für.sten, als sich die Lehrer, 
denen er Vorstand, vom Hause der Artisten, wo sie sich versammelt hatten, in 
festlichem Zuge an der breitästigen Linde zwischen Kanzlei und Münze vorbei 
über den Burgweg hinauf zum Schlosse bewegten, in der Ordnung, welche die 
Gewohnheit der Hochschule bei solchem Anlasse vorschrieb: voran die Theologen, 
von dem Prorektor geführt, zuletzt die zahlreicheren Magister der philosophischen 
Fakultät, zwischen beiden die Juristen und Mediziner. In einem der Prachtsäle 
der Residenz empfing sie Otto Heinrich und hieß jeden einzelnen mit freund- 
lichem Handschlag willkommen. Dann ergriff der Kanzler Erasmus von Minck- 
witz fllr seinen Fürsten das Wort und verkündigte in deutscher Sj>rache, in 
welcher stets der persönliche Verkehr zwischen Kurfürst und Universität sich 
bewegte, mit kurzen, aber klaren Worten Absicht und Wille seines Herrn. Zu- 
gleich nahm er aus den Händen des fSekretärs den in rotes Leder gebundenen 


2C) M. starb nach der gewöhnlichen Annahme (.\dam, Vitae Gcruianorum Philosophorum, 
Heid. 1(515, p. 181; (Hassen, Jac. Micyllus, Frankf. 1859, S. 209; Haut/. II, 2li) am 28. .lan. 1558; 
ist der Tag genau, so fand das Leichenbegängnis am Todestage statt (s. Einladung der Universität 
zu dems. A. u. VII, 291*'). 

27) A. u. VII, 297'», :J0I*>; über die Stellung der Genannten zur Reform vgl. C f. 135 (ab- 
gcdruckt S. 78 Anm. 2). 

28) A. u. VH, 318“-320*’ (zum Teil abgcdnickt bei Büttinghausen, Misceüa hist uniuers. 
Heid, iuscrvciitia 1, 56 — 59). Her Vorgang ist 1890 von Lindenschmitt auf einem vortrefflichen 
Bilde, das den Prachtsaul des Heidelberger Rathauses ziert, dargestellt worden. 

29) S. über ihn Büttinghausen a. a. 0. 47 — 78. 

30) A. u. VII, 284; Büttingh. a. a. 0. p. 
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Bnnd, (1er die neuen Statuten enthielt und an hlauweißen Schnüren da« holz- 
uinhüllte Siegel des Kurftlrston zeigte, und übergah ihn dem jugendlichen Rektor. 
„Hier in diesem Huche, “.so sprach er, „ühcrgicht Otto Heinrich, unser Kurfürst 
und Herr, Dir, erlauchtester Prinz, und der ganzen Universität die von Euch so 
lang erbetene und so heiß ersehnte Reform ; er verkündigt sie als das Gesetz, da.s 
alle insgesamt, wie jeden einzelnen bindet, und befiehlt, daß Ihr die Ausführung 
jed(!r Bestimmung, die (.*s fordert, mit Sorgfalt hütet und überwacht.“ Und nun 
verlas der Schreiber Eitdeitung und Schluß des neuen Gesetzes, in welchem die 
persöidichen Beziehungen des Fürsten zu der Körpersehaft, wie auch sein Wille 
sich am deutlichsten kundgab; und er fügte ein zweites Aktenstück®') bei, in 
welchem das thatkrüftige Wohlwollen Otto Heinrichs für die Hochschule in reichen 
Schenkungen sich aussprach, und andere Bestimmungen erkennen ließen, wie der 
Kurfürst mit der vorsichtigen Weisheit des ( )rganisators den Übergang von dem 
alten Zustand zu den Forderungen des neuen Gesetzes zu vermitteln w^lßt<^ 
Mit hastiger Freude nahm der Pfalzgraf den Band aus den Hünden des Kanzlers 
an sich und suchte seinem und der Hochschule Gefühl in überströmenden Wort<;n 
Ausdruck zu g<^ben. Von dankbarer Freude erfüllt, zogen hierauf die Gelehrten 
w’icider an Otto Heinrich vorbei, der wi(sler einem jeden, gleichsam zur Hc- 
krilftigung des neu geschlosscmen Bundes, die Rechte reichte, einzelnen freund- 
liche Worte zurief. Dann, als sie sich entfernen wollten, hielt sie der Kanzler 
zurück, und die festliche Bewirtung an der fürstlichen Tafel bewies, daß Otto 
Heinrich auch in ungezwungener Unterhaltung bei Speise und Trank mit ihnen 
zu verkehren liebe. Frohbewegt stit^en sie später von der Burg wieder hinab 
zur Stadt; die (Jnade aber des fürstlichen Herrn und die Ülmrzeugung, daß sie 
einen e|X)chemachenden Tag ihrer Hochschide erlebt, blieb fest in ihrem Gcnläch tu is. 

Es war in der 'i'hat so, wie die Professoren emjd’anden: eine lange Ent- 
wicklung hatte ihren Abschluß gefiimbni , der Kampf einer neuen Zeit mit der 
alten war zu Ende geführt. .\ls Friedrich I. 1452 sein Gesetz gab, als die ersten 
Vorläufer des Humanismus Heidelberg erreichten, hatte er begonnen; in den 
kirchlichen Fragen war ein neues Element der (regensätze dazu gekommen; 
hundert Jahre hatte cs bedurft, um diesen Prozeß der Auflösung und Neubildung 
durchzuführen : jetzt endlich war die EnLscheidung gefalhm. Fürstliche Allgewalt 
hatte das letzte Wort geredet, vor ihr hatten schon manchmal die verbrieften 
Sonderrechte der selbständigem Korporation sich zurückzielien mü.ssen; der 
Humanismus hatte damit für alle Zeit über scholastische Lehrweise, die junge G(V 
meinschaft augsburgischer Konfession üb<m die katholische Kirche den Sieg davon 
gc'tragen. Neue heftige Kämpfe war<m zuletzt nicht mehr au.sgefochten wordeij, 
und doch war eine umsichtige Entschlossenheit nötig gewesen, um ohne Über- 
stürzung das Ergebnis einer vieljährigcn, oft aufgchaltenen, oft unfertig gebliebenen 
Umgestaltung zu ziehen und einer indes entstandenen neuen Bildungsweise die 
frisch geöffneten Wesge zu ebnen. Es ist das Verdienst der Reformation (Jtto 
Heinrichs, daß sie dabei in organischer Weise vorging, daß sie auf der einen 
•Seite zwar energisch mit der Vergangenheit brach, auf der andern Seite aber 
doch auch Anknüpfungen an djus Bestehende fcsthielt daß sie vor allem sich der 
Erwägung nicht verschloß, wie das Bedürfnis einer neuen Zeit bald weitere V'er- 
änderungen der jetzt beschlossenen Gesetze verlangen werde. Die Wirkung dieser 
weisen Erkenntnis blieb nicht aus. Im Jahre 1558 beginnt eine Ejjoche des 
Aufschwunges für die Heidelberger Hochschule, die ihr trotz des konfessionellen 
Haders, der das Zeichen der Zeit war und auch dem Ptalz<u- Lande nicht erspart 

Öl) 8. Beilage III. 
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hlieh, eine wirkliche Blütezeit (1558 — 1622) brachte. Die Statuten sind in ihr 
natürlich nicht unverilndert geblieben, doch haben in allen ihren Veränderungen 
die Ge.setze Otto Heinrichs in langer Nachwirkung die bestininiendc Grundlage 
gebildet. Freilich haben aber noch mehr als der Zwang der Erfahrung und die 
Fortschritte wissenschaftlicher Erkenntnis konfessionelle Einflüsse ihre kommen- 
den Umformungen herbeigeführt oder <loch den Hauptonstoß zu ihrer Ausführung 
gfigeben. 

Otto Heinrich hatte sich zu einem friedlichen Luthertum bekannt, da.s 
seinen versöhnlichen Führer in Philij)p Melanchthon verehrte; die Glaubensgegen- 
sätzc der neuen Lehren waren in seiner liefonu nicht hervorgetreten. Er hatte 
vertriebene Hugenotten in seine Lande aufgenommen und ihnen neben den An- 
hängern der Wittenberger Richtung Amt und Würden geg<d>en. Sein Nachfolger 
Friedrich IH., der mehr und mehr der .Schweizerischen Kirche sich zuwandte, 
dachte in einer wiederholt gt*planten R(wision der Univci-sitätsstatuten doch 
mehr an Forderungen des Lehrbetriebs und der Verwaltung, als an die Ein- 
führung einer einseitigen kirchlichen Auffa.s8ung. Ludwig VI. dagegen, der 
seimun Vater Friedrich 1576 folgte, kehrte eine solche in schroffster Weise her- 
vor und hielt es für seine Pflicht, 8(une Lande so rasch wie möglich dem starren 
Luthertum, dem er anhing, zuzuführen; der unselige Grundsatz, welcher die 
Unterthanen zwingen wollte, flem Glauben ihres jeweiligen Landesherrn zu folgen, 
kam in rücksichtslosester Weise zur Geltung. In diesem Sinne wurden aus der 
Leitung <ler Kirche und S<.^hule alle Reformierten entfernt; in diesem .Sinne wurde 
auch die Universität (am 11. April 1580) unigestiiltet. Denn, wenn auch Lud- 
wig VI. da.s Gesetz, welclu!8 nur Lutheraner zu Lehrern und Dienern der Hoch- 
schule zuließ, in einigtm Punkten milderte und die Möglichkeit zugab, daß ein 
Kalvinist an ihr bleibe ‘‘“), so lag doch auf der Hand, daß nach seinem Wunsche 
an der Heidelberger Universität nur diejenigen wirken sollten, deren Glauben 
mit dem seinigen übereinstimmte. Doch darf seine Reform, von deren Entstehung 
wir, da die Annalenbände für diese .Jahre verloren sind*'*), nur aus dem Be- 
richte .Johann Marbachs ^^’) an den Rat der St.adt IStraßburg etwas Näheres hören 
— denn die Akten der philosophi.schen Fakultät gehen auf das einzelne nicht 
ein — , nicht nur nach ihrer konfe.ssioue.llen Haltung beurteilt werden; sie zeigt 
sehr erhebliche Fortschritte im Studienbetrieb und enthillt vor allem rühmliche 
B(!weise von der Freigebigkeit de.s Fürsten'*'’), der mit beträchtlichen Beiträgen 
an Geld und Natur.alien dem ungenügenden Fiskus seiner Hoch.schule zu Hülfe 
kam. Als Ludwig VI. .schon kiirz(‘ Zeit darauf am 12. Oktober 1583 starb, war 
es vorauszusehen, daß sein Bruder .Johann Kasimir, der als Vormund für 
de,n Kurprinzen in die Regierung eintrat und sich ebenso entschieden zum Kalvi- 
nismus, wie jener zum Luthertum bekannte, sofort alle Einrichtungel» .seines 
Vorgängers wieder umstoß(*n werde. Während sich diese neue Unnvälzung im 
Lande ra.scher und widersUindslo.ser vollzog, weil hier die Richtung Ludwigs 
nirg<Muls tiefe Wurzeln ge.schlagen hattii, erfaßte sie die Hoch.schule langsamer 


:12) loßl; A. u. VIII, 25; 1.502: A. f. ii. IV, 72; 1.57-1: A. ii. X, lO:)'«; 1.57.5: A. u. X, 
171, 17:l, l.SO, 182, 18.5, 196'<; A. f. a. IV, 100'>. 

:{:5) Winkelniann I, .818 — 814 Nr. 207. 

84) Die Aiifzoichnungen fehlen vom 21. Dez. 1.578 Ins ziim 19. Dez. 1.582. 

3-5) Er ist abgeilruckt bei Wiiikelmann 1, 814—818 Nr. 20><. Einzige Erwiibnnng in den 
A. f. a. IV, 108 »>, 109. 

80) S. Imsonders I. § 40, S. 174 — 177, auOerdem Winkelinann n. a. O. 
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und zuiiUolhst weniger gewaltsam. Nur die tl»eolo}^iscdio Fakultiit wurde sofjleicli 
VOM ilir iMU-lilirt, ihre Lidirer schon 1584 durch rct’orniiertc ersetzt und an Stelle 
ihrer augenblicklich gültij'cn Statuten, welche von Ludwif' VI. herrührten, die- 
jenijjen zurückgeführt, welche ini Jahre 1575 auf (Inind der deutscheii Hc- 
stiinniniung<ni Otto Heinrichs von den Theologen selbst in lateinischer Spraclie 
zusamincngestellt worden waren'*’). Doch konnten sicli auch die* andern l’ro- 
fessoren auf flie Dauer nicht halten; 1588 zog«‘n es auch die b(‘iden letzten 
IjUthcraner, Cleinin und Schlick, vor, Heidelberg zu verlass<*n; alle St«dlen 
wan^n jetzt von Kalvinisten eingenoninjen. Es war natürlich, daß unter solchen 
L’niständen auch <las Gesetzbuch, das Ludwig VI, der Universität gegeben hatte, 
wenn auch seine religiösen Forderungen schon gefallen waren, nicht in Geltung 
bleiben konnte; es mußte sich niimb^stens eine prüfende Durchsicht von refor- 
miertem Suindpunkt aus gefallen lassen. Schon am 9. Mürz 1587 hatt<- Johann 
Ka.simir eine solche bei den Fakultäten angeregt •‘**‘) ; sie wurde sofort von di<“sen 
in Angriff genommen, und am 2. August**'*) wurden eingehonle Vorschläge «lern 
Regtmten zur Grundlage für eine gemeinschaftliche lieratung zwischen kurfürst- 
lichen Räten und Abg<‘ordneten der Hochschide unterbreitet. Erst in der zweittui 
Hälfte des nächsten Jahres kamen die ents|trechenden Verhamllungen in raschertm 
Gang; am 2. Dc-zember 1588 erhielt der genehmigte Entwurf die Unterschrift 
des Administrators. Indessen wurden «lie neuen SüituUu» aus Gründen, welche 
wir nicht kennen, erst im Februar 1590 ^**) der Universität als alleingültiges 
Gesetz verkündigt und von ihr, wenn auch mitunter an eine genaue Einhaltung 
derselben gemahnt werden mußte**), von nun an als Richtschnur ihres Lebens 
IxUrachttä. Auch sie gnufen auf Otto Heinrichs Onlination als ihre ursprüng- 
liche Grundlage zurück, schließ(m sich aber zunächst an diejenige Ludwigs VI., 
von der sie ausg<dion und die sie revidieren wollen, an. Wesentlich trennt sie 
von ihr der religiöse Unterschied, der an manchen Stellen zu gleichlautendem 
Ausdruck gelangt ist; sonst zeigen die meisten Punkte Übereinstimmung, von 124 
Parjigraphen erscheinen 75 gleichlautend; in vielen andenm beschränkt sieh die 
Abweichung darauf, eine kürzere und praktischere Fassung zu rinden , gleich- 
artige Vorschriften in «len verschiedenen Fakultäten in eine zusammenzuzielien, 
die Forderungen für die gelehrten Wünlen zu vereinfachen; nur an wenigen 
SU'llcn zeigen sich neue oder im Prinzij) geänderte Kestimmungen. Jedenfalls 
brachte auch «liese Reform, von der konfessionellen Umwandlung ganz abgesehen, 
einen Fortschritt in gleichartiger Entwicklung der Wissenschaft und Lehre. Sie 
entsprach im Augenblick dem Bedürfnis der Hochschule, die sich unter der 
Thätigkeit hcrvornigender Lehrer in allen Fakultäten zusehends hob und zu 


:37) Act. fac. Tlieol. 1, »ä — !»2 (Cod. Heid. äaS, fiP), fjwlnickt Is'i Mantz II, 421—42.'»; 
s. unten 8. 177 A. U 

;18) u. XIII, 171, s. auch Cod. PalaC in Heid. 18.V4, f. G'>. 

:i9) A. u. XIII, 191'* ff. 

40) A. u. XIV, 281 (s. auch Winkehnann II, 162 Nr. i:iG2); von da an ist die Itcfomi 
wirklich Oosetz gewesen; am Ende des Jahres rinden z. II. die Wahlen, vor allem zum Senat, in 
welchem nur noch 4 Profess, der phil. Fak. Sitz haben sollen, statt (A. u. XV, 1). Die philos. 
Fakultiit erhielt ihre -\hs«dirift erst im März RjOI (A. f. u. IV, l.'IG*»). 

41) Solche Ennahnungen hegegnen sehr hftufig für alle neuen Gesetze; die mit besondoreni 
Nachdmck von Fri«'drich IV. am 3. Juni IGOö ausgesi»rochenc (s. Winkehnann II, 178 Nr. 1473) 
hat wohl zu der irrigen Ansicht geführt, daß die lief. Johann Kasimirs erst um diese Zeitz Gesetz 
gewonlen sei. 
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keiner Zeit so liohe Immatrikulationsziffern aufwies, wie in der Rcgieninp; 
•loliann Kasimirs und des vierten und fünften Fricdrieli. ^^'ie damals die Resi- 
denz der pfUlzisehcn Fürsten ein Mittelpunkt kalvinistiselicr Politik von oiiro- 
piliselier Tragweite wurde, so galt die Universität Heidelberg von Frankreich bis 
Siebenbürgen als die angesehenste RildungsstUtte für die Anhänger des jvfor- 
uiiertcn Bekenntnisses. 

Aus dieser bisher nicht erreichten Blüte riß die Schöpfung Ruprechts I. 
der dreißigjährige Krieg. In den Sturz Friedrichs V. wurde auch seine Hoch- 
schule verwickelt; an djts Schicksal der KurfÜi*sten war ja von jeher 
«las „ihrer lieben Tochter“, wie sic mit Verliebe oft die Universität genannt 
hatten, geknüpft gewesen. Am 11. April 1626'*^) gebot Maximilian von Bayern, 
«1er nunmehrige Herr der Pfalz, den wenigen Professoren, ‘die sich noch in Heidel- 
luM-g befanden, ihre Thätigkeit einzustcllen. Doch auch der Versuch, eine ka- 
tholische AnstJilt zu errichten, wollte nicht gelingen; am 10. Dezember 1631 
wurde dt^r Namen ihres letzten Studenten in das Matrikelbuch eingetragen ■*^). 

Am 7. Oktober 1649 kehrte Karl Ludwig in das zertretene Land seiner 
Vät«u* zurück. Die Geschichte wird nicht müde werden können zu bewundern, 
wie rasch «is ihm gedang, die Pfalz ans dem Elend, welches das Erbe „ihres 
(lang«^s nach Böhmen“ war, wieder emporzuheben. Auch die Universität darf 
nie vergessen, sein Andenken als da.s ihre-s zweiten Gründers zu ehren. Denn 
kaum hatte er angefangen, mit seiner fast ungeduldig hervorbrechenden Arbeit.s- 
kraft lind seinem g«:nialen Blick für alle Fragen der Verwaltung den Schutt der 
Zerstörung hinwegzuräumen und überall neuem Leben aus «len Ruinen zu rufen 
— flir «len Sü<l«m ein ähnliches Beispiel, wie Friixlrich Wilhelm von Branden- 
l)urg dem Norden es bot — , so gedachte er, der Wissen.schaft an ihrer alt- 
berühmten Stätte einen neuen Sitz zu bereiten, und schon am 1. September 1652 
verkündete er^''’) der lernenden und lehrenden Welt, daß er „aus landfürstlicher 
Vorsorg und Eifer, das g«!moinc Beste zu befördern, sonderlich aber Kirchen 
und Schulen widerumb in Uffnahmen zu bringen“, die zerfallene „hohe Schule“ 
wieder aufzurichten g«‘«lcnke. Am 1. November fand dann mit einer Feierlich- 
keit, die jener kargiui Zeit fiust prunkvoll dünken mochte und eine allgemeine im 
ganzen Lande sein sollte, ihre festliche Einführung statt und gern gab Karl 
Ludwig dabei zu, daß man ihn zum ersten Rektor der verjüngten Universität 
erwähle. Und wie er «lie nötigen INIittel zu ihrer Eröffnung und Ausdehnung zu 
gewinnen w«ißte, so gelang es ihm auch, die Männer zu finden, welche ihren 
Namen rasch zu Ehr«? und Ansehen brachten. Es mußte ihm dann als eine er- 
mutigende Genugthuung gelten, daß schon im ersten Jahre die Matrikel 128 
eingeschriebene Namen zeigte Die erneuerte Schule knüpfte natürlich zu- 


42 ) In (len .Iiiliren !-*»00 — 1550 liiitte die Z.*ihl «l«?r Inskrilii«?rtcn nur 7nml 100 ciTciclit; von 
1.S57 — 15Ki'84 wiiidt'ii 2‘Jmal liber 100, Öinul (iber 200 «'inKCzoicbnet ; von l.'i84/8.5— 1018/10 sind 
nur 2nial unter lOü, 7nuil lÜÜ— 150, l?<mal löO — 20Ü, 7nial über 200, Inial ÖOO eingescbrijdien 
worden; die Zahl :KX) ist ülicrhaupt von bl86 — 1007 nur dieses einzige Mal 1585/88, also unter 
.lob. Casimir errciebt wonlen. S. Toepke II, Anhang VII. 

48) Toepke II, 808; Winkelniann II, 191 Nr. 15(50. 

4-1) Toepke II, 318. 

45) Winkelniann I, 387 — 388 Nr. 248. 

40) Die liesebreibung in .\. u. XXXI, 1 — 2: brevis et succincUi consignatio solomnitatnm, 
gedr. bei Schwab, Syllabus n;ctoniui II, 2 — 5 .\nni. b. 

47) Toepke II, 313— .318; das erste .lahr lief vom 22. Nov. 1052 bis 20. Der, 10-W, ilocb 
wird in der Matrikel ausdrücklich bemerkt: plurimi autem iiisuper Studiosi hic fuerunt per annum 
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nilehst da an, wo die frühere, deren Fortsetzung sie bilden wollte, gewisKerinaßen 
stehen geblieben w'ar, und richtete sich nach den Gosistzen ein, welche vor dem 
Krieg Geltung gehabt hatten. Doch konnten diese den Lebensanschauungen 
eines anderen Geschlechts, das unterdessen herangewachsen war, den liildungs- 
bed(irfniss<m einer durchaus neuen Zeit auf die Dauer nicht genügen: vor allem dem 
Fürsten selbst nicht. Ihm, der den Gedanken gewjigt hatte, Spinoza nach Heidelberg 
zu ziehen, der, frei von der beschrilnkten Finbildung eines allein seligmachendcn 
Bekenntnisses, obgleich Kalvinist, doch den Lutheraneni in seiner Residenz eine 
Kirche errichten half, der in Mannheim der Eintracht einen Tempel baute, damit 
dieser allen christlichen Konfessionen zum Gottesdienst diene, der wiilirend seiner 
ganzen Regierung der Verwirklichung des Gedankens nachging, eine Vereinigung 
mindestens der Lutheraner und Reformierten zustande zu bringen: ihm konntt; 
der einseitig konfessiomdle Standpunkt der Reformen Ludwigs VI. und Johann 
Kasimirs nicht gefallen; ihm erschienen in geistlichen Dingen Freiheit und 
Duldung als die geschichtliche Losung der Zeit ■‘**). Dazu verlangten die wesent- 
lich veränderten Wege und Ziele wissenschaftlichen Lebens und Forschens ihr 
Recht, und auch das Streben nach einer g<*nau überwachten, alle Einz<‘Iheitcn 
bedenkenden Verwaltung machte sich geltenrl. Aua diesen Gedanken und Be*- 
dürfnissen sind die Statuten Karl Ludwigs vom 11. Juli und 1. Se])temh('r her- 
vorgegangen Auch für sie siml wir ohne jede Kenntnis der Geschichte und 
Entstehung; alle Berichte, sowohl die der Universität, wie die der Fakultäten, sind 
für diese. Jahre verloren gegangen. Wir sind auf <lie fJesetze seihst gewiesen, 
und sie lassen erkennen, daß wir vor einer neuen Entwicklung der Hochschule 
stehen. Schon Auftnüen und Lebensgewohnheit der lernenden Jugend erscheinen 
in ihnen anders, als sie früher gewesen sind. Eine bestimmte 'l'ra<-ht, die nur 
noch für die im Amte thätigen l’rofessoren gefordert wird ist für die Studenten 
verschwunden, cs bleibt ihnen selbst überlassen, ihre Kleidung zu wählen, der 
einst verpönte Degen ist nun ihr ständiger B<‘gleiter gewordtm, für ihre richtige 
und feine Lebensführung werden die angestcllten Exercitienmeister sorgen, und 
in der Ankündigung der Vorlesungen wird nicht vei’gessen, von Bereitern, von 
Sprach- und Fecht- und Tanzmeistern zu rcfleii'^*); kurz, an die Stelhf des Scho- 
laren ist der Kavalier getreten. Tiefer greifen aiulere Bestimmungtu» ein und 
lassen das We.sentlicho und Epochemachende der neuen Ordnung <;rkennen. Karl 
Ludwig, wenn er auch die Ausarb*utung im einzelnen seinen Räten überließ*-), hat 
ihr doch den Stempel seines innerstem Wesens gegebem. Denn auf ihn, den das 
christliche Wort Toleranz mit der erlösenden Kraft seines Begriffs früher als 
seine Zeitgenossen ganz erfüllte, wird es zurückzurtlhren sein, wenti der einseitig 
konfessionelle Charakter der Hochschule Hel ■'^) uml auch der theologischen Fa- 
kultät, welche den Standpunkt der reformierten Landeskirche vertrat, Duldung 
anderer Meinung sHitt Kampfeslust ans Herz gelegt wunle*^); er, der feinsinnige 


ct adlmc sunt, qui sua iiomina profiteri contumadter cessant (f. Öls); es ist also eine nodi höhere 
Zahl als 128 anziinchinen. 

4>») S. Dove, Die Kinder des Winterkönigs, Beilage der Allg. Zeitung 1889, Nr. 84, 

49) KL S. 2t>8: am 11. Juli sind die Statuten ahgesdilosscn, am 1. Siqitemlier veröffent- 
licht worden. 

50) KL S. 2.53 u. 4 (§ 10). 

.51) Winkclmann I, .390 u. 1 Nr. 2.50. 

52) Kr sagte selbst S. 298 am Schlüsse seiner SUituten, daß er statuta academica wegen 
ohhahender and(‘rer hohen geschäften nicht ganz durcdilesen. 

.53) KL S. 2.52 § 2 Schluß und § 3. 

5-1) KL S. 286 letzter Absatz. 
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KeniMM- der Wissenschaft, wird gern den letzten Rest scholastischen Formelwesens 
be^seitigt, neu aufgekoininen<*n wissenschaftlichen Disciplinen eine Stelle geöffnet 
auch das Ziel der Lehre nicht in der geistlosen Wiedergabe herrschender Lehr- 
bücher, sondern in freier und doch systematischer Entwicklung wissenschaftlicher 
Wahrheiten und Erkenntnisse gefunden haben; seiner praktischen, auf die 
Forderungen des Lebens lauschenden Natur wird es entsprochen haben, wenn 
überall — für die juristische und nnulicinische Fakultät tritt es besonders her- 
vor — des Zusammenhangs zwischen Wissenschaft und Leben gedacht wiinle; 
der Meister der Verwaltung endlich wird mit dem Rate nicht zurückgehalten 
haben, daß in dieser kargen Zeit nur eine fast ilngstlichc Kontrolle und selbst 
das Kleinste berührende Instruktion der Beamten bei sparsamsten' Wirtschaft das 
materielle Gedeihen, dessen auch die Arbeit der Schule bedürfe, zurückführen 
könne. Unter der Wirkung dieses Gesetzes und des unermüdlichen Eifers von 
Karl Ludwig, dem es glückte, eine Reihe wissenschaftlicher Größen an seine 
Hochschule zu ziehen, der alle Vorgänge ihres gelehrten Lebens, so weit es ihm 
möglich war, mit seiner persönlichsten Teilnahme begleitete, nahm die Universität 
einen nenen, vielversprechenden Aufschwung. Da knickte eine zweite, schreck- 
lichere Kafastro])he rlie Blüte, noch ehe sie zur Entfaltung gekommen war, und 
zerschnitt mit roher Rücksichtslosigkeit fast alle W'urzeln, an denen ihr Theben 
hing, ln den Flammen des Orleansschen Krieges, deren blutigroter Schein die 
Königsgesüdt Ludwigs XIV. für immer entstellen wird, ging alles, w;us mühsam 
neu geschaffen war, \vied<^r zu Grunde, Langsam suchten Land und Stadt und 
Hochschule aus den wüsten 'rrümmern einer entsetzlichen Zerstörung sich einpor- 
znarbeiten. Aber unter den Fürsten des Hauses Pfalz-Ncuburg fand sich keiner, 
der K;irl Ludwig glich. Eine trid )0 Zeit begann für die Heidelberger Universität; 
sie lebte ein Jahrhundert lang ein sieches und dunkles Dasein. Unenpiickliclicr 
Religionshadcr, störende Uneinigkeit und Mißbräuche aller Art, auch UnOihig- 
keit in der Selbstverwaltung des ausgedehnten eigenen Besitzes erfüllte ihr Leben. 
W'as Karl Ludwig hatte abwenden wollen, daß „nach eigenem Wahn und Gut- 
dünken einer und andern Privatperson oder einer j(?dcn Fakultät oder auch des 
senatus academici bald dieses und jenes bei unserer Universität cingeführt, bald 
wieder abgestellt werde“, trat ein uml kam zur Ilerr.schaft. „Die gewisse Gleich- 
förmigkeit“ alau', die er gewünscht hatte, „sowohl im Lehren, als in der Admini- 
.stration der Justiz und der Univcrsitätsmitfeln , auch in den akademischen 
Solcnnitäten und insgemein in allen eines jeden Amts Ge.schäften, Schuldigkeiten 
und Verrichtungen“ “•*), war vergessen uml verloren. Erst mit dem Regiernngs- 
antritt Karl Theodors (1743) machte eine leise Besserung sich deutlicher be- 
merkbar. Er, der freilich mehr den Glanz der Kunst, als das Licht d<u‘ Wis.sen- 
schaft liebte, schien ihr doch ein wirkliches Interesse zuwenden zu wollen. Ein- 
zelne Diseiplinen, besonders die medizinische, der er schon* 1743 neue Statuten 
gab und die naturwissenschaftlichen, denen das Jahrhundert bald eine bc- 
•sondere, fast modische Teilnahme schenkte, begünstigte er zus(;hends; für neue 
L«;hrstühlc .schaft'te er Platz und Mittel, mancherlei eingerissemen Mißbräuchen 
suchte seine Regierung, suchte die für die Hochschule eingesetzte Oberkuratel 
mitunter zu steuern. Aber es fehlte an der nötigen Energie, an dem Beharren 


Ö.5) KL S. 287, 288. 29-5. 

56) KL S. 2.50 (erster Alisatz). 
.57) S. Ueilage IV. 
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in dem guten Willen, durehzugreitbn und (his IJbel an der Wurael zu fassen, auch 
an der Erkenntnis, daß mit vereinzelten Maßregeln nicht zu helfen sei, daß es ratsam 
sei, die Uherzahl der Ordensginstlicdien, die mit wenigen rühmlichen Ausnahmen der 
wissenschaftlichen Anstiilt keinen Nutzen brachten, ihren Frieden vielfach störten, 
zu entfernen. Immer mehr machte sich dabei der Mangel eines alle Glieder 
bimhmden und zugleich auf den Anschauungen des Jahrhunderts stehenden Ge- 
setzes fühlbar. So lag, als die Hochschule sich rüstete, die 400jührige Erinnerung 
an ihre Stiftung festlich zu begehen, der Gedanke nahe, diesen feierlichen Augen- 
blick zu nützen und unter der Leitiing neuer Gesetze das fünfte Jahrhundert 
der Universität zu beginnen. Darum fand der Vorschlag, den der damalige Pro- 
rektor, der Jurist Zentner, die b(‘deutendste Per.sönlichkeit an der Hochschule, 
am 2(>. April 1786 im Senate machte*®), daß man „zu größerer Feierlichkeit und 
zugleich, um Carl Theodor ein ewiges Denkmal zu stiften“, ein neues »Statuten- 
buch entwerfe, freudige Zustimmung bei seinen Kollegen, in der Heratung mit 
den Vorgesetzten Hehörden wohlwollendes Entgegenkommen und rasche Förderung. 
Keine der früheren Refonnationen ist wohl so glatt und anstandslos zustande 
gekommen, wie diese. Schon bei der ersten Beratung wurde Professor Wedc- 
kind, der allgemeines und deutsches Staat-srecht, Natur- und Völkerrecht vertrat 
und seit 1762 dem Lehrkörper angchörte, beauftragt, die alten Statuten durchzu- 
gehen, die Erlasse und Gesetze des laufenden Jahrhunderts zu vergleichen und 
mit Rücksicht auf die erbetenen Gutachten der FaJcultäten *'•') einen ersten Ent- 
wurf zu versuchen; auch die Kommission, die diesen Entwurf dann prüfen sollte 
und aus dom Prorektor und den »Senioren der einzelnen Fakultäten bestand, 
war sofort bestimmt worden. Der Kurfürst selbst, der seit 1777 in München 
residierte, stsin Stellvertreter in der Ri^gierung der Pfalz, Graf OberndürfT, und 
die beiden Herren der Oberkuratel, Venningen und Fick, waren mit der An- 
regung der Universität einverstanden und versprachen rasche Erledigung ihrer 
Witnsche. »Schon am 4. S(^ptcmb(U’ konnte diese der Oberkuratcl, an denm Zu- 
stimmung die Ausführung zunächst gebunden war, ihren Entwurf zur Begut- 
jichtung vorlcgen, gleichzeitig dem Regentui <lcr Pfalz die Vollendung ihnu’ 
Vorbereitung anzcigen. Tiefgehende Widersjn'üc.hc oder aunialtende Anstände 
traten nicht hervor; nur die Frage, des Ranges der Professoren veranlaßte einige 
Erhebungem ; die bcnaditigte, aber zurüekgewiesene Bitte; der theologischen Fa- 
kultilt reformierten Teils um Anstellung eines dritten Lehrers*'’®) brachte keine 
wesentliche Verzögerung: am 2. Oktober empfahl die Oberkuratel dem Kurfürsten 
die Annahme des neuen Gesetzes, chis Gutachten der ])fälzischen Regierung, von 
Hertling erstattet, sjjrach sich am 5ten in gleichem Simie aus. Die Universität 
hatte alle Veranlassung, nach beiden Hciten ihre besondere Dankbarkeit auszu- 
drücken. Karl Theodor aber fand keinen Grund, von dem Urteil derjenigen, 
die vor ihm zu prüfen berufen waren, abzusehen; am 14. Oktober Unterzeichnete 
er das neue »Statut. So konnte Zentner am 9. November, dem vierten Tage des 
Jubelfestes, in einer lateinischen Rede*"), welche die Verdien.ste des Kurfürsten 
für Wissenschaften und Künste feierte, besonders auch dieser neuen Wohlthat 


58) IlaupUiuellcn: C'oil. Ilcid. .‘W5 (Kasten. 62) ;V (alte Bezeieliuung), A. u. 9.’}; G-L-A Karlsr. 
Nr. 776 u. 777. 

.59) Nur das niedizüiische vom 25. Juli 1786 hat sich erhalten. 

60) S. 842 A. 1. 

61) 8. .Vota sacronun saeculariiun, Heid. 1787, S. 327—849. 


Digitized by Google 


XV 


desselben gedenken. Erst jun 30. November g.ab die Oberkuratel der Iloebsehule 
ofHzielle Kenntnis, daß der Einführung der neuen Gesetze nichts mehr im Wege 
stehe; am 2. Dezember veröffentlichte diese die neue Ordnung®“), ohne sich 
dimdi die bald auch von der Regierung energisch zurückgewiesene Einsprache 
der Lehrer der katholischen Theologie zu kümmern. Die Reformation vom Jahre 
1786 schließt weder eine lange Entwicklung ab, noch bedeutet sic den ent- 
scheidenden »Sieg einer bestimmten Ibirtei am Ende eines lang geführten Kampfes; 
auch eine neue Epoche im Leben der Hochschule wird durch sie nicht ein- 
geführt. Ihr Verdienst beruht darin, daß sie der schon vorhandenen Anschauung 
einen rechtlichen und gesetziinlßigeii Ausdruck gab, daß sic die vielfachen Er- 
lasse und Verfügungen inhaltlich zusammenfaßte und so Ordnung an die Stelle 
der Verwirrung setzte, daß sic tx'otz mancher im Lande und am Hofe vorhandenen 
Gegenströmungen die Wirkung der Aufklärung nicht abwies, die Forderung eines 
bestimmten Glaubensbekenntnisses der Ltdirer ausschloß, der Duldung der Re- 
ligionsparteien das Wort sjxnudi. So war sie bei energischem Wollen und Einig- 
keit der Lehrer wohl imsUuide, die oft bxdiandclte Frage, wie man der Universität 
„emporhelfen“ könne, zu lösen. Aber bevor ihre gute Wirkung eine allseitige 
Besserung herbeiführen konnte, brachen die »Stürme d('s Revolutionskrieges über 
die Pfalz hennn und entzogen der Hochschule mit der Wt'gnahme des linken 
Rheinufers, auf welchem ihre Güter lagen, die materiellen Bedingungen ihres 
Dciseins. Kaum g<dang es dem milden fSiiine der Kurfürsten, den Zentner, der 
in die Regierung nach Milnehen berufen worden war, wach zu halten wußte, die 
Mittel aufzutreiben, welche sie vor völligem Untergang bewahrten und ihr Leben 
kümmerlich fristeten, bis sie tnit dem Übergang des Ljindcs an Baden (1803) 
Karl Friedrich in s(‘inen väterlichen Schutz nahm und ihr die Grundlage 
eines neuen Lebens, eines neuen Aufschwungs verbürgte. 


II. Die Handschriften. 

T. Die Handschriften der Reformation Otto Heinrichs. 

A = Codex Heidelbergensis 389, 14, jetzt Universitätsarebiv I, 10, 3. Diese 
Papierhandschrift (20 X 31 cm) ist nicht eine Abschrift, wie Hautz 11, 14 Anm. 24 
anzunehmeu schien, .sondern das offizielle Original, welches der Universität am 
19. Dezember 1558 vom Kurftirsten übergeben wurde; das beweisen die Löcher 
für die Siegelschnüre, welche ebenso wie die »Siegel verloren sind (.s. Winkel- 
mann 11, 118 Nr. 1049). Der ursprüngliche rote L(;dcrband, der mit dem 
pfälzi.schen Wappen geziert war (a. A. u. VII, 3181': libro subrufib coreo 

obducto et illigato atquo sigillo palatinatus obsignato) und samt dem großem 
»Siegel noch im »Jahre 1651 bei der Aufzählung der von Peter de »Sj'ina zurück- 
gegebenen Handschriften unter Nr. 24 envähnt wird (s. Cod. Heid. 358, 68, jetzt 
Univ.-Arch. I, 1, 1 f. 27), ist durch einen unscheinbaren Einband unserer Zeit 
ersetzt worden. Die H.andschrift enthält 268 Blätter, von welchen 257 beschrieben 
sind; die alte Zählung, rechts unten auf der »Seite., beginnt mit dem eigentlichen 


r,2) A. u. 93, 422. 

ß:t) A. n. 93, 42.'» fgilc.; (i-LA Karlsr. a. a. (). 770. 
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Text auf <lom zweitoii Blatt, wilhrond die neue, welciior ich gefol^ hin, 
leeren BUUter, also auch das V'orsatzhlatt, niitzählt. Die Kefonnation ist 
untersch riehen, das Bic'ifel hczeichnete sie als ajntliches Aktenstück. Ihr 
liefet dem Drucke zu Grunde. 


alle 

niclit 

Text 


B = Papierhand.schrift (21 X 30 cm), im Besitz des Herrn Mays in Ileidel- 
her}^ (Haiitz II, 14 Anm. 24), in de.ssen j^'roßer Sammlunf? sie die er.ste, schon 
vor Jahren gemachte Erwerhung war. Er erstand d^eselh<^ um 8 fl. von einem 
lleidelhcrger Antiquar, an welelnm sie in wahrscheinlich unrechtmäßiger \\ eisc 
verkauft worchm war; sic stjimmt aus den Akten der geistlichen Administration 
(Kirchenrat) mul war der kirchlichen Behörde wohl von der kurfürstlichen Ke- 
gierung ühergehen worden. Sie hetindet sich noch in dem Originaleinhand von 
grünem Pergament®'*), in welchem sie F. P. Wund in seinen „Beitrügen zu der 
Ge.schichte der Ileidelherger Universitilt, Mannheim 1786“, he.schreiht; er trägt 
auf einem weiß ge.hliehenen Teil des Um.schlags die Aufschrift: Pfaltzgraue Otto 
Ilenrici Reformation der Uniuer.sität zu 1 laydelhergk. Die Handschrift enthält 
2r)8 Blätter; nach einem leeren Vorsatzblatt folgen 4 Bl. Vorrede, dann 247 Bl. 
Text, zuletzt 5 leere Bl. Die 247 Bl. siml mit fortlaufemhni Zahlen auf beiden 
Seiten versehen, einmal ist von 275 auf 278 gezählt, so daß die Endsumme (die 
letzte Seit«- ist unhe.schri«*hen) 407 (nicht 470, wie Wuml a. a. O. S. 47 angieht) 
beträgt. Zwischen S. 220 und 227 ist ein Blatt eingefügt, um ein vergessemes 
iuramentiim nachzutrag(ui. Diese Handschrift ist von den Gt-schichtschn-ilx-rn 
der Univ(«rsität im 18. Jahrhundert allein benützt word«-n : vgl. BüttiTighausen, 
Miscella hi.storiae uniiKU’sitatis IIeid<'llM-rg(‘nsis inserventia Heid. 1785 1, 55 und 
C. (’. Wund, Programnia memoralium ordinis |>hiIoso|ihici Heidelbergcnsis. Heid. 
1783 H, 25 Anm. 77, der wifulcrholt A 81, 82, 83 (s. unten S. 02, A 1 u. 103, A 2) 
aus ihr citiert. Aus den geringen Abweichungen, die ich (ilxirall verzeichnet 
Imbe, besonders aus f. 240 (s. S, 81 Anm. 1), wo ein Satz stehen geblieben ist, der 
in A nicht Jiufgenommen wurde, ergiebt sich, daß wir es nicht mit einem Fhit- 
wurf (wie Winkelmann 11, 118 Nr. 1040 vennutete), .sondern mit einer amt- 
lichen Abschrift zu thun Iniben, welche nur nicht aus A, somlern aus der ersten 
offiziellen Redaktion genommen ist. Diese ist uns wenigstens teilweise erhalten in 0. 

C = Cod. Heid. 350, 67 ‘1, jetzt Uni vers.- Archiv I, 10, 2, Papierhandschrift 
in fol. (22 X 30 cm). Von den 2(>5 Bl., aus welchen die 1 landschrift nrsprünglich 
b«!stand, sind noch 124 Bl., wor«mter ein leeres Blatt, erhalten. Eingefügt sind 
2 Bogen in folio (f. 74 -6 u. 97 «i. 08), 1 Folioblatt (f. 254 1>) und 6 kleinere 
Blätter, die letzteren immer zur Aufnahme der iuramenta (nach f. 96, 103, 125, 
128, 149, 150) bestimmt. Die Handschrift stellt den Entwurf zu den Statuten 
Otto Heinrichs dar und ist mit den Ein- nnd Nachträgen und Veränderungen, 
anf deren Annahme der Text beruht, nach vielfachen Beratungen in den Jahren 
1550 — 8 cntsüinden. Leider ist sie in sehr lückenhaftem Zu.standc auf uns ge- 
kommen. Aus dem Universitätsarchiv, in welchem sie am Ende des vorigen 
Jahrhunderts weder Büttinghausen, noch Wund bemerkten, kam sie, wohl 
nach der französischen Zei-störung, vielleicht in Frankfurt a. M. , ■wo sich das 


ö4) Unter den von P«;ter von Spina an die IJnivcrsiti'it zurückf;e!iolicnen Arcliiv.'ilien (s. Univ.- 
Arch. I, 1, 1 f. 27) ist unti-r Nr. 2ö eine Ordinntio Ottonis llenr. auch in ;friinen! IVi-gament an- 
geführt Ware .sie identisch mit U, so imiHte diese Handschrift viel später in den licsitz d(;r kire.h- 
liclien Behörde gi-konnnon sein, was niclit verständlich wäre. Ich halte die angefuhrt«i fiu- die 
Abschrift der ph. Pak. (s. !>.). 
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Univer»ilätsarclnv eine Zeit lang betaiul (Winkelmann II, 227 Nr. 1848 u. 9), 
ablianden; wenigsten.s erwarb .sie naeb den Mitteilungen von Hautz (Heidelb. 
Jalirbücber 1852, S. 328 u. 9 und Ge.seh. der Univcrs. II, 8 Anin. 11) der Pfarrer 
Lcdiinann in Nußdorf bei Landau von einem I'reunde, dessen Vater früher in 
Frankfurt a. M. angestellt war; von ihm kaufte sie (nach gefälliger Angabe de.s 
Herrn Oberbibliothekars Zangemeister) die Universitätsbibliothek im August 1853 
um den Preis von 44 H. zurück. Hautz hielt die Handschrift anfänglich, wie 
seine Bemerkungen auf der Decke des Einbands und auf der ersten Beite be- 
weisen, für eine Reform aus dem Jahre 1545 (so auch Heid. Jahrb. a. a. O. S. 8); 
später liat er diesen Irrtum, zu welchem ihn eine Bemerkung von C. C. Wund 
(a. a. 0. S. 18 Anm. 57) verleitete, berichtigt (Gesch. d. Univ. a. a. 0.), doch 
ist er bei der falschen Ansicht geblieben, daß sie handschriftliche Notizen von 
Micyllus enthalte (s. djigcjgen unten S. 51 Anm. 1, wonach auch Winkelmann II, 115 
Nr. 1021 zu berichtigen ist). — Von den 265 Blättern der Handschrift, deren 
alter Seitenbezeichnung ich gefolgt bin, sind erhalten: F 75*^’), 86 (= OH S. 49), 
88—99 (== S. 50 Anm. 1—57), 103—110 (S. 58 Anm. 1-64 Anm. 1), 114-140 (S. 65 
Anm. 1—82 Anm. 5), 143-152 (S. 83 Amn. 1—90 Anm. 1), 166—189 S. 97 
Anm. 2—113 Anm. 2), 191—193 (S. 113 Anm. 3—115 Anm. 2), 198—200 

(S. 118 Anm. 1—120 Anm. 4), 214-216 S. 128 Anm. 1—130 Anm. 3), 231—240 
(S. 136 Anm, 2 — 142 Anm. 1), 242—264 (S. 142 Anm. 2—156 Anm. 1). Es 
fehlen also: F 1—74 (= OH 8. 1—42), 76-85 (8. 44—49), 87 (8. 49-50), 
100—102 (8. 57—8), 111—113 (8. 64—5), 130 (leeres Blatt), 141 u. 2 (8. 82 
bis 3), 153-166 (8. 90—7), 190 (8. U3), 194—7 (8. 115—8), 201—213 

(8. 120—8), 217—230 (8. 130-6), 241 (8. 142) u. 251 (leeres Blatt). Eingeheftet 
sind die oben bczeichneten Blätter. — Die Handschrift ist im Hauptteil von 
einem Berufsschreiber geschrieben und dann der Beratung der zu diesem 
Zwecke eingesetzten Kommissionen, welche mannigfache Änderungen vernahmen 
(1556 — 8), unterbreitet worden, ln ihnen war vor allem .Jakob Micyllus 
l)is zu seinem am 28. Janu.ar 1558 erfolgten Tode thätig; ihm war dabei zu- 
gefallen , die lateinischen Eidesformeln zu vei-fassen, welche mit ausdrücklicher 
Verweisung auf ihn, teilweise in die zu diesem Zwecke freigelassenen Stellen, teil- 
weise auf besonderen Zetteln, nachgetragen sind (OH 8. 51 Anm. 1; 56 Anm. 
1, .59 Anm, 3, 74 Anm. 6, 77 Anm. 4, 87 Anm. 2 u. 3, 88 Anm. 2, 120 Anm. 3); 


Ik») Die erste erhaltene Seite (welche von den Uesohlungen der theol. Prof, handelt) 
lautet: den andern zweien heusem, nend)lich <la.s itzt doctor Mathis Keuler (also l.>56) inhat 
und bewonct auff der obem Strassen am llirshhonier haus zu ainer saiten gelegen. — Und soll 
der jiunct in. unsei's vettern seliger gedechnus Pfaltzgraff Fridrichs Ordination anhebend: 
Friderich von gottes gnaden“ etc. und sich endend: „datum Ilaidelberg feria secunda festi penU:- 
costes anno a iiatiuitate domini 14o2“ (s. Winkelmann I, 161 — 5, die augezogeue Stelle S. 162, 
/.eile 17 — 22) besagendt: so der bcmcltcn zweien pfrunden in dem mehren stifft zu Wonnbs 
und die pfrundt zu Sant Gcnnan und Maurizeu zu Speier eine ledig wurdet, das der eltist doctor 
theologiae die wähl haben soll, under zweien die eine zu erkiesen und das danach der ander 
nachgeendt ältist doctor, so er geschickt und durch die uniuersitet presentirt, die ander, so der 
verrücket gelassen hat, annemen möge, beleihen. Aber wie sollicher punct daselbst uff drei (f. 75 ^) 
person gesatzet, soll er further uff die zwecn Ordinarien verstanden werden, doch das derselben 
nomination und weling von der uniuersitet, die presentation aber, wie hieuor angehört und beuolheu, 
durch uns iderzeitt geschehe, auch die Option und wähl der pfrunden dem eitern Ordinarien disscr 
müssen zugelassen werde, das er dieselbe innerthalb monatsfrist vollende und ime weittcr nit ge- 
stattet werde, wie dann nachmals von unserm heni und vettenj hochloblichcr gedcchtnus pfalntzgraft 
Ludwigen anno 1.729 geordnet und versehen worden. — Und sollen diszc obgemeltten punctc aller- 
ding, wie obgeschrieben, gehalten werden, es were dann sa«di, das wir mit der zeit ein contract oder 
vertrag mit den außwertigen stifften der obgemelten praebenden halben umb ein icrliche summa . . . . 

Tliorbt-cko, .Statuten. III 


Digitized by Google 


XVIII 


auch auf die von ihm schon 1551 neu verfaßten Statuta facultatis artiuin 
(s. Winkelmann II, 108 Xr. 967 und unten S. 118 Anin. 1) ist wiederholt und mit 
richtiger Angabe der Seitenzahlen verwiesen (OH S. 118 Anni. 1, 119 Anni. 1, 
120 Anm. 3, 130 Anm, 1 u. 2); von ihm selbst jedoch findet sieh, wie die Ver- 
gleichung der Handschriften leicht erkennen läßt (s, unten S. 51 Anm. 1), kein 
Eintrag. Dagegen sind von den anderen Händen, welche Zusätze gemacht haben 
— ich zähle deren außer der des Kanzli.sten fünf — mehrere zu bestimmen, und 
zwar die von Philipp Melanchthon , Thomas Erast, Jakob Curio. Melanchthon 
hatte, wie oben bemerkt, während seines Aufenthalts in Heidelberg vom 22. — 31. 
Oktober 1557 den Entwurf einer genauen Prüfung unterzogen und seine Be- 
merkungen hinzugefügt; in den uns erhaltenen Teilen der Handschrift finden 
sich seine unverkennbaren Schriftzüge noch Ißm.al: f. 921» (OH 8. 52 Anm. 2), 

96l> (S. 54 Anm. 5), 97 (S. 55 Anm. 4), 104b (S. 59 Anm. 5), 1681' (S. 99 

Anm. 2), 172b (S. 101 Anm. G), 173 (S. 102 Anm. 6), 175b u, 176 (S. 104 Anm.), 
182b (S. 109 Anm. 3 u. 4), 185 (S. 110 Anm. 1), 235 (S. 139 Anm. 1), 236 
(S. 140 A 1); nach ihm hatte der Mediziner Thomas Eni-st, der erst seitdem Mai 
1558 dem Lehrkörper angehörte, mehrfach Eintrilge gemacht, deren Schrift aus 
der Vergleichung mit Annal. Univ. VH, 331b, 334b u. a. wohl zu erkenn<m ist 
(s. f, 91 (=: OH S. 51 Anm. 1), Blatt nach f. 96 (S. 55 Anm. 1 u. 2), Blatt 
nach f. 125 (S. 73 Anm. 1), 173 (8. 102 Anm. 7), 253 u. 254b (S. 149 Anm 3). 
260b (S. 153 Anm. 2), 264b (S. 154 Anm. 1)]; endlich scheinen auch die A. u. 
VII, 88 sich findenden Schriftzüge von J.akob (jurio (über ihn s. 8. 78 Anm. 1) 
an verschiedenen Stellen wiederzukehren. Die.se Vennutung liegt um so näher, 
.als Curio mit Erast den Auftrag geh.abt zu haben scheint, eine letzte Prüfung 
des Entwurfs vor dessen endgültiger Ann.ahme vorzunehmen; ich schließe das 

aus einer Kandnotiz, die sich f. 135 (s. 8. 78 Anm.l) findet: Dom. Curionem 

und Er.astum diese verenderung noch einsten .sehen zu l.a.ss(‘n, ehe sie nmndiert. 
Von allen Vorschlägen, welche der Entwurf anführt, von den verworfenen wie 
von den angenommenen, geben die Anmerkungen zum Text von OH genaue 
Nachricht. 

I) = Cod. Heidelb, 359, 67c, j. Univ. -Archiv I, 10, 5. Papiorhandschrift 
(21 X 30 cm) in modernem Einband mit der Aufschrift: Ordinatio Ottonis Hcn- 
rici electoris, welche sich .auch .auf dem ersten, sonst leeren Vorsatzblatt findet, 
eine offenbar für die Artistenfakultät, nach den Bestimmungen von OH (s. 8. 29, 
S 27 8chlußabsatz) zwischen 1558 u. 1580 gefertigte Abschrift von deren 
Statuten (s, 8. 91—136); sie enthält im ganzen 62 Blätter: 3 leere Vorsatzblätter, 
1 leeres Blatt .am Schluß, 58 beschriebene Blätter; vielfache Pandbemerkungen 
geben kurze Bezeichnungiui des Inhalts®®). 

2. Die Handschriften der Reformation Ludwiffs VI. 

A = Codex Heidclb. 358, 98, jetzt Univ.-Archiv I, 10, 6 (Winkelmann 11, 
143 Nr. 1243). Papierhandschrift (20 X 30 cm) in Origin.alcinband, der mit rot- 
gefärbtem Pergament überzogen ist und die verblaßte Aufschrift tWtgt: Churfllrst 
Ludwig statuta 1580; der Kücken fehlt, die 4 Schließbilnder aus grünem Stoff 


6(i) Auf der Heid. Tlniversitiit-sliibliotliek findet sich norli eine von Hautz vcrnnlaPte AI)- 
Schrift der .Statuten Otto Heinrichs (Cod. Heid. .389, 14«, jetzt ün.-.\rchiv I, 10, 4), in welchen .auch 
einiges aus C (hier immer noch als Kntwurf von l.Vf.'» l»ezcichnet) aufgenommen ist 
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sind fast ganü abgerissen; die blauweißen Schnüre, an welchen das verlorene 
Siegel hing, sind innerhalb des Bandes noch erhalten. Die Handschrift kam am 
19. März 1883 wieder zum Vorschein und in die Universitätsbibliothek zurück, 
nachdem sie .seit Jahrzelmtcn in einem Schranke des Univej-sitätssekretariats ver- 
gessen gelegen war; sie war llautz (II, 108) unbekannt geblieben; auch Iläußer 
(Geschichte der rheinischen Pfalz II) scheint sie nicht gesehen zu haben. Sic 
cntliält 250 Blätter (3 unbeschriebene Vorsatzblätter, 241 Bl. Text, 5 Bl. Index, 
2 leere Bl. am Schluß) und trägt die eigenhändige Unterschrift Ludwigs VI.: 
Ludwig Pfaltzgraf ChurfUrst, ist also dsw amtliche Exemplar, welches er der Hoch- 
schule übergab. 


B = Cod. Heid. 358,71, jetzt Un. -Archiv 1, 10, 7. Papierhandschrift 
(21X30 cm) im Originaleinband von Schweinsleder, welcher die Aufschrift trägt: 
Ordinatio Ludovici electoris Lib., 29 Blätter und ein Vorsatzblatt enthaltend. 
Es ist eine für die })hilosophischc Fakultät (1580) gefertigte Abschrift ihrer Sta- 
tuten (s. S. 194 — 210). Auf der Innenseite des Deckels findet sich links oben 
folgende Notiz, offenbar Aufnahme in die Fakultät betreffend: 1582: loannes 
Buchcrus 18. October (s. Toepko II, 103 : Nr. 157 J. B. Kirchschlagensis 18. Sept.); 
loannes Patiens 29. Oct (s. Toepke II, 104: Nr. 186 J. P. Landouiensis, superinten- 
dentis generalis in electoratu Palatinatus filius 29. Oct.; er wurde als Austriacus 
baccal. art. 28. Mai 1583); Simon Nicolaus 30. Oct. Hasn. (s. Toepke II, 103: Nr. 
162. S. N. Ilallenius Noruegianus 22. Sept, wurde 26. Nov. 1583 baccal., l.März 
1585 mag. artium — Toepke II , 468 — , hatte sich am 24. Okt 1582 auch bei 
der theol. Fak. eingeschrieben, Toepke II, 548); Bonifacius Papius 17. Nov. (s. 
Toepke II, 104: Nr. 211 B. P. Ipphoniensis Francus, wurde 26. Nov. 1583 baccal. 
art.); Ludowicus Hattelius Symphoniacus 23. Nov. (findet sich nicht in der Ma- 
trikel); 1583 Joannes Melchior Weißenberger Gelhusanus 4. Apr. (s. Toepke II, 
94: Nr. 51 J. M. W. G. 27. Apr. 1581, wurde 26. Nov. 1583 baccal.). 

Auf dem Vorsatzblatt sind links oben die Titel der 28 §§ eingetragen. 
F. 1 steht links oben in anderer Schrift als die des Textes: Ordinatio Ludowici 
electoris; fillschlich hat eine andere Hand über Ludowici hinzugefugt CaroH (s. 
unten S. 194 Anm. 1, dadurch ist auch der Irrtum bei Winkelmann II, 209 nr. 1706 
entstanden). Auf der Innern Seite des Schlußdeckels findet sich der S. 205 Anm. 2 
abgedruckte Eintrag. Vielfach ist durch Anmerkungen am Rande auf den In- 
halt der verwiesen; diese und einige sonstige Notizen sind in den Fußnoten 
zum Te.xt wiedergeben. 


3. Die Handschriften der Reformation von Joh. Casimir. 

A Cod. Heid. 358, 89®, jetzt Un.-Archiv I, 10, 10 (Winkelmann II, 
159 nr. 1340): Originalpapierhandschrift (24X35 cm) in Originalcinband, welche 
mit dem Statutenband von Ludwig VI. 19. März 1883 wieder in die Universitäts- 
bibliothek zurückkam, durch die Löcher für die Siegelschnüre, welche freilich 
mit dem Siegel verloren gegangen sind, als amtliches Exemplar bezeichnet, ent- 
hält 160 Blätter, von welchen 5 nicht beschrieben sind. Der Index auf f. 1531» 
ist nicht vollständig, er reicht nur bis f. 74. Die Zählung der Blätter bezieht 
sich nur auf die beschriebenen; dreimal ist dabei ein Fehler untergelaufen: von 
60 ist auf 62 übergegangen, doch dann durch Fortsetzung mit 63 dieses V’' er- 
sehen ausgeglichen; in zwei Fällen (110 u. 133) ist dieselbe Zahl 2mal angewendet 
worden. Der Außendeckel trägt die Aufschrift; Statutäi Joh. Cashniri Principis 

111 * 
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palat, Eingelioftct ist nach f. 40 die Kopie eines Erlasses von Friedrich IV. 
(s. S. 228 Anm. 3) und nach f. 72 einige Blätter, über welche S. 233 u. 234 be- 
richtet ist. 

B = Cod. Heid. 358, 99, jetzt Univ.-Archiv I, 10, 12. Papierhandschril't 
(20X28 cm) in Originaleinband von grllnein Pergament, 26 Blätter (nämlich 1 leeres 
Vorsatzblatt, 16 beschriebene Blätter, 9 leere Bl.), enthält die Abschrift der Sta- 
tuten der philosophischen Fakultät. Vielfache Randnotizen verweisen, immer in 
lateinischer Sprache, auf den Inhalt, ziehen auch Vergleiche mit OH u. L; die 
wichtigsten sind in den Noten zu S. 240 — 243 mitgeteilt. Auf der Innenseite 
des Hinterdeckols ist in vielfach fa.st unleserlicher Schrift zusammengestcllt, welche 
Abgaben bei der Magisterpromotion zu leisten sind: Qui ad j)riuatum cxanien 
magisterii idoneus iudicatiir et admittitur, nuinerat examinatoribus 1 fl. , si non 
sit baccalaureus, numerat H/s fl. Daneben: Decanus de hac peeunia examinis 
sumit duas parte.s, duplum ratione singulorum (zu ergänzen tentatorum). Darunter ; 
Sumtus magisterii philosophici ante promotionem faciendi a candidati.s. ln fiscum 
facultatis artium pauper numerat 2 fl., diue.s 3 fl. Pedello quilibet eandidatus 
numerat 1 fl.; si non sit baccalaureus, nunufrat pedello D/s fl. Proinotori suo 
candidati dant iu.stum honorarium, niinirum 6 fl. aut thaleromim; si j)liires sint 
Candida ti, quam .sex, quisque eorum nuinerat jiroinotori florenorum ununi. Pro . . . 
soluendo quilibet eandidatus dat 1 fl. Peeunia haoe distribuitur inter examina- 
tores. Pro pircto cuilibet examinatori a candidatis dantur 20 baziones, id est 

1 fl. 10 alb. Dann Zusatz: et hoc inter exaniinatores dividitiir. Pro dispuüitio- 
nibus perficiendis quilibet eandidatus det 6* a alb. Peeunia haec perlinet ad 
fiscum. Pro tapetiorum usu in fi.scum facultatis artium quilibet ciuididatus dat 

2 alb. (über candid. ist geschrieben baccalaur.). Praetcriia qui non est baccalau- 
reus, dat 12 nummos. D.*u> ist später gestrichen und dafür ist gesetzt; Statutuin 
est: non baccalaureus numerat 2 alb. Pro rcfeetionibu.s jiriiiati et publici exa- 
minis magistralis debentur examinatoribus 48 baziones sine 3 fl. 6 alb. ln pri- 
uato examine per sex dies debentur 18 bazioiu«, quolibet die 3 baziones, in pu- 
blico autem examine per 6 dies debentur 30 bazioncj«. Summa igitur est 48 l>a- 
zionum. Haec peeunia numerari debet ex fisco taeutlüitis nostrac, sed tarnen 
paulo j)Ost mitti, non demum post annum. 

C = Cod. Hcidelb. 359, 67 a, jetzt Un.-Archiv I, 10, 8 : Fragment einer Papier- 
handschrift (70 Blätter mit moderner P.aginierung zu 21X33 cm), welche offen- 
bar nach einem auf fol. 1 gemachten Einti-.ag von Hautz, auch auf dem neuen 
Einband als Entwurf der Statuten von Job. Oisimir bezeichnet worden ist; diese 
Vennutung scheint durchaus richtig (wie .•luch in Winkelm. II, 159 nr. 1340 an- 
genommen); doch läßt sich für die Frage der Entstehung der Statuten aus der 
ganz lückenhaften Handschrift nichts gewinnen. Die Erkenntnis wird noeh da- 
durch gehindert, daß die Handschrift außerdem falsch gebunden ist. F. 1 — 12 = 
A f. 9 (.IC S. 221 Anm. 1) — f. 191> (S. 223 Anm. 4); dann große Lücke; es fohlt 
A f. 19t— 26 (S. 226 Anm. 1). Die nun folgenden f. 13 — 24 entsprechen A f. 26 — 39 
nr. 8. Die sich anschließenden Blätter (f. 25 — 36) sind aus dem Aliselinitt über 
die Bursen genommen und im Binden durcheinander geworfen worden. Sie sind 
(s. S. 228 Anm. 2) so in Ordnung zu bringen; f. 25 — 29 = A f. 137t — 141«, 
f. 30 = A f. 143t— 144«, f. 31 u. 32 == A f. 142—143, f. 33-36 = A f. 144t_ 
147t. fehlen also die Blätter, welche Af. 39nr. 8 — 70 gleichkommen. F". 37 — 
70t harmoniert mit A. f. 70 — 104 (S. 233—239 ^ 83). Von da an (S. 239 Anm. 2) 
fehlt alles. 
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D = Ood. Heid. 358,89, jetzt Univ.-Arch. 10, 9: Papierhandschrift in bc- 
schriehenem Pergamenturaseldag, der einem Codex theologischen Inlialts entnom- 
men ist; von der verblaßten Aufschrift am oberen Rande ist noch zu lesen: 
Süituten vom Jahr 1588; am unteren: Codex statutorum uniucrsitotis; auf dem 
Rücken: Joh. Casim. sUitut. signat. a. 1588. Die Handschrift enthält nach neuer 
Zählung 203 Blätter (20X33 cm), in welchen 5 — 191 mit den Statuten be- 
.schrieben sind, ein Blatt am Schlüsse (s. S. 245 Anm. 5) verloren gegangen ist; in 
der Schreibung der Statuten sind zwei Hände f. 5 — 17b u. f, 18 — 191 zu unter- 
scheiden. Die alte, nicht auf jedem Blatte angegebene Zählung bezog sich in 
Seitennumerierung nur auf die Statuten (1—364). — Die Handschrift ist aus 
A, und zwar nach dem 3. Mai 160(5 abgesehriebtm worden und wurde dann 
offenbar als Handexemplar des Rektors und des Syndikus benutzt. Daß A als 
Vorlage gelten muß, ergiebt sich aus einigen Auslassungen, welche in A 
durch Striche angedeutet und in D angenommen worden sind: unsere Hand- 
schrift läßt f. 146 b (len ersten Absatz von A f. 115 bis Und wie wohl etc. weg 
(JC S. 240 ^ 94) und hat die Randbemerkung: Paragraphus 1 ist in den 

statutis ausgelassen worden; in A ist das durch Striche augedeutet. In Df. 148b 
ist ferner das ganze Kapitel: Von den Stunden und an welcher stiitt die 6 pu- 
blicae oder gemeine Icctionos sollen gehalten werden (— A f. 117b — 119b, 8.240 
^ 95) mit der Bemerkung cap. HI deest weggeblieben, während dies in A wieder 
durch Durchstreich(>n der betreffenden Seiten angcz(dgt ist. Die Urkunden, 
welche in A nach f. 40b eingeheftet sind (S. 228 Anm. 3), sind hier ebenso in den 
Text aufgenonunen, wie (f. 92) die leges incendariae, welche sich in A f. 72b als 
später erst hinzugefligt finden. In der Aufnahme der Urkunden von 1603 und 
3. Mai 1606 (S. 229 Anm.) liegt der Beweis, daß die Handschrift erst nach dieser 
Zeit ge.schriebcn worden sein kann. M()glich ist es, daß dieselbe unter der Wir- 
kung des Erlasses entsüind, in welchem Friedrich IV. der Universität am 3. Juni 
1605 die Einhaltung der Sbituten Johann Cjisinurs, zu der sie sich am 31. Dc- 
zemb«u’ 1590 und am 8. Mai 1591 verpflichtet habe, in sehr entsehiedoner W'eise 
einscliärft (s. die Stellen in Winkelmann II, 178 nr. 1473). Nach der Wieder- 
aufrichtung der Universität durch Karl Ludwig hat der damalige Univei*sitäts- 
Syndikus Christian Brinek, dessen Hand sich aus A. u. Band 31 u. 32 ergiebt, den 
Statuten vielfache Bemerkungen hinzugefligt und die leeren Blätter mit mannig- 
fachen Einträgen versehen. So setzt sich die Handschrift genauer folg('nder- 
maßen zusammen: Bl. 1 (auf die Innenseite des Deckels aufgeklebt) enthält No- 
tizen über Steuerfreiheit der Universitätsangehörigen, f. 2 u. 3: Register zu den 
Statuten nach alter Zählung, welche auch von Brinek herrUhrt (1 — 364); f. 4b: 
Auszug aus einem sonst nicht erhaltenen Senatsprotokoll vom 23. Nov. 1619, 
decretum : iurisdictionem acadcmiac in studioso, licet non fuerit immatriculatus, 
proj)ter varias causas esse fundauun et statutum, ut studiosi, qui hie sine in- 
scriptione contra leges versantur, a magnifico rectore vel reprehendantur vel 
multentur; f. 5 — 191 Statuten, cingcheftet in sic ist noch f. 85 (alte Zählung 
zwischen f. 162 u. 163) der Entwurf zu den stiitutii ac leges uniuers., welche Auf- 
nahme in die Statuten Karl Ludwigs fanden (s. S. 233 Anm. 1 und 280 Anm. 1); 
dabei sind auf dem ersten, halb abgc.schnittcncn Blatte eingetragen kurze Be- 
richte über die in Cegenwart des Kurfürsten Karl Ludwig, seines Sohnes oder 
anderer hoher Persönlichkeiten erfolgte Verlesung dieser statuta reformaüi 
in den Jahren 1656 — 1664 (s. Winkelmann II, 203 nr. 1611); cingcheftet ist 
ferner noch f. 175 (zwischen f. 338 u. 339 alter Zählung), ein Aktenstück „Offi- 
cium provisoris“, als praesentirt 27. Mai 1602 bezeichnet, djvs der im Jahre 
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1603 ins Leben getretenen Neuorganisation des contubernii entspricht (= Cod. 
Meid. 358,90; jetzt Un.-Archiv I, 3, 40, f. 35 — 37); auf den an die Statuten an- 
gcliefteten Blättern findet sieh: f. 192 der Schluß des auf dem vorhergegangenen, 
aber verlorenen letzten Blatte begonnenen Eides der eintretenden Professoren, näm- 
lich : (archi)thesaurio et electori, duci Bavariae, domino et patrono nostro clemen- 
tissimo, fidem abjue obedientiam pracstitutunim atque illa orania, quae legibus 
et statutis huius academiae comprehensa et cauta sunt, imprimis quae professo- 
rum officium concernunt, sanete abjuc religiöse servaturum, Ita me deus iuvet 
ti'inus et unus. — PraelecUi probe novi et intellcxi eaque sanete atque religiöse 
me servaturum iuro. Ita me deus iuvet trinus et unus; es folgen die Namen 
der Professoren und der Tag ihrer Eidesleistung, welche ich abdrueke, weil 
die entspreehenden Akten teilweise nicht mehr erhalten sind: Itii iuvarunt: 

l)r. Lüneschlos 4. Mai 1653; M. Fabricius, Dr. Godofredus de Jena, Dr. Israel 
24. Nov, 1653; Sebast Ramspeck 25. Juli 1655, Dr. Ilottinger 8. Aug. 1655, 
Dr. Spanheinius 11. Oct. 1655, Dr. Burchardus 24. Juni 1656, Dr. M. Stephanus 
Gerlachius 6. Aug. 1657, Dr. Joh. Frid. Böckelmann 4. Mai 1659, Dr. Jos. Lud. 
Fabricius, D. Schüttenius, iur. utriusque dr. 15. Oct. 1660, 1). Samuel Pufen- 
dorf: hic non fuit receptus in senatum, ideo etiam artie. non iuravit; Dr. Kcin- 
holdus Blumius, iuris publiei ae feudalis prof. , iur. 15. April 1663, Joh. Carre 
rec. 17. Mai 1665, Silvester Jac. Danckelmann pand. prof. ord, 1. Nov. 1666, 
Georg. Gisbertus Glöckner u. i. d. et iust. imp. prof. ord. 23. Febr. 1667; Joh. 
Flor. al. Eickel u. i. d. et decreüdium prof. ord. 7. Martii 1667 ; Magnus Weden- 
hopf iur. publ. et feud. prof. extraord. receptus 7. Febr. 1666; Frid. Mic.g 26. Junii 
1667. — f. 193 — 1951': De Fundatione universitatis Heidelbg. comjumdiosa nar- 
ratio, praeeipua notatu digna scituque neccssaria continens et exponens sequenti- 
bus panigraphis, ex orationc a Dn. Dr. Theolog. Georgio Sohnio habiüi a. 1587 
die 30 Nov. in 21 §§, hie und da mit Verweisung auf die Akten und herab- 
reichend bis auf Karl Ludwig, der als alter fundator acjvdemiae gepriesen wird 
(= A. u. XXXI, 597— 600Ö, djuselbst von der Hand Brincks geschrieben und 
von ihm wohl auch verfaßt, in unsere Handschrift eingetragen von dem Kanz- 
listen, dessen Hand aueh in dem gen. Bande der Annalen erscheint; s. Uber 
Sohns Rede, die nach Brineks Ansicht also gehalten worden ist, Heinze, „Heidel- 
berger Universitätsjubiläen,“ Heidelberger Prorektoratsrede 1884, S. 18—22 und 
Winkelmann II, 158, nr. 1339); f. 196 Anmerkungen zu der iiarratio; f. 197 — 9 
leere Blätter; f. 200a; Von der appellation. Form des Eydts, so der appcUant 
bei der löblichen universitet zu sehwehren schuldig (s. JC S. 234 § 16) mit 
einem Fall vom 9. Nov. 1660 — f. 201ö; ein Fall zu dem § 11 (S. 223): Von 
der Peen und Straff der Übertreter, vom 31. März 1660. — f. 202 a; von der 
TUrkens teuer. 

E = Cod. Heid. 389,13; jetzt Un.-Archiv I, 10, 11: Abschrift in Einband, 
auf dem Deckel: Copia statutorum |>rincipis Joh. (jasimiri, auf dem Rücken: 
Statubv Cashniri ; 180 Blätter (ä 22X34 cm) enthaltend, von welchen am Anfang 
2 leer, dann 155 (mit Seitenzählung) beschrieben; zum Schlüsse 23 wieder un- 
beschrieben sind; die in A eing<!hefteten, in D aufgenommenen Urkunden aus 
1603 u. 1606 (S. 228 Anm. 3) fehlen in E, so daß angenommen werden darf, daß 
E vorher aus A abgoschrieben wurde. 
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4. Die Ilaiidschriftcn der Statuten von Karl Ludwig 

(s. Winkelnumn II, 209 nr. 1706). 

A = G-L-A in Karlsruhe Pfalz Specialia, Urk. Heidelberg, Conv. 95, 
N 1448: Originalpapierhandschrift (24 X 38 cm) in Originaleinband aus gepreßtem 
Leder, durchlöchert und noch mit blauweißcn Schnüren versehen, von denen das 
zugehörige Siegel aber abgefallen ist, mit der cigenhilndigen Unterschrift des 
Kurfürsten, also das amtliche Exemplar; der Band enthält 2 Vorsatzblätter, dann 
120 Blätter mit Text, dann 2 Bl. mit Index generalis omnium capitum herum 
statutorum, auf welehe 1 leeres Blatt folgt, während 2 Bl. mit alphabetischem 
Sachregister den Schluß machen. Dem nachfolgenden Druck liegt diese Hand- 
schrift zu Grunde. 

B = G-DA Karlsruhe N 778, das Exemplar der Regierung und der 
späteren Obcrkuratel (s. unten K. Th § 1, S. 302), Papierhandschrift in Lederband, 
der mit grünen Schließbändern v'crsehen ist und außer einem leeren Blatt am 
Anfang und Schluß 120 beschriebene Blätter (ä 25 X 36 cm) enthält. Auf dem 
Außendeckel findet sich links oben die Aufschrift: I A ex registratura Mannheim 
(Hand des 18. Jahrh., wohl nach Errichtung der Oberkuratel in Mannheim 1746 
geschrieben, s. Winkelmann II, 262 nr. 2110); darunter in verblaßter Schrift 
der ursprüngliche Titel : Statuta academiae Heidelbergensis 1672; dann in schöner 
Schrift: Statuta academiae Heidelbergensis 1672; videatur statuta uniuei'sitatis 
noviora de anno 1786 sub fasciculo 136 hier anliegend (also sind diese Worte 
nach 1786 geschrieben). 

C = Cod. Heid. 358,96, jetzt Univ.-Arch. I, 10, 16: Papierhandschrift in 
Lederband, Abschrift, enthaltend 175 Blätter (20X 32 cm): 1 leeres Blatt, 120 
Bl. Text, 3 Bl. Index, 13 sonst be.schriebene, 4 eingelegte, 37 leere Blätter. Auf 
die 10 auf die Sbituten folgenden Blätter ist eingetragen: f. 124 — 125: Capita 
sive statuta a dominis supremam doctoratus theologici lauream suscepturis cor- 
porali iuramento ßrmanda == KTh. § 120, S. 339 — 340. — f. 126: Kescriptum 
clementissimum, die Abweisung deren Logicorum von dem Zutritt des studii iu- 
ridici vor absolvirtem gänzlichen Lehrjahr betr. , welches als ein nachrichtlicher 
Beytrag hier angerucket wird, vom 7. Juni 1775 (s. K. Th. § 157, S. 349). — 
f. 127—129: Vereinigung der Kameralschule mit der Universität und sonstig 
neuer Einrichtung betr., Reskript vom 9. August 1784 (abgedruckt W'inkelmann I, 
431 nr. 273; vgl. auch ibid. U, 291 nr. 2315). — f. 130 — 1331': Leges et sta- 
tuta universitatis Heidelbergensis = KTh. § 100, S. 334 — 6. — f. 134 — 5: Ca- 
pita a reverendis et doctissimis dominis supremae laureae philosophicae candi- 
datis corporali iuramento firmanda = KTh, § 159, 3 — 6, S. 350. Aus den Ein- 
trägen ist zu schließen, daß diese Abschrift vom Rektor amtlich benutzt wurde. 

D = Cod. Heid. 358,66, jetzt Univ.-Arch. I, 10, 15: Papierhandschrift in 
Pappcinband; Aufschrift auf dem Deckel: Statuta universitatis Heidelbergensis 
sumptibus facultitis philosophicae descripta — Facultatis philosophicae; auf der 
ersten Seite: Statuta universitatis Heidelbergensis, descripta sumptibus facultatis 
philosophicae ex parte catholicorum anno 1708; sie enthält 127 Blätter (21 X33 cm), 
nämlich: 5 leere, 118 Text, 2 leere, 2 Index, und ist eine .so genaue Abschrift 
von C, daß jede Seite sich in Zählung und Inhalt genau entsprechen; diesem 
Be.streben zuliebe ist zweimal (f. 101 u. 110) Seitenzählung für Blattzilhlung ein- 
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getreten; einmal, nach f. 74, ist eine Lücke: statuta universitatis 3 — 14 fehlen, 
eine Seite und zwei Bliltter sind freigchliehen, genau so vi(4, wie in C für das 
Ausgehissene nötig waren. Vielleicht rechneten die Katholiken auf eine Änderung 
der allgemeinen Gesetze der philosophischen Fakultät, welche jährlich zu ver- 
künden waren. Der Umstand, daß C die genau eingehaltene Vorlage für D ist, 
bestärkt die Vermutung, daß C das amtliche Exemplar der Universität war. 

K = Cod. Heid. 358,54 = Univ.-Arch. I, 10,13: Pajnerhandschrift in Papp- 
band, auf dem Deckel die Aufschrift: Statuüi universitatis Ileidelbergensis anno 
1672 1 Septembris reformata et instauraüi; sie enthält 95 Blätter (21 X 33 cm), 
nämlich: 4 leere, 87 mit Text, 3 mit Index, 1 leeres; auch hier sind, wie in D, 
f. 57 nur die beiden ersten Teile der allgemeinen Universitätsstatuta (s. S. 280 
§ 51 Anm. 1) eingetragen, so daß E von D oder umgekehrt abgeschrieben sein 
wird. Den einzelnen Kapiteln sind kur/.e Inhaltsangaben beigefügt. 

P = (/od. Heid. 364,45, der Bibliothcca Battiana angehörig: Papierlmnd- 
schrift in Pappband, 130 Blätter (ä 21 X 35 cm) enthaltend, davon 3 leere, 120 
für den Text, 3 für den Index, 4 leere zum Schluß. Auf dem ersten, sonst leeren 
Blatte findet sich der Eintrag: Statuten der Universität Heidelberg v. Pfalz- 
grafen Karl Ludwig 1672 (Hand des 19. Jahrh.). 

G = Cod. Heid. 358,97, jetzt Univ.-Arch. I, 10, 14: Papierhandschrift in 
neuem Pappband mit der Aufsclirift: Akademische Statuten v. Jahr 1672; 82 Blätter 
(ä 21 X 35 cm) enthaltend, von welchen 79 be.schriebcn, 3 leer geblieben sind. 
Auf f. 1 links oben ist 1672, dann als (Iberschrift: Statuta Academiae Heidel- 
bergensis eingetragen. Es ist ein Versehen, wenn diese Handschrift von Winkel- 
raann 11, 209 nr. 1706 als Original bezeichnet ist; cs ist auch, wie B — F, nur 
eine Abschrift®"). 


5. Die IlHiulsehriften der Statuten von Karl Theodor 

(s. Winkelmann II, 297 nr. 2352). 

I. = Cod. Heid. 358,98, jetzt Univ.-Arch. l, 10, 17: Das der Universität 
1786 fiberreichte amtliche Exemplar, welches erst 1883 mit L, Handschrift A 
(s. oben S. XVIII) u. JC Handschrift A (s. oben S. XIX) wieder zum Vorschein 
kam und deshalb Hautz (11, 297 Anm. 40), der irrtümlich meinte, daß sich weder 
in Heidelberg, noch in München oder in Karlsruhe eine Abschrift dieser Sta- 
tuten fände, verborgen blieb; es ist eine mit besonderer Sorgfalt geschriebene 
Handschrift, welche in einem mit blaßblauer Seide überzogenen Einband liegt 
und an blauweißen Schnüren das in einer Holzkapsel befindliche große Siegel 
des Kurfürsten trägt; sie enthält 64 Blätter (ä 21 X 33 cm), von welchen eines am 
Anfang, 2 am Schlüsse leer geblieben, 61 beschrieben sind; unter den Statuten 
beifindet sich die eigenhändige Unterschrift des Kurfürsten und des pflllzischen 
Staatsministers v. Oberndorff. 

II. = G-L-A in Karlsruhe N 776, f. 341 — 507, mit der Unterschrift Karl 
Theodors, offenbar der von der Oberkui'atel eingeschickte Entwurf mit mannig- 


67) Herr Mays leesitzt nocli eine im 18. Jahrhunih'rt geifertigte Ilanelsehrift (H), die» jeden- 
falls von der Univ. stammt: I.eJereiinleand, 97 Bll. (21 X :12 cm), iiämlie-h: 2 leere 111., 70 Bl. Text, 
3 Bl. Index, 1 leeres BI., 5 besebr. Bl. (Statutat. fac. med. v. J. 1743, s. Beil IV) 16 leere 111. 
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fachen Ran<lbenierkungen , welche meist auf kiirfilrstliclic Reskripte verweisen, 
und mit Strichen der nicht angenommenen Paragraphen, so § 3G (f. 345), 51 
(f. 383), 73 (f. 423), 129 (f. 477). 


III. = G-L-A in Karlsruhe N. 777; eine auf 100 Seiten (21 X 35 cm) 
genau gefertigte Abschrift, der ein Inhaltsverzeichnis nach der Reihenfolge der 
Paragraphen vorausgeht; auf dem Scliild des Einbands heißt es: N 13G Statuta 
Universitatis noviora de anno 1786. Rescriptum contirmatorium dieser Statuten 
befindet sich in Fäiscicul. S. 136 sub rub. die neue Statuta betreff. Auf der 
linken Seite steht von anderer Hand die Notiz: d.as Original liiervon liegt in 
dem großen fiisc. ad Nr. 136 hier an, und rechts: Nr. der Fascikel Nr. 136 liegt 
hier an. Am Schlüsse (f. 100) die Bemerkung: Praesentetn hanc copiam origi- 
nali esse conformem attestor Eichholz. Diese Abschrift erklUrt sich aus Cod. 
Heid. 386, 8 (Kasten 119) sub H. Danach meldet der Keg. - Sekretitr Eich- 
holz in Mannheim unter dem 1. April 1795 der Universität, dersellxi, welcher 
die Übereinkunft der Abschrift mit dem Original bezeugte, daß er aus der 
geheimen Registratur Abschrift von den neueren Statuten habe nehmen müssen, 
weil diese Statuten sich bei seinen Akten nicht filnden und offenbar durch 
den Tod der beiden Oberkuratoren (wohl Fick u. Venningen) verloren ge- 
gangen seien. Er verbindet mit dieser Mitteilung die Bemerkung, daß er der 
Universität überlasse, ob sic ihm nicht für diese vi*;le Schreiberei etwas Gefälliges 
erweisen wolle. Am 8. April wies der Rektor Schmitt dem Sekretär, der regel- 
mäßige Gratifikationen an Wein und Gehl (irhielt, 3 französische Thaler an 
(s. Winkelmann II, 305 nr. 2418). 


IV, Auf der Hof- imd Staatsbibliothek befindet sich unter den Papieren 
des Professors Zentner, der 1786 Prorektor war (Zentneriana 9) auch eine Ab- 
schrift, die sich dieser hatte fertigen lassen. 


Bei der Bearbeitung dieser Texte ist natürlich von der Reformation Otto 
Heinrichs, als der ersten, ausgegangen worden ; sie ist in ihrem ganzen Umfang 
zum Ab<lruck gekommen. Die späteren Ordnungen sind so behandelt, daß jede 
mit der ihr zeitlich unmittelbar vorausgehenden verglichen und die sich er- 
gebenden Abweichungen verzeichnet worden sind; doch habe ich auch bei den 
Statuten Johann Casimirs und Karl Ludwigs auf die beiden vorhergehenden ver- 
wie.sen, so daß es leicht ist, sich über die entsprechenden Bestimmungen der 
früheren Zeit zu verständigem. Nur bei den Statuten Karl Theodors ist es unter- 
las.sen worden, auf die früheren Gesetze zurückzugehen, weil sie mit einer ein- 
zigen Ausnahme (i; 48 S. 313) ganz selbständig sind und eine Vergleichung nicht 
zitlassen. — Die Einteilung ist (die Statuten Karl Theodors ausgenommen) nicht 
in den Texten enthalten, die nur Ü bensch riften zeigen, sondern von mir hinzu- 
gefllgt worden. — Einigem Schwierigkeiten machte die Schreibung; in den Hand- 
schriften ist so wenig Einheit, daß nicht einmal ein und dieselbe die gleiche 
Schreibung zeigt. Da besonders die größte Willkürlichkeit in der Verwendung 
der großen Anfangsbuchstiiben herrscht, habe ich (Eigennamen au.sgenommcn) 
von Otto Heinrich bis Karl Ludwig nur die Minuskel angeweudet. Zugleich 

habe ich einige der unsinnigsten Verdo))pelungen des sechszehnten und sicben- 
Tborbocko, SUtutoii. jy 
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zehnten Jahrhundert« weggelassen, zumal auch in ihnen Folgerichtigkeit in allen 
Handschriften zu vermissen ist. Die 8tatatcn Karl Theodors sind im allgemeinen 
80 wiedergegeben, wie sie sich in der zu Grunde gelegten Handschrift rinden®*). 

Zum Schlüsse kann ich nicht unterlassen, den Direktoren des General- 
. landesarchivs in Karlsruhe und der Universitätsbibliothek in Heidelberg, den 
Herren von Wecch und Zangemeister, und ihren Beamten sowie Herrn Mays in 
Heidelberg für die fnmndliche Unterstützung, welche ich auch bei dieser Arbeit 
zur Geschichte der Universität Heidelberg bei ihnen gefunden habe, meinen auf- 
richtigsten Dank abzustatten. 

Heidelberg, iin Oktober 1891. 

August Thorbecke. 

6><) Es sei der Merkwürdigkeit wegeu hier iuigemerkt, daß gerade ani 1. Januar 1786 Karl 
Tlieudur ein Keskript über die Schreibung veranlaßt hatte, welches lautet: „Man uiniint Höchsten 
Orths wahr, daß Man sich an die llellctrische (!) Schreibart auch bey den Cantzley- und Gerichts- 
Stellen je länger, je mehr gewöhnt und zum Heyspiel das Wort Carl und Churfürst mit den .\n- 
fangshuchstahen K, auch die Lateinischen oder von dem Latein abstammenden Worte nur mit 
deutschen Huchstal>cn zu schreiben pHegt (folgt ein Beispiel). Gleichwie aber S. Churf. Durchlaucht 
an diesen und dergleichen Neuerungen keinen Gefallen trage, so hat Man davon abzustehen und 
sich hinlühro an den gewöhnlichen Cantzley- u. Gerichtsstylum zu halten. Desgleichen auch die 
Schriften, welche entweder mit blasser Diutc oder allzu eng zusammengezogen oder sonst schwehr 
zu lesen sind, weder selbst verfertigen zu lassen, noch von den l’artheyen anzunchmen. (Aus Cod. 
Heid. 386, 38 C. 163.) 
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Keforinatioii des Kurfürsten Otto Heinrich 

vom 

19. Dcccmber 1558. 


Tliorbouke, 
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Handschriften : 

A = Originalhaiulschrift (auf der Universitätsbibliothek zu Heidelberg). 

K = Abschrift des Kirchenrates (jetzt im Besitz des Herrn A. Mays in Heidelberg). 

C = Entwurf der Reformation (auf der Universitätsbibliothek zu Heidelberg). 

U = Abschrift der Statuten der Artistenfakultät (auf der Universitätsbibliothek zu Heidelberg). 
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Vorrede in <lie Reformation (B). 


T\ ir Ottheinrich von gotts gnaden pfaltzgi’ave bei Rhein , des heiligen 
Rttmischen reiehs ertztruclisefs und ehurfurst, hertzog in Nidem und Obern 
Heyrn etc. Bekennen hieinit und thun kunt offenbahr gegen allerineniglich , das 
wir bei uns sellwt, auch mit zeittigem gutteni ratli ernstlich bewogen und zu 
hertzen gefurt haben, wie zn pflantzung und erhaltunge christlicher lehre, auch 
gutter knnste und tagenden hocdinöttig ist, christliche wolangerichte gemeine studia, 
legenten und iunge leut ieder zeit bei den kirchen und regimenten zu unterhalten 
und aufzuzihen , welche gleich als custodes seien der göttlichen schrifte, die 
bucher und gantze historien christlicher lehre l>ewahren und zusampt anderen 
nützlichen kunsten auf die nachkomen bringen und propagiren. Also, das man 
darauß allwegc tngliche, wolgeschickhte und in gutten sitten geübte uinl uff- 
erzogene [)ersonen nemen und außlcsen, zu Verwaltung der kirchenempter und 
weltlicher regirung heilsamlich und mit grossem! nutz zu gebrauchen, damit auß 
mangel solcher leute und Instrumenten oder Werkzeug, die gott gibt (B: geben), 
nicht beifies zu erbannlichem abfall und ettwo gantzer Verwüstung gerathe. 

l>oher dann und umb discr trefflichen Ursachen willen ohne zweifei vom 
nnfang der weit bei den furnemen kirchen studia, jilß universiteten gewesen seint, 
und auch hernacher, wie in den historien klar zu sehen ist, als zu Alexandria, 
Antiochia, zu Epheso, da der heilig apostell Johannes selbst die schule regirt. 
dcßglcichen zu Smyrna, an welchem ort sein discipul Polycarpus sich gehalten hat 
So ist offenbar, was grossen uncosten, arbeit und Heiß vil christliche kheyser, 
khunige, chur- und fnrsten daran gewendet, allein in dem eifer und fursatz, das 
sie neben zeitlichem regiment bepstische Gottesdienst, welche sie für rechte, wäre 
christliche religion unwissend angenomen, geehret und geglaubet, in bestendigem 
(f. 3), ewigem gange, zunemen und ‘gedeihen erhalten mochten. 

Under densclbigen beHnden wir auch unsere liebe uhr- und altvättere, 
pfaltzgrafen bei Rhein und churfursten löblichen gedechtnus. Dann domit sie 
ihre sorgfeltigkeit, neigung und begierde, das ewig reich gottes und gemeinen 
nutz allhie auf erden in ihrer regirunge zu befurderen, .scheinen und sehen 
lie.8sen , haben si vor vilen verlauffencn iaren auf erlangte authorisation der do- 
niahle vermeinten höchsten obrigkeitten ein frei gemein oflentlich Studium in 
diser unser .statt zu Heydelberg gestiftet, auch für sich selbst bestettiget, mit herr- 
lichen Privilegien, freiheiten und begnadigungen miltiglich begäbet und geziret. 
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Aber wie sonst alle andere dinge mit der zeit abnemen und veralten und 
immerdar hülfe und besserung bedürfen, also ist auch diß rümlich werckh von 
tage zu tage in mancherlei sehedliche Unordnung und Zerrüttung gewachsen 
Und demnach solchs abzuschaffen und furter sovil muglich zu verhütten, hat wei* 
lund der hochgeborn furst herr Ludwig, pfaltzgrave bei Rhein, hertzog in Beyern 
und ehurfiirst, unser li<*ber vetter, alle obangeregte mengel fleissig erwegen und 
eine newe reformatlon stellen lassen , mit angehenckhtem ernstem und gnedigen 
befelch, das meniglich der universitet verwandt schuldig und verbunden sein 
solte, sich in undertheniger gidiorsamb deren genieß zu erzeigen. 

Als nun aber ein gutte zeit hernacher sein liebd von diesem iamerthal 
abgeschieden und weilund der auch hochgeborn furst herr Friderich, pfaltzgrave 
bei Rhein und churfurst etc. uff bescheene erinderung vernoinen, das unvermeidlich 
vonnötten, bei der universitet allhie noch weitere versehung zu thun ünd bevorab 
ihre gefelle und einkomen zu vermehren, die professores davon desto stattlicher 
zu besolden, so haben sein lieb sich dohin befliessen (f. 4) und die wege gesucht, das 
mehrgenanter universitet liberal biß in vierzehenhundert gülden ierlicher reuten 
geordenet und zugelegt ist worden, welche addition und verbesst*rting wir dann 
nicht allein stett, vhest und unverbrüchlich pleiben hissen wollen, .sonder weil 
wir zu eindrettunge unser von gott dem allmechtigen verordenten churfurstlichen 
regirung und in embsigem nachdenckhen , wie wir dieselbige zu seinem lob und 
gemeiner wolfarth mit seiner gnedigen hülfe anstellen und vollenden mochten, 
linder andern! scheinbarlichen bericht ein } »fangen , das zuforderst die facultas 
theologica nicht dermassen, wie sich bei der hellen lehre des heiligen evangelii, 
so der ewige, barmhertzige, guttige gott unib seines lieben sohns willen zu diesen 
letztim Zeiten widerumb hat aufgeen und leuchten lassen, wol gebuirt, geordenet 
und versehen, zudenie das hiruber von neuem allerlei mengel mit häufen ein- 
gerissen, auch die bestimpte besoldungen in ietzigeii theuren iaren zu gering sidn, 
tugliche legenten zu uberkomen: demnach seind wir in betrachtung unser ob- 
Hgenden hohen fürstlichen aiiipts und vorerzehlten Ursachen bewogen worden, 
auf abstellung solcher gebrechen nicht weniger, dann unsere Vorfahren gethan, zu 
trachten, auch hirinnen gottsfurchtiger, trefflicher leute rath, so in diser sachen 
vor andern geübt und erfahren, zu suchen und zu gebrauchen. 

Und haben hirauft' im namen gottes gegenwertige neue ordiiiation oftge- 
dachter unserer universitet zu Heydelberg für uns, unsere erben und nachkomen 
(die gleichergestalt hirzu verbunden sein sollen), in vileii nottwendigen stuekhen, 
auch mit erhöhung der alten und nehsten besoldungen wissentlich, wolboilechtlich 
und auß eigener bewegung furgenomen; 

Befehlen auch hirauff enistlich und wollen, das hinfuro die.selbige in allen 
articulen , puncten und clausulen von allen (f. 5) unserer universitet glidmassen 
und verwandten, hohen und nieilern Stands, sovil die einen ieden beruirt, fleissig 
und treulich volltzogen und gehalten werde, wie hernach volget. 
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I. 

Oeconoini und administration der gautzen imiversitet. (f. 6.) 

(§ 1.) Und erstlich von gemeinem consilio und rath dei*selben. 

Dieweil dann anfenglicl» in allen j)olitien und re-giinenten vil und grosses 
daran gelegen, das diejenigen, so solche politicn und regiiuent fiiren und hand- 
hahen, der gemein mit rath flirgehcn, auch alle empter und andere dergleichen 
ding bestellen und besetzen sollen, geschickht, verstendig und weiß, auch sonst 
under ihnen selber rechtschaftbn gethan seien, derhalben das zugleich wie in einem' 
schifte, wo die sehiff'leut unge^chickht, der winde und des wassers kein gnug- 
same crfarung und wissens haben, oder auch sonst das schift’ zu halten, zu füren 
und zu wenden zu gering und schwach sind, nit allein sie selber, sonder auch 
alle, so mit ihnen im schift’ schweben und fahren, underg<dien und verderben 
müssen, also auch in einer commun, statt oder anderer politischer regirung, dar- 
innen der Senat und rath uff alle andere underthanen ihr aufsehens sollen und 
müssen haben, übel besetzt oder sonst nit giiugsam versehen ist, zu seltzamen 
Zeiten glückh, wolfarth und zunemens oder auch langwiriger bestandt zu volgen 
pflegen : demnach will sich in anfangs gebuiren, dise unsere furgenommene refor- 
mation und erneuerung der schulen von dem gemeinen consilio und rath der 
gantzen universitet, wie und woher derselbig besetzt soll werden, am ersten zu 
verordenen und setzen und also hinfurbaß zu dem, was einem rectori, als dem 
obristen haupt des Senats und gantzer universitet, und dann einer ieden facult«;t 
und derselben verwandten insonderheit zustendig ist und gepuirt, zu schreiten. 

Damit nuhn deshalben was und wivil desselben rathspersonen sein sollen, 
kein span oder irthumb in zukünftigem erwachse, so haben wir auf zuvor ge- 
pflogene statlicho berathschlagunge uns entschlossen und wollen, das nuhn hin- 
furter zu solchen der gantzen universitet senat und rathe auf erstattung gewöhn- 
licher pflichten und eiden gt^zogen und angenomen werden sollen: aller vier 
faculteten ordinarii und publici professores, die seien doctores, licentiati oder 
magistri, und nemlich: 

Drei ordinarii doctores theologiac; 

Vier professores facultatis iuridicae; 

Drei professores medicae facultatis; 

Ex facultiite artium decanus mit sampt dem alten decano und derselben 
facultet publicis professoribus, als nemlich graecae linguae, poetices, 
mathematices, physicae et (f. 7) (!thicae und dem obristen regenten 
in der burs oder contubernio. 

Doch das ein iede diser personell von ehelichen eitern geboren und zu 
einem solchen rath tuglich und rümlich, und das alles auß diser Ursachen, damit 
der defect und mangel der personen, so sich vilmahls etlicher verrcisung, kranck- 
heit oder ander verhindernussHi halben zugetragen, furkhommen und erstattet, 
der Senat und rath der universitet mit mehreren beharrlichen und pleibenden 
personen iedorzeit versehen und demnach alle Sachen und hendel dester stattlicher 
betracht und verrichtet mögen werden. Derhalben dann auch, es sei in besetzung 
der empter, Verleihung der lecturen oder sonst in andern versamblungen und 
rathschiegen obgenielte persohnen alle und ie<le insonderheit sollen beruffen, des 
wenigsten sententzs, meinung und stimme gleich so wol als des höchsten, ohne 
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einigen eintrag oder underfalmnge der rede (doch da.s ein ieder sage, was zur 
Sachen dienlich und aller unnutzer vergeblicher gezenckhe und geschwetzs mussige) 
angehört und dorauf, wie die alten statuta distals vermögen, nach der pluralitet 
und vile der zusanienstimmendcn votoruiu, und nit nach eins oder zweier fur- 
triiigender authoritet und ansehens, beschlossen, auch kein decret oder beschluß 
für rechtschaffen und cr«‘ftig angenomen werde, es sei dan durch den gautzen 
ratl» o<ler den inehrern theil desselbei. erkheunet und bewilliget. 

Hergegen aber, wo etwa einer oder mehr deren , so von dem rectore, wie 
obgemeldt, beruffen und gefordert werden, außblilK.*n und nit erschienen, und ver- 
meinten nochmals gegen dem sententz oder beschluß der andern zu replicireii 
oder einredt zu haben, dieselben sollen, es weren dann sonderlich wichtige 
ui*sachen vorhanden, weiter nit gehört werden. Wo auch eine oder mehr der 
obvermelteu rathspersohnen, auf erfordern des na-toris sub poena sUituti oder sim- 
)>liciter bescheen, nicht erschiene, soll er oder dieselben deswegen , so oft es sich 
zutruge, die aufgesetzt«.' g<!wühnliche straffe des statuti , das ist zwölf pfenning, 
erlegen und außrichtem. Pis were dann, das sich iemands gefährlicher weise und 
bevorab, so «u* siib iurameuto beruffen wonlen, des rathgaugs cntschlagen oder 
ab.sentiren thete, «lerselbig soll (er bette dann erhebliche ehehaften, darüber auch 
n-Kitor und universitet erkhenn«m mögen) nach wolgefallen gemeinen raths einer 
scherpfer und mehrere straffe zu g«;wart«*n halben und zu unnachh-ßlieher erstit- 
tung derselben mit ernst angehalten werden. 

Und in summa soll alle ataxia und Unordnung, danlureh ein ie<ler seins 
gefallens zu leben und keiner oder wenig dem rectori, wie sich gepürt, gehorsamb 
zu leisten oder auch seins eigen ampts, demnach er pillich solt zu pflegen und 
außzuwarten ihme selber rurnemen möchte (f. 8) , hiemit aufgehoben und abge- 
schafft .sein; oder so einer sich solcher Unordnung und ungehorsambs befleisseii 
wolt, solchs ihme zu underlassen un«l mussig zu stehen ernstlich undersagt werden. 

Weiter ordenen, setzen und wollen wir auß nachgemelter Ursachen, das 
nun hinfurter alle und iede wochen ein gewisser tage und sonderlich der mitt- 
woch nachmittags (dieweil derselbig tage ohne das, wie hernach volgt, von allen 
jmblicis Icctionihus gefreihet sein soll), allein darzu furgenomen werde, das daruff 
ordinarie «las Consilium oder rath der universitet versamblet und gehalten, damit 
sich ein ieder, beide die zum rath gehören und .so für demselben etwas zu .schaffen 
oder furzupringen haben, darzu geschickt machen mögen, uiul man desto weniger 
lectiones durch die vilfeltige convocationes und ver.samblung«m der universitet 
mit hechstem nachtheil der studiosmi zu versäumen und zu underlassen habe; es 
were dann, das ettwan eilende, unverzügliche Sachen furfllen, mit denen es der 
gclegenheit nach gehalten werden, wie cs dann auch mit erprechung verschlossener 
brife dise maß haben solle, das der rector in geringen suchen für sich selber 
oder, so solche brife von uns oder andern in wichtigen handlungen an die uni- 
versitet außgangen und go.geben weren, in beisein eins oder zweier der eltisten 
erbrochen, verlesen und, so die sachc ein eilende antwort bedurfte, alsbald die 
seniores oder furnembsten auß allen facultatibus in gleicher anzahl neben den- 
ienigen, so zu einer ieden handlung verordenet, beruften, und da es an gantzen 
senatum universitatis zu bringen nit nöttig erachtet, alßdann auch sich mit den 
erforderten consiliariis der antwort rathlichen cntschlisseii soll; herwider aber: 
wo einichc handlungen und .sachen den Verzug leiden mögen, dieselbige biß uft' 
den nehsten rathstiige uffschieben und alßdann an gmneine universitet gelangen lassen. 

P’s soll aber der rector, was die fiscos belangt, mit den }jrocuratoribus der- 
selben, was die bewe, mit den bauuieistern, was wein und körn, mit den wein- 
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und kornmeiatern, so fern solliches an ilmo gelanget, verrichten und beratschlagen 
und nachmalß, was mitlerweil gehandlct worden, den gemeinen rathstage für der 
gantzen versamblunge referiren und erzelen , damit die gantzc universitet aller 
händl und Sachen iederzeit wissens haben möge. 

Und im fall, das der rector ufF den gemeinen und Ixjstimjttcn rathsUige 
insonderheit nichts hette furzutragen, so soll er doch den rath zusamonkomen 
lassen und sonst die gemeinen Sachen (sofern dieselbigen Verzug nicht leiden 
konten) (f. 0) der universitet nütze und abgänge betreffend, wie sich solchs 
iederzeit zutragen wurde, bedenckheu und bera thsch lagen , damit das zunemen 
der gantzen schulen zu fürderen und hergegen allen schaden und nachtheil zu- 
vor khomen; und in solchen versamblungen des raths, so sonst insonderheil 
nichts mehr zu handeln oder zu berathschlagen , soll alBdann einer ieden raths- 
persohn erlaupt und bei seinen pflichten hiermit eingebunden und befohlen sein, 
was dieselbig iederzeit gespuirt oder gemerkht, das zu ehren, nutzs und guttem 
oder hergegen zu vercleinerung, schaden und nachtheil der universitet möchte 
gereichen, solchs in gemein furzupringen und anzuzeigen. 

Und so sich dann under solchen ettwas mißversUind, Ungleichheit oder was 
das anderst were, zulrüge, derhall>en sic die persohnen zweispaltig wurden, oder 
sich sonst unter einander zu cntschlicsscn nit wussten, oder widerumb etwas fur- 
Hele, das zu nutzen und funlerung der schulen sie für dienlich ansehe, sollen sie 
dasselbig iedenveil an unß oder unsere räthe gelangen lassen , mit deren wissen 
darinnen zu handln und zu schaffen. 

(§ 2.) Piincteii und artickl, darauf ein ictlcr, so in den ratli der uni- 
versitet wurd angenonien, soll beeidiget werden: 

1. Quod sit legitime natus; 

2. Quod ad consilium universitatis iussu rectoris, praesertim autem sub 
fide et religione iurisiurandi vocatus, adesse, rogatusque sententiam, 
illud dicere velit, quod ad commodum et utilitatem reipublicac per- 
tinere videbitur, eideimjue ratio aUpie animus, ab omni cupiditate 
atque affectu alienus, quovis tem})Ore subministrabit; 

3. Quod, quae in senatu secrete ac tacite tracUita fuerint, eadem illa 
secreta ac t^iciUi haben* ne<[ue foras, praesertim si detrimentum aut 
damnum ali(|Uod inde motuendum sit, evulgare velit. 

(Cum clausula solenni.) 

(§ 3.) Von erwehlung des rectoris (f, 10). 

Nachdem aber ferner gleich wie einem ieden leib sein haupt, also auch 
einem ieden senat und rath eines vorgengers und richters vonnötten, durch 
welchen alle Sachen, wie sich gej)uirt, dem rath furgetragen, sententzs und urthl 
exequirt und zu entlicher volnstreckung gebracht, auch den gehorsamen gebuir- 
lieher schütz und hülfe erwiesen, den ungehorsamen aber ordentliche und recht- 
messige straft“ auferlegt werden, so ordenen, wollen und setzen wir: das hinfurtcr 
iedes iars (in vigilia Thomae apostoli) ein rector der universitet vmsei-s studiumbs 
allhie zu lleydelbtirg dureb dero gantzen senat und rath derselben universitet 
zu gewöhnlicher zeit und statt, wie von alters her (ohnangesehen welcher seiten 
oder Wegs, da.s ist realium oder nominalium [welche sceten wir auch hiemit 
gentzlich abgethan und aufg(*haben wollen haben] derselbige seie), doch mit 
iärlicher verendorung der profe.ssion und faculteten , sovil solchs muglich und 
tuglicher geschickhter pci*sonen halben iederzeit bescheen kan, erwählt soll werden. 
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auch derienig, so «)bgomeltcr inasson cnvehlot wonlcn, alsohaldt nachdem ihmc 
»olchs ungesagt und ve.rkhundiget, innerhalb tagstVist oder vier und zweintzig 
stunden das rectorat mit gewohnliclier pfiiciit annchmen, oder aber innerhalb be- 
nantcr zeit zweinzig floren Rheinischer wehrung zur straffe erlegen und bctzahlcn, 
doch das keiner l'ur außgang siben nehstvolgendeu iaren zu solchem ampt witler- 
uinb oder zweiinahi ohne sonderliche nottwciulige Ursachen getrungen, oder un- 
pilliclier, gotahrlidier weise hoher und weiter dann andere beschwerdt werde. 

Und zu solchem anipt und rectorat sollen und mögen hinfurt«*r undor den 
doctorn, licentiaten, magistern, unserer univ<*i’siti't verordenten, le.senden persohnen 
nit allein dicienigen, so noch ledig und unlx!weibt, sonder auch die eheliche 
weibor haben, dergleichen auch aus denen, so nit ordinarii oder j)ublicae perso- 
nae, als tursten, grafen, herren, doctores und andere, so der universitet glider 
und verwandten, und zur Verwaltung solchs ampts lur gnugsam geschickht und 
tuglich geachtet, gekoren und zugelassen werden; iedoch und nachdeine in solchem 
fall , do der universitet verwandum , fürsten , grafen und herren zu rectoren er- 
wöhlet, denselben adiiinctos zuzugeben jiHeglichen herkhomen, (f. 11) so solle 
in gemeinem rath, alßbald der erwöhlt furst, graf oden* herr das rcKitorat ange- 
nomen, der adiunetus ex senatu universitatis per suffragia aueh erwöhlt und dem 
rectori (sonst aller anderer persuhnen ausgeschlossen) zugeordnet werden. 

(§ 4.) Puncteii und artickell, so ein ieder new erwölter und tinjrcender 
rector iuriren oder schweren soll. 

Quod velit uftitium suuin, quoad poterit ac seiet, Hdeliter persequi, omnia 
ad utilitiitem et laudeni cum universae scholae, tum singularum facultatum sine 
dolo et fraude administrare neque in praeiuditiiim aut damnum ullius taculUitis 
per sc vel per alios, aj)crte vel occulte, «piicipiam moliri, setl pari favore ac Studio 
omnes ac singulas illas fovere et «juod ins cuiusque est, id integrum aUjue illae- 
sum pro virili sua parte servare; leges praeterea et eonstitutiones universitatis, 
privilegia item et immunitates, quoad Heri potest, tueri, audentes contra aliquid 
})ro eo atque facti ratio postulabit, coi-rcere, l>onos provehere, nocentes punire, deni- 
«|ue quid(juid ad })rofectum et incrementum scholae totius et singulorum eidem scholae 
coniunctorum pertinere videbitur, in Universum accurate ac sedulo facere conari. 

Item, <iuod velit intra primum magistratus sui mensem statuta ac leges uni- 
versiUitis convocatis ad hoc sub iurisiurandi ndigione oninibus ac singulis scholae 
discipulis ac membris j>ro suggestu jutblice recitare; bibliothecam ac libros uni- 
versitatis recognoscere et recensere, intra dies ((uatuordecim a festo pascae proxi- 
mos domus {juoque et aetlificia universitatis, adhibitis ad hoc architectis sive 
opiticibus, inspicere; postremo peracto iam magistr.atu ad raliones accepti impen- 
sique reddendas primo «pnxjue tempore paratus instructusfjue esse, et si quid 
risco idem debebit, id omne in eundem sine ali(|ua procrastinatione ac mora referre*). 

So nun solcher eid zugegen und in beisein der universitet und derselben 
consiliarien bescheen, soll ihme, dem new erwöhlten rectori, alßbald von dem 
alten rectore das sigillum universitatis, der scejUer oder stab, die (t. 12) buchcr 
der acten und Statuten und, was weiters einem rectori zugehörig, zugestellet und 
uberlifert werden. 

Desgleichen soll er der rector, laut der sUituten und .seins iuraments, den 
ersten monat seiner regirung die Statuten universiüUis in beiwesen aller gelider 

1) Der Kid ist nbgednickt von K. P. Wund in „Beitnigc zu der Geschichte der Heidel- 
lajrger Universität“, Mannheim 1786, S. 153 imd 154. 
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luul unflertlianen dorselbon iiniversitot publiciron und furlesen; nadi demselben, 
was iliine weiter eingebunden und befohlen, außrichten und verseilen und also 
furtan das gantz iar hinauß das angenoinen reetorat besten vleiß, Vermögens und 
Wissens verwalten und tragen und in soleliem reetorat biß zu ende desselben iars 
verharren und pleiben. 

Es were dann saehe, das eimun gemeinei- universitet nutzes und notturft 
lialben, in ansehung seines wolhaltens solch amjit biß in das zweit iar (doch mit 
seinem glitten willen und ohne einiehe beseh werde*) prorogirt und erstreckht, oder 
hergegen er selber umb seiner (über vorgeende ermahnunge, auch zimliche von 
gemeiner universitet auferlogti* straft’e) unlleissigm* regiriing oder anderer ehe- 
haftigen Ursachen willen desselben entsetzt wUitle; in welchem fall alßdunn des 
vergangenen iars rector (soferr er de eonsilio sive senatu universitatis und vor- 
handen ist) das iar vollend hinauß das ampt zu versehen und zu regiren schuldig 
sein soll ; wo aber derselbig nit vorhanden oder aus dem co!'.silio und rath der 
universitet nit were, so soll alßdann die univ<*rsitet einen andern an des ab- 
gegangenen statt subrogiren und ivehlen. 

Allermassen soll es auch gehalten werden, so ein rector mit tod abgienge. 
So aber einer bei leben doch verreisens oder kranckheit oder anderer nott- 
wendigen Ursachen halben abw(*scnd were, oder sunst dem ampt nit fursteen 
könte, soll, wie obgemelt, der alt rector di'sselben neuen statt verdretten. Oder 
wo solches obcrmelter Ursachen halben nit sein könte, er der new und ordenlich 
rector mit vorwissen und bewilligung der universitet einen andern an sein statt, 
doch der de eonsilio universitatis und vormahls rector selb gewesen seie, sub- 
stituiren, welchem alßdann alle andere persohnen uml glider der universitet 
glcichermaß alle gepuhrliche gehorsamb und trew zu erzeigen, er auch sententz, 
urtheil und straffe, beider, was die universitet und derselben Ordnungen und 
Statuten, oder auch andere und ilusserliche geriehtshendl und (f. 13) Sachen be- 
langet, furzuwenden und zu verrichten, und in dem menigliche ihme schuldigen 
und jiillichen gehorsam leisten soll nit weniger, als dem ordinarie und recht- 
messiglich erwehltcm rectori si-lbst, dessen statt er vertritt und verwaltet. 

(§ 5.) Von besoldung* de« rectoris. 

Dieweil aber ein iede arbeit ilires lohns würdig und nuhn hinfuro des 
rectoris geschefft von tag zu tage, nit allein disor unser ordination, sonder auch 
der neuen gefcll und derselben Verwaltungen halben, sich erstrecken und mehren, 
so setzen und ordnen wir, das vil gomeltem rectori für sein Heiß, arbeit und 
muhe furthin ierlichen pro honorario, das ist zur verehrunge, sollen ausgericht 
und gegeben werden zweintzig gülden, neinlich zehen gülden e.x Hsco veteri, die 
andiy’ii zehen gülden auß dem newen fisco, damit die straffe deren, so sich des 
ampts und der arbeit weigern, und die Verehrung des dienst und der gutwillig- 
keit hierin verglichen werden. 

(§ ^ erkie.simg der as.ses.soni und beisitzer des reetors iin eoii- 

sistorio. 

Damit aber ein rector seinem ampt und bevclch destcr stattlicher nach- 
komen und obligen, die Sachen und hendl, seinem reetorat anhengig, dejster 
fuglichcr, auch mit mehrer authoritet und ansehens ausrichten möge, so ordenen 
uml wollen wir, das furthin umb mehrerer authoritet und ansehens, auch gnisser 
furdernus der Sachen willen einem ieden rectori acht persohnen, die von der 
Thor beck e , Statut«]!. 2 
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iiniversitet unsors studiumbs liic zu Heydelhers »oion, nemlich der alt des ver- 
gangenen iars gewesen reetor, so terr derselbig vorhanden uml es sonst seiner 
persohn halben gesein kan, oder wo nit, ein ander erfahrner und verstendiger 
demselben gemeß; nachmals aber aus der iuristen facultet uiul profession viere, 
und auß einer icden der dreien facultetcn einer, deren allersampt der halb theil 
aus dem senat und rath der universitet, der ander theil aber von der gemein, 
sonderlich von den collegiaten oder andern Stipendiaten (dieweil solche mehr als 
die andere gemeine persohnen pleiblich), so am goschiekhsten und verstendigsten, 
(f. 14) auch ihrer persohn und alters halben ettwas aiisehenlieher sein, gleich nach 
seiner des rectors bescheencr erwehlung in der nehsten und ersten convoc4ition 
altem gebrauch nach zu beisitzern zugeordnet und gegeben werden; doch das 
in solcher erkhiesung der angeregten asscssorn kein gefeerde, noch Ungleichheit 
gebraucht, und wo einer oder mehr auß ihnen abgiengen, dieselben iedeßmahls 
auß der abgangnen facultetcn, auch solcher condition und geschicklichkeit wie 
die vorige gewesen, wiederum ersetzt werden. 

iSo nun solche assessores gewehlt worden, sollen sie alßdann und, ehe sie das 
erst gerieht besitzen, d(*m rectori mit handgebenden tnnien, auf crinnerung des 
vorigen dem rectori und der universitet gothanen eids zu vestiglieher volltzihung 
ihres anipts geloben und versprechen, das sie in allen Sachen und hendln, so an 
sie gelangen werden , ihr<;s j)esten versUinds und venmigens ohn alle geverde, 
gunst, lieb, neid oder haß rathen und sprechen, kein schenkh oder gab ’) ansehen, 
sondern, was einem ehrbaren mann zustee.t, desselben sieh frei und unpartheiisch 
gegen iederman halten wollen. 

Dieweil dann billich, das den bestimbten consiliariis oder beisitzern umb 
ihre arbeit und muhe auch ein zimliche besoldung und cTgetzligkheit widerfehret, 
so wollen wir, das zu allen und ieden gcrichtsUigen und session einem ieden, so 
gegenwertig ist, pro honorario acht pfenning gereicht und geben, und herwiderumh 
auch, wo derselben einer ufl’ erfordern des reePu's als contuinax und ungehor.samb 
nit erschiene, ilune gleichermassen acht pfenning zur peen und straß'e, dem Hsco 
zu guttem, abgenomen wei*den sollen. 


7.) Was sieh ein ieder, so in die imiveisitct 
verpHicliten und Imltcn soll. 


anfoviiomcn 


windt, 


Dieweil aber des rectors amjit beide zur con.servation und handhabung 
der Statuten, lehr und gutter sitten, und die gerichtliche saclien und spHnc «1er 
universitet verwandten zu verhören und, sovil an ihmc ist, zu verrichten, sich 
erstreckt, wollen wir demnach, was die furnembsten jnincten und Statuten, so 
die Studenten, weß grads oder titls sic scind, und auch dei*selben Statuten uber- 
dretter peen und straffe in gemein und further, wie es mit der iurißdictio« .soll 
gehalten werden, erzelen und verordnen. 

Setzen derhalben anfenghlichs und wollen, das (f. 15) ein ieder, er sei 
doctor, licentiat, magisPu-, bacularius oder anderß, so sich in und an unser 
universitet begeben will, in vierzehen tjigen*) oder ufts lengist dreieti wochen nach 
seinem ankhomen hieher, sich dem rectori der universitet antzeigen, darauff wie 
gepührlieh intituliren und einschroiben lassen und der universitet gewöhnlichen 
eid thun .soll. Dann ohne denselben eid soll keiner als ein glid der universitet 


1) B: nciuen und ansehen. 

2) Am Rand die Notiz: staUitum I t'ol. 47: in dies 20 (siehe unten pag. 20). 
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geacht sein , noch werden , auch ihrer gnaden , freiheiten und Privilegien nit ge- 
niessen, noch zu einigen standt, wes(;n, wirden oder locturen zugelassen werden. 

Es soll auch der rector keinem kein schein oder urkunt seines studirens 
oder lebens geben, er seie dann zuvor gemeltennassen intitulirt oder eingeschrieben 
worden, hab auch von seinem dccano, magistro oder praeceptore l)eide, seins 
lebens und seines studirens, ein gewisse kuntschaft oder zeugnus darzuthun und 
zu weisen, ausgenomen fürsten, grafen und dergleichen herrnkinder, welche bei 
ihrer intitulation anstatt des eids bei glubden oder handgebenden trewen, so sie 
dernhalben thun, sollen gelassen werden. 

Welcher massen es auch mit denen, so noch ander ihren iaren und un- 
mündig sein, zu halten ist, doch das dieselben nachmalß, so sie zu ihren tagen 
und rechtmessigem alter körnen und sich der universitet weiter gebrauchen wollen, 
den andern gleich sich mit eiden verpflichten und halten. 

Jii r amen tum generale studiosorum*). 

Ego N. religiöse ac sancte iurando promitto: me universitatem et scholam 
Heydelbergensein pro parte niea virili, ad (juemcuiiujue statum pervenero, promo- 
vere veile, statutji ac leges eiusdem, cpioad potero sciannpie, servare, rectori aut 
vices eins gerenti, in (piibus honestum est jk*. licet, obedire, vocatum in iudi- 
cium comparere et sententiae obedire, ab omni seditione, conspiratione, iniuria 
ac vi contra universitatem aut eins rectorem susceptii aut etiam suscipienda 
abstinere, lites attpie causas, si quas cum quibus eidem universitati coniunctis 
habuero, iudice rectore pt*rsequi, denique ex hac schola et urbe, nisi aere alieno, 
si (pmd fecero, dissoluto aut iis, quibus idem debebitur, satisdatu, non discedere. 
Ita me (Jhristus iuvet ac sacrosaiictum eins evangelium. 

(f. 16.) Welcher nun also in die universitet aufgenommen wirdt, der .soll 
für die intitulation dem rect<u’i, so er eines gemeinen oder bürgerlichen Stands, 
wie von alterhero, zehen creutzer geben; so er aber ein furst, ein graf, ein herr 
oder dergleichen were, wiewol es bißhero für ein gebrauch gehalten, das ein 
solcher «ün gidden entricht, soll es doch zu seinen ehren und wolgefallen sein, 
was er deßwegen thiiii wolt, und alles solches gelt also distribuirt und gctheilt 
werden, das von den dreissig pfenningen zween albus der fiscus universitatis, ein 
albus der rector, die übrigen sechs pfenning der pedell empfahen, nach welcher 
außtheilung und proportion auch der gülden oder was von fürsten, grafen, herrn 
und dergleichen gegeben were, auszutheilen ist; facit: vom gülden der universitet 
dreitzehen albus: 6{-f, , dem rectori sechs albus; /i^ , dem pedellen fünf 

albus: 1| /^ ^). 

Begebe sichs aber, das ettwan eheleut, so eigene haußhaltnng betten, oder 
ihrer der universitet gebreuchlichen und dienstlichen handtierungen nach sich 
dabei zu halten und alhie heußlichen niderlassen wolten, die sollen zuvor ihres 
wandls und hultens bericht sampt gebuirlichen abschieds-urknnt von den orten 
und enden, sie zuvor gewesen, wissen darzuthun und ohne das, es hett dann 
sondere erhebliche Ursachen, mit nichten aufgenommen werden. 

Zum andern; dieweil sich viliuahls zugetragen, das ettliche für Studenten 
sich dargeben »ind einschreiben lassen, und nachmahls weder lectiones gehört, noch 


1) Der Eid ist im Jalue löfiO eiiig«*lrag»Mi in .Matrikel Baud III (Cod. IIeidell>. SSS, 51) 
f. IV lind danach aligednickt in Toepke, Die Matrikel der Universität Ileidelherg, lleidclh. Isö4 
I. 551. 

2) Der Alisatz ist abgedruckt in Toepke a. a. O. I, LIV'. 
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anderer tagenden beflissen, sonder ihres willens gelebt, in den tabern und wirts- 
hcuseni hin und wider mehr dann in der schulen gesehen worden und danieben 
ettwa andere mit ihnen verführet und verderbt haben; damit gemeiner Studenten 
wolfarth und nffnemen durch solche uncrbare undersehleuffung hinfurter ohn- 
verhindert pleibe, wollen wir, das ein ieder, so sich uff unser universitet begibt 
und derselben Privilegien geleben will, zuvor und und ehe er uffgenomen wurdt. 
dem rectori sein Studium und furncmen, und nft' welehe facultcten er sich zu l>e- 
gebon willens sei, antzeige; und so er dann ihme eine aus den dreien obern 
facultatibus furgenomen , soll er demnach sich weiter bei dem decano der an- 
genomen facnltet auch antzeigcn und einschreilwn lasstui und furter in derselben 
furgenomenen facultcten titglichcn, so man ordinarie liest, zum wenigsten zwo 
lectiones hören. 

So er aber noch ein iunger und angehender Student und derhalben, wie 
preuchlichen und auch vonnötten, (f. 17) den artibus oder kunsteu der philo- 
sophi noch anhengig were, soll er entweder in der burßen oder contubernio ander 
der regenten disciplin und zucht sein, cost und wohnunge halsMi, «aler aber, so 
ihme sollichs auß pilliclien Ursachen beschwohrlichen und zu thun ungelegen, 
sonst und ausserhalb dem contubernio bei einem doctor, licentiaten oder magister 
sein disch und wohnung haben, denselben oder ein andern der universitet ver- 
wandten zu einem privat und eignen praeceptori , der ihne als ein discipl er- 
khenne und, wo es vonnötten, versju-eche, anncmen, w'elchen privatum praecep- 
torem auch er der discipulus alßdann bei dem rectori, ehe dann er eingeschriben 
und uflgcnomen wirdt, glaubwürdiglich antzcu'gen und ernennen soll. Es were 
dann sach, das einer alhie seine eitern oder andere nehstvei*wandte freunde bette, 
oder auch, das einer vom adl oder .sonst von reichen, an.sehenlichen leut«*n, der 
sieh mit der cost und wohnung in der burß nicht betragen, sonder an anderen 
orten solchs zu haben begeben und eindingen wurde; denen soll nicht verbott»*n 
sein, bei denselben ihren eitern, freunden oder kostherrn die kost und wohnung 
zu haben, doch das sie auch darneben, und nit weniger als andere discipuli, ire 
praeceptores in oder ausserhalb dem contubernio, wie obgenielt, bestellen und 
erkliennen. 

Hergegen so sollen solche praeceptores, sie seien inn oder ausserhalb der 
bursen, ihre discij)el und .schaler vleissig zum studiren anhaltcn, inen keines 
vagirens, keins nilchtlichen außscliweifens zu unnutzer gesellschaft oder sonst 
ungebürlichen orten und enden, noch auch ihres eigenen furnemens und mut- 
willens zu leben und damit ihrer eitern furgestreckht gelt üppicher und unnutzer 
weise zu verschwenden gestjitten , sonder sie in gebuirlicher zucht und .straft’ 
halten, so lang biß sie das magisterinm erlangen. Oder aber, wo sie deren für 
sich selber nit meelitig oder gewaltig gnug wüsten zu sein, und kein zucht oder 
straft’e an ihnen den discipln wollte statt haben oder helfen, .sollichs dem rectori 
als ihrer ordentlicher obrigkeit anzeigen und in summa keinen für ihr discipul 
oder .schaler erkhennen oder leiden, oder auch desselben einige kuntschaft und 
zeugnus iemandt geben, der nit seine lectiones, w’ie obgeschriben, höret und sich 
aller andern unser Statuten gehorsam utul gemeeß erzeigte, bei straff und peen 
eines gülden, welchem solcher magister oder praec-eptor, der di.ser unser ordnung 
entgegen lebt, dem rectori unnachleßlichen .soll verfallen sein, welches gi*lt alßdann 
halb der universitet fi.sco und halb dem rectori .soll zugetheilt werden. 

Und soll hiebei auch aufgehaben und verpotten (f. 18) sein der mutwillen 
derienigen , so ohne redliche erhebliche Ursachen ire j)raecej)tores verlassen und 
von einem zu dem andern laufen. Dergleichen soll auch kein magister oder 


\ 


DIgitized by Google 


13 


praeceptor, was grads oder titls der ist, Icichtlich einen iungen discipl anneinen, 
der vorhin einem andern in znclit und disciplin befohlen gewesen und wider 
desselben willen ohn ehehaftige Ursachen von ihine al)ziiweichen und zu einem 
andern zu zihen furhabcnß sein würdt. 

Zum dritten: wiewol von unsorn vorfaren und eitern lobseliger dechtnus 
fleissiger, gutter meinung bedacht und vilfeltiger weise nnderschieden und fur- 
geschriben worden, wie sich ein ieder der universitet verwandter seinem stand 
und titl nach tragen und kleiden solle, und wir selber auch gern sehen möchten, das 
sich dieienigen, so der lehr und kirnst sich rühmen, anderst und ansehenlicher 
dann der gemein mann in ihrer kleidung und tracht hielten, sonderlich aber die- 
ienigen, so empter und titl in der schulen dragen, welche bevorab in den publicis 
actibus ire gepuirliche und ordentliche gezierde und geschmuckh nit also gar in 
abgang körnen lassen selten; iedoch angesehen gegenwertiger zeit brauch und 
gelegenheit, lassen wir dasselbig alleß uff dißmal beruhen, gejiieten aber hie- 
neben gantz ernstlicher meinunge, das alle die, so sich unser universitet Privi- 
legien und löblichen heerkomen gebrauchen und für Studenten gehalten sein 
wollen, sich aller üppicher und mutwillieer tracht und kleidung, so unnutzer, 
überflüssiger weise zerschnitten, gethailet, verkurtzet oder sonst zerlumpet umb 
den leib, arm und schcnkhel hangen, der landßkncchtischcn, unflettigen sitten 
ithnlicher, dann alß sich Studenten und gelehrten leuten gepuirt und wol ansteet. 
gemacht seint, gentzlichen abthun und enthalten , sich aber in ehrliche bürger- 
liche kleider und röckh, die ihnen, was über den knühen hieoben ist, bi^leckhon 
und einem erbaren züchtigen menschen wol anstecn, kleiden sollen, dann es ja 
ein unstandt und vcrweißlich ist, dieienigen, die ihrer profession, kunst und lehr 
halben sollen und wollen andenm leuthen furgezogen sein und der erbarkeit 
gleich als ein exempcl und bildung tragen, dieselben sich weniger zucht, schäm 
und mJtssigkeit als andere und ungelerte leuthe befleissen und gebrauchen. 

Dergleichen wollen wir auch hiemit verbotten haben alle lange und un- 
gepürliche wehr oder waften, denm sich die Studenten ettwo und (f. 19) nicht 
allein bei nUchtlicher weile, sonder auch des tags und öffentlich gebrauchen 
und tragen. 

Dann dieweil die Musac mit dem Marte nichts gemeins oder zu schaffen 
haben und der Studenten arma und waften nit ferrum oder gladii, sonder libri 
und Calami sein, sollen sie sicli diser gcl)rauchen und der andern cntiialtcn; uff 
der gasstui und wo sie zu schaffen haben, des Uigs fridlichen, des nachts auch 
mit gepurlichem licht und laternen ohne gesehrei, Unstimmigkeit, onlust und 
betrubnus anderer leuth ihre Strassen zihen; zuletzt auch under inen selber einer 
mit dem andern und ingemein alle under ihnen, weß titlß oder Stands sie seindt, 
einig und brüderlich leben , keiner dem andern gefährlichen oder schmehlichen 
niu*hre«len oder schreiben, alle ct>nspiration, parthien und faction, so zum bösen 
angefangen oder nachmahls gerathen möchten, vermeiden und flilien, 

(§ 8.) Von peen und stmtt’e der ubertretter. 

Wo aber einer die obgenante Satzungen und stuckh mutwilliger weise 
uberdrette, unzimliche kleidung und waften trüge, zcnckisch, taWnirer, spiler, 
nachtfarer und der Statuten und geburlicher mandat und gebott des rectoris und 
der univei-sitet versiebter were. dardurch andern zu dergleichen ungepühr exempl 
und bewegnus möcht gegeben oder auch andere ubelthat und mißhandlnngcn weiter 
volgen wunlen, dieselben sollen erstlichen nach guitlicher vermahnunge, ein ieder 
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umb ein golden mulctirt oder f^estrafft, nachmals aber, so dieselbig straffe nit 
bette verfang:en, oder die Sachen sonst ettwas grössers und wichtif'ers were, mit 
dem kercker ettlich zeitlang nach gestalt des exceß gezuchtiget und zur gehor- 
samb augchaltcn, zuh;tzt, und wo solchs auch nit helfen mugen oder wollen, von 
gebrauch, freiheiten und gemeinschaften der universitet gentzlich oder ein zeit- 
lang nach gelegenheit der Sachen abgesondert und ausgeschlossen wc^rden, welchen» 
alsdann keiner unser universitet verwandter bei Vermeidung gleicher peen und 
strafte cinichen furschub thun oder underschloiffung geben soll. 

Dergleichen soll auch keiner zu keinem titl oder grade oder einichem ehr- 
lichem sUindt oder dienst der universite.t über kurtz oder lang zugegen oder 
(f. 20) abwesend von einicher faculteten promovirt und zugelassen werden, der 
sich oberzelter stuckh und untugenten nit gemässigt und enthalten, oder so er 
begriffen oder ettwas beschuldigt Avorden, derhalben mit dem rector und der 
universitet sieh zuvor versöhnet und vertragen hette; welches wir hie also ernst- 
licher meinung befohlen und nit allein dem rectori, sonder auch allen der 
universitet decanis, consiliariis und andern verwandten hierüber fleissig zu halten 
und zu handhaben Avollen eingepunden haben. 

Und dieweil die ungehorsame und eigener mutAvillen von tag zu tag heuffig- 
lich zunimbt, und ettwa dieienigen, so vom rectore citirt und beschickht werden, 
sich verhalten, verleugnen oder auch sonst nit erscheinen wollen, so sich dann 
begebe, das einer seiner schuld oder begangener mißthaten halben bei dem rectore 
beclagt, citirt oder arrestirt zu werden angt-ben, angelangt und begert worden, 
und derselb durch den pedellen ersucht, sich verhielte, verleugnet odi-r anderer 
weise, wie das were, ungehorsam erzeigte, soll alßdann der rector zu weiter und 
pesserer beides der inquisition und persecution seins ampts den schultheissen umb 
seine dihner und hulffe anzusprechen und dieselben zu seiner gelegenheit für sich 
oder dem cleger und arrestanten damit zu verhelfen und zu dihnen, zu ge- 
p rauchen haben. 

Ferner: wo auch einer aus dem arrest oder A'cr])ott himvegzuge und aus- 
flüchtig wurde, mit demselben soll und mag rector und universitet dennassen 
nach gelegenheit der Sachen handln, wie hernach von den contumacibus und 
gerichtsungehorsamen geonlnet und beschieden. 

Dergleichen sollen auch dieienigen, so einichem zu solcher ungehorsamb 
und Übertretung furschub thun oder underschleifung gebeji, oder .so sie, vom 
rector durch den j)cdellen ungesucht, den schuldigen oder al>trunnigcu verhalten 
und beschönen wurden, gehalten und gestrafft werden. 

Und damit nuhn .solchem allem dester fleissiger nachkomeji, mehre und 
bessere gehorsamb, frid und (f. 21) einigkeit allenthalben gehalten werde, so 
sollen rector und universitet sich deß vor wenig iaren in der burß orbaueten 
carceris zur handhabung gutter gesatz und Ordnungen gebrauchen. Und haben 
wir darneben unserm faut und schultheissen (als die ohne das altem herkhomen 
nach der universitet zu seinen feilen verwandt sein sollen), auch allen und ie<len 
burgermeistern hie zu Hey«lelbsrg macht und bcfelch geben, wo iemand ]der 
universitet verwandten sich gegen unsern und des rectors mandat setzen, dem- 
selben entgegen zu leben und zu handln ettwas furnemen wurde, dem rectori 
alßdann in solchen strUff liehen .Sachen in oder ausserhalb der statt, wie obgemelt, 
behulflich zu sein, sonderlicher aber, wo einer oder mehr deß nachts uff der 
gassen mit schreien, toben und anderer ungepuhr begriffen Avürde, solchen an- 
zunemen biß uff den nehstvolgenden morgen, doch mit seiner maß und gepuir 
bewahren und alßdann dem rectori in sein custodien und straft’ zu uberlifern und 
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stellen, welches wir hiemit also angeteeigt wollen haben, und es nach publioirung 
fliser Ordnung auch der rcctor öffentlich verkünden soll, damit sich ein ieder 
desselben wisse zu halten. 

Wann dann in solchem fall die pcdellon oder darzu vorordneten persohnen 
und knecht des weltlichen anns die vcrwilrcker und ubertrettcr zu greiffen 
notturftig sein >vurden, und derhalben inen uff des rectors ersuchen hirinnen bei- 
-stendige hülfe bewisen w'erden, damit alsdann diß orts kein gezcnckh oder streit 
solcher knecht gehabter muhe halben entstee und sie dester williger seien, so 
soll inen mit rath des rectors ein zimliche belohnung zu geben gemacht und 
doch nit übersetzt werden, welche furter, so einer uff des clegers angeben in haft 
angeuomen worden, derselbig cleger den obgemclten knechten zu entrichten ver- 
bunden sein soll. 

Ließ aber der rector oder die universitet von oberkeit und ani})ts wegen 
einen gefengklichen annemen, soll alsdann den knechten von der universitet fisco 
ihres gepührenden lohne Vergnügung bescheen. 

Doch wo der eingelegt hernach straffbar oder auß redlichen Ursachen an- 
genomen sein sich erfinden würde, soll er alsdann nit allein genannten knechten 
das einlaggelt, sonder auch allen andern deßhalben erlittnen kosten, der zu cr- 
messigung des rectoris und der universitet hiemit gestehet ist, erstatten und 
außrichten. (f. 22). 

(§ 9.) Von der iiirisdiction des rectoris. 

Diew’eil aber dem rectori nit allein der universitet hendel, das ist die er- 
haltung der Statuten und straff derselben ubertrettcr, sonder auch die gerichts- 
spiln und suchen, so der universitet verwandten under sich selber oder ausserhalb 
gegen den bürgern oder frembden haben, anzuhören und zu verrichten befohlen, 
damit dann niemand niangl oder uflzug des rechten sich hab zu beclagen, so soll 
ein ieder rector sampt seinen beisitzern und dem notario (so hirzu bestellet sein 
soll) alle Wochen einmal und nemlichen uff den sambstag nach mittag, so ferr 
sonst kein feriae, vacantien oder andere nottwendige Ursachen solchs verhindern 
und wheren, ordinarie zu gericht sitzen, der partheien, so sich zu recht begeben, 
Sachen und hcndl sampt seinen assessoribus nach jjcstem seinem vermögen ieder 
zeit verhören und verrichten. 

Und sollen solliche tage seins gerichthaltens allwegen zuvor bestimpt werden, 
also das ein ieder, so desselbigen notturftig, wissens habe, wann und zu welcher 
zeit durch den rectorem gericht gehalten werde. 

Es soll auch ein gutter schleuniger proceß in allen hendln und suchen 
gehalten werden, damit sich niemand desselben orts hab zu beclagen und der 
rector allen muglichen Heiß anwenden, die suchen und action, so für ihme an- 
gefangen, in iarsfrist seines rectorats zu vollenden und sie nit, cs beschee dann 
auß ehehafter notturft der saclmn, uff den nachkomenden rcctor wachsen lassen 
oder verschieben ; dernhalben dann auch der proceß so vil muglichen abbrevirt 
und eingetzogen und die unnöttigen dilationcs, exceptiones und dergleichen ab- 
gcschnitten und nicht gestattet, sonder ein mitl zwuschen dem plano und ordi- 
nario iedertzent diß orts gehalten werden (f. 23). 

(§ 10.) Von den contuinaciltus oder ungehorsamen. 

Welliche parthei uft’ des rectors citation und verkunthen gerichtstage ohn 
redliche rechtmessige ursach außpleibt und ungehorsamb erscheint, die soll zum 
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ersten mahl zweon albus, zum andern vier albus und zum dritten mahl sechs 
albus zu peen und geltstraffo ihres abwesens halb vertallcn, darzu der andeni 
partheien ihren ufFgewandten costen unnachlesslichen zu bezalen schuldig sein. 
Und solche mulcta soll nachmahls in fiscum universitatis, damit die hononiria der 
assessorum zu erhalten , gelegt werden, uml diß alles in geringem Sachen 
und hendln. 

Wo aber einem bei denn eide gebotten were und er sich frevenlicher weise 
dagegen sperret, utF deß rectors gethane citation oder auch in ufFgelegter strafFen 
leistung oder andern dergleichen feilen in seiner ungehorsam beharret, denselben 
soll der rector anfangs zweimahl in valvis eccle.siae oder collegii per publicum 
mandatum und zum dritten mahl pereni|)torie citiren und «lorin dem Verbrecher 
oder halßstarrigen terminum satisfactionis ernennen. So er dann weiter ungehor- 
samb erscheint oder außtrunnig wurde, soll alsdann dorselbig nach erkantnus 
rectoris und bei.sitzer oder auch totius universitatis senatus umb seiner ver- 
prcchung willen ettlich iar od«.*r ewig von der universitet und der statt Ueydel- 
l>erg gemein.schaft proscribirt und verwisen werden. 

So aber ein solcher verbannter oder verwisennr sich über des rectors pro- 
scription und Verweisung benenter zeit heimlich oder öffentlich in der sUitt er- 
hielte, soll der schidtheiß zu Heydelberg durch der statt dhiner ufF und nach 
des rectors ersuchen denselben zu gefengklicher verhafftunge pringen und dem 
geprauch nach oder wie er deß von unß und unsern erben bescheiden würde, 
StrafFen und darauf der statt verweisen. 

(§ 11.) Von peen und stratl'e deren, so gerielitlielien überwunden und 
dainniit werden. 

Gleichermjissen soll es auch mit «ler straft’ (f. 24 ) derienigen , so gericht- 
lichen ihrer mißhandlung uberwisen und condemnirt wonlon, angestellt und fur- 
gcnoinen werden; und so Mic in civilibus in straffe und peen gefalhm, alsdann 
erstlichen sic nach dem sententzs und l)escheid des richters zu halten. W'o aber 
einer demselben sich frevenlich entgegensetzt und in der oder dergleichen miß- 
handlungen böser und trutzlicher weise beharret, soll der widersetzer, gleich wie 
oben von den ubertrettern der stUuten gemeldt, mit dem kercker und zuletzt der 
uunachleßig beharrlich trutz und mutwillen mit der relegation oder cntlichcr Ver- 
weisung, alles nach gelegeidieit der Sachen, coercirt und gestrafft werden. 

(§ 12.) Ettliche gemeine puueteu, den rector und »eine a.s»e».soreö Ihj- 
langeiidt. 

Weiter i.st auch unser meiming, das ein ieder unsers studiumbs rector, in 
gerichtlicher übunge und uft’legunge, der universitet verwandten straffe mit rath 
und wissen seiner zugeordnefen asscssorn handln soll, es weren dann geringe 
Sachen und hendl. die mag ein rector allein oder mit rath ettlicher deren, so er 
aus oberzeltcn seinen acht beisitzern nach gclegenheit der Sachen ieder zeit zu 
ihme erfordern mage, verhandln und ußrichten. (f. 25). 

Item : Wann oder zu welcher zeit dem rector grosse schwehre .sachen oder 
hendl furfallen, dorin sich das consistorium zu definiren beschwerdte, soll der 
r(!ctor, umb mehr persohnen zu den vorigen consiliariis ihme zuzuordnen, bei der 
univoi-sitet anhalten, die man ihme auch iederzeit und nach gestalt der handlunge 


\ 


DIgitlzed by Google 


17 


ungeweigert zugeben soll; wo cs aber ihnen nochmahls und weiter zu wichtig und 
schwehr sein wolt, alsdann die Sachen gemeiner universitet (welches doch urab der 
appellation willen nit loichtlich beschecn soll) furtragen, oder auch, und do es der- 
selben unerheblich und zu wichtig fallen wurde, an uns oder unsere großhofnioistcr, 
cantzlor und rethe gelangen, darunder nach der gepuir haben zu bescheiden. 

(§ 13.) Von der appellation. 

Was nun für Sachen vor dem rectori und seinen zugeordneten beisitzern 
schweben, derer werth nit über zweintzig gülden zu achten ist, in denen soll 
niemand macht haben, von unsers studiumbs rectoris ergangenem sententz und 
urtheil zu appelliren. Wann aber einer in Sachen, so über solche sununen sich 
erstrockhen möchte, appelliren wolt, soll er dem rectori, damit die leut nit umb- 
getriben, noch gefehrlicher weise uftgetzogen werden, ein cide für geverde, 
genant iuramentum calumniae, thun, da.s sein furhabendc appellation mit keinem 
betruglichen fursatz oder geferde, sonder aus notturft und, das er unverkhurtzt 
pleibe, gescheo. 

Die erst Staffel solcher appellation soll anfcngklichen nicht weiter dann an 
die universitet gezogen werden. Wolte aber ein parthei volgents ferner und von 
der universitet appelliren, soll ihr dassclbig in Sachen, achtzig gülden werth bc- 
langendt und gar nicht darunder, zugelassen werden, doch das der appellant 
abcrmahls obgenielten eide mit caution und Sicherung für gcfehrlichs uffzihen 
dem gegentheil thuc und ihme dem appellanten allwegen ein zeit benant werde, 
innerhalb deren er solche appellation anhengig mache. 

Wo sich aber ein parthei des obgemelten eids mit der ap])ellation weigern 
oder darMi'ider setzen wolt, soll der andern behaltenden partheien (f. 20) gepuir- 
liche vollnstreckhung des ergangenen urthls ohne einig weiter uffhalten wider- 
fahren und gcscheen. 

Der letzt gradus aber, und von der universitet zu appelliren, soll bescheen 
an unser hofgcricht mit vorgeender obberuirter eidserstattung und sonst einige 
weiter appellation gar nicht zugclassen sein. 

(§ 14.) Von visitiening der bnrsen, collegii und Dionisianerhauses. 

Item wollen wir, das ein ieder rector sampt dem alten und neuen decano 
der artisten facultet und sonst zweien den eltisten und dem consilio universitatis 
verwandten seinen consiliariis oder jissessoribus zu ieder fronvasten oder zum 
wenigsten alle halbe iar cinmahl das collcgium artistarum, Dionisierhauß und 
die andern bursen visitire, bei den regent<;n und andern beides ihr und der 
Studenten leben und wesen mit Heiß inquirier und erlerne, demnach das übel und 
die uberfahrcr gcpuirlichcr weise straffe, sic zur lehre und tugenten vermahne 
und anhaltc, auch wjis für fohl und inangcl allenthalben scic, erforsche und 
erkhundige und, waß er desselben für sich zu verrichten nicht gnugsam, nach- 
mahls und zur vesten gclegcnheit an die universitet lasse gelangen, welche alßdann 
aufsehens haben soll, damit alle ding in seinem rechten und gepurlichen wesen 
und gang erhalten werden. 

(§ 15.) Von fahrlessigkcit und ilblni leben der professom. 

Item es soll auch der rector sampt den vier dccanis volkomne macht 
haben, ein ieden unser universitet doctorn, licentiaten, magistrum oder andern, 

Thurbockc, Statuten. 3 
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so uff dio leoturn und zu losen angcnonion und hostellet, si> er eins oder mehr 
unfleiß oder verkörliohs loben spüren wurde, zu Ix'schieklien , ine doslialbcn zu 
rode zu Stollen und anfangs brUdorlidi zu undorweisen, und wo solelis nit verfahon 
wolt, cs sei mit gelt oder abzug (f. 27) an seiner besoldung zu straffen, du von dem 
roetor und seinen niiträtlien das drittheil uiul das übrig in gemeinen secklicl der 
universitet gefallen soll. 

Zuletzt: wo solche straffe auch nit verfallen, noch ciniche pesserung volgen 
wolt, soll der roetor solchs an die gantz universitet ))ringen, die denselben zu 
höher straffe mag anhalten; oder wo es die notturft (‘rfordert mit unserin wissen, 
doch uff vorgeende gnugsame verhöre, erkhundigung der Wahrheit und recht- 
nie.ssige erkhautnus. seiner lectur und Standes priviren und entsetzen. 


(!5 !«•) 


Vom H.sco uiiiversitati.s, wie cs mit derselben, mich anderer 
faenltet «gemeinen .seekliln in gemein soll gehalten werden. 


Naclidmu alle univcrsitet(*n uml convent geincinlicheu, wie hoch dieselben 
begabt und gefreiet seint, wo sie nit zu ihrem furrath ein vleissigs uffmercken 
und gemeine Verwahrung haben, bald in abfall erw.nchsen und die lengo nit 
Ixistehen, vil weniger uffgeen mögen, so haben wir insonderheit vi'rordenet, und 
ist unser meinung. das vilbostimpte unsere iinivei'silet eimm tiseum oder gemein 
aerarium haben soll, darein alle gemeine gefell, theil an gelt, peen und anderß 
vermög»* diser Ordnung nachvolgender weisi; treulichen gelegt und verwahrt werde, 
damit die persohnen, zu den lecturen verordent, ihre belohnung stattlichen 
empfahen, auch andere notturft und obligen der universitet erhaben und ab- 
gewendt mögen w'erden. 

Und soll .solcher der univ<>rsitct gem<*iner fi.seus mit fünf under.schiedlicheu 
schlossfui verwarth und zu iedem schloß ein besonderer schlus.sel, also das keiner 
des andern schloß uffthue, gemacht werden, deren der rector einen uml der vier 
faculteten dechan ein ieder einen in seiner behaltung haben und ir ieglicher nach 
seinem abdretten vom ampt dem nachkomenden rectori oder decano uberant- 
wurtten sollen. Es soll auch b»*melter ti.scus durch die obbenauten fünf persohnen 
iederzeit samentlichen geöffnet und verschlossen, desgleichen, was an gelt darein 
gehörig, in ihrem allerseits heisein eingelegt und verwaret werden, (f. 28). 

Und obgedachter massen soll auch ein iegliche facultcl für sich ein eigen 
Hscum oder seckhl zu solcher iaeultet einkomen und zur notturft zu gebrauchen 
haben. 

Und sollen beide, der rector sampt der universitet und ein iede facultet. 
insomlerheit ihrer gemeinen einkomeus, ausgebens und dergleichen ihrer gejiHcgten 
handlungen der gantzen vensamblung <ler universitet in beisein unser verordenlen 
iedes iars zu verenderung des rectors (unmalil gidmirliche r<‘chnung und v«>l- 
komenliche uberliferung zu thun, auch aller .sollichen gethanen rechnungen uns 
bei den vcrmelten iinsern zugeordneten ieder zeit ein registerle zu ubergeben 
schuldig sein. 

Aber hieneben , sovil die andern Hseos einer ieden facultet und der.selbc*n 
einkommeus imsonderheit liclangen timt, ist unser meinung und wille, das ein 
iede facultet und derselben piu'sohnen bei ihnm gethanen pHiehten von dem gelt, 
.so .sie in den promotionen, dispensatlonen oder dergleichen empfahen und ein- 
nemen, dfis dritttheil in den gemeinen der universitet ti.scum überantworten sollen 
und daun das ander dritttheil in einer ieden facultet gemeinen seckhl zu legen 
schuldig sein, solcher facultet nutzen damit zu schaffen, beschwerde abzulegcn 
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und keins weg» zu der poi-solinen eijjcneni gc'sucli und vortlieil zu wenden; das 
letzt drittlieil aber soll ander einer ieden faeiiltot zuf^owandte persolinen (wie sich 
gepuirt) getheilt w-erden. 

17. ) Von dem eolleetore. 

Damit aber auch der universitet gefelle und einkliomen uffrichtiglich ein- 
gebraeiit werden und unvcrscbwendet pleibim, so sollen die von der universitet 
v«‘rsaniblung oder ratb ein gescliicklite, redliche, vertrauete persohn zu ihrem ge- 
meinen uffheber oder einsambler bestellen , der bei seinen derhalben gethanen 
pMichten und cide alle getelle, zinß und galten, der universitet zugehiirig, fleissig- 
lich einpringe und .samble, dieselben dem j)rociiratori Hsci aißbald und ohn allen 
verzag zustelle und uberantwurte, auch von solchem nichts ubernaeht bei ihme 
oder in seinem hauß behalte, und was er iederzoit derhalben verzehrt oder un- 
eostens uftwendt, aißbald und bei frischer gedechtnus dem procuratori ven-ecline 
oder verzeichnet gebe. (f. 29.) 

Rs soll auch diser collector oder einsambler verpunden sein,’ alle iar (und 
biß ettwan ein anderß abgehandelt und erlangt werden mage) bei allen stiften 
und pfarren, dabei der universitet cinkhomen und gefelle seint, fleissig zu er- 
khundigen, wie die Corpora bei einem ieden ort erstlichen der frucht und nach- 
mals des weins halben gesatzt werden, und solcher Satzung glaubwürdige antzei- 
gung dem procuratori und den körn- und weinmeistern schrifftlichen zu uber- 
geben; folgends auch alles, waß er derhalben an frucht und wein einnimpt, 
obgemeltem proc.uratf)ri und den zweien körn - und weinmeistern unverzüglichen 
litern, mit einer .schrifftlichen verzeichnus, wo, was und zu welcher zeit er ein 
iedes enipfang(ui habe, damit der procurator solchs alles möge dester baß und 
mit weniger muhe und arbeit verrechnen, dessen ihme alßdunn der rector und 
die universitet für seine gehabte muhe, arbeit und sorg iedes iars ein~zimliche 
besoldung aus dem fisco oder gemeinem .seckhl der universitet nach gelegenheit 
zu bezahlen, ordnen und verschaffen sollen. 

18. ) Jiiramentum u eolleetore iiniversitatis corporaliter praestaiidum : 

Quod rectori aüpie toti senatui universitatis se obsequentem ac fidelem 
praebere, commodum universitatis provehere, damnuni avertere, et si quod ab 
aliis machinari senserit, indicare illud velit; 

Quod proventus annut)s in pecuniis, vino, frumento aliisve rebus consti- 
tutos ubiciin(|ue provenientes, cpioad fieri jmtest, ininimis impendiis ac summa fide 
diligentiaque colligere, collectos in |)ropriam utilitatem non convertere, sed intra 
Spatium naturalis diei fisci oeconomo seu jn*ovisori domus Dionysianae, cuiuscun- 
que ex bis duobtis intexerit, pi'cuniam i|uidem annumerare ac cetera in suum 
qiiaeque locum certuni referenda curare velit; 

Quod frumenti ac vini apud universitjitem t-xistentium diligenter curam 
gerere et vjisa (f. 30) similiaque penus domestici instrumenta in usus necessarios 
diligenter custodire, ac si (juid oportuno et idoneo tempore vini frumentive cum 
comniodo universitatis venundari cpieat, eins rei statim procuratorem ßsci sub- 
niovcre velit; 

(^uod in n'demptionibus annuoruni censuum sive perpetuorum, sive teni- 
poraliuui i[)se per so nihil statuere aut annuere, sed ubi opus iuerit, vel j)ro- 
curatori vel rectori, ut cum universilaU* de causa delibereut, subiudicare eorum- 
que iuditio ac. decreto sUire velit; 
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Quod accepti et expensi in singulos annos pro recepta hactenus eonsue- 
tudine rationes reddere et quod ex rationibiis illuin debere compertum fuerit, 
statini exolvere velit; 

Quod offitio 8UO singulis annis circiter Joannis Baptisüie festum coram 
rectore universitatis renunciarc ideuKpie, »i in eo perseverare animus sit, denuo 
petere et obtento illo, vigore antea prestiti iuramenti, qiio perpetuo ofifitii sui 
tempore obligatus manebit et fidelem et sedulum se adininistrum exhibere velit. 

Und damit ein ieder collector an seinem ampt desto fleissiger und ernst- 
liclier aufsehens liab, demselben auch treulicher gelobe und nachkome, so wollen 
wir ihme neben der zuvor gehabten besoldung, als nemlich von wegen der col- 
lectum duodecim praebendarum acht und zweintzig gülden, der capellen zu 
Neckcrgemunde gefelle zehen gülden und dann deß Dionyß oder armen burß vir- 
zehen gülden noch ferrer, und zu einer zubuß achtzehen gülden aus dem alten 
fisco, oder, so es derselbig nicht ertrüge, dem neuen fisoo ierlichen zu reichen 
hiemit verordnet haben. 

(§ 19.) Von dem prociiratore fiscl. 

Wiewol aber die bewuhrung und Verwaltung obgenants Hsci dem rectom 
sampt den vier dechan furnemlichen vertrauet und befohlen sein soll, so er- 
fordert doch die notturft einen gemeinen desselben fisci (f. 31) procuratorn oder 
Schaffner zu haben, welcher zu iederzeit alle und iedo ierliche einkhomen und 
gefelle von dem collecitore oder cinsamler empfahe, uff hebe und davon den ordi- 
nariis und professoribus ihre stipendia und besold ungen reiche, auch desselbigen 
allen der universitet ierliche rechnung thue. 

Hierumb so ordenen wir und wollen, das rector und Universitas mit ge- 
meinem rath iederzeit ein solchen proeuratorem fisci, wie auch hievor der praueh 
gewesen, aus den persohnen der universitet besttdle und halte, welcher gemelten 
fiscum verrechne, desselben einkhomen und gefelle von dem ein.sambler einneme 
und empfahe und dieselbe furter mit allem fleiß, wie obsteet, uffliebe und bewalire, 
davon zu iederzeit der betzahlung den professoribus und wem solche.8 weiter ge- 
ordnet oder gepuirt, einem ieden laut seiner bestallung treulichen und ohn allen 
uffzug an guter muntzs und landßwchrung ihre besoldungen außricht und be- 
tzahle, dorinnen khein eigen nutzsen, vortheil oder gewin suche, noch prauche, 
und waß alsdann nach ieder betzahlung uberlaufft und im rest pleibt, das alles 
getreulichen in den gemeinen seckhel oder fiscum universitatis, wie obgemelt, uber- 
antwurt zu werden venschaffe, auch desselben ierlichs der universitet in beisein 
unser darati verordenten rethe oder dhienern klare und uffrichtige i-echnung thue. 

Damit aber nit allein obgemelter procurator sambt einem oder zweien 
allein, sonder auch die andern persohnen des raths und gemeiner vensarablung der 
universitet aller derselben einkhomens uffsteigems, abnemens und ander dergleichen 
gelegenheit iederzeit wissens haben, und demnach, was dem gemeinen nutzen 
dhienlich und gut, desto besser bedencken und befürdern mögen: so soll obge- 
nanter procurator alle iar ein specificirte verzeichnus, dorin begriffen der nehsten 
computation oder rechnung receß, was an gelt, frucht, wein und außstendigen 
gefellen und schulden vorhanden, der universitet iederzeit, so man die empter 
von neuem pfleget zu besetzen , alßpald ohne einichen Verzug und Weigerung 
überantworten und zustellen, dorauß alßdann die körn- und weinmeister, was 
ihnen hirinnen zu verwalten, auch die baumeister, was deß gemeinen fisci ver- 
mögen sei, zu erlernen und demnach in allen iron Sachen tind hendln, ihren be- 
felch betreffend, sich zu richten und zu schickhen haben, (f. 32.) 
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(§ 20.) Puncta a procuratore fisci imivei’sitatis hona fide proniittenda. 

I. Quod proventuuni pecuniam a collectore pro tempore sibi oblatan) et 
prac.scnüitam in usum suum non convertat; 

II. Quod eain pecuniam Hdeliter .sine personarum resjjee.tu aut favore 
legentibus porsonis, quibus e fisco dependi solent, stipendia sua elar- 
gialur, quod si non semper tantum pecuniae aderit, <}uantum dependi 
deberet, seeundum proportionem et prac.sentis pecuniae et stipendi<jrum 
expensio Hat; 

III. Quod viginti sex albos pro uno floreno dependat requisitusqne ab uni- 
versitate 8uac wlministrationis rationem taciat. 

(§ 21.) Von wein-, körn- und bannieistem. 

Uff das auch alles einkhomen , wa.s an wein, kom und anderm gefellig, 
desto stattlicher und vleissiger, auch mit wenigerm argwöhn und verdacht icder- 
zeit versehen, ver8org(*t und gehandhabt, dergleichen die heuscr und bew der 
universitet in mehrer achtung und pesserm baw erhalten und nit alleß zu ein.s 
oder zweier gutbedunckhen und gefallen allein gestellt werde, so setzen wir ferner 
und wollen, das neben obgedachtem procurator allwegen zween <(uaestores oder 
praefecti rei frumentariae (welche bißanhero allein weinmeister geheissen worden), 
dergleichen auch zween aedile.s oder baumeister gehalten und diser massen ge- 
wöhlet sollen werden ; 

Nemlich, das derselben ein ieder sein ampt zwei iar lang trage und ver- 
sehe und aber alle iar ein ander und newer anstatt des Ultcrn surrogirt und dem 
pleibenden zugegeben werde, damit allwegen der iunger von dem Hltern sich er- 
lernen und hergegen der illtcr dom lungern aller vorgehandlten Sachen bericht 
und anleittung geben möge. (f. 33.) 

Und mit solcher obgenanter frucht-, wein- und baumeister wissen und rath 
soll alleß, was zu verkauffen, anzulcgen oder in der universitet zu bauen ist, 
iederzeit verkaufft, angelegt und gebauet, auch Jindere Sachen und handl, so sich 
hieher erstreckhen, verricht werden und für sich selber allein oder stillschweigendt 
weder procurator, noch collector oder iemand anderß, es sei an wein oder körn, 
ettwas einnemen, fassen oder hingeben , sonder wjis sich desselben halben zutragt, 
iederzeit zuvor an die wein- und kornmeistcr gcpracht, derselben meinung und 
willen angehört, und was dann sie samptlichen beschlissen, dem soll also und an- 
derst nit nachkomen und govolgt werden. Dergleichen auch was zur under- 
haltung und pesserung der b(;we und heuser der universitet gehörig und von- 
nötten sein wirdt, darüber .soll der baumeister und werckhleut boscheid gehört 
und demselben gelebt werden, und sonst niemand für sich selber oder allein hirin 
ettwas furnemen oder auch zu verhindern oder uffzuschieben macht haben. 

Wo dann ettwas solcher obgenanter handl und sachen halb furfiele, das sich 
die bemelten wein-, körn- und baumeister allein .nit underzihen wolten oder 
wussten, soll dasselbig alsdann an die gantze universitet gebracht, w(!lche volgends, 
wo es derselben auch zu schwehr oder wichtig sein wolte, .solchs furt(ir an unß 
oder unsere rethe iederzeit gelangen und darüber bescheid empfahen mögen. 

So oft aber die beruirte körn- und weinmeistern oder auch sonst für rath- 
sam und nöttig anges(ihen wurde, frucht oder wein hinzugeben und zu verkauffen, 
sollen hirinnen die persolmeu der universitet al.s da .seint alle ordinarii profes.sores 
und oeconomi oder pröbst <Ier burßen und collegien , die praerogative und den 
furkauf haben, derhalben für andern allwegen bedacht und, wie von alters her 
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gehalten, auch ihnen solHchs iedencfit zuvor durch den pedellen oder collcctorem 
angetzeiget und v<‘rkundiget werdeji. 

Zuletzt, damit auch die j)ersohn(;n der universitet zur zeit der tlieurung 
mit gepuirlicher notturf’t versehen und underhalteu, so wollen wir, das obgenante 
körn- und weinmeister die Sachen sovil inuglielMUi dahin richten und sehickhen, 
damit man zu iederzcit an körn und wein, l>evorab alnT an körn , ein zimlichen 
fiirrath habe und nit djisienige, das man zu der noth nit entperen khan, (f. 34) 
liderlichen und onnoth hingelien o<ler verkhaul’en laßen ; 

Und solchen ietztgedachten t'urrath dester pesscn* und filglicher zu erhalten, 
sollen rector und universitas hini’ur dahin bedacht sein, das si ein eigenen Speicher 
oder kornkasten bekomen oder selbst anstellen, auch ihre eigene be(|ueme keller 
allzeit haben, obgemelte tVuclit und wein, sobald clie gefallen und eingebracht, 
sovil pesser zu verwahren und demnach den wein durch einen fromen, getreuen 
bender, die tVücht aber durch ein mUtter oder kornmesser, ein iedeß, wie sich 
gepuirt, tHMilichen versehen un<l zu nutzen behalten lassen. 

Ks sollen aber die körn - und weinmeisUu- nit liderlichen einem ieden uft' 
sein ansuchen und begehren körn oder wt*in verkauffen und zusteen lassen, 
sonder, solang es die notturf’t des fisci oder tlie gelegenlieit der wjuiren nit er- 
fordert, dieselbig uff ein vorrath und biß zu theurn zeit<*n behalten uud uffheben, 
damit so alßdann uff dem gemeinen marckh solcher notwendiger ding nicht zu 
bekomen, den persohnen der universitet hiemit verholfen und gedihnt werde. 

Und für solche arbeit, muhe und sorge sollen dem procuratori, «len bau- 
meistern, l»eiden wein - und kornmeist«*rn, auch dem nmtter und bender ihre ge- 
wöhnliche gepurende besoldung nach ermiissigung r«;ctoris und der universitet, was 
für pillich angeselum und geacht mag werden, g<*or«lnet und gemacht und vol- 
g«!uds iedes iars aus der universitet gemeinem seckhl oder ßsco ausgericht und 
betzahlt werden. 

(§ 22.) Von Verleihung der universitet leettirn. 

Damit aber in Verleihung der lectiirn, unser universitet zugehörig, einiclurr 
irrthumb kunftiglicheu nicht einfalle, oder sich betrug und g«*fahr darunder be- 
geben thiie, so ist unser meinung uud wolhm, wann «hirselbeu lecturn eine oder 
mehr in den dreien obern facidteten vaciren oder ledig sein wenhm , das rector 
und Jiniversitas zu einer i«*den vacinmden lectur zwo tugliche gelert«;, erbare uud 
darzu (f. 35) geschickhte p«U’sohnen vermitlst ihrer pflieht und ei«h*, hindangesetzt 
alleß gunsts, lib, freund tschaft, feindschaft, neids, haß oder Unwillen, auch gaab. 
miedt, gtwhenckli uml alh?s andern, und allein der universitet fr«iim.*n, wolfartli 
und aiifmunen zu b«^<lrachten, zu «lerseUxm hwturn unß in sehrifft**u und mit auß- 
furunge gnugsamer Ursachen, sie darzu b«'W«*geudt, nominiren und Jintzeig<m , aus 
denselben zweien eine nach uns(>rm gefallen haben zu pr«‘sentiren. 

Nacluhun ab«*r und Jilß wir in erfahrung koimm , si<‘h vilmahls in s«dcher 
election und verleihunge der lecturn zug«‘trag«m , «las umb «ler .suoc«ission, zu 
z<!iten auch Substitution et j»ra«‘stita«? pro aliis «»jiera«* causa uml dergleichen viler 
pr.aerogativen wilhm, so «*ttliche z«i den leeturn zu halum vennoinen, «lie-selb<*n 
praeragativen mehr dann «1er g«-meine uutz«m «l«u‘ universitet angesehen und «hun- 
naeh «lie lectur«m so mit «luglichern und g«.*8ehicklitern persohnen leichthch und 
wol betten mögen besteh wenlen, ettwjin «l«*sto g«*ring«!r un«l li«lerlicher vers«*hen 
worden sein, nicht zu kleiner Verachtung uml abfall «User universitet: so ist 
demnach unser ernstlicher strenger beteich und meinung, das in den eltHJtionibus, 


DIgitizei] by Google 


nominationilniä und vcrlciliunj^on der lecturn hinf'uro alle .suceessione.s. adiunctiones, 
eoadininistrationes aetatis und andere praeroj^ativen , waß nainen aueli dieselben 
haben oder bckoinen mögen, gentzliehen uft*gchaben , abgestellet und weiter in 
keinen wege gelten noch angesehen, sonder sollen zu allen und ieden electionibus 
und in Verleihungen der leeturen dise zwei stuckh, so ettwo die alten fromen 
Christen und nachmals, deroselben cxempl nach, auch der kheiser Alexander, 
Mammeae*) genant, in besetzung der empter bedacht haben, und nemlich, an 
«lignus, an iustus aliquis sit, das ist, ob einer des ampts würdig, auch sonst fromm 
und erbar seie, deren das ein die kunst und geschickligkheit, das ander das 
leben und die sitten belanget, anfengklichen und zum furnembsten betrachtet und 
sonst weiter kein praerogativo angetzogen noch furgewendet werden, damit deren 
hinlüssigkeit, so sich ufF solche vortlieil und Vorzüge verlassen, hirdurch begegnet 
und furkomen und hinwider die anderen zur tugent. Heiß, rechter lehr und kunst 
bewogt und angereitzt, und also auch die lecturn (f. 30) mit dapfern, gelärten 
und auftVichtigon leuthen zu sonderm rühm und auffnemen der universitet mögen 
versehen wenhm. 

So «inß dann solchergestalt der zweien gewehlter und nominirter persohnen 
eine gefellig und alß gnugsam gesehickht und tuglich ansihet, wollen wir die- 
selbige, wie sich gepuirt, an reetorn und universitet presentiren lassen. Wo aber 
liergcgen wir bei unß diiwiclbige nominirte persohnen auß gutt(!ii, dapf«;rn und 
redlichen Ursachen, unser furstlielies gemut bewegendt, alß nit gnugsam gesehickht 
und tuglich ermessen wunlen, oder alxu* wir .sonst in erfahrung keinen, das bei 
solcher election und nomination anderst dann (digmmdtlt und eltwaß geOlhrliclier 
weise, heimlich oder oftentlich j)racticirt und gehandelt, dardurch ettwo ein tug- 
liche persolin ubergangen un»l ein untuglieher für und eingedrungen worden, alß- 
dann wollen wir, das auff unser, un.ser erben und nachkonien ferrer erfordern 
unß amler»* und mehr tuglichere persohnen benent werden mit dem furbehall, d(Ui 
beürug oder gefahr, so einieher in erster (dection und nomination gepraucht, ge- 
puirends ernsts zu perse(iuirn und zu strafien. 

Wo auch zu einiehen Zeiten an geschickhten |)ersoliuen in Verwaltung der 
lecturn mangel erscheinen wurde;, soll und mag man dieselben mit unserm fur- 
wissen auswendig von andern universiteteu zu di.sem unserm studio hieher be- 
rufTen und pringen lassen, damit iederzeit die lecturn d(!r universitet mit statt- 
lichen und täglichen per.sohnen zu lob und rhumb diß itnsers studiumbs besetzt 
und die befurderung der bekanten und verwandten per.sohnen nit hölmr noch mehr 
als «1er nutzs und fromen, auch die dignitet und aufluemen der gantzen schulen 
lietracht und angesehen werde. 

Und disen .sampt den nelisten vorgehenden zweien puncten uml artickhin 
soll man ieder zeit, ehe man zu der wähl und nomination schreitet und die 
suffragia oder vota collegirt, dem gantzen eonsilio und rath der universitet 
öffentlich furlesen , uff das sich meuiglich de.s.selben zu halten und hirinnen sein 
eigen eonscientzs oder gewissen zu b(!wahrcn habe. 

Wo auch einer befunden wurde, der sidii stimmen umb gelt, gunst oder 
anderß einem verkaufft (f. 37) oder Vertröstung gethan, auch herwiderumb un- 
gunsts, haß und neids halben entzogen oder sonst anderst, dann obstcct, hirinnen 
gehandlt hette, der soll seins ampts, so er eins trüge, oder des raths, so er allein 
consiliarius were, entsetzt, und derienige, so gelt, gift oder gaaben zu erlangen 
ciniche lectur oder condition ausgebmi hette, solcher lectur oder condition be- 
raubt und hinfurbaß als untuglich und unwirdig des raths gehalten werden. 
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2:J.) Welliclie lecturen jKTpetuirt oder nit pcrjKtuirt sein sollen 
und von den praebenden. 

Dieweil auch bis aiihcro ein und(Tschcidt iler ])erpetuirten und der wandl- 
bfirn oder nicht perpetuirten lectuni gehalten worden, doruff sich ettwan die per- 
sohnen verlassen und vilinahls anderst, dann sich wol g(‘piiirt, angemast, under- 
nonien und gelebt haben, demnach ist unser meinung und wille. das hinfuro alle 
ordinarii und legenten. sie seien diser oder iener prol'ossion und facultet, diß 
orLs gleich bedacht und gehalten und keinem hirinnen mehr vortheils, dann dem 
andern zugelassen, noch gestattet werden solle, sonder, wo sich ulw'r kurtz oder 
lang dersellwn pereohnen eine irer lectur und ampts hallxm zu gar ungeschickht 
und t'ahrlessig oder auch ihres lebens und haußhaltens gantz leichtfertig, ergerlich 
und ihrem stand oder profession ungemUß hielte, wollen wir uns dieselbig alßdann 
mit gemeinem rath und wissen reetoris und der universitet irer lectur zu entsetzen 
und sie einem andern, so tuglicher und erbarer watidlß und wesens were. zu ver- 
leihen, Vorbehalten, dardurch den unfleiß und fahrlessigkheit, auch alles ergerlichs 
leben und haußhalten abzustrickhen und zu verhuiten; iedoch soll in solchem 
fall, als oft es sich zutregt, das einen jwofessorn oder atidere persohn, welche der 
universitet mit diensten verwandt, ol)erzelter oder anderer Ursachen halben von 
der lectur oder ampt abzuschaften be.sehlossen, derselbigen persohn solchs ein halb 
iar zuvor angekhUndigt werden, deßgleichen auch im gegentheil (da einer sein 
munus zu ülxTgelxm gedechte) sie zu thun schuldig sein solle (f. 38 ). Und 
damit solchs alles dc.ster st^ittlicher sein furgang haben und mit wenigerm ein- 
trage bcscheen möge, so wollen wir mit rath und zuthun der universitet mit den 
stiffUni und (^apitln, Vxm denen noch ettliche den lecturn angehengte praebenden 
schweben , und ettwan umb der professorum condition und (|ualification willen 
neben detn, das die über solche {xjssessiones erlangte privilegia angefochten 
werden, zu er.ster unser gelegenheit h.andln und verschaften lassen, das solcher 
|)rebenden ierlichs einkomen frei, ledig, ohne ciniche der persohnen habilitet und 
possession in den gemein fiscum gefallen und gereicht mögen werden. Wie wirs 
auch hiemit und auf den fall solcher abhandlung also, ietzt alß dann, und dann 
alß ietzo, ordnen und verschaffen, und darzu was in mitler weil von solchen 
pfrunden an einem oder dem andern ort gefallen wurdet, zu der universitet 
altem tisco einzuzihen befehlen, damit zu unsenn, auch des reetoris und gemeiner 
universitet (beides nach seiner gepuir und gelegenheit) guttem willen und gefallen 
stee, alle lecturn ioderzcit nach dem pesten mit wolgesehickten persohnen zu ver- 
sehen. Es were dann, das wir oder unser erben iotztgcmolter orflinarien oder 
legenten einen umb seiner bc.sond<Tn geschickligkeit und kunst willen sein leben- 
lang zu solcher lecturn bestellen und er sich gleiehermaß zu pleiben ver- 
pinden wurde. 

Doch soll auch keiner herwiderumb einichcr seiner leeturen ohn redlich 
ehhaft Ursachen <mtsctzt oder verstossen werden, sonder solchs iederzeit zu unser 
und der Universität erkanttnus und «wwegung ge.stellt sein. Dergleichen sollen 
auch dieienigen, so nuhn vil iar mit guttem, ernstlichem vlciß iren leeturen vor- 
gestanden und abgewartet haben, bevorab, da sie zu ihnnn alter, unvennuglich- 
kheit oder Schwachheit des leibs körnen, vor andern und, wie hernach gemelt 
wirdt, bedacht und von den leeturen (wo sie anderst die zu verwalten noch ver- 
muglich wenm) nit leichtlich abgesetzt werden. 

Wo auch aller obg<‘nanter Ordinarien und prf)fes.sorn , die weren doetors, 
licentiati oder magistri, und in welcher faculteten das were, einer oder mehr, mit 
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Kcitlichen leibs (f. 30) krnncklicitcn beladen würden, also das man sich seiner 
oder derselben widerkomenden gesundlieit nit zu verhofFen, sollen er oder die mit 
rath der univorsitet, zeit werendor kranckheit, durch geschickte Substituten ihre 
lectur zu verwalten macht haben. So aber einer in chronicam oder harte lang- 
wirige kranckheit soins leibs erwüchse oder sonst eines hohen, unvennuglichen 
alterß were, so wollen wir iederzeit, damit die Iccturen mit nachtheil der 
audienten die lenge nit unversehen pleiben, sampt dem rcctore und der univorsitet 
räthig werden, wie sein lectur besteh, und er dannocht der obliegenden kranck- 
heit halben .seiner notturftigen leibsnarung nit entplöst werde und imselben auch 
insonderheit dieionigen, so sich in ir wesen und leben wol gehalten haben, treu- 
lichen bedenckhen. 

Und hierumb dieweil in khoniglichen stift alhie zum heilgeu geist ettlicho 
canonicatprobenden biß anhero der universitet zugeordenet gewesen, dergestalt, 
das die geistlichen Stipendiaten und Ordinarien unserer universitet, wann sie zu 
hohem alter und Schwachheit körnen und ihren lecturen nit mehr stattlichen für 
sein und obligen mögen , solcher probenden eine zu adoptirn und anzunemen 
gehabt haben, bedenkhen wir doch pillich und christenlich sein, das .solche bene- 
Htia nit zweien oder dreien allein, sonder in gemein allen Ordinarien und legenten 
umb gleicher Ursachen, erlebten alters und unvermugligke.it willen, zu gut körnen 
und deroselben benefitien ein ieder zu seiner notturft, wie obsteet, sich zu er- 
freuen haben möge. Ordnen und wöllen hierauf, das nun hinfurter alle dieselben 
drei benefitia und probenden der universitet gentzlichen zugeeignet und pleiben, 
auch deren einkhommen , gefelle und zugehöningen , cs sei in corpore oder an 
der presentz.H. in den gemeinen seckhl und fiscum der universitet gefallen sollen. 
Wie wir auch zu bestendiger translation und incorporation solcher canonicat alle 
brifliche urkunden, register und dergleichen, darzu gehörend, der universitet von 
d<un Stift zum hcilgen geist zustellen und überreichen lassen, damit nuhmehr zu 
ewigen tagen ihres gefallens und zu nutz der universitet zu schalten und zu 
walten und (f. 40) insonderheit die alten schwachen kranckhen und unvenuug- 
liche, umb die universitet und studia wol verdhiente persohnen, welcher profession 
o<ler facultet die auch seien, ire lebtagen auß, zu underhalten und zu versehen, 
also das man einer ie<len solchen persohnen gegen abdrettung gehabter lecturen 
deroselben praebenden mit ihren einkhomen und zugehöningen eine verordenen 
und gedeihen lassen solle. 

Wurde aber ein persohn, und insonderheit die sich treulich, ehrlich und 
rieissig in ihrem ampt und lieruff gehalten, in der universitet diensten mit tod 
abgehen, auch weih und kind oder deren eins hinder ihme verlassen, damit dann 
solche des verstorbenen wittwe und weisen in diesem leidigen fall ettwas ein er- 
getzligkeit und eniuickhung haben mögen, so .setzen, ordenen und wollen wir, 
das die besoldung, so der abgestorbene vormahls gehabt, ein viertel iar nach- 
dihnen und seiner wittwen und khindern (wie obsteet) solche zeit über unweiger- 
lich gereicht werden solle. 

Item: das auch die iungen angeenden persohnen alhie in unserm studio 
dester fuglicher uffwachsen mögen, so wollen wir mit gantzem ernst, das hinfur 
kein regent cinicher burßen oder communiteten zusampt der regenterei mit dom 
collegio artistarum , noch andern der universitet zugehörigen lecturen oder 
Stipendien versehen werden, sonder die zeit er regent pleibt, sich seins zugeord- 
neten solds und theils benugen la-ssen soll. 

Dergleichen soll es auch mit den andern ordinariis und professoribus ge- 
halten und in kein persohn mehr, dann ein Stipendium oder beneticium, der 

Thorbeoke, St«tut«n. 4 
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univfirsitfit zugoliori};, gewendet werden, damit de.stcr mehr (»errtolinen ihr enthaltung 
und versehung bei der universitet ieder zeit haben mögen. 

Hergegen aber soll zu einer h*et»iren auch nit mehr dann ein professor oder 
lector einßmals hinturter presentirt oder sonst dureh die universitet verordenet 
werden, sonder die lecturn unzertheilt und unzertrennet pleiben, in betrachtung, 
d;w solchs mehr zn unlust und Verdruß der amlienten und zuhörer, dann der 
(f. 41) schulen zu guttem vilmahls gereicht und gedient hat, dieweil einer heut, 
der ander moi^cn , auch keiner wie der ander pflegt zu lesen , darzu die matcri 
und argumenta der profession oder bucher zerrissen und die lectores, so (*ttwa 
die pesten und der schul am nützlichsten l’urstehen mögen, umb schmehlening 
der Stipendien willen sich anderstwo lunbzusehen und be.stellen zu lassen ver- 
ursacht und getrungen werden. 

Zuletzst: und zu mehrer bestendigkheit der leeturen, fride und einigkeit 
der professom, .auch umb minder einwurtzelung untrüglicher und umf'ormblicher 
lehre willen, so ordenen und setzen wir, das keiner in unserm Studio ichts zu 
lesen furnemen, noch im selben zugelassen werd<ai soll, er seie dann zuvor darzu 
ordentlicher weise, wie sich gepuirt, komen, auch von unß oder dem rectore und 
universitet veronlenet oder approbirt worden und le.se in seinen zugeordenten 
buchern, oder waß ihme iederzeit von gemeiner universitet zu le.sen ufferlcgt, 
vergündt und zug<?lasscn wirdt. Dann ie unser endtliche meinung, das in un.serm 
Studio ein ieder legent und Ordinarius bei seinen zugeordenten büchern, des- 
gleichen ein iede facultet bei ihrer zugehörigen materi(*n pleiben und kheiner zu 
des andern buchern oder matcrien schreitten, noch greifen, auch keiner des 
andern zeit oder stundt (dorinnen ohne und zuwider unserer ordination öffentlich 
zu profitiren und zu lesen) ihme selber furnemen solle. Welcher aber das freven- 
lichen ul)erginge, derselbig soll seiner haituren, so er eine hat, entsetzt, oder so 
er derselbigen keine hette, hinl’uro in der universitet zu keiner, weder lectum, 
noch andern digniteten promovirt und zugelas.scn werden, doch das .««olchs allcß 
ieder zeit uff vorgehende gnugsame, rechtmessig«* erkanttnus deß rectoris und der 
universitet damit keiner in solchem gefährlicher weise gestrafft werde, beschee. 

24.) Von (len hensem und Ijcwen der universitet. 

Wiewol hievor von weilund unserm lieben (f. 42) herm vettern pfaltz- 
graf’en Ludwigen churfursten lobseliger dechtnus nützlichen und wolbedachts 
raths geordenet und befohlen worden, damit der universitet incorporirte heuser 
und geheue in gutt«Mn zimblichem wesen und bau erhalten und iederzeit gebessert 
sonderlich auch, das aller onlinarien und legenten heuser, collegia, bursen und, 
waß weiter der gemednen universitet eingeleibt iedes iars durch die verordente 
der universiU't besichtiget und so ettwas an <len8elben mangelhaft oder ungebauet 
befunden, die inwohncr oder Inhaber dahin gehalttm selten werden, solchen mangl 
zu krHTen und zur pesserung zu bringen; oder wo solchs für unrathlich und 
ungelegen angesehen wurde, sie die gemeine universitet solche heuser in bau 
und pessernng zu richten und zu erhalten uff sich nemen und alsdann den in- 
wohnenden jKTsohnen ierlich ein zimblichen zinß oder pension dargegen uffzulegeii 
und den.selben zinß furter in gemeine)» tiscum der universitet zu antworten macht 
haben solle, so beßnden wir doch, das .sollieher ordination und Satzung bißanhero 
w«*nig naehkomeii und gelebt, und das obgenante heuser und bew der universitet 
von tag zu tag ie Icnger und mehr sch.adhaftig werden und verfallen, wellichs 
dann nit allein der universitet mit der zeit zu grossem schaden und abgang reichen 
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und dhienen möchte, sonder auch unß, von wegen deformirung der statt gebew 
und andern ursaclien, schwehr, nachtheilig und unleidlich. 

Hirumb so ist unser gantz ernstlich ineinung und wollen, das anfengk- 
lichen alle bew und heuscr, so beides durch naclilässigkcit oder Verachtung der 
einwohner und verhengung der universitet zu schaden körnen und baufilllig 
worden, alßbald widerumben uffgericht und in ein besserung von geineltcr uni- 
versitet durch ierliche hülfe und steur der new erlangten gefelU? und einkhoinen 
gebracht werden und alßdann alle iar, wie vormahls geordenet, besic.htig<it, und was 
einem ieden einwohner zu bauen oder bessern g(^buirt und ztjsteet, das er da.s- 
selb innerhalb der nchstvolgenden visiuition bawe und pessere. Wo nit, soll alß- 
dann die universitet durch ihre baumeisUu' solchen mangl und schaden wenden 
und erstatt(m und den costen von den innwohnenden persohnen (f. 43) erfordern, 
Oller wo sich die erlegung des costens sperreten, denselben an ihrer besoldung 
ixler ierlicheu gefelle abzihen und inhalten sam])t der straffe, so solchen seumigeii 
und ungehorsamen persohnen daneben nach erkhanttnus deß rectors und der 
universitet ufferlegt werden soll. Auf djis auch die inwohner desto weniger ursach 
hal>en, hirinnen ausHucht oder entschuldigung zu suchen, alß ob ihnen dises oder 
ienes pauen zu lassen nicht gebürte, so soll ein ieder einwohner oder usufructuai'ius 
uff seinen costen <las hauß sampt seiner zugehörde, in Uich, auch die esterich, 
fenster, Öfen, schloß, thur, laden, wettertiichlein, in gutem we.sentlichen standt zu 
erhalten, deßgleichen andere sumptus voluptarios und utiles zu tnigen, universitas 
aber alle grund- und hauptbew, auch andere necessarios sumptus als klulndl, al>- 
gefaulte pfosten, balckhen, wende, durchzUge und waß sonst althcrs halben bau- 
fellig ist, zu macher) schuldig sein. 

Und damit demselbim ilester sUittlichcr nachgi;setzt und volgung gescheen 
möge, ist auch ferrer unscT meinung und wille, das vilgemelte unsere universitet 
zween baumeister auß ihrem rath und consilio hinfurter, wie «)bsteet, ordenen 
und haben solle, deren ein ii^ler zwei iar lang sollich ampt trage, aber idle iar 
ein ander und neuer an des ültern statt gewehlt und dem iungen zugegeben 
werde, gleicher weise, wie wir hievor von den körn- und weinmeistijrn auch 
gesetzt haben; welche alsdann beide bei einer ieden visiUition oder besichtigung der 
beuser selbst zugegen sein und sampt dem rectore, decano facultatis, notario oder 
pedellen und den zweien werckhleuten unddier gehen, waß nuingelhaft oder bau- 
fellig merckhen und aufschreiben lassen und den cinwonern einem ieden nach 
seiner gepuir die verzeichneten und erkhentten mengl zustellen, auch dasienig, 
so in nehster vorgeender Visitation zu bauen oder bessern befohlen, aber nit aus- 
gericht worden, alßbaldt Jiusgericht und gebauet zu werden, bei ihren der uni- 
versitet gethanen pflichu-n verschaffen und demnach den costen von den ein- 
w'ohnern oder derselben gefellen, einkhoinen oder Stipendien wider erholen, un- 
juigesehen alle (1. 44) derselben einredc und widersperren, dann uns nit gelegen 
wil sein, unserer stat bew und beuser umb etlicher fahrlessigkeit oder auch eigen 
nutz willen in abgang und verderben wachsen und komen zu lassen. 

Und hieneben wollen wir auch, das wie einem ieden Ordinarien oder le- 
genten ein behausung von der universitet wegen zugeordenet wurdt, er dieselbig 
behalten soll, es were dann, das einer mit dem andern gütlichen w’iichßlet, sollichs 
auch mit des rectoris und der universitet wissen und zulassen beschee, doch nit 
lenger dann desselbigtui lebtagmi oder so lang er die lectur inhat, nach seinem 
ulwchiede aber oder absterben soll iedes hauß wider an seine vorgeordente statt 
und lectur wachsen und komen. 

4 * 
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(§ 25.) Von (len gilrten der nniversitet. 

Al» dann bi»h(?ro und in craf’t ntdistrr refonnation pfaltzgrafiui Ludwig» 
churfursten »cdigen drei gärUui in dtui obern dreien faeultatibu» geordnet und 
g(!meinglich von den deejuiis deroselben faeulteten ingeliabt und geno»s(in worden, 
anietzt aber und vermöge* diser unser refonnation die offitia d*;eanatus wandelbar 
und von iaren zu iaren verendert werden »ollen, ordnen und Hetzen wir demnaeb, 
da« liiniurbaß die»elben drei gürten beruirten elreien faeulteten pleiben und all- 
wegen ein ieder senior und priinariu» leetor facultati», solang er »einer leetur 
fursteen wurdt, denwelben ein<*n zu besitzen, zu geniossen und zu gebrauelien 
haben. Dergleichen auch ist unser ineinung, das der vit;rdt garten , zuin hauß 
Dionysii gehörig, einem ieden j>rovi.sori desselben hause» verpleibe und, die zeit 
er den dienst tregt und venvaltet, er sich desselben gebrauchen und geniessen 
soll, doch das auch die obgemelten drei seniore» und j)rovisor ein ii*der seinen 
inhabenden garten in guttem wesen erhalten und die in abgang nicht körnen 
lassen an heusern oder allem andern, w'i(* sich da» gejmirt und preuchlich ist. 
Und soll auch (f. 45) hiemit abgeschnitten sein, d(*n inhab(*rn diser gürten das 
ampelgelt fernjr zu reichen oder nachzulassen , sonder da einiche beschwerunge 
auf den gürten stunde, dieselbig durch die niessende inhabere auBzurichten ver- 
schafft werdeti. 

(§ 26.) Voll einigkeit imd geineinein friden zu erhalten. 

Damit auch allenthalben unserer nniversitet gutte freuntschaft und gleich- 
heit gepflanzt und alle zwitracht ausgereuttet werd<m möge, so ordenen wir und 
wollen mit allem ernst, das keiner der nniversitet verwandter, waß wirden oder 
Stands der seie, kein andere persohn der8(*lben, d(frgleic.hen kein facultet die ander, 
auch kein communitet die ander in einicherlei sachen, sonderlichen aber, so man 
einem oder einer derselben ettwas zu eigen geben, stiften oder sunst iemand furdeni 
wolte, irren oder verhindern »ollen. 

Welcher aber oder welche dasselb mit mutwillen überschritten und uff 
ermessung des rectoris und »einer consiliarien .schuldig erfunden wurden, die 
sollen mit nachvolgcnder straff muletirt oder gestrafft werden, nemlich : ein sonder 
oder eintzliche persohn, so es ein Student ist, ein gülden, ein bacularius artium 
zween gülden, ein magister vier gülden, ein bacularius der obern faeulteten fünf 
gülden, ein licentiat acht gülden und ein doctor zehen gülden, der contubernien 
aber und bursen eine das viertheil und ein facultet (bis dritthcil, daran sie die 
andere verhindert hat, erlegen. Und .soll .solch gelt gentzlich in gemeinen fiscuiu 
der nniversitet gefallen. 

27.) Von gemeinen .Statuten und Ordnungen der nniversitet, und 
wie ferr dieselben sollen oder mögen geändert werden. 

(f. 46) Dieweil abi*r auch zu erhaltung einigkeit und gi^moines fridens 
vil daran gelegen, das ein richtig strackh regiment und Ordnung durchauß ge- 
halten und der geringer von dom g(!waltigern nit nbersetzt oder beschwerdt 
werde, und aber ottwa hievor ein iede facultet, in.sonderheit auch ettliche besondere 
persohnen (so auß eigener angemastcr authoritet die nniversitet ihres gcfallens 
zu regiren understeen dürfen) ire Statuten für sich selbst gemacht, geündert und 
ihres willens gesetzt haben, dardurch aber andere faeulteten und persohnen be- 
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schwenk und zu unnüttigen dingen oftermahls verursacht, und getrungen wor- 
den, demnacl» ist von uns bedacht, wollen auch und schaftens hiemit gantz 
ernstlich, das nach ufFrichtung und publicirung discr unser Ordination die 
universitet in gemein und insonderheit ein iede l’acultet, dergleicljen auch das 
Collegium artistarum und Dionisiancrhauß ihre besondere statuta und Ordnungen, 
so bisanhero ein iede communitet oder facultet für sich gehabt, mit fleiß ersehen, 
auch mit diser unser r(?fomiation conferirn und vergleichen , und was zu vil 
oder unpillich, auch diser unser reformation inverleipte einer ieden facultet 
Satzungen, Statuten und iuramenten ungemeß dorinnen erfunden wurde, sollichs 
abthun, waß zu wenig od(T sonst mangelhaß't nach laut diser reformation corri- 
girn, erstatten und verl)esseni, sonderlichen aber, wo sie diser unser ordination 
und Satzungen entgegen und zuwider, keineswegs für uutentica oder tuglich 
halten , noch darauf handln ; auch hinfurter dieselben durch einiche facultet, 
Collegium, bursen oder andere der universitet verwandten weder endem, abthun, 
mehren, noch mindern , oder auch dargegen dispensiren sollen , es beschee dann 
mit unserm oder unser erben und nacdikomen wissen und willen, welHchs wir 
alsdann auß redlichen, ansehcnlichcn und gnugsamen Ursachen solchs zuzulassen, 
zu bewilligen und zu authorisiren oder nit, uns wollen Vorbehalten haben. 

Es sollen auch iedes iars, gleich wie die Statuten universitatis und facul- 
tatis artium, also auch der andern faculteten, item aller heuser oder bursen eigene 
Statuten ihren discipulis und einwohnern zum wenigsten einmahle und nach aus- 
gang der vaeantien in der ersten wochen öffentlich recitirt und furgelesen werden, 
damit sich desselben ein ieder zu richten und halten und niemand mit <ler 
ignorantia oder (f. 47) Unwissenheit derselben habe zu entschuldigen. 

Daneben soll auch ein iede facultet, contubernium und burßen obgemelter 
ihrer Statuten copi oder exeinpla der universitet in ihren gemeinen Hscum oder 
aerarium zu verwahren, damit sie denselben auch wissens haben mögen, zu be- 
antwurten schuldig sein, welches wir hiemit ihnen allen und einem ieden in- 
sonderheit, so weit ihme solchs gepuirt, in seine gethune pflicht uffgelegt und 
eingepunden wölln haben. 

(§ 28.) Volgend heniacli die gemeinen Statuten, so iärlitdis öffentlich 
1 ’ec.itirt und allen der universitet verwandten ingeniein sollen 
' filrgelesen werden. 

Statuta ac leges unlTersltatls ’). 

I. Ad Universitäten! iam primum venientes intra diem vicesimum apud 
rectorem nominu sua protitentor, iusiurandumque consuetum at(|ue 
solenne iuranto ®). 

Eum, qui apud rectorem professus non cst, noque regentes con- 
tuberniis neque caetcri praeceptores habitatione mensave accipiunto. 

Damnatum proscriptumque aut alias infamem nullus nniversitati 
coniunctus recipito aut dam secum foveto®). 

II. Qui superiores facultates 8e<iuuntur, apud decanum (juiscjue suum nomen 
aut studia sua (f. 48) proiitentor eidem(|ue dicto audientes sunto, locis 
praeterea inhonestis atque suspectis ne habitanto^). 

1) Sic sind abgcdnickt bei Wund a. a. O. pag. 165—168, und zwar aus B. 

2) Kine etwas spatere Hand verweist auf supni pag. 13 und 14 (s. oben S. 10). 

3) Randnotiz verweist auf supra pag. 18 alt. facie (s. oben .S. 14). 

4) Randnotiz verweist auf supra fol. 15 und 16 (s. oben S. 12). 
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Philosophiae antem et humaniorum artium discipuU in contuberniis 
siib regentibu-s aut fbriH non aliter quam cum doctoribu», licentiati.s 
aut privati.s magistri» ac praeceptorlbus «uis degunto. 

Cum parcntibits aut genere proximis qui habitjint, praeceptores 
privatos (juisque suo» liabcnto. 

A magi.stri.s uc praeceptoribus suis, nisi eorumdem consensu uc 
iustis de causis, a rectore et universitate quoque, si opus eo sit, cognitis 
et approbutis ad alias nulli transeunto. 

Discipulos alieuos promissiune ac verbis aut alio (juovis modo in- 
ductos aUjue illectos magistri ac praecepU>res nulli ad se traducunto, 
etiam sponte ac ultro transeuutcs causa incognita ne recipiunto. 

III. Lectiones disc;ipuli, ut miuimum, biiias, causa iusUi ac neccssaria non 
prohibente, (|Uotidie audiunto '), 

Discipulum otiosum , desidem ac vagum Icctionesque ac disputa- 
tiones nullas Irequentantem magistri ac praeceptores nulli ferunto. 

Minerval, contubernales ii, (pii iiiiVa magisterium sunt, uureum 
quottanuis regentibus solvunto. (>aeteri immunes habentor. 

IV. Vestitu lionesto atque civili omiies iugrediuntor. 

Vestibus scurriliter *) aut militari licentia disscctis aut variegatis 
aut etiam supra modum abbreviatis incedentem discipulum ({uidcm re- 
gentes ac praeceptores caeteri a contuberniis et societate suorum |»ro- 
hibento: sin idem magister aut superioris gradus fuerit, ab actibus 
scholae solennibus ac publicis arcetor (f. 49). 

V. Amiatus glmlio vel cultro longiore in scliolam aut per publicum nullus 
ingreditor, 

A vi et iniuria omnes abstinento. 

Provocans alium ad pugnandum, ex academiae societate excludatur^). 

Noctu absque lucernis post primam noctis tacem per viam nulli 
ambulanto, neque jxiti ultra temjms vagantor, neque clamoribus ac 
turbis molesti aliis sunto. 

Publicum custodem, aut vigilem aut apparitorem, nulli cetlunto 
neque magistratum aliquem vi invadunto. Qui contra fecerit, pro- 
scriptionis damnus esto. 

Nec tbrcs (piisquam alienas eftVingito, nec virginem mulieremve 
rapito, aut rapienti adi^sto, aut ipsc Icnocinium exerceto. Qui contra 
fecerit, eadem illa ac superiore poena damnator. 

VI. A consuetudine et conversatione imjiroborum omnes abstinento. 

ln gancis ac lustris cum potorilms, alcatoribus caeterisque asotis 
ac perditis ne versantor, vino neque ipsi sese ingurgitanto, neque alios 
ml potandum urgento. 

A societatibu.s ludisque publicis gladiatorum ac lanistarum sese 
continento; ne<jue choreas publicas, nisi ad nuptias legitime vocati, 
neque encenia et commessationes paganorura temere aUjue extra urbem 
frequentanto. 

VII. Principi honorem suum ac debitum omnes haliento. 

Circa arcem illius neque crebrius obambulando, neque curiosius 
quicquam explorando suspectos sese reddunto. 

1) Randnotiz, ; supra pag. 15 (s. oben S. 12). 

2) Randnotiz: supra fol. 17 (s. oben S. l.S). 

3) Später diu-ch llebcrscbreiben der betreffenden Vokale geändert in: excluditor. 
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PiscationoH, vcnationes auL aucupia in ils, quae principis sunt, null! 
instituunto aut institucntibus assunto. 

Ministros quoque et satcllites eiusdem noque vcrbis (f. 50) laces- 
sunto, neque opere provocanto. 

VIII. Ab iis, quae civitatis sunt, viin abstinoiito, pulilioum nihil frangunto 
aut alio quovis pacto laedunto. 

Muros civitatis temere ne jiscendunto; <|ui ascenderit, ne transilito. 
Si transilierit, proscriptionis damnjis esto. 

IX. Privatorum (juocjue civium ac incolarum urbis huius hortos aut vinea.s, 
invito aut no-sciente domino, nulli ingrodiuntor. 

Praediis ac possessionibus civium aut eonim ministris ac villicis 
iniuriam aut damnum ne infeninto. 

Damnum, <jUod quis dedcrit, ei, cuius interest, et quanti, resarcito. 

X. Pari modo domi et in contuberniis Jigunto; nullus alterum laedito, 
concordiam et pacem omnes servanto. 

Qtiod (juisque oeconomo debet, intra mensom proximum ab eo, 
quo debere coepit, quod regentibus aut j)raeceptoribus ad proximas 
quisque ratione.s, quod caeteris quibuscumque omnino ante abitum atque 
discessum suum sine omni tcrgiversatione ac fraudc persolvito. 

Fenestras, fbres, fomaces et id gonus in publicis aediriciis aut 
privatis habitationibus neque frangunto ulli, neque comminuunto aut 
alia quavis ratione violanto. 

Corruptum, fractum aut laesum aere proprio restituunto. 

Claves adidterinas nulli habento, nefjue fores contubcrniorum dam 
vel noctu, regentibus ignorantibus aut prohibentibus, ulli aperiunto. 

Si quid malitiose aut petulanter a quoquam tale factum fucrit 
non aere soliim, sed et carcere midctator. 

XI. A rectore per apparitorem sive ]>edellum vocati, omnes ac singidi 
j)arento (f. 51). 

Ad causae testimoniive dictionem citati praesto adsunto. 

Rcbelles et contumaces qui fuerint, primo quidem aere, mox car- 
cere puniuntor; malitiose atitem perseverantes aut etiam in maioribus 
gravioribusque delictis comprehensi at<]uc conuicti proscriptione aut rele- 
gationes pro rei factique eonditione damnantor*). 

Ta))ulas sive literas rcctoris quatuorve decanorum alicuius sigilln 
obsignatas et j>ro foribus templi*aut contuberniorum affixas ante tempus 
nulli refringunto aut alio quovis modo violanto. 

XII. Pietatem colunto omnes. 

Blasphemi ne sunto. 

Caeremonias et res divinas a Christo et apostolis eins institutas 
ac traditas sobrie castequc frequentanto. 

(§ 29.) Von des rcctors j)edellen. 

Damit aber des rectoris dienst, auch gemeiner universitet actus solennes 
<?t ordinarii mit gcburlicher dignitet und dapferkeit gehalten, derselben zugehöer 
getreulichen und rechtschaffen verricht, auch allen statiiten und Satzungen desto 
rioissiger und volkomenlichcr nachgesetzt und außgewart möge werden , .so cr- 


1) Kaodnotiz: supra fol. 22 (s. oben H. 16). 
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fordert die notturft, das liirzu ein gemeiner diliner deß roctoris und der uni- 
versitet, welcher pcdellus genant, mit sondern pflichten angenomen und be- 
stellet werde. 

Hirumh, so lassen wir es diß orts hei dem alten brauch und hergebrachten 
gewonheiten pleihen , das solcher pedell iederzeit von dem rcctore und der uni- 
versitet mit gewöhnlichen gebuirenden gelubden angenomen und uff puncten 
und artickhl, wie volgt, obligirt und verbunden werde: 

1. nemlich: das er wolle dem rector und der universitet seins vennögens 
und Wissens alle trew und gehorsam leisten ; 

2. die heimligkeit derselben, sovil ihine bewust, nit (f. 52) außbringen 
oder offenbaren ; 

3. dos tags ein mahl ordinarie und sonst, so vil es vonnötten, d«*n 
rectorem heimsuchen, seins geheiß und befelchs gewertig sein und 
demselben mit allem fleiß und ernst nachkomen ; 

4. über nacht ohne deß rectors wissen und willen aus der statt nit 
pleihen oder verreisen; 

5. in allen actibus publicis, darzu der rector in oder ausserhalb der 
schulen pflegt erfordert zu werden, demselben mit dem baculo oder 
stab, wie sieh gepuirt, furgehen und uff <len dienst warten; 

ß. auch sonst in den promotionibus oder publicis disputationibus der 
obern faculteten allen Ordinarien, persohnen und legenten ihre gepuirende 
locum und statt antzoigen und ihnen biß an denselben furgeen; 

7. den consiliariis und räthen der universitet, auch allen doctoribus. 
licentiatis und magistris ihre angehorende gepurende reverentzs und 
ehre erpieten und beweisen ; 

8. weiter auch die auditoria der dreien obern faculteten, dergleichen die 
gemeine bibliothccam oder librei der universitet sauber und rein halten, 
die Schlüssen derselben bibliotho<-khen (so er sie vom rector empfangen) 
niemand weiter zustellen oder behändigen, auch niemand anderß dorein 
ohne sonderlich l>ewilligung und befelch des rectors für sich selber 
fiihren oder körnen lassen ; 

9. und in summa, was zu schaden und nachteil der universitet reichen 
oder dihnen möchte, dasselbig alleß, sovil an ihme ist, wenden und 
keren. 

Und für solche eingedingte, ufferlegte dienst und pflicht soll ihme von der 
universitet ein iarliche zimlichc besoldung, nach gelegenheit der persohnen und 
zeit, verordenct und gemjicht, insonderheit aber in den promotionibus der obern 
faculteten von den proniovendten , wie hernach folgt, ausgericht und betzahlt 
werden, nemlichen: 

in theologica facultate: von einem bacularianden einen gülden, von 
einem licentiaten zween gülden und von dem, so doctor promovirt wirdt, vier 
gülden. 

In faculUite iuridica: vom baculariat in der rechten einem ein gülden, 
in beiden rechten (f. 53) aber zween gülden, von der licentiatur in einem rechten 
zween gidden, in beiden rechten drei gülden und von dem doctorat in einem 
rechten drei gülden, in beiden rechten aber fünf gülden. 

In medicina: von einem baculario ein gülden, von der licentiatur zween 
gülden und von dem doctorat drei gülden. 

Und solch obgemelt gelt und b(^tzalung, nachdem ein ieder arbeiter 
und dhiener seins lohns würdig, ordenen und wollen wir, das ein ieder, 
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80 obgemeltor mass<ui in unsenn studio und dossolhen t’ncultot<*.n ])roinovirt will 
werden, soll obgenantein jx^dellen, che und zuvor er die proniotion oder insignia 
einpfahet, gütlichen vergnügen und ohne das nit zugclasscn werden , sonst alle 
andere uffscitzs und ersteigerung, so derhalbcn möchten ferner fiirgenomen 
werden, hiemit hingelegt und uffgehaben. 

(§ 80.) Von (lein notario niifl «imlieo der universitet. 

Uff das auch der universitet consistoriiun und gerichtzwang desto orden- 
licher stattlicher versehen und gehaltim, dergleichen die geschefft, so in oder ausser- 
halb unser statt Hcydelberg die universitet und ihr einkomens und g(*felle be- 
langendt, es sei mit recht oder sonst ußgefiihrt und verrichtet mögen werden, 
haben wir nach gnugsamen bericht und gelegenheit der universitet gnediglich 
envogen, hierzu cuner sondern gemeinen persohnen vonnötten sein, wollen und 
ordnen auch darauf, das hinfurtcr ein discipulus iuris, oder so muglich, ein 
inagister artium, der beides eins Syndici und notarien ampt verwese, v’on dem 
rectore und universitet ieder zeit unib ein ierliche zimliche besoldung bestellet, 
mit gepuirlichen pflichten und eiden angenomen und widerumb ohne sonder 
wichtige Ursachen solchs seins dhiimsts nit beurlaubt oder abgesntzt werden soll. 

Und dieser notarius oder syndicus soll nit allein im consistorio und bei 
den rechtfertigungen d(?r gerichtshendl, sonder auch bej allen consiliis und rath- 
schlegen des rectors und der (f. 54j universitet (auf obgemelte Verpflichtung, waß 
er secreta und heimligkeittcn erfüre oder innen wurde, dicselbigen nit weiter 
außbringen und offenbahren) sampt andern consiliariis sitzen, die vota, suffragia 
und sententias, auch andere der universitet decreta und beschlüß in schrifften 
verfassen und prothocolliren und demnach gleich als ein gemeiner registrator 
alle der universitet und der gerichts acta und handlungen in ihre Ordnung 
pringen und richten, damit, waß i<*dcr zeit nit allein gerichtlichen, sonder auch in 
andern der universitet furfallenden suchen gehandelt, beschiciden und beschlossen 
wurd, tieissig und ordcnlich in die acta referirt und gebracht, und ein ieder 
rector, was vor und in seinem amj>t sich zugetragen und bescheen, ohn sondere 
mUho und arbeit wissen und sich dtunsidlM-n nach so vil besser zu gcrichten und 
zu halten haben mög(\ 

Es soll auch gcmelter notarius oder syndicus, nachdem nuhmer die uni- 
versitet mit vilen und neuen geschefften von tag ie mehr und mehr beladen 
würdt, zu allen andern und außwendigen Sachen und hendlen, so obgemelte 
unsere universitet beitles der alttui und d('r neuen gefelle und einkhomen halben 
iederzeit anlangen, mögen geschickht und gejtraucht werden , dieselben uff ge- 
gebenen befolch oder sonst Seins pesten vermugens und wissens, es sei gericht- 
lichen oder anderst, zu betheidigen und zu verrichten schuldig sein, alleß nf 
gemeiner universitet eosten. 

Ferner auch: waß zeugen-verhörung, abschrift der urtheil und bcscheid, 
item kundtschafft und literas testimoniales, so under des rectors sigill ausgehen 
und gegolten werden (doch demselben an seinem sigelgelt und gerechtigkeiten 
unabbriichlich) belangt, dasselbig in schrifften, so oft solchs begert oder gefordert 
wurdt, verfertigen und (rc^tentis copiis apud acta, oder alter das, weß einem iedtm 
zugestellt, aufgezcichnet werde) umb gewöhnliche gcpuirliche belohnung, denen 
es zusteot, hingeben und folgen lassen, und in summa, was weiter einem notario 
und syndico zugehörig, alleß und ein iedes nach seiner gejuiir außrichten und 
vertretten. (f. 55.) 

Tborbocke, Statuton. 
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(§ 31.) Juranientum Syndici et notarii. 

Das er wolle dem rector und gemeiner universitet getrew und hold sein, 
derselben schaden warnen, fromen und pestes werben, auch allen und ieden 
der universitet Ordinarien und professoren aller faculteten zugleich ehrerbietig 
sein, darzu alle der universitet herrligkcit und gcrechtigkheitcm, in waß orth die 
weren, getreulichen schirmen, versprechen, handhaben und verantwurten nach 
allem seinem pesten vennögen ohn alle gefeerde. 

Volgends: das er wolle bemelter universitet und deren gemeiner secklil 
geschefftc in- oder ausserhalb rechtens ufF der universitet befelch und instructiou 
zum getreulichston handln und außrichten mit rathen, reitten, reden und schrcilM*n. 
was einem rector und gemeiner universitet vonnötaui , sich willig geprauchen 
lassen, auch die rathbeschlUß , dabei er sein würdt, treulichen verfassen und 
beides derselben und sonst aller seiner handlung und suchen, die universitet be- 
langendt, ein eigen ])rothocoll halten. 

Zum dritten: sovil das notariat betrifft, das gerichtbuch und prothocoll 
beider rechtlicher und guitlicher Sachen und geschefften in seinem gang und 
wesen halten und getreulichen compliren , auch alle brifliche urkunth concipirn. 
die alten zinß und gultbrif der universit<ft, wo vonnötten, vidimiren, renoviren 
und registriren, waß sich auch sonst zwuschen der universitet persohnen innen 
oder ausserhalb gerichts zutragen wurdt, alß vertrfige, acta, bei- und endurtheil, 
copien, commissiones, instrumenta, contractus, inventaria, praesentationes, investi- 
turas und waß dergleichen alleß, alß hiruff gedingter syndicus, notarius und 
gerichtschrciber umb gepuirliche der partheien, oder wem solchs gehört und 
gepuirt, belohnung uffrichten und verfertigen. 

Und zuletzt; die heimligkeiten der universitet und derselben gericht nicht 
offenbahren, und so er von dem dienst abkeme, alle und iede hendl, acta, brif, 
prothocollen der universitet zustellen, nichts hinterhaltcn , auch ohne wissen und 
erlaubnus des rectors über drei tage aus der statt nit pleiben oder ligen und, 
(f. 56) waß er in der universitet geschefften verzehrt, desselben iederzeit zu seiner 
widerkhunft dem })rocuratorn Hsci ein gewisse und treuliche verzeichnus zu- 
stcllen und ubergeben, alles treulich, sonder gefeerde. 

(§ 32.) Von der universitet bibliothekhen oder librarien. 

Nachdeme das nöttigst und furnemist instrument und werckzeug deren, 
so sich uff die studia der freien kunst und waß derselben anhengig, begeben, die 
scriptores und derselben bucher, alß ohne die weder die kunst »ind rechte lehr 
erhalten , noch erlangt und gelemet mag werden , und aber nit eins ieden ver- 
mögen , ein eigene bibliothcckh oder librari für sich selber zu zeugen oder zu 
bestellen, so will sonderlichen vonnötten sein, das uff einer offenen gemeinen 
schulen auch eine offene gemeine bibliothcckh angeschickht und erhalten werde, 
dorinnen dieienigen, so ettwa mangl an buchern haben, sich erkundigen und be- 
suchen und durch gemeine hülfe ihr eigen mftngl und notturft in ihren fur- 
genomenen studiis und kunsten einsetzen und wenden mögen. 

Dieweil dann, wie wir bericht, nach gelegenheit diß orts ein zimlichc 
anzahl guttcr bucher, sonderlich aber in iure vorhanden, auch ein bequeme wol- 
gelegene statt und bchausung zu solcher hibliotheckhen alhic in unser schulen 
von alters hero verordenet, also das man nuhmehr ohne sonderliche muhe und 
mit geringem costen obgenante bibliothcckh oder librari von iar zu iar mehren 
und endtlichen in ein volkomnen standt und wesen pringen möchte, so ist dem- 
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nach unser meinung und will, das rector und die universitet hirzu ettliche ver- 
orflnen sollen, welche dieselben der universitet gemeine und alte bibliotheckhen 
alßpald nach diser unser ausgegangner und uffgerichter Ordination mit fleiß be- 
sichtigen ^ derselben bucher ein iedeß nach seiner facultet und profession in ein 
richtige Ordnung pringen, auch (f. 57) dieienigen, so in der kirchen zum heilgen 
geist, der universiteten angehorig, und doselbst ohn alle achtung verstreuet und 
mussig ligen, zu den andern in ein corpus redigirn und verfugen. 

Und demnach dieselbe alle und ein iedes insonderheit mit gepuirlichen 
kettimlin und schloßern anschmiden, versichern und verwahren lassen und die 
schlusseil dem rectori in sein gewahrsam und trew ubergeben und Ufern, volgends 
aber von iar zu iarn von dem residuo, so iederzeit an bctzahlung der salarien 
und Stipendien ubersteet, nach desselben gelegenheit für ein gülden zehen oder 
zweintzig bucher, in ieder facultet ein stuckh oder zwei, doch dsis dieselben gutte, 
alte, berumpte und nutzbarliche authorcs seien, darzu ferrer kauffen und also 
dieselbige mit der zeit enveitern und mehren. 

Und zu solcher bibliotheckhen sollen furnemlich die drei der obern facul- 
teten decani sampt dem rectore schlussel haben, welche auch iedes iars zu des 
rectoris gelegener zeit sampt ihm dem rectore obgemelte librari besichtigen, waß 
dorin mangl oder vonnötten, erkunden, merckhen und erstattet zu werden ver- 
schaffen sollen. 

Ferner soll auch einem ieden Ordinarien und professori publico uff sein 
ansuchen und begern ein schlussel vergUndt werden, aber mit diser condition 
und maaß, das er bei seinen gethanen pflichten Zusage und verspreche, das er 
wolle ohn alle gefeerd, betrug und argelist sich solcher bibliotheckhen gebrauchen, 
derselben bucher seiner notturft nach und anderst nit ersuchen, neben ihme 
niemand frembdß oder, wer der universitet nit verwandt und glopt ist, hinein- 
führen, und so er sunst oder auch auß den verwandten iemand hirein mit sich 
gefuret, uff denselben achtung-haben und für ihme mit hinauß geen, die thüre 
der bibliotheckhen nacdi ihme wider beschlissen und bewaren. Auch so es sich 
begebe, das er sein lectur oder ampt ubergeben und sich anderswohin thun 
wurde, dem rectori den schlußl wider zustellen und uberlifern. 

Hirneben soll auch keinem, weder rectori, noch dccano oder auch andern 
ordinariis und professoribus gestattet werden, einich buch auß der librari zu 
tragen und sich desselben für sich (f. 58) doheime zu prauchen ; sonder so einem 
ettwas vonnötten zu suchen oder abzuschreiben, soll er dasselbig für sich selber 
in der librari oder durch ein vertrauten dhiener und der universitet verwandten 
ausrichten oder schreiben lassen, damit die librari an ihr selber gantzs und un- 
verrUckht pleibe und zu ieder zeit ein ieder, so derselben notturftig, sich deren 
unverhindert zu geniessen und zu gebrauchen habe. 

Zuletzt: wo auch einer begriften wurde, der heimlicher geillhrlicher weise 
für sich selbst oder dui*ch ein andern eins oder mehr bucher diser vilgemelter 
librari entfrembdet oder mutwilligen eins oder mehr bletter auß cinichem buch 
gerissen oder geschnitten hette, derselbig, er sei hohes oder nidem standß, pro- 
fessor oder anderer, soll alsbald ohn alle einrede und weitere disputation von 
dein rectore ab universitate exeludirt, proscribirt und verwisen werden. 

Und diese constitutiones, die bibliotheekhn betreffemlt, sollen uff ein tafeln 
mit klaren verstendtlichen buchstaben geschrieben und bei den eingung obbe- 
nanter bibliothecken uffgehenckht und angeschlagen werden , damit sich der- 
selben meniglich hab zu berichten. 

Ä* 
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33.) Von einem gemeinen hospital oder sieclihaiiß antzurichten. 

Itom demnach sich auch ofternuilils begiht, da.s der universitet verwandten, 
gesindc, inägde oder knecdit, aucli andere arme Studenten in krancklieiten fallen 
und derhalhen ettwo ein zeit lang zu heth ligen müssen, und aber deroselben 
heri’schaften heuser oder Wohnungen vilmahls nit gelegenheit oder raum haben, 
Sülche kranckhc pei^sohncn bei sich und in ihren heu.sern geschieklichen zu halten 
und mit gepuirlicher Wartung versorgen und versehen zu lassen , demnach ist 
ferner unser meinung und wille, das rector und universitet .sollen ein fleissigs 
nachdencken haben, ettwo ein hauß an ein besondern ort der statt oder sunst be- 
({uendichcn (f. 52) und gelegen zu bekomen oder zu kaufen, dorinnen ein ge- 
mein hospiude oder siechenhauß der universitet anzurichten und zu verordenen, 
damit wie uft' andern universiteten und hohen schulen der brauch ist, den kran- 
ckhen Studenten , famulen oder dinstbotten iederzeit durch eigene, hiezu bestehe 
oder desselben hauses einwohnende persohnen gepuirliche, pilliche Wartung möge 
bescheen, und nit die armen durch mangl ihrer nottwendigen handtrcichunge und 
aufwartung, wie ettwan geschieht, zu verschmachten und zu verderben unbillicher, 
unchristenlichcr weise verursacht werden. 

Und nachdem wir das vorlangst hinderlegt strittig gelt, so von den vaci- 
renden lecturn und ])rebenden versamblet gewesen, der universitet allein zu disem 
prauch und erbauung eins hospitals gnediglich zuwenden lassen , befehlen W'ir 
demnach hiermit ernstlich, das rector und universitet dasselbig gelt endtlich darzu 
und sonst in andere wege gar nicht gepraucheu, damit in zutragenden kranck- 
heiten gemeine haußleut, auch der univ<;rsitet gewandten gesinde sampt den armen 
studiosis sich desselben haben zu getrösten , wir und unsere erben auch ferrem 
uberlaufFs mögen enthaben sein, wollen wir unß also zu rector und universitet 
zu verordnen gentzlichen versehen. 


II. 

(Die Fakultäten.) 

(A. Die theologische Fiiknltilt.) 

Von der theologeii fak ultet insonderheit. 

Nachdeme wir nun bis anhero von demienigen, so den re.ctorem und die 
gantz universitet in gemein belangt, unsern willen und meinung erclert, erfordert 
nachmahl n die ordnung, das wir fortschreiten und (f. 60) von einer jeden facultet 
insonderheit, wie es mit und in derselben soll gehalten wei*den, antzcigen und 
vermelden. 

Und dernhalb, al.s die gantz universitet in viertheil oder underscheid, welche 
man facultates nennet, von alterß hero underschiedem und getheilet, deren die 
ei-ste theologica, die ander iuridica, die dritte medica, die vierdt und letzt der 
artisten facultet genent, wollen wir erstlichs von der theologica als der furnehmb- 
sten anfaheji und unser gemut derselben h;ilber ferner ercleren. 

(ij 34.) Vom consilio und rath dlscr facultet. 

Damit wir aber hievor angestellter ordnung weiter nachvolgen und von 
dem consilio und rath diser faculteten, und mit waß persohnen derselbig iederzeit 
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besetzt und erhalten soll werden, unsern anfang neinen, so ordenen, setzen und 
wollen wir, das nuhn hinfurter unib posser einigkeit willen alle diser faeultet 
ordinarii, das ist bestehe und angcnomene publici leetore^ vel professores den 
gradum doctoratus auf einer allg»;ineinen universitet alhic oder anderßwo erlangt, 
und so ferr sie sonst ilirs herkoniens, lebens und wandiß halb ehrlich gelert und 
tuglich, solcher faeultet regenten und gelopte und geschworne consiliarien sein, 
auch in allen diser faeultet Sachen zugleich erfordert, gepraucht und zu gemeiner 
niessung sollen zugelassen werden. Und soll under diser faeultet sigill und namen 
anderst und weiters nicht ausgehen, dann was durch alle drei doctores oder pro- 
fessorcs ordinarios und regenten diser faeultet cinnmtiglich oder aber durch das 
uiehrer theil ist beschlossen worden, ausgcnoinen was iura dccani seind, da.s ist 
die urkunth und testimoniales der completion und erlangten titl oder graduuin, 
welche dem decano insonderheit und von ampts wegen, gleich wie in allen andern 
faculteten, zu geben gepuir(?n. 

his sollen auch ietztbemelte drei doctores ordinarii, was in diser faeultet zu 
thun (f. Gl) und zu verrichten ist, ohne einichem uffzug und Verhinderung und 
nemlich alle negotia .scholastica , als da seind disputationes , praesentationes , pro- 
motiones und dergleichen actus durch sich selber und umb einander treulichen 
und fleissig verwalten, versehen und ausrichten und also auch sie drei in allen 
andern Hmpteni, gescheft’ten deroselben cinkomen, nutzungen und emolumentis 
promotionum oder anderns nach laut diser unser ordming zugleich gepraucht und 
zugelassen werden. 

(§ 35.) .Jurameiitiini, ab oo, qiii in oollegiuni theologicae faciiltatis rc- 
cipitiir, prac.stamluin. 

Quod apud rectorem professus sit; 

<]uod sit legitime natus; 

quod nuUa infainia notatus sit; 

quod decano facidtatis, in quibus honestum est ac licet, obedire, facultatem 
et commodum eins, quoad seiet ac poterit, promovere velit; 

({uod ad Consilium, a decano vel viceni eins gereute accersitus, sententiam 
sanam ac cerUim, ut ({uaeque succurret, sine animi j)rivata aßectioiic ali({ua dicere, 
consiliorum ac facultatis secreta caelare velit; 

quod denique doctrinas, u scriptis propheticis et apostolicis sine corruptelis 
iuxtti consensuin ecclesiarum Augustanae confessionis intellectis alienas, ncque 
ipse docere aut sj)argcre, neque, aliis docentibus, consentire aut easdem provehert; 
tucrique velit*)- 

Dieweil aber nun ein lange zeit her ein soliderer mangel und gebrecdi, an 
beharrlichen und <|ualiHcirten diser faeultet persohnen alhie in diser unser univer- 
siteten gespuirt worden, so sehe unß auch nit für ungeratheu an, das allwegen 
neben den obgeiianten professoribus (f. G2) ein gelerter magister oder mehr iifF- 
getzogen und mit dem sti])endio, so dise faeultet zu verleihen hat, oder ettwo 
sonst durch andere prebeuden und pfrllndgefellen zu beharrlichem plciben un- 
derhalten wurde, damit, wann ettwo der Ordinarien einer verschickt, mit todt oder 
sonst abgienge, oder auch iemands von unser schul an ein ander ort beruffen oder 
begert wurde, dise faeultet mit geschickhten, duglichen leuttim versehen und bereit 
erfunden wurde. Dann dieweil die iungen angehende leuth, so bishero mit ob- 
genantem stipendio versehen und erhalten worden, gemeinlich uubestendig und 

1) Der Kid ist »bic<slnickt bei Wund a. a. O. S. D>3 und 164. 
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dise underhaltung allein zu ihrem nutzen and gelegenheit annemen und geprauchen, 
in der faciiltet aber wenig fiirtfahren und beharren, achten wir demnach, es soltc 
obgemelter fundation oder auch andern geistlichen gefellen nichts entgegen oder 
nachtheilig sein, so solch gelt uff dieienigen, so nuhn zu ihren tilgen und bessenn 
verstand, auch luehrer bcstendigkeit komen, angelegt und gewendt wurde. 

(§ 30.) Vom dechan discr faciiltet. 

Dieweil aber, gleichwie zu der gantzen universitet gemeinen Verwaltung 
und regirung ein rector, also auch zu einer ieden facultet ein uffseher und vor- 
steer (so man ein dechan nennet) iederzeit soll und muß geordenet und gesetzt 
und ein analogi oder gleichmessigkeit des gantzen leibs und seiner glider hir- 
innen gehalteui werden, doeh bi.shero der prauch gewest, das allwegen der eltist 
Professor theologiae solchs ampt an sich gtmfunen und verwaltet, welchs aber 
uns umb allerhand Ursachen willen gar nicht für betjueme, noch ntitzlich ansthet, 
darzu auch in andern wol constituirten schulen derma.ssen nit Üblich oder ge- 
wöhnlich ist: ordnen, wollen und setzen wir demnach, hiemit befelend, das alles 
und eins ieden iars, nachdem und alßbald der obrist magistratus der universitet 
und nemlich der rector eligirt i.st, von und aus den doctoribus theologiae, so in 
diser facultet rath gehörig, ein deamus per vota et suffragia erwehlet, und das 
auch in solcher election auf die erbar und geschickligkeit der persohnen und nicht 
einig andere praerogativen, als davon in Verleihungen der lecturn vermeldet (f. 63) 
w'orden, gesehen, da auch der electus schuldig sein soll, solchs decanat unweiger- 
lich anzunemen und zu verwalten. 

Da sich aber in solcher wähl oder auch andern diser facultet geschefften 
zutrUge und begebe, das die vota oder stimmen gleich, oder die wehlende und 
votirende persohnen under sich selber spältig würden, soll demnach die sache an 
die gantze universitet gebracht und gestellet werden, welche durch ihre stimmen 
der andern gleichheit wenden, auch alle Spaltung und Uneinigkeit Innigen und 
verrichten sollen, und in solchem die theologi der universitet sententz, bescheid, 
stimme und meinung zu gehorchen und zu geleben schuldig sein. 

So nuhn solcher dechan, wie obstetet, geweidet, soll er alßbald dem zuvor 
gewesenen decano in beisein der andern persohnen das gewöhnlich und gepuhrlich 
iurament, wie das von Worten zu Worten hernach volget, leisten und schwehren 
und doruff von der facultet, was einem decano zustendig, ihme zugestellt und 
überantwort werden, iedoch, wo sichs begelx\ das in diser facultet das dccanat 
in wenig iarn nach einander widerumb j>er electiontim anff ein persohn wachsen 
wurde, welche dasselbig zuvor auch, uff die nachvolgende capitl geschworen, 
verwaltet hette, wollen wir, das auff solchen fall allein die handttrew anft“ be- 
ruirte capitl genomen und der eide nicht erwidert weiden soll. 

(§ 37.) Juramentum decani. 

Quod commodum facultatis, quoad seiet ac poterit, tueri ; constitutiones ac 
leges eiusdem integras et illibatas conservare; nihil in iis citra legitimum univer- 
sitatis consensum novari aut mutari pati easdenuiue publice quotannis in schola 
recitare; disputationcs praeterea, cursus, promotiones, et quae reliqua faculüitis 
propria sunt, ut suo (|uae((ue tempor«* ac modo fiant, procurare; facultatis res 
gestas in acta eiusdem referre; sigillo faculüitis absipie collegii consen.su temere 
nusquam uti et, si ultra mensem ab urbe abesse (f. 64) ipsum aliquando oporteat, 
idem illud cum Hsco facultatis seniori ac proximo eiusdem facultatis ordiuario 
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servanduin et cuHtodicndcni dare; denique quidquid ad ot’Htiuin et iuram decani 
pertinet, id omno pro viril! sua parte fideliter ac diligenter oxequi velit. 

Nach bcscheener solcher Verpflichtung und becidigunge soll obgemelter 
dechan, damit alleß , waß zu iederzeit die lectiones, disputationes, auch die pro- 
motiones belangt, fleissig und rechtgeschaffen axisgcricht und versehen werde, ein 
stettigs und ernstlichs uffsehen haben, die neuen discipl annehmen, intituliren 
und cinschreiben, inen deß iars zum wenigsten ein mahl der faeultet Statuten und 
Satzungen in derselben schul öffentlich furlesen und demnach alle derselben defcct, 
mengl und ubertrettung, wie gepuirlich, eorrigiren und straffen und also hinauß 
biß zu end seins ampts oder, do er sonst seines ungepuirlichen regirens und 
ergerlichen lebens halben seines ampts, dignitet nnd Verwaltung entsetzt wuixle 
(dann wir unß und unsern nachkommenden sollichs iederzeit wollen Vorbehalten 
haben), in demselben furtfahren und beharren. 

(§ 38.) Wie und waß für professores in diser facidtet sollen und mögen 
angenonien werden. 

l)i(‘weil dann in diser faculteten insonderheit und zum fordersten die heilge 
schrifft, das ist furnemlichen beide des alten und neuen testaments bucher und 
schrifften, sollen gelernt und desselben eins durch das ander oder durch sich selbst 
ausgelegt und erclert worden , derhalben dann ferror vilfoltiger scribenten und 
subtiler auslegungen also hoch nit vonnötten, so achten wir demnach auch zur 
gelegenheit diser unser schulen für gnugsam sein und wollen, unangesehen was 
ettwa hievor furgeschlagen und geordent, aber doch wenig in das werckh (f. 65) 
gcpracht worden, das hinfurter dise faeultet bei der alten zal der dreien pro- 
fessom pleiben und doruber oder weiter in tlicologia publice zu lesen, niemand 
iiffgestellt oder angenomen werden soll. 

Damit aber gleichwol diser faeultet und nottwendigen außbreitung und be- 
furderung christlicher lehr halben kein gebrechen oder mangel gelassen und beider 
testamenten schrifft und inhalt sambt demienigen, so zum anfang und cingang 
solcher lehr vonnötten, iederzeit furgetragen und gelehrt werden möge, so sollen 
die ersten zween ordiuarii oder professores, der ein für und für in dem alten 
testament, der ander in dem neuen losen, der dritt aber‘) den methodum 
diser profession oder faeultet, so man sonst locos praecipuos oder communes 
theologiae nennet (dergleichen Ambrosius, Atigustinus de spiritu et litera und 
ettwa andere tractirt haben , und was derselben gleichen zum fundament der 
rechtschaffenen und wahren tlieologi nutzbar und dinstlich) iederzeit furnemen 
und lehren. 

So aber eine oder mehr aus den obgemelten dreien lectum vaciren und 
ledig sein wurden, soll er alßdann mit der eloction und bestellung deroselben, 
wie hievor in dem ersten thcil unser ordination gemelt und befohlen®), gehalten 
werden, neinlich, das weder senium oder aetas, noch successio oder andere prac- 
rogativen, waßerlei die sein mögen, angesehen, sonder altzeit, ob einer derselben 
lectur und profession seiner khunst und lehr halben wirdig, oder auch seins 
lebens halben darzu duglich und annemlich scie, gefragt und bedacht werden. 

Insonderheit aber, dieweil dise faeultet dieienig ist, durch deren versfcmdt, 
lehr, bescheid und urtheil allerlei streit, spän und unainigkheit, so sich oftermals 

1) B batte ursprünglich (£ 129) den dann wieder durchgestriclienen Zusat; weldicm wir 
hier seins titels oder gradts halben kein mafs wollen gestelt haben, doch das er zum wenigsten seie 
bacularius. 

2) Siehe oben § 22, S. 22 und 28. 
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der roHgion Iialbon in der kirehen und dom ganfzon reich zutragen und erhalten, 
sollen und niiissen disj)utirt, erörtert und, so vil nmglich, verricht werden, so 
will sich demnach gopuiren, das man in derselben Iccturn vcrseliung und bc- 
stellung sonderlichen Heiß und ernst anwende, das man iederzeit bekomen und 
haben möge erbare, fromme, gclerte und verstcndige persohnen, die nicht allein 
in der schrifFt, christlichen caeremonien und gcbreuchen, erfahren und (f. 66) ge- 
lehrt seien, sonder auch, was sich iederzoit gelcgenheit nach gepuiren leiden oder 
Tiit leiden will oder möge, verstehen, erkhennen und geschickhlichen furbriugen 
und darthun khunden und wissen und, wie der heilig Pauluß sjigt, djw wort 
gottes recte secare, das ist rechtschaffen und richtiger weiß außtheilen und under- 
scheiden, das politicum oder weltlich von dem geistlichen, das unnöttig von den) 
nöttigen absfmdern und ein iedes nach seiner gelegenheit bedenckhen und richten. 

Hirumb so ist unser meinung und wollen, das hinfurt disor faculteten 
erste zwo lecturen, so an ihm selber die höchsten und grössten, auch zum reich- 
lichsten biß anhero und noch besoldet werden, iederzeit mit allem fleiß und ernst 
sollen bedacht und, sovil muglich, zu der ersten, das ist des neuen testaments. 
dieweil dasselbig anfcngklichon in der griechischen sprachen bcschriben, keiner, 
er sei dann dei-selben gelehrt und erfahren; zu der andeni aber, das ist dos alten 
testaments, dieweil dasselbig in hebräischer sprachen zum ersten und pesten be- 
schriben, gleichcrmassen keiner, er sei dann dei’selben hebniischen zungen kundig 
und gelehrt, welche sjn'ach er aucli neben dem alten tesUiment profitiren soll, wie 
hernach gojietzt wii’dt, hinfurter uß'genomen und bestellet werden. Und in fall, 
das solche pei’sohnen hie in unser schulen und bei den unsern zur zeit der va- 
cirenden und ledig steenden lectui'cn uit zu bekomen weren, sollen und mögen 
alßdann dieselbigcn anderßwoher , wie hievor gcmeldt, mit iinsoi-m rath beruffen 
und gefordert werden, damit unsere uuiversitet und derselben studia iederzeit 
mit rechtgeschaffenen und gelertcii leuten versehen und die stipendia, sonderlich 
aber obgemelter zweier lecturn, nit vei’geblichen und zu unnutzs hingelihen, welclis 
wir hie allen der uuiversitet pei-sohnen und räthen mit ernstlicher meinung und 
ennahnung ihi'cr pflicht eingepunden und befühlen wollen haben. 

Und diser ai’tickhl oder punkt, die election betreflendt, soll iederzeit und 
ehe dann man zu der wähl schreitt und die; suß'nigia oder vota colligirt, der 
gantzen vcrsamblung der univci*sitet öffentlich furgelescn werden, damit sich 
meniglich desselben wisse halten und ein ieder sein conscientzs oder gewissen 
zu bewahren. 

Wo dann eine solliche und hii’zii fugliehe pei’sohn zu (f. 67) einer lectur, 
wie obstect, ei*korn und gewchlt worden, soll dieselbig oder dieselbigcn, so deren 
zwo weren, uns angetzeigt und nominirt und further, waß gepuirlich und preuch- 
lich, bescheen, auch durch unß, sofeiT si uns annemlich und gcfellig, der univer- 
sitUt praesentii't und demnach zu obgemelter lectuim gewöhnlicher gepühr an- 
genomen werden. 

Und sr)dann solcher gewehlter und praesentirtcr pi-ofessor oder lector Jin- 
genommen und in des voi-geweseuen statt eingesetzt woi-den, soll er darauff seine 
lection, welche die ist, mit allem Heiß an die ha))d mmicn und vei-schen , sein 
text und fiu'genomen materien bestes seines Vermögens und Verstands auslegon 
und ei’clercn, sich in kein wege mit unnöttigen, unnutzen fragen, getreimibden 
opinionen, venvirten so()hisn)atcn, noch weitleußgcn jiußfurungcn und uberentzigen 
glossomaten bekhiSmmei’n, sondei*, wie obgesagt, sein text fleissiglich und versten- 
diglichen exponiren und außlegen mit approbirter .schidfften , wo vonnötten, und 
kurtzen außzügen verkleren, auch zufallende zweiffel zu desselbigen verstandt 
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dhienendc. aum goschicklichsten und wahrhaftig.sten solviron und ontscldiessen, 
d»i8 uberig den »colasticis und derselben legentcn und anheng, auch sonst sich 
der Augspurgischen confession und deroselben apologi sauipt unser kirchenord- 
nung der lehr und cercinonien liulb gcmeß zu verhalten ihine lassen be- 
folüen sein. 

(§ 39.) Von den lectionibius und zu welchen stunden ein iede soll ge- 
halten werden. 

Fenier, nachdeine diese facultet mit dreien lectoribus, wie obgemelt, bestellt 
und versehen soll werden, ist derhalb<m unser nieinung und ordnen, das hinfuro 
allwegon der priinarius professor die erste lection aus dem newcn testament, bei- 
weilen aber auß ettlichen der furnembsten propheten, soninierszeitmi deß morgens 
frue von acht uhren an bis auf neun , (f. 68) deß wintcrß aber von neun uhren 
biß auf zehen und durch die wochen vier tage, das ist montags, dienstags, donners- 
tags und freitags von dem ersten und primario doctore oder ordinario gelesen 
und dermassen, wie zu nehst hievor angetzeigt, halte und verricht. Und soll der 
mittwoch sampt dem sambstag ledig und frei gelassen werden, damit sich die 
lectores zu erholen und weiter zu belesen zeit und muß, auch andere anligende 
geschefft ieder zeit hirneben zu verrichten haben; es were dann suche, das in 
einer wochen ettwo andere feirtüge oder vacantzen sich zutrugen, alsdann und 
an derselben stitt soll der mittwoch nicht frei sein, sondern doruff alß zu andern 
tagen gelesen werden. 

Zum andern: wiewol biß daher bei diser universitot der prauch gewesen, 
das die hebräische sprach zu der artistenfacultet gezogen, wie dann da.sselbig 
nicht unzimliche Ursachen gehabt, icdoch auf erinnerung, das dise hebräische 
sprach mehrem theilß umb der heiligen geschrift willen gelehrt und studirt wirdet, 
dorzu si auch sonderlich nützlich und nottwendig, und darumb bei vilen uni- 
versiteten teutschen landß zu der theologischen facultet verordnet ist, so haben 
wir auß disen retllichen bewegnussen auch dise sjirach zu derselben facultet zihen 
und anstellen wollen, demnach hiemit sotzendt, das nuhn hinfurter der secundarius 
lector in facultate theologica zu einer ieden wochen fünf lectiones versehen, und 
nemlich: zwo in grammatica hobrawi, die er für und für repetirn soll, und drei 
in expositionc grammatica und theologica psalmorum oder gemeseos oder deutero- 
nomii oder Esaiae oder proverbiorum .Salomonis oder minorum propheümim. Und 
solche lectiones der grammatick und theologi wirdet dieser Ordinarius zu somimjrs- 
zeiten deß morgens von sechs uhren biß siben, und zu winters zeiten von sil^en 
uhrn biß auf achte, also umb und nacheinander zu verrichten haben, das er am 
dienstag und freitag in hebraeo, aber die amlern üig, als monüigs und donners- 
tags, in expositionibus, wie obgemelt ist, die studiosos zu lehren und zu under- 
richten wiße. Wo aber er der stunden und außtheilung beider (f. 69) profession 
hebraeae linguae und theologiae halb enderung furnemen wolt, soll dasselbig an- 
derst nit dann mit diser facultet, auch der gantzen universitet furwissen und 
gutachten bescheen. 

Der dritt professor oder lector, welchem die mcthodica oder principia, das 
ist die erstem und gemeinsten artickhl und puncten der theologi oder christlenlicher 
lehr zu expliciren und außzulegen ufferlegt und befohlen ist, soll iederzeit des 
iars nachmittag von einer uhrn bis uff zwo seine lection ausrichten und voln- 
bringen und sich hieneben beHeissen, solche obgemelte principia und gemeine 
locos der theologi allwegen auß der apostolischen schrifft oder aber den eltisten 

Thorbecko, Statuten. 6 
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borumbsten und der apostHzeit und lehr am nelislon «»nd gleiclimessigsten Ichrem 
zu ncmcn. furzugeben und zu lehren. 

Damit aber nicht einem ieden prof(*asori tVeigebuisen, ietzt die.se.s, darnach 
ein anderß zu lesen, oder auch von dem, m er ang«‘fangen hette, unvollnendt 
desselben eins anderß buch an hand zu nemen, auch keiner dem andern zuwider 
sich zugleich einer lection oder authoris underzihe und sonst alle Uneinigkeit und 
zwitracht zwischen disen professom vermitten werde, ordenen und wollen wir, 
das der decanus und con.silium facidtatis die lectiones nach inhalt diser unser 
refomiation iederzeit dispensirn ') und verordenen. darzu auch, do man zu den 
disputationibus die propositioncs publicirn wolu*, benente decanus und consiliarii 
dieselben zuvor ersehen und sich darüber vergleichen, oder aber, do der lectionen. 
disputationen oder sonst in doctrina und andern sachen zwuschen ihnen ungleicher 
verstandt und Uneinigkeit turfiel, da.sselbig sie an gemeinen rath der universitet 
oder, wo noth, auch an uns, unser erben und nachkomen gelangen, darauff ge- 
piiirlichen außschlags haben zu gewarten. 

Wir wollen und ordenen auch hienclien, in.sondcrhcit umb mehrer frucht- 
barkeit und nutzen willen der studiosorum, djis ein ieder der obgemelten Ordinarien 
und legenten seine zugeordente lectiones, gleichwie auch alle (f. 70) andere actus 
eigener persohn mit bestem Heiß und embsiger turbereitung allwegen vollnbringen 
und durch kein .substituirten zu v*;rsehen furnemen sollen, es were dann zu Zeiten 
seines erlaupten und erlangtem abwesens oder scheinbarlicher obligendcr leibs- 
schwachheit, und das er weiter und mehr dann dnü lectiones, wie hernach in eim 
b^'sondern puncten volgt, underbujsen und derhalben dieselbe durch ein andere 
tuglichc persohn, wie er auch zu thun schuldig sein soll, continuiren und ver- 
sehen lassen muist. 

Sonst ob w'ol bißhero die thcologi ihre lectorium in der capellcn sanct 
Mariae Virginia gehabt, bedencken wir doch, da.s umb allerhandt gelegenheit willen 
dasselbig des orts zu verruckhen und in der kirchen, zur sapientz gehörig, au.ssert- 
halb deß chors am befjuemlichsten anzurichten sei, dcrnhalb<‘n auch rcctor und 
univeniitet zu f'urderlichstcr gelegenheit darauflF bedacht sein solln, der enden 
das auditorium theologicum anzustellen und zuzurichten. 

(§ 40.) Von besoldung der dreien professom in thcologia, auch von 
den heusern^. 

Nachdem aber ein ieder arbeiter umb angewendten Heiß und muhe willen 
auch pillichen belohnet wirdt, so setzen und ordenen wir, da-a nuhn hinfurter 
einem ieden diser professom eine gewisse und bestendige besoldung gemacht und 
zu zweien fristen , als auff Joannis Baptistae und Nativitatis Christi getheilt, ier- 
lichs entricht und betzahlt werden. Und erstlichs .soll der ]>rimarius professor 
zu ierlicher besoldung aus dem alten“*) Hsco universitatis empfahen; zweihundert 
und funftzig gülden, ieden gülden zu zweintzig scchß albus gerechnet, mit sampt 
dem hauß auf der ol>ern .Strassen zur einen seiten an den Hirsehhorner hof 
stossend, oder so er lieber wolt, dsis hauß bei unser Üben frauen capellcn, dann 
ihme disfals die wähl gelassen , doch .so er deren eins angenomen, das er furtcr 
dorin verpleibe und weither« Option nicht zu tlmn hal)e. 

1) B übergeschricben : disponieren (f. 139). 

2) Dit auf einem in C nach dem ersten Blatt (bezeichnet f. 75) einireklelden Bogen er- 
haltene Entwurf ist unverändert in den Text iihergegungen. Er ist jedenfalls nicht von Micyllus 
geschrieben. 

3) B f. 142 aiherigeu statt alten. 




DIgitized by Google 


43 


Secundarius professor soll gleichfals aus (f. 71) dem alten fisco haben zu 
ierlicher bosoldung zweihundert gülden obgemelter wehrung und das hauß an 
der genanten capellen oder, so der primarius professor dasselbig angenomen 
bette, alßdann das hauß am Hirschhörner hofe gelegen. 

Des dritten professoris ierliche hesolduug, so auch aus dem alten fisco 
universitatis gereicht werden, soll sein hundert und sechtzig giüden beruirter wch- 
runge*) und die behausung, so neben doctoris Tilemanni Hesshusii bchausung 
steet, wie dann von alters hero der dritte theologus solche bchausung auch be- 
sessen hat. 

Alß aber wir berichtet worden, dtus solche summen®) gelts, auf der dreien 
professoru in theologia besoldungen laufend, bei dem alten fisco universitatis 
nicht zu finden und darumb die notturft erfordert, demselben mit steurung und 
pesserung seiner inkhomen zu helfen, dise und andere ausgahen desto leichter 
zu tnigen und zu erschwingen, so meinen, setzen und ordenen wir anfengklichs, 
djis alle die gefelle, nutzungen und cinkhomen der praebenden und canonicaten 
in den thumb- und andern stift'ten zu Wormbß, zu Speir, auch hie zu Heydelberg, 
zu Wimpffen, Moßbach, Neustatt sampt allen andern, wo die gelegen und vor 
unverdenckhlichen iaren bei der universitet herpracht und besessen seint, darzu 
auch und weitterß der pfarren zu Guntheim, Kalsbitt und Pfeffingen neben den 
beiden thuriuissen, auf den zollen Bacharach und Kheiserßwerde ierlichen fallendt, 
sampt allen andern gefellen und nutzungen, das sei an presentzen, galten, fruch- 
ten, wein oder anderm , w'ie das namen haben möchte, und es biß auf disen tag 
zu underhaltung diser und anderer faculteten professorn gedihnt und gehört hat, 
gar nichts ausgenomen, nach publicirung diser Ordnung hinfurbaß zu allen Zeiten 
in des bemelten alten fisci seckhel eingezogen, imbursirt und verrechnet, auch 
davon den professoribus theologiae und andern, so weith sich solch einkhomen 
und gefelle tu’streckhen , ihre geordente besoldungen bei diser unser reforraation 
sollen gereicht und betzahlt werden. 

Wir wollen unß auch mit guttem rath und zuthun unser universitet bestes 
vleiß (f. 72) bearbeiten, bei obgemelten thumb- und andern stifften, auch an orten 
und enden, solch.s weiters vonnötten .sein möcht, ein gewisse und namhafte sum- 
mum gelts für und anstatt der beruirton canonicat und prebenden zu erlangen 
und außzubri Ilgen , damit furter der fiscus seiner einkhomen und gefelle besten- 
dige Wissenschaft habe und sich desto weniger bevortheilung bei den stifften sei 
zu besorgen. 

Und aber diß alleß wollen wir auch, die obgedachte und andere mehr aus- 
gaben dieses fisci umb sovil besser zu erschwingen, noch ein stattlichs einkhomen 
von geistlichen guitern , alß die furnemlich hiezu dienen solln und gehören, zu 
der universitet .schafleii und verordenen, damit dicselbig mit gelehrten und weit- 
berumbten ehrlichen leuten iederzeit wol bestellt und daruß zu sondenn uft- 
nemen, löblichem rhum und ehren möge erwachsen. 

In mitler weil aber, so ettwan bei dem alten fisco an ausrichtung der ob- 
vermachten besoldung ettwaß abgangs und mangelß erscheinen sollt, wie wir doch 
nicht hoffen wollen, soll denselbig mangl auß dom neuen fisco biß auf fernere 
Verordnung erstattet werden. 

1) ln (' (Kntwurf, Hogon vor f. 8(i) bioss es urs|)rünglidi ; und wiewol duinscllieu von alters 
herrt kein gewisse bcbaiissnng verordii(‘t. wollen wir dodi. dass er das hanfs auf d(>r lindern Strassen, 
so zu dein canonicat, welches zuvor ineister Hans Saitz besessen, gehört, so lange be.sitzen und inne 
haben soll, bis das ein andere bebausung erbaut oder sonst hierzu erlangt werden mag. 

B r. 142; .Suiiiina. 

6 * 
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41.) Von (lisputationibus, in diser facultet ordinaric zu lialten. 

Dieweil aber in allen kunsten, und dors»‘lb(Ui satten und volkomenen ver- 
stand zu erlangen, vil und hoch an der übung gelegen, sonderlich aber in diser 
facultet zu rechter klarer erkhantnus vilcr ort und puncten der heilgen schrifft 
die dispuUitiones , das ist gelehrter leuth frag und antwort, nit allein furderlich, 
sondern auch ettwo vonnötten , demnach ist ieder/eit und in allen schulen di6 
stuekh anfengklichen und am fUrnembsten bedacht und in allen faculteten ettliche 
gemeine disputationos, so zu l)emelter zeit iedes iars gehalten sollen wertlen, an- 
gericht und geordnet worden. 

Nachdem aber in iungster Ordination unsers hern vettern seliger dechtnus 
pfalzgrafe Ludwigs <Uc. die zal derselben disputation in diser unser universitet 
ettwas grösser und weitleuftiger ernennt und derhalben solcher Ordnung und raei- 
ming bisanhero wenig gelebt wonlen, halien wir uns nach viler hiriiber gehabten 
deliberation auch unser schulen und dieser zeit gelegenheit nach entschlossen 
und obgenante (f. 7.3) disputationes in einer ieden faculteten in ettwas ein ge- 
ringere und kleinere anzahl pringen und stellen lassen, wollen dernhalben, das 
nun furtan in diser faculteten der theologi zu iedem halben iar ordinarie ein 
disputation furgenomen und gratis ohne besehwerung und entgeltnus des respon- 
denten gehalten werde, dorinnen der pn'sident, so einer auß den professoribus 
sein soll, aus seiner gehal>ten und vorgelesenen materi ettliche kurtze proposi- 
tiones verfasse, dieselben zuvor dem deeano und consilio facultatis zu besichtigen 
überantworte, furter und nach a])probation diser facultet solche propositiones 
einem seiner eltisten auditori und der faculteten disci)>l, gleich alß repetirender 
weise und form zu verantworten und zu verfechten, behendige und befehle, zu 
welchem ihme auch der dechan ieder/eit behulflich sein soll, und wo kein re- 
spondent der für sich selber zu disptitiren willig und bereit were, vorhanden, aus 
den eltisten discipln einen darzu erfordern und ex ofiitio anhalten und dann auch 
er selbst seinem ampt und der gepuihr nach bei solcher disputation zugegen sein, 
wo sieh ettwaß unlust oder unfuhr zutragen wolte, demselben wissen zu begegnen 
und abzuwehren und zuletzt, so ettwa ein (juestion oder derselben puncten einer 
nit gnugsam ertdert und erörtert worden, die oder denselbigen zu endtlichem 
rechten beschluß und verstand den audienten und zuhöreni zu gut selber zu 
gerichten und furzupringen. 

Und zu solchem disputiren oder argumentiren sollen nit allein die discipl 
und angehende theologi, sonder auch doctores, lieentiati tind so ettwan hospites 
und frembde, diser und andern faculteten anhengig und verwandt, zugegen weren. 
zugelassen und verehrt werden, doch daß nltzeit gepuirlieher frid und einigkeit 
gehalten und alle furträge und gegenrede mit vernunfFt und geschiekhlichkheit 
besche«m, auch keiner den andern mit unnöttigem gesehwetze verhindere, oder 
sonst die zeit unnutzlichen hinpringe, welchs wir hiemit dem dwrhan mit Heiß zu 
verhuiten in sein ampt wollen befohlen haben. 

Diese zwo ordinariae disputationes sollen iedes iars, die eine utf sambstag 
nach dem heiligen pfingstag, die ander uft’ sambstag nach Andreae (f. 74), oder 
•so .sollichs ein feirtag were, den nehsten zuvor oder hernacher gehalten und all- 
wege Sicht tag zuvor die positiones den jirofessoribus umbher zugeachickht und 
sonst pro foribus auditorii oder scholae angeschlagim werden. 

Es soll auch mit dem presidiren ein richtige Ordnung gehalten werden, und 
derienig, den die ordmmg betrifft, ohne Verzug und v'erenderung der zeit sein 
ampt selber verwesen oder zur straffe ein gülden verfallen sein und erlegen. 
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welcher gülden nach der proportion und außtheilung der andern negligentz» und 
deren straffe further auch soll ausgetheilt werden, es were dann, das einer von 
wegen kranckheit oder anderer nottwendiger verhindemus selber nit khöndte zu- 
gegen sein, soll ihine alßdann zugelassen sein, einen aus den andern doctorn oder 
professorn an sein statt zu bestellen. 

Und dise disputationes sollen, wie obgemelt, ordinarie gehalten werden und 
under allen professoribus einer ieden i'aeultet umbgehen , ausgenomen deß decani 
selbigen iars, der soll des presidirn gefreiet sein, und die andern zween die dis- 
putationes in diser facultet halten. Ohne das soll allenthalben gleichheit ge- 
halten und keiner für dem andern, er sei dann dechan, hirinnen exempt oder 
freigelassen werden. 

So aber nuhn die außtheilung des ierlichen einkhominenß , wie hievor in 
dem ersten theil gemelt, geendert und dem fisco ettwaß weiterß dann bisanhero 
zugeordenet worden, damit solche disputationes ordinariae destor fleissiger gehalten 
und besucht werden, soll man dem Presidenten iederzeit auß dem fisco ein gülden 
zu geben verordenen. Mit den andern disputationen oder repetitionen aber, so 
von den promovenden extraordinarie und pro gradu aecipiendo bishero angestellt 
und gehalten worden, lassen wir es nochmaln bei dem alten prauch pleiben, doch 
das dieselben nit uff obbenante täge gelegt oder an statt derselben gezelt, oder 
auch lenger dann deß repetenten gelegenheit leiden will, hinderhalten und uft- 
gezogen werden. 

(§ 42.) Von den lateinischen sennonihus, so die tlieologi über ialir zu 
thun pflegen, (f. 75.) 

Und nachdenie bisher der brauch gewe.sen, da-s die discipell oder auch die 
professores theologiae umb mehrer Übung und geschickhligkheit willen uff ettlieher 
fe.stabent ihre latheinisohen sermones gepflogen zu halten, lassen wir dasselbig 
auch pleiben, und wollen, das dieselben furnemlich uff die vigilias nativiUitis 
Christi, pasehatis, pentecostes, item purificationis, visibitionis, unnuneiationis Mariae 
et Joannis Baptistae mit zucht und mUssigkeit ohne menigliehs hünen und auß- 
richten lunfur gescheen sollen. 

(§ 43.) Wann und zu welcher zeit in diser uiid allen andern faculteten 
vacantzs soll und inage gehalten werden. 

Damit aber auch einer ieden zeit und arbeit ihre maß und ergetzligkeit 
zugelassen und die gemutter beides der lehrer und zuhörer ettwas rei*reirt und 
erleichtert und hergegen die scherpfe und der fleiß uff das zukhunftig und vol- 
gend erwegkht und gebessert mögen werden , so haben wir diser sampt den an- 
dern faculteten ihre zimliche und ordentliche vacantzen zugelassen, aber dieselben, 
wie hernach volgt, ettwas geendert und geordnet, nemlich so sollen hinfurter in 
allen faeultcten nachgeschribene tage von allen ordenlichen und publicis lectio- 
nibus gefreiet und gefeiert werden : 

Alle sontag; vom abent s. Thomae, als daruft’ die election rectoris et de- 
ciinorum gehalten werden soll, biß auf den dritten tag nach nativitatis Christi; 
der christag und, wie obsteet, der iarßUig, genant circumeisionis; der oberst epi- 
phania genant; in der carwochen : von mittwochen an biß auf mittwochen nach 
dem osterUig inclusive; der ostertag, und wie itzgemelt, die iiimelfart Christi ; der 
ptingstag sampt volgeiidem montag; purificationis Mariae; Verkündigung Mariae, 
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^eimnt annunciationis; vi^itjitiunis Mariae*; aller upusteln tüg; Juannis Baptistae; 
Michaelis ai*changcli; alßdann solche feiertüge fast alle bei unser kirchenordming 
bestimpt sein. (f. 70.) 

Item noch mehr soll in einer ieden wochen durchs gantz iar, dorin der 
obgemelten ferien kheiner Inigriften were, noch furliele, «1er mittwoch gantz an- 
statt de.s festi Jovis in albm faculteten zur rccrejilion der j)rofessom und legenten, 
auch der auditorum et discipulorum und dann der sambstag um der artisten dis- 
putation, auch markhtogs willen gefreit sein. 

Alß auch hoch vonnötten , das der universitet rechnungen alle und ein 
i«rdeß iar besonder neben uns«*rn darzu veronlenUm in beisein de.s gantzen raths 
der universitet verhört werden, auch hinfurt nit mehr, wie zuvorn, auf ungleiche 
zeit dtts iars, sondern alle uff den letzston tag ib^cembris an und ausgehen sollen, 
und sehr nützlich, das ein gewisser tag und zeit, daruff' solchs geschee, bestimbt 
wenle , darnach sich meniglich wisse zu richten; so wollen wir, das furbaßhin 
solche der universit«*t rechnung ierlich von «lern monUig nach Estomihi inclusive 
V biß uff d«m mont'ig nach Invocavit exclusive angestellt und abgehört Averden soll, 
auf das die ofritialen, so rechnung zu thun hal)cn, zwischen dem letzsten decem- 
bris und diser zeit ihre außsteende schulden vollends «nnpringen und ihre rech- 
nungen desto ordentlicher und Hei.ssiger stellen mugen ; und hirunib soll ob- 
genante zeit A'on h^stomihi biß uft’ Invocavit und«T tlie ferias hiemit auch ge- 
zogen sein ‘). 

Item: nachdeme bishero die grosse A’aeantzs A^on nativitatis Mariae biß uff 
Lucae gehalten und hergegen die caniculan^s , so sonst allenthalben gefreiot, hie 
in unser universitet gelesen Avorden, und aber des gantzen iars kein ungelegener 
zeit beides zu studiren und zu lehren, dann dieienige, so die hitzs des tags am 
grössten und alle sinne und glider der menschen am schwächsten scint, haben 
wir nach sonderlicher hiruber gehabter deliberation beschlossen und Avollen, das 
hinfurter solche grosse A'aeantzs g«!theilet und vier wochen derselben, als von 
Margaretliae, «las ist «lern dreitz«*hen«len iulii, an biß auf Laurentii, «len zAvolften 
augusti, gehalten, die ander vierzehen Uig«; aber, so lang der herbst ist, als nem- 
lich von vigilia Michaelis biß uft’ alteriun Dionysii, zur h«*rbst A'aeantzs sollen ge- 
rechnet werden. , 

Und dise und alle obgemelte vacantzen sollen «lie (f. 77) <lnu ob«*rn facul- 
teten, keine ausgeseheiden, ■«ambt «len publicis professoribus artium et linguarum 
zugleich halten, aber Aveder die facultates, noch proftjssores samenhafft oder ge- 
son«lert für sich selbst, oder auch mit rath der universitet ohne unser zulaßen 
einige vacantzs Aveiter zu extendiren od«*r von maiem zu machen und einzufuhren, 
gar nicht underste«!n, sonder es Ijei «User uns«*r Ordnung bestehen un«l pleiben 
lass«*!!, als lib einem i«^den seie, unser scliAverc ungnad zu venneiden. Dann Avir 
auch hiemit alle andere zuvor eingcAvu! tzlte festa collegii oder privata, und waß 
dergleichen ferien zu unnutzlicher verlihung der zeit erfuu«len oder erdacht Avor- 
tlen und noch i:rfunden oder erdacht werden möchten, hicniit gentzlichen aufge- 
h«*bt und abgethan haben Avollen. 

Es sollen auch die nachfcir und v'aeantzen, so bishero in den obern fa- 
eulteten nach den repetitionibus oder dispuUitionibus «len volgenden tage, fur- 
genomen und gehalten Avorden , hieniit uffgehaben sein , und weiter derselben 

1) li f. l.')3 iiatt«* ursprünglich .'iiii Hantli* t'ol);oiii)en, «liinn }'c*stri('licm'n Ziisatx: Item, so man 
(len herhst unliel)t zu l«‘s»*n, volK'*ntIts die nechst vierz«‘h«*n diij?e od«*r, wie ea sich ((cwnnlich zu- 
dregt, von vigilia Mi('lia<*lis his uff alU'nuu siue postridm Diouisii. Si«!ht! das Knde des nächsten 
Absatzes. 
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keine gestattet werden, dann allein in den promotionibus licentiaturae und docto- 
ratus, in welchem doch allein der facultet, dorin die jiromotion bescheon, der 
nachtage mnb der uffrechnung wilhui zugegeben und freigelassen werden wolle. 

(§. 44.) Vom straffe der versaumbten dispiitatioii und lectioii in 
theologia. 

Damit aber obgenudte verordenle lectiones und disputationes in diser ta- 
cultet iederztnt dester stattlicher und fruchtbarlicher volntzogen werden mögen, 
so setzen und wollen wir mit sonderm ernst, das ein ieder obgemelter Ordinarius 
oder lector theologiac seine lectiones eigener persohn versehen, derselben keine 
ohn sonderliche und gnugsame Ursachen oder erlaubnus des rectoris und der 
universitet zu underlassen macht haben soll. 

Wo aber ohn n^dliche gnugsame Ursachen eine oder mehr lectiones durch 
den ersten oder andern ordinarium versaumbt und ubergangen, soll derffur ein 
iede versaumbte lection zur straffe einen halbem gülden zu b<‘tzahlen und geben 
schuldig sein, darvon zwei drittheil in (f. 78) den gemeinen tisciim universitatis, 
das übrig drittheil in ihren der theologen gemeinen seckhl oder fiscum sollen 
gelegt werden. Der dritt theologus aber, dieweil seine besoldung ettwaß dann 
der andern geringer, soll für ein iede versaumbte Icction ein ortt einß gülden 
zur straffe geben und betzahhm. 

W'ann aber einer mit erlaubnus und be.willigung des rectoris und der universitet 
verreisen wurde, oder sonst krauckheit oder anderer nottwendiger Verhinderung 
halben selbst seine hmtion ettlichc und mehr dann drei tage, welchs doch oftcr- 
mahls oder auch gefehrlicher weise nit gescheen soll, selber nit außrichten und ver- 
sehen khondte oder wurde, soll er einen andern duglichen seiner profession und titls 
an sein statt zu stellen oder substituiren macht haben; doch das derselbig beides 
der universitet und facultet annehmlich und zu leiden sei. Wo er aber solchs 
ubergieng«^ und selber an sein statt keinen andern bestellet, soll alsdann rector 
und die universitet ein andern an d(jß abwesenden statt zu bestellen und zu be- 
solden haben und (hm kosten an demselben ordinario oder dersellxm lectur gc- 
fellen uffs nebst und furdcrlichst wider einkomen. 

Gleichermass(m soll es auch mit den dispuhitionibus ordinariis gehalten 
werden ; so eine vei*saumbt oder zu benenter zeit von irer einem nit gehalten 
wurde, das alsdann derselbig Ordinarius oder professor, dem solche disputation 
zu halten gepuirt bette, ohne alle einredc ein gülden zur straffe in beide fiscos, 
wie obgcmelt, zu erlegen verfallen und schuldig sein soll. 

(§ 45.) Von den lectionen, deren so nit ordinarii profe8S4^res seind. 

Item wo auch diese obernenten Ordinarien oder sonst anderer diser facidtet 
verwandten einer beide, zu furderunge und nutzen der zuhonm und schuler, und 
umb seiner eigenen Übung willen ettwas weitterß, dann man sonst ordinario pflegt 
zu expliciren und zu lesen, furnemen wolte, soll ihme sollichs (f. 79) nit abge- 
schlagen oder gewehret werden, soferr das er interpretire oder lese, waß leidlich 
und tuglich ist, und mit vorwissen des decani und zu denem stunden, so sonst 
publice in diser facultet und profession ordinario weder disputirt, noch gelesen 
wurdt, und so er auch solchs absejue pretio und vergeblichen zu thun begort, mag 
er publice und in einem oflfenen auditorio solche lection volnbringen und halten. 
So er aber ein besoldung derhalben von den audienten begert, soll er in privato 
oder daheimen in seiner behausung lesen. 
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(§ 46.) Von der intitulation , auch proniotionn)us in tlieologia und 
erstlicheu von dem baculariat. 

Und dieweil dise facultet iinder allen andern die erste und zu erlialtung 
cliristenlicher lehr die nottwendigisto zu allen zelten gezelt worden, und derhalben 
derselben j)rofessores und lehrer pillich sollen aller andern khunst, sonderlich 
aber deren, so man die freien kilnst nennet, erfahren, gelehrt und geübt sein, 
demnach so ordenen und setzen wir ernstlicher mciimng, das keiner in diser 
facultet zu j)rocedirnn oder einichen titl oder grad anzunomen soll zugelaßen 
werden, er hab sich dann erstlichen bei dom decano diser faculteten derhalben 
angetzeigt, und wie von alter her gepreuchlich, auf erstattung hernach volgendcm 
capitl intituliren oder einschrciben lassen, sei auch zuvor in artibus magister hie 
oder anderstwo proniovirt worden. Wo aber einer nit magister were und aber 
doch zu procediren begehrt, soll er zwei iar weiter und lenger, dann ein ander, 
biß uff den ersten und nehsten gradnm des baculariats zu compliren schuldig 
sein. (f. 80.) 

(§ 47.) Capita quaedam ab Ü8, qui iiomen smmi apud dccanum pro- 
fit43utur, büiia fidc promittenda. 

1. Quod nomen suum apud rectorem professi sint; 

2. quod statuta ac h^ges faenltatis theologicae servare , commodum et 
utilitatem eiusdem })romovere; 

3. quod decano, in quibus honestum est ac licet, obedire, magistros ac 
professores caeteros ea, qua decet, observantia, prosefjui velint; 

4. quod lectiones theologicas summa diligentia frequentare, disputatione^ 
ex ordine aut iussi etiam extra causam promotionis perficere seque 
modestos atque probos discipulos, uti par est, exhibere velint. 

(§ 48.) Von dem examine und examinatoribus. 

Wiewol bei diser facultet bis doher der brauch gewest, das die promo- 
venden bacularii und licentiati durch besondere excrcitia probirt und sonderlich, 
das sie ihre disputationes, orationes und enrsus (wie mans nennet) halten und 
compliren müssen, wie es auch umb der nützlichen Übung willen nochmahln, wie 
hernach volgt, dabei pleiben bissen , wollen wir dennocht, das auch die promo- 
venden beider graduum, ehe ihnen dieselbigen conferirt, zuvor in den articulis 
Hdei und andern nottwendigen stuckhen unser wahren christlichen religion fleissig- 
lichcn examinirt werden, durch alle professores diser facultet, welche auch ein 
scharpfs .aufmerckhens haben sollen, dieweil an diser facultet hoch und trefflich 
vil gelegen, damit die gradus ilen untugliehen und unwürdigen nit conferirt, in 
bedenckhung, weß grossen Schadens und merckhlicher gefahr darauß khunftiglich 
entstehen möcht, und hirumb sollen auch (f. 81) die professores thcologiac dise 
nachgcmelte Verpflichtung dem decano faculüitis für angehendem examine zu er- 
statten schuldig sein. 

(§ 49.) Statuta examinatonim, bona fide promittenda. 

Quod ofHtium suum diligentor persequi velint, neminem indignum ad- 
mittere aut contra idoneum ac dignum gratia vel odio vel .alia aliqua privata 
animi affectione reiieere aut eisdera de aiusis alios aliis anteferre, sed pariter ad 
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oniditionom ct vit«iu uniuscuiusque respicere, sontentiani a dccano rogati libere 
<‘t sine dubitatione aliqua dicerc, pari voluntate atque animo erga oinnes adfoctus 
esse, secreta exaniini» caelarc, caetera omnia cum ratione et modestia agere. 

(§ 50.) Vom baculariat. 

Welcher nun in diser facultet das baculariat') aunemen will und magister 
in artibus ist, der soll zuvor drei iare, welcher aber nit magister, fünf iar mit 
Heiß alle gepuirendc lectiones bibliorum und andere visitirt, gehört und studirt, 
auch, so er magister ist, zweimahl zum wenigsten, so er aber nit magister, eiu- 
inahl ordinarie und ferrer zuletzst pro gradu und für sich auch einmahl extra- 
mtiinarie under diser facultet praesidenten, einem ordinario oder professori, r«- 
spondirt haben. 

Ks were dann, das der zeit oder anderer defect halben mit einem inson- 
derheit dispensirt wurde, welchs doch ohne sondere erhebliche urs.achen und der 
persohnen furtreftlichen kunst und geschickhligkheit halb, sonst in einigen andern 
Wege nit soll bescheen oder gestattet werden. 

Als oft auch einer ordinarie respondirt, .soll (f. 82) d:xsselbig gratis und 
ohne entgeltnus bescheen, so er aber pro grfldu extra ordinem respondirt, soll er 
nach altem praüch und herkhomen dem praesidenten ein gülden pro prandio 
und ein ort in die kuchen, sonst weiter nichts zu entrichten schuldig sein. 

Deßgleichen soll auch ein ieder, so das baculariat begert, zum wenigsten 
zweimahl, oder so er nit magister were, viermahle ein lateinische .sermon uff der 
festabendt oder vigilien, eine, davon hieoben gesagt, uft' befelch' und ordnung des 
decani gethan haben, dieweil solchs zum prauch und ubung des künftigen predig- 
ampts sonderlichen nützlich und dienstlich. 

So nun solchs, wie obsteet, bescheen und alßdann derienig, so sein com- 
pletion, disputationes, sermones latinos®) etc, außgericht und volnbracht, bacularius 
begehrt zu werden, so soll er für der facultet erscheinen, d.nselbst sein petition 
und begehren anpringen und, so er nach gehaltenem examine für tuglich erkant 
und zugelasscn worden, volgends dise nachvolgenden puiicten geloben: 

Capita seit statuta baculariandomm theologicae faciiltatis Ijona tide 

promittenda. 

Quod gradum ac titulum hunc alibi repetere aUjue iterare nolint; 

quod, priusquara gradum ac titulum accipiant, facultati et eins pedello e:i, 
quae ex hac constitutione novissima iisdem debentur, persolvere, accepto titulo 
mox prandium honestum ac liberale, quibus convenit, praebere velint; 

quod titido accepto in hac schola nc(|ue docere aliquid deinceps, neque dis- 
putare publice velint, niai eins rei a decano et facultjite impetrato consensu; 

quod statuta, iura et consuetudines facultatis teuere ahiue defendore, com- 
modum eiusdem ct utilitatem j)romovere, decano, in quibus honestum est ac licet, 
obedire, mag^'stros et j)rofessores caoteros reverentia debita prosequi velint. (f, 83.) 

Und dieweil ettwan hievor dise iurament und dergleichen ettwaß zu scharpf 
und spitzig, auch uff außtruckliche persohnen und namen unnöttiger weise ge- 
stellet, dai*durch dann vil der promovenden abgeschreckht und sich anderswohin 
promovirens halber zu thun verursacht worden, so ist deshalben unsere meinung, 
das niemand ettwaß weitera denn hieoben gemeldt, und dann, das er in der lehr 
und ceremonien sich der Augspurgischeu confession sampt deroselben apologi, 

1) Hier beginnt der b'.ntwurf wieder. (.' t. 86 (naili alter Zahlung). 

2) Hier fehlt ein Bbatt (f. 87) vom Kntwurf. 

Thorbeck«, .Statuten. 7 
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auch unser kirchenordnung halten wöllc, zu gclohcn oder Hchweren an- 

gcfochten und betrungen werde. 

Und naeli solcher Obligation und verpHichtung, so der baculariand an- 
genonien und sein*) titl oder grad, das ist die erlaubnus und raaeht zu cursiren, 
in beisein der inagistcr diser facultet von dem deehan empfangen , soll er alß- 
dann denselbigen und uffdiß mal ein maß clarcth oder Hypocratis*) und ein libra 
confect oder zuekher sampt einer maß gemeines weins zur Verehrung, der facultet 
aber in den fiseum zu erlegen fünf gülden und dem jiedellen ein gülden, wie 
das iurament mit sieh pringt, zu betzahlen und weiter nichts zu gebtm schuldig 
sein. Mit dem prandio zu der promotion lassen wir cs pleiben, doch das für ein 
|»ersohn nit mehr dann ein disch geladen werde. 

(§ 51.) Von der liceritiatnr. 

Wiewol nun zu unsern Zeiten, wie wir bericht werden, der alte praucli 
und die gewöhn hei ten , das dieienigen, so bacularii in diser facultet werden und 
fiirter zu compliren gedcncken, das erst iar hcmacher <lie bibel zu lesen verbun- 
den und derhalbcn cursores genand^, volgends djis ander iar die sententias und 
derhalben sententiarii, endtlich aber zu außgang deß zweiten iars und nach voll- 
endten sententiis fonnati genent worden , nuhmer in ein abgang erwachsen und 
bei vilen universiteten (f. 84) underlassen werden, so ist doch unser meiuung 
und wollen, demnach dise facultet die furnembst und derhalben langwirigs lesen. 
Heiß, muhe und ijrbeit vonnötten hat, ilas nicht desto weniger dieienigen, so nach 
erlangtem baculariat furter zu der licentiatur in diser facultet zu studiren willens, 

• auch drei gantzer iar, es werde dann mit ihnen auß pillichen Ursachen dispensirt, 

mit embsigem floiß die zugeordente Icetiones, wie vorgcinelt, visitiren und hören 
sollen, zu dem mitler zeit^) einmahl oder zwei ordinarie und zuletzst pro gradu 
extraordinarie, gleich wie obsteet, respondinm, auch ein ieder sein cursum biblio- 
rura und andere ihnen von der facultet uflerlegte nützliche und christliche bucher 
lesen und zum wenigsten ietleß iars einmahl ein lateinische sennon, wie obgemelt, 
uff befelch des decani zu halten verbunden sein. Und soll bemelter bacularius 
zu der licentiatur gleichennassen wie der, so zum baculariat studirt, die ersten 
und ordinarias disputationes vergeblichen zu thun haben , für die letzt aber pro 
gradu und extraordinarie seinem praesidenten den gewöhnlichen gülden außrichten. 
Darneben aber sollen ufFgehaben sein alle refectiones vespertinae und andere 
uncosten, so pro admissione und in principiis et auspicationibus libronim die cur- 
sores ettwa haben entrichten und auslegen müssen, damit niemand zuvil be- 
schwerdt und die gradus und titl diser facultet derhalben underlassen pleiben. 

Doch über solchs alleß sollen die promovenden weder zu der licentiatur, 
noch ztnn baculariat zugelassen werden, sic seien dann zur licentiatur zum wenigsten 
ihres alterß über die fünf und zweintzig iare und zu beiden gradibus zuvor von 
der facultet erbarß, zuchtigs und redlichs lebens und wandiß erkant, darzu uff 
der selbigen envegen mit gnugsamer lehr zu annehmung des begehrten Stands 
duglich und würdig geacht und erfunden worden. 

Das aber keinem solte erlaubt sein (wie dann hievor in den alten sUitutis*) 
begritten) mitler zeit dieweil er zur licentiatur complirt (f. 85) ettwa ein standt 

1) Der Entwurf beginnt mit f. 88 wieder. 

2) H. =-= Mischwein (von vnö und rpno/f). Wlirzweiu (fniiiz. hypocras, dtsch. hippocras: 
Wein mit Zucker, Zimt und andern (iewür/en). 

3) (• f. 89. 

4) S. Winkelmnim, l’rkundenbuch der riiivei'S. Heidelberg 18»t> 1, 22. 
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als ein pfarr, j)reiUcatur oder dergleichen, anzunemen und hieneben zu versehen, . 
sonder ein ieder, der coinpliren wolte, stüttigs hie bei der schulen verharren und 
leben und alle lectiones teglichen visitiren und besuchen. 

Hirauft’ ist unser ineinung und wollen, wo einer wen*, der sein curß oder 
desselben das mehrertheil vollendet hette und mitler zeit hirumb in der nähe oder 
auch anderßwo ein pfarr, predicatur oder dergleichen seiner gelcgenheit und under- 
haltung halben uff sich nenie zu versehen, das dei*scll)ig, so er nachmals begert, 
licentiain zu enipfahen, nit soll derhalbcn geführt oder außgeschlosscn, sonder ieder 
zeit einer solchen geschickligkheit kunst, lehr und leben angesehen und bedacht, 
und demnach, so er sonst erbar, duglich und genugsam geschickht befunden, mit 
ihme dispensirt werden. 

So dann solc.hs auch, wie obgeschriben, ausgericht und vollendet und der 
bacularius zur licentiatur begert zugelassen und promovirt werden, soll er für der 
facultet erscheinen, daselbst seine petition und begehrens furtragen und umb die 
praesentation anhalten. 

Uff welches, so er von der facultet hiezu duglich und wirdig angesehen 
und geacht worden, soll der eitern einer von gemelter facultet ihnen alßdann dem 
cancellario oder seinem verweser praesentiren und darstellen, welcher ihne furter 
annemen und statt und zeit ernennen soll, wann und wo er die licentiatur zu 
empfahen und furter mit ihme, wie gepreuchlich und von alters herkommen, 
haben zu handln. 

Aber ehe dann er, der licentiandus, den titl und grad empfahet, sollen ihme 
dise puncten und iurament furgehalten werden: 

» 

Juramentum licentiandorum coqDoraliter praestaiiduni '). 

Quod licentiam alibi non repetere, nec insignia doctoralia alibi quam in 
hac schola et a raagistro sive doctore iuxta consuetudinem et morem facultatis 
acciperc velint; 

quod acccj)to titulo nihil a scriptis propheticis (f. 86) et apostolicis sine 
corruptelis iuxta consensum ecclesiarum Augustanae confessionis intellectis alienum 
netjue ipse docere aut sjjargere, neque aliis docentibus conseijtire aut easdem pro- 
vehere tuerique velint; 

quod denique statuta, iura et cousuetudines facultatis huius teuere atquo 
defendere, commodum et utilitatem eiusdem promovere, decano, in quibus honestum 
est ac licet, obedire, magistros ac professores caeteros reuerentia debita prosequi, 
concordiamque ac pacem inter eosdem servare atque alere velint. 

Hoc iuramento praestito simul otiam bona tide continuo promittant, quod 
priusquam gradum ac titulum accipiant, facultati et eius pedello ea, quae iisdem 

1) C f. 90'* am Rand: vidc formam iuramenti a Micyllo conscriptam. Auf den itir den Eid 
hier frcigclassencn Raum ist von einer andcim Hand, als der, durch welche der Entwurf im all- 
gemeinen geschrieben ist, aber nicht von Micyllus selbst (wie z. B. eine Vergleichung mit Annales uni- 
uersitatis Heid. — Cod. Heid. 361, 7 — VII, 209 ff. leicht ergiebt) der Eid eingetragen. (S. darüber 
die Einleitung.) Er ist spater noch einmal g^ändcit worden; die Andemngen sind von Erast ge- 
schrieben. Der ursprüngliche zweite Absatz ist gestrichen und sein Inhalt durch den lateinisclien 
Schlussabsatz: Hoc iuramento — pracbere uelint ersetzt. Der Jetzige zweite Absatz lautete ursprünglich: 
({uod accepto titulo uihil hercticum aut seditiosum et a confessionc Augustana eiusdemque apologia 
alienum, neque ipse docere, neque ab aliis sparsum ac traditum propagare velint. Die nun beliebte 
Fassung entspricht dem Schlussatz des Eides, welcher beim Eintritt in den Rat der theol. Fakul- 
tät geleistet wurde (S. oben S. 37), und des iuramenti aduenanim und ist offenbar durch die dort 
(S. .>4) vcrzeichneU* Bemerkung Melanchthons veranlasst. 
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ex constitutione hac novissiina rlebentur, persolvcre, accepto titulo inox prandiuni 
honcstuni ac liberale, <piibus convenit, prael>ere velint 

So nun der licentiand solche puncten oder nrtickhl geschworen, soll ihiiie 
alßdann die licentia, das ist die macht, magister oder doctor zu wenlen, nach 
alter onlnung und gewohnheit gegeben werden. 

Und so alsdann die praesentation, davon hievor geineldt, uff einen besondern 
tage beschee und die licentiatur auch uff einen besondern, so soll der licentiand 
zur praesentation (darzu allein die magistri oder doctores mit dem canceilario sollen 
beruffen werden) ein pf'und confet;t oder zuckhers, ein maß clarcth und sonst ein 
ander maß gemeins weins und weiter nichts zu geben schuldig sein. 

Zur licentiatur aber, das ist zu dem actu und empfahung der licentzs, so 
dieselbig in der capelin geschieht, soll der licentiat auß deß cantzlcrs oder des- 
selben Verwesers hauß in die capellen l)cleitet werden; so aber der actus anderßwo 
gehalten wurde, aus der capellen, dahin zuvor die imigistri facultatis und andere 
zusamen kommen sollen, und der licentiat in seiner gepurlichen kleidung sampt 
anderen baculariis einher gehen, nach dem empfangenen grad, aber neben dem 
reetor nach alt<!m |)rauch zu gehen verordnet werden, (f. 87) 

52.) Vom doctorat'). 

8ovil nun ferrer das doctorat belangt, soll es wie von alters her gehalten 
werden. Nemlich : das derienig, so djus doctorat em]>fahen will , erstlichen dem 
fisco diser facultet fünf und zweintzig floren, zuvor und ehe er promovirt wurdt, 
davon hievor im ersten theil gemeldet, entricht, dergleichen juich, was dem pe- 
dcllen zustendig, ausricht und betzale. Sonst waß weiter disen actum beruirt, 
lassen wir es bei der alten ordnung und hergebrachtem prauch pleiben. 

Doch das man in diser facultet insonderheit ein Heissigs auffsehen uff' die 
gelegenheit der persohn habe und niemand leichtlich zum doctorat, er sei dann 
eins rechten gesUindenen alterß und Verstands, auch sonst seines lebens, her- 
komens und wesens ehrlich, unbeleumpt und unsträfflich, nach dem spruch, der 
da sagt: Sic luceat lux vestra coram hominibus, etc.®) 

(§ 53.) Von den prandiis und clenodiis*). 

Antreffend die prandia, so bei eines ieden gradus promotion in diser facultet 
bis hieher gehalten worden, haben wir im selbeti aus sondern bewegnussen den 


1) C f. 92. 

2) Vgl. Kvang. .Matth. V, Iß. — Im Entwurf: C f. 92*> stand ursprünglich; Und dweil zu 

diseem grad und actum alwegen uff den vorgeenden abend ein sonderor actus, den man verperias 

genant (vgl. Winkeimann. a. a. 0. I, 23 . Ilautz, Gesch. der Univ. Heidclherg II, 385 ff., Thorbecke, 

Gesch. der Univ. Heidelberg 1, 114) gepflt^ zu halten, darinnen ettwa mehr Icichtfertigkeit 

und ges])ött getrieben, dann die nutzbarkeit angesehen und bedacht worden, so achten wirs 
darfur, das nit hoch daran solte gelegen sein, ob schon solliche vesperien und vexationes gar 
eingestellt und underaegen bliben. Aber im fhall das man dieselben furthin zu halten gedecht und 
fumemen wolte, so soll hierinnen ein solche maß und bescheidenheit gehalten werden, das das un- 
nütze, unnötige fat/werkh und gespeie unterlassen pleibe (f. 93) und sunst ettwann ein nützliche 
iiiaterien, ciuaestion oder vermaniiung, dardurch die zuhörer ziu* tugent und nit zur Icichtfertigkeit 
verrait/t und angefürt iiiocbt4Mi werden, wie dann dieser facultet und dissem acUi onedas und in- 
sonderheit zusteet, furgenoiiicn und tnictirt werde. PeiTtlcichen soll auch von dem gallicinio oder 
banenkampt, so den volgendcn morgen in dem actu und under der promotion pflegt gehalten zu 
weiden, verstanden, d.ainit alle leiclitfertigkeit hindan gesetzt, ernst und gottesforcht furgewendt und 
g(?SHcht wcnle. .Melancbtbon schrieb an den Rand (f. 92*>): „soll dieselbige gewonheit gantz ab- 
getban sein“. 8o wurde der ganze Passus gestrichen und damit die Sitte abgeschaift. 

3j liii Entwurf (G f. 93) sUnd zuerst: Was aber die prandia betrifft und die clenodia, 
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costen zn itiessigen furgenonien, d.iniit ettwan denienigcn, so mit armut vorhin 
hohaden, zu abhaltung von diser facultct Studien und promotionen sovil weniger 
ursadien furstehen niog(;n, angesc'hen das auch der kirchen und gantzen christen- 
heit notturft erfordert, vilmehr zu disen studiis hefurderung zu beweisen, als Ver- 
hinderung einwachsen zu lassen. 

Und dernhalben, .so einer oder mehr j)ersohnen den ersten gradum bacu- 
lareatus cmpfahen werden, der oder dieselben w'eiters nicht pflichtig sein, dann 
dem rectori universitati.s mit sampt den professoribus theologieae facultatis und 
den pedelli.s auff den tag der promotion ein prandium zu reichen, (f. 88) 

Aber es wurde gleich einer oder mehr in licentiatum theologiae promovirt, 
sollen der oder dieselben ferrer niemands zum prandio beruffen und laden dann 
den rectorem sampt der vier faculteten publicis professoribus, auch dem decano 
facultatis artium, die petlellos, es were dann, da.s die promovenden ihre nahend 
verwandte, freundt darzu erforderten, in dem bei disen noch andern j)romotionen 
ihnen kein maß gegeben ist. 

Ob aber ferrer einer oder mehr den gradum doctoratus'erlangten, der oder 
dieselben sollen über die ietztgedachte persohnen, so in j)romotione licentiatorum 
zugelassen sein, auch die übrigen persohnen senatus universitiitis mit sampt einem 
gantzen rath der statt Heydclberg zum prandio laden, siber sonst weder in pro- 
motione baculariorum, licentiatorum, noch doctorum einichs nachtmalh oder coenam 
zu reichen gar nit pflichtig sein, dann wir die coenas als überflüssigen costen 
damit gentzlichen abschaficn und mit nichten gestatten wollen. 

Doch sollen die clenodien, wie das preuchlich herkomen, in promotionibus 
doctorum, denen sie gej)uiren, gegeben und erstattet werden. 

(§ 54.) Von (lern fi.sco diser faculteten’). 

Und nachdem einer ieden versamblung uffwachsen erfordert, zu ihrem ein- 
komen und furrath ein gemeinen seckhl zu haben, so ordenen wir und wollen 
mit sondcrm ernst, das durch die Verwalter diser facultet ein fiscus oder beheltnus, 
doriu alle gemeine einkomen und gefelle der facultet gelegt, deraelben obligen, 
damit abzuwenden, ihren nutzen zu schaffen und andere notturftige enthaltung 
zu verrichten für und für, wie auch hievor meldung bescheen, gehalten werde. 

Zu solchem fisco sollen drei underschicdene schloß (f. 89) mit dreien be- 
sondern schlüsseln, deren keiner das ander schloß offene, gcdmlten und dem dechau 
sampt den zweien ihme zugcordenten professoribus dieselben schlussel in ihre 

lassen wir noch zur zeit bei den alten herkhommen benihen, damit solliche actus imd promotiones 
mit gepuirlichen solenniteten und herlicbkeiten besebehen und gehalten werden. Doch das iederzeit 
maß hierinnen und nemlich uff dise weise geprauchet wenle ; crstlichen, das der bacularius nit weiter, 
dann hievor gemeldet, beschwerd werde, der licenciat aber, so er allein oder selbander promouirt 
wurde, nit mehr dann die uniuersitet, das ist die professores aller faculteten sampt dem rector und 
den zweien ]>edellcn zu berueflfen und laden verbunden und schuldig seic; wo aber irer der pro- 
mouirten über emante nnzal ittlich vil oder mehr weren, alsdann das prandium, wie von altershcr, 
doch mit ermässigung des kostens, nachdem iederzeit der promouenden vil oder wenig seindt, ge-’ 
halten, die coenae aber oder nurhtmal gentzlichen abgetban und hingelegt wenlen. Weichermassen 
es auch von den prandiis (f. 94) zum doctorat soll angenommen und vcrshinden werden, in welchem 
gleicberweiß iederztüt die anzalc und gelegenhait der promouenden bedacht und dcninach der kosten 
erstrekt oder eingezogen, wenig o<ler vil dazu gefordert und geladen werden, damit nit umh solliches 
unnötigen kostens willen die promouenden abgcschrekt und die gradus und titel in ein abgang imd 
underlassung gepraebt wenlen. Statt dieser Hcstiminungen sind die im Text cntlialtenen an dcii 
Rand geschrieben und ist mit den Worten: vide protncollum auf diese uns nicht erhaltenen Akten 
verwic5(*n. 

1) (’ f. »4. 
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Verwahrung zu gepuirendcr ufTschlissung, die allwege durch sie alle drei nament- 
lich bescheen soll, zugestellt und gegeben werden. 

Und zu pesserer underhultung di.ser faculteten sollen dechan und die ob- 
gemelten Verwahrer des fisci ierlichen ihres einncunens und außgebens, so von der 
facultet wegen l>c.scheen, der universitet und unsern darzu verordenten gepurlicln- 
rcchnuug zu thun und <bisselben ein registerlein zuzustcllcn schuldig sein. 

Damit aber nit eigennützige theilung der besondern persolmeu gesucht und 
der gantzen universitet, auch di.ser facultet gemeines seckhiß zunemen geschmehlert 
werde, auch ein ieder .seins gepurenden theilß benugig scie, so ordnen und wollen 
wir, das die verwandten persolmeu diser facultet bei ihren gethancu gelubden alles 
gelt, waß sie in den obgeruirten j»romotionon , dispensationen und dergleichen 
Sachen, die gemeine facultet belangen, empfahen, ußgenomen renthen und gulten, 
ob .sie deren ettwaß uberkhomen betten o<ler noch uberkhomen wurden, nach- 
volgender maß theilen und überantworten sollen: nemlich das drittheil der uni- 
versitet in ihren gemeinen Hscum zu legen, und das ander drittlieil*) in ihrer 
facidtet gemeinen »eckhel, wie obsteet, zu geprauchen kojnen lassen; aber das 
letzst drittheiD), damit der facidtet persohnen oder verwandten ihrer arbeit, muhe 
und angekherten vleiß auch ettwas zimlicher ergetzligkeit empfahen, under sich, 
wie sichs gepuirt, zu theilen®). 

(§ 55.) Wie es mit frembden und zukomenden doctoribus diser facultet 
soll gehalten werden*). 

Item so ein frembder doctor theologiae (f. 90) sich hieher in unser uni- 
versitet zu thun und in dise facultet angenoraen zu werden begehrt, soferr er 
nit bullatus ist, sonder in einer universitet, wie gepreuchlich, promovirt und seiner 
promotion geburliche zeugnus pringt, soll derselb (so er, wie in andern faculteten, 
seine disputation und, waß derselben anhengig, gehalten, auch ad iiscum facultatis 
drei gülden und dem pedellen universitatis ein gülden gegeben hat) zugelasseu 
und nach gethaner gepurlicher pflicht uffgenomen werden. 

.Juramentum advenarum, qui titulum alitjuem alibi consecuti sunt^). 

1. Quod apud rectorem professi sint; 

2. quod nullu infamia notati; 

1) In C f. 95^ hiess es ursprünglich statt das ander drittlieil: von den andern zweien drit- 
theilen das viertheil (das ist der ganzen summen sechstheil). 

2) In C 95>> hiess es ursprünglich : die uberige drei viertheil der obgenannten zweier drit- 
tbeil, das ist der ganzen summen halbenheit. 

3) In C f. 95’’ folgte noch eine nota, welche bei der endgültigen Feststellung weggelassen 
wurde : Es were denn sach, das für rathsam angesehen wurde, das man zu mehrer befurdening der 
Ordinarien disputation, so ierliclien hinturth gehalten sollen werden, zu ieder derselben disputation 
dem Presidenten sainpt dem decano imd den argiuueutanten eine Verehrung, wie obsteet, verordnen 
tliete, welche nach alsdann entweder dem Hsco iiniuersitatis der sechstheil von dem (f. 96*) ein- 
küiiunens der promotionen und dem hsco facultatis das drittheil imd den personen facultatis 
das halbtheil, wie von alters her bescheen, oder aber hergegen beiden fiscis die zwei drittheil und 
den personen das übrig drittheil, dweil dieselben stipendia nunmehr ettwas erstreckt und gebessert, 
zu gleicher außtheiliinge solt und inocht zugeordnet werden. 

4) C f. 96. 

5) In C f. 96>> stand urspiiinglich ; Juramcntuui aduenarum: t^uod statuta facultatis et quae 
deineeps in eadein l^ttime statuantur, seniare; magistrns (üusdein fa<-ultatis reucrentia ea, qua 
deeet, prosequi; deiuuio, in qiiibus houestum est ac licet, purere et uli emiein ad eousilium aecer- 
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3. quocl titiiliim muc gradum suuin t(?htil)us idoncis aut literis Hdc dignin 
proharo |K)s.sint ac vclint; 

4. tjuod ivcopti intra niensem alterum disputationcm publicam ex mon* 
schola«- faccre, alias nihil eitra consensuin facultatis neque disputarc 
ncfjue doccrc*); 

5. (juod doctrinas a scriptis prophetici« et apostolicis sine oorruptelis 
iuxU» consonsuni ecclesiaruin Augustanae eonfessionis intellectis alicnas 
ne(|iie ipsi tradoro aut spargere, neque aliis tradentibus consontire 
aut etisdcm provehere tuerique velint®); 

(5, quod sUituta ac legos facultatis servare, cominodum et utilitatem eius- 
dom promovere, dccano facultatis, in quibus honestmn est ac licet, 
obedire, inagistros ac professores caeteros honore ac reverentia dobita 
prosequi velint. 

Hoc iurainento praestito siniul etiam bona fide continuo promittant, 
quod, priiisqiiam i’ccij)iantur, ea, (piae facultati, pcdello et profossori- 
bus faeultatum singularum debcntur, iuxta ea, quae novissime consti- 
tuta sunt, persolvere velint. (f. 91) 

06 .) Kin o-einciner punct das am})t diser t'acultet belangend®). 

Es soll auch dise der theologorum facultet bei ihren pflichten schuldig seiji, 
ieder zeit fleissigs ufFschcns zu haben bei allen predigern in unser statt Heydcl- 
berg, es seie iin stift. pfarr oder clostern, das dieselben in ihren predigen nichts 
ungeschickhts oder ungereuinbts wider die reine und lautere evangelische und 
afwstolische lehre und rechten, wahren, christlichen glauben *), das der Augspur- 
gischen confession, wie obstetet, sampt demselben apologi , zugegen sein wurde, 
furncmen oder lehren. 

Wo es aber von einem oder mehr derselben überfahren oder unzimlicher 
weise beschehen wurde, dem oder denselben solchs uff beschickhung gütlichen 
undersjjgen, davon abzustehen vermahnen, und wo das nit bei ihnen verfahcn 
wolte, dassclbig ieder zeit mit wahrhaftigen b<!richt, ohne allen neidt, haß und 
Unwillen, anbringen, furter durch unß furstlichs und gepurlichs einsehens zu ab- 
wendung desselben zu verschaffen. 


situs, sententiam auain ingeniio ac liltcrc sine ulla priuata animi adl'ectione (f. 97) diccrc; secreta 
facultatis celarc neque denique hcreticum et a fide christiana alienum quicquam uel ipsc dicere, 
uel ab aliis traditum ac sparsum tueri velit. Offenbar gab die Bemerkung Mclanchthons auf Seite 
96 Nota; Hat mentin certae eonfessionis, nt supra dictum est, Veranlassung zu einer Umarbeitung, 
welche auf einem vor f. 97 eingcklebt<>n Blatt sich findet und ohne Zweifel von Micyllus herrührt 
Auch diese neue Fassung wurde wieder, und zwar von Krast geändert. 

1) Funkt 4 lautete ursprünglich: (juod priusqnam recipiuntur, ea, quae facultati, pedello et 
professoribus facultatis singulatim debentur, iuxta ea, quae novissime constituta sunt, persolucre 
vclint Diese Worte sind dann gestrichen und durch den nach Punkt 6 gemachten Zusatz ersetzt 
worden. f3r rührt, wie die Schrift zeigt, von Erast her. 

2) Die erste Fassung lautete; (juod hereticum aut seditiosum et a confessione Augustana 
alienum aliquid neque ipsc docerc aut spargere, neque ab aliis sparsum ac traditum propagare velint 
.\m Bande stand; Nota: Kirchenordnung. Erasts Hand hat den aufgenommenen Wortlaut an die 
Stelle gesetzt 

8) C f. 97». 

4) Melanchthon hatte bemerkt: nihil contra communem hanim ecclesianun confessionem. 
Daraufhin wurde nach „christlichen glaul>en“ eingeschoben: das der Augsburgischen confession, 
wie obsteet, sampt derselben apologi zugegen sein wünle. 


($ .’)7.) Statuta ao leges facultatis theologicao'), 

1. Qui tlieologieae fncultnti »iue tloctrinar’: ."Ose tnulfro graduin<|UP ai‘ 
titulum in oa ali(|uein ohtiimre cupiunt, principio noniina sna apud 
decanum profitcantur fideinque, in quibus honestinn ost ac licet, ob<*- 
dire veile promitUuit. 

2. lidoni Icctione»^ prnlbs.sorum, praecipiie autein ordinai'ia.s. diligeiiter ac 
sedulo aiidiant, diaputationen et sermones latiiios, priduania solenniuni 
teatoruin diebua fieri solitos. t’ri‘(]uentcnt, respondere in disputationibiis 
aut »ennoneji latinos iussi tacere, decano obtemperent. Qui contra 
lecerint, poenani pei*solvant; si poenain legitime impositam persolveiv 
detrecUirint, a numero discipuloruin excludantur. 

3. Baculnriatum in hae tacultate ambientes, si magi.stri artimn tucrint. 
tricnniuin; si secus, (f. 92) <|uin(|uennium lectiones ordinarias, dispu- 
tationes et caetera huius facultatis propria frequentent, nisi super eo 
«•um aliquo dispensatum fuerit. 

4. lidein sermones imperatos faciant; in disputationibiis iussi respondeant, 
ordinario quidem ex oflfitio et sine impensa. extra ordinem autem et 
pro gradu respondentes. praesidenti Horinum in prandium et quartani 
part(*m familiae ex veteri instituto ac more pei-solvant 

5. Ad liaeulariatum admissi ]>rius(|uam titulum accipiant aut cursum, hoc 
est lectiones imperaUis, ordiantur, facultati quidem quinque, pinlello 
autem Horinum unum persolvant; accepto autem titulo professoribus 
huius facultatis secundum ea, quae novissime constituta sunt, pniebeant. 

6. Bacularii qui sunt, cursus ac lectiones suas Hdeliter perticiant, tcra- 
pora earundem in acta referri proeurent; sennonibus ac disputationibus 
magistrorum diligenter ac sedulo intersint; iuxta locum et ordinem 
quique suum cum respondente disserant, argumenta idonea ac sana 
in medium addueant. 

1) Die im Entwurf betinillichcn : „Geinaiiie Statuten dieser facultet“ sind durch Micyllus 
völlig unigearbeitet und in Abschrift auf einem Bogen unter neuer rberschrift zwischen f. 97 u. 98 
eingefaeftet worden. Die verweisende llandnoU; lautet: huc transscribantur statuta ac leges theo* 
logicae a domino Micyllo conscriptae. Der Entwurf hatte 10 Paragraphen [f. 97 *> — 99J; 1 — 3 
stimmen im ganzen mit §§ 1. 2 der neuen Redaktion; 4 — 10 sind wesentlich verschieden; sie lauten: 
4: Bacularius theologiae, in alia aliqua iiniuersitate creatus, si in hanc nostram facultatem recipi 
cupiat, dummodo de gradu ac titulo eiu.s certo constet, facultatis statuta, quaeque in eadem deinceps 
statuentur, seruare se uelle iureiurando promittito; ö: Magistri facultatis huius, item licenciati et 
bacularii quottannis singuli sermonem latinuin idque priduanis maiorum festorum diebus potissiroum 
faciunto, iisdemque argumenta pia et ad eruditionem utilia tractanto; 0: in disputationibus et titu- 
lorum coUationibus ordo magistrorum, ne quis alio grauius aut plus oneretur, seruator; qui locum 
suum ipse teuere aut ordinem pci'sequi necessitate ali<{ua prohibitus fuerit, in locum suum substituito; 
7: Sennonum ac disputationum uices circa initium vacationum siue feriarum a decano distribuuntor; 
in his ad respondendum bacularii potissiinum adhibentor; quibus deticientibus , reliquis atque in- 
ferioribus discipulis, praecipuc antem stipendiariis idem munus mandator; 8: Qui disputationem in- 
stituet, baculario siue discipulo responsuro tliemata positionesque disputandas ante mensem unum 
aU(UC alterum tradito, idemque curato, ut neque respondens i>ositionum e.xplicationem, neque ipse 
illarum oppugnationem ultra diroidium horae extendat; 9: Qui contra disputantem argiuncntabitur, 
modestiam seruato, a iniuriis et contentione verhorum inutili abstineto, argumenta et obiectionea, a 
respondente parum satis aut commode solutas, ipse pro auditonim utilitate et fructu ad plenum ex- 
plicato et soluito; 10: Qui declamarunt aut respondemnt, corum noniina in acta facultatis referuntor, 
i demque si hoc ordine ac statis temporibus feccrunt, nullis suinptibus aut expensis grauantor, 
sin extra ordinem et pro gradu respondemnt, aiirenm praesidenti in prandium et quartam aurei 
partem in culinam veteri instituto ac more persoluunto. 
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7. LiceutiHiu acecpturi nli co, cjuo hneiilarii facti sunt, per trienniuni 
Icctiones prot'essoruin Ordinarius audiant caetera*|iic illa, de <juibus 
modo dictum cst, persc(|uantur, nisi temporis causa cum alifpio dis- 
pensatum fuerit. 

8. lidem etiam ordinarie (piotiuinis pro co, ac iussi fucrint, rcsjx)nd(yint, 
oratioiics latinas taciant, extra ordiman autem et pro gradu respon- 
dentes praesiderüi, ut supra. Horenum in prandiuin et lamiliac quar- 
tam parteni Horeni persolvant. 

Qui exaininatus et ad gradum aliquem adinissus fuerit, exaniinatoribus 
«[uidein refectionein inore veteri, cancellario jmteni ad praesentationem 
(f. 93) libram saccari confecti et cantharum Malvatici sive Cretici 
tantiindeimpie relicjuis praesentibus et per decanum accersitis dabit, 
solus (juidem ac per se ipse, si solus exaininatus ac jtraesentatus sit, 
proportione autcni sua, (pioties alii ac plures in eodein examine cadem- 
que praesentatione fucrint. 

10. .Ad licentiam adniis.sus, priusquam lianc a cancellario accipiat, facultati 
florenos decem, pedello duos persolvat; accepta autem eatlein, pran- 
dium pro eo, at<|ue novissinie constitutum habetur, lionestum ac libe- 
rale jiraebeant. 

11. Qui .summum in hac facultate gradum, hoc est doctoris insignia ac 
tituluni, accipient, facultati <|uidem Honmos viginti <piinque, pedello 
([uatuor persolvant. reli(|uis autem tarn univei-sitatis quam fucultatis 
personis et (piibii.s aliis hoc ijisum debetur, prandiuin iu.xta constitu- 
tionem hanc novissinie editam praeheant. 

13. A'oii (1er iuri.sten fac ultet i iisu ii derbe i t. 

VViewol unscr(‘ alten und Vorfahren in ihrer ordination und Satzungen dise 
der iurisUm facultet in zwei theil, nemlich das canonicum oder geistlich recht 
und das weltlich, civile genant, underschieden und getheilt und demnach deren 
iedem insonderheit sein ordnung und maß gestellet und furgeschriben , so haben 
wir doch angexehen gegenwertiger zeit leutVt und unser schulen gelegenheit, ob- 
genante beide stuckh und underseheid zusamem gezogen und sie linder einem titl 
und namen, waß beiderlei profession, lehrern und .schillern zu halten und zu leisten 
seie, in gemein anzuzcigen und zu bescheiden furgnnomen. 

{§ 7)8.) Vom eonsilio und rath (User facultet. (f. 94.) 

Und anfengklichcn das consilium und eigenen rath diser facultet betreffend, 
damit rechte einigkeit und gleichmessigkeit zu ieder zeit erhalten werde, so orde- 
neu und setzen wir, das neben den doetorilms und ordinariis alle andere canonisten 
und legisten. so in diser universitet mit lecturen versehen und angenomen, un- 
anges(*hen oh sie doctores oder licentiaten. so ferr sic sonst ihres herkomens und 
lebens ehrlich und tuglich scint, sollen diser der iuristen facultet consiliarii ge- 
lobt und geschworen sein und darauff in allen derselben facultet Sachen, hcndlcn 
und rath8chl(?gen zugleich gefordert und gepraucht, auch zur gemeinen niessung 
zugelassen werden. 

Desgleichen soll auch under der bemelten facultet sigel und namen nichts 
anderß oder weiterß außgecn, dann waß durch sie alle oder den mehrcrtheil be- 
schlossim worden ist, ausgenomen, was die iura decani, das ist die urkiinth und 
tcstimoniales der completlon und erlangte titl betreffen ist, welcher versiglung 
dem dechan insonderheit und von amj»ts wegen gepuirt und zusteet. 

Thorbock«, Statuton. 
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Es soll abor doch hieneben ein ieden t'ur »ich selber zu advociren und 
i'atsclilagtni. so für solchs eines ieden gelubden nit entge^r»*!! un«l zuwider, oder 
auch seinem offitio mit studiron und lesen in der schul nnverhindcrlich ist, nie- 
mand benommen sein. 

Damit auch zu ieder zeit alle diser facultet geschefte, als jiromotioucs. 
|»racsentHtionc8, disputationcs und dergleichen actus ausgerieht und ohne Verzug 
oder hindernufi versehen werden, wollen wir, «las gleich, wie hievor*) von den 
theologis gemelt und ang«’tzcigt ist, zu «len andern «-mpUMni und giwcheften, auch 
«leroselben einkliomcn uml gennfi sollen die obgcmelt«* professores alle (waß titlß 
oder gradus sic seind) zug<*lassen und gcjiraucht. die promotiones aber und d«-r- 
sell>en gefelh-, sovil daran den jirofessoribus gepuiren wurd, allein den doctoribus. 
als die solche promotiones halten und verrichten müssen, verpleihen, davon auch 
der institutist, wo der ein doctor were, nicht außgeschloss«*n sein soll. (f. 95.) 

(§ Juninientinn ab eo pnicstiinduiu, qui in colleg:luiu huius t'aeiil- 

tatis reeipitur. 

(^uod apiul rectorem professus sit; 

(|uod sit legitime natus; 

«|Uod nulla infamia nonitus sit; 

c|Uod decano facultatis. in «juibus honestum est ac licet. olM'dire, iaculüitian 
i|>sam et commodum eins, <|uoad seiet j«c poterit, promovere velit; 

<|iiod ad Consilium a decano vel vicem eins ger«-nt<? accersitus, scmtentiain 
sauam ac certam, ut «piaet|ue succurret, sine animi privata aftectione aliipia dici'n;, 
consiliorum ac faculUitis secreUi caelare velit*). 

(§ 60 .) \\»m dudiaiit der iuristcu facultet. 

Wie wir nun bei der theologen facidtet gesetzt und geordnet haben, also 
ist auch hie unser meinung und wollen, das hinfur zu ieder zeit der dechan diser 
facnltc't aus derselben j»rofessoribus soll dem*) gantzen consilio uml rath ehegi^- 
melter faculteten pi-r sntfragia und vota ierlichs geweidet und hirin kein succession 
oder praerogativa aetatis oder senii, sonder, nachdem ieder zeit einer am ver- 
stendigsten und gelehrtisten, auch zu solchem amj>t zu verwesen am duglichsten 
gefunden wird, .angeseen werden, also das hinfurter solche ampt nicht a«if eines 
lebtjigen oder sonst lange zeit gesetzt, sonder von iarn zu iarn durch di<^ elcvtio 
unibgewechßlt werde!» soll. > 

Und so sie, der iuristen facultet professores «loetores und .andere, nnder 
ihnen selber hirinnen spaltig oder sonst die vota und suttVagia in der antzahl 
gleich stehn wurden, soll alsdann die such an die universitet furdcrlichen gelangen, 
welche die gleichheit der stimmen tlurch ihr Votum oder siiffragium wenden, auch 
son-st alle andere spän, so sich der election oder anderer suchen wegen zutrugen, 
hinlegen und furkhomen und in solchem di<^ iuristen der universitet zu fall oder 
endscheid zu gehorchen schuldig sein. (f. 96.) 

So dann .solcher dechan von iarn zu iarn gewehlet. soll er volgends sein 
gewöhnlich und gepurliche j)Hicht thun und der facultet , wie hicnach vf)lgct, 
schweren und demnach in .s«*in ampt dretten und ein fleissigs uffsehen haben, da- 
mit ieder zeit, was die lectiones, disputationcs, promotiones und dergleichen be- 
langt, zum be.sten au.sgerieht, die neuen discipl die.ser facultet eingoschriben, die 

1) S. oben S. 87. 

2) Der Kid ist gleich dein d«T Tlu*ologt!ii, nur das.s der .VliÄjitz über die Ucligion lehlt; 
s. üben S. 37. 

8) liier beginnt C mit f. 103 wieder; die Ülatter luO— lü2 tehleu. 
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andern 7,n respomlircn anj^elmlten werden, auch iluicn ierlichen und innerhalb dein 
ersten monat eininahl die siatuten diser facultet furles(*n und demnach derselben 
ubertrctter gepurlicher maß straffen, und also biß zu ende seines ani|)ts mit hand- 
habung diser facultet ehr, wolfart und anfgang, auch deroselben gesatz und onl- 
mingen beharren und n'giren*). 

Wo aber sich ein dwhan seines ampts mißbraucht, mehr oder weniger 
thette, dann ihme gepuirt. oder sunst seins besen, ergerlichen lebenß halben der 
universitet oder einicher faculteten besehwUhrlich oder untreglich were, soll mit 
ihme, wie in dem ersten theil dlf‘ser ordinatioir) von den h‘genten und jirofi^soribus 
gemeldet ist, ietlerzeit gehandlet werden, 

01.) Jnranieiitum decani corponiliter praestanduni. 

Quod commodum facultatis, ipioad seiet ac poterit, tueri, constitutiones ae 
leges eiusdem integras ae illihatas conservare; nihil in iis citra legitimum univer* 
sitatis consensum novari aut immutari, pati, easdemqne publice (juotannis in schola 
recitare, dispntationes praeterea, cursus, promotiones et (pme rclif|ua facultatis 
propria sunt, ut suo <|uae(jue tempore ac modo tiant, procurare, facultatis res 
g(‘8tas in acui eiusdem referre, sigillo facultatis absquo collegii consensu Unnere 
nusipiam uti, et si ultra mensein abesse ipsum ab iirbe oporteat, idem illud cum 
lisco facultatis senior! ac proximo eiusdem facultatis ordinario servandum et 
custodiendum* dare, denicjue quid<|uid ad oftitium et curam decani pertinet, id 
omne pro virili sua [larte fideliter ac diligenter exequi velit^). 

Aber hiebei w»)llen wir dieienigen persohnen, so zu flem decanat zu mehr- 
mahln geweidet worden, erwiderung deß leiblichen m'ds auff (f, 97) obgesetzte 
puncten und iurainent und allein, das si »lieselben in solchem fall mit der handtrew 
loco iuramenti zu sagen, gola.s.sen haben, es wen; dann, das einer den leiblichen 
eid zuvor disses ampts halb nicht erstattet hat, der soll sich auch in offnemung 
deß decanats solchs zu thun nit weigern, 

(§ 62.) Wie vil und was für professores in iliser facultet sollen er- 
halten werden ^). 

Wiewol bei unsern vorfaren dise facultet sonderlichs fleiß bedacht und 
mit vilen professoribus -oder lesenden persohnen versehen worden , der meinung, 
als solten hiedurch die disci})l und iungen iuristen dester mehr gefurdert und 
die, schul mit gro.sserem namen und ruf berumbt und bekannt gemacht werden, 
so haben wir doch die sach an ihr selber, auch unser schulen gelegenheit hieneben 
eigentlich bedacht und befunden, das, so in diser faculteten für und für vier 
fleissiger und rechtgeschaftener le.ctores seint, deren einer in sccundo decretalium ®), 
die andern drei in iure civili teglichen und ohne sonderliche uffschube ihre lec- 
tiones halten und volbringen werden, sich diser faculU^t und dersella'n studiumbs 

1) Nach regiren staml im Kntwmf f. 103 '' folgciuler Absatz: Wo auch im rath funden und 
für gut angesclu'n wurde, das. gleicli wie uff andern ettlichen universiteten, das decanat von iar zu 
iam verändert und die pei-sonen abgewechselt solten werden, soll es allennassen hie in disser fa- 
culteten, wie hievor von der theologio annczoigt und gesazt, gehalten werden. Die Bestimmung 
konnte weggelesscu werden, weil sie diircli die vorausgehenden erledigt war. 

2 ) S. oben S. 23. 

3) Der Kid ist gleichlautend mit dem der Theologen (s. oben S. 38); das bezeugt eine Randnotiz 
in (I auf dem vor f. 134 eingeklebten Blatt, welches den Kid, für welchen Kaum im Text freigelassen 
war, enthält: totum hoc iuramentum ]>eromnes facultates (|uale est, vide Domini Micylli compositionem. 

4) C f. 104. 

5) In (’ f. 104'* staml ursprünglich in iure c.inonico ; auf .Mcdanelitbons Bemerkung wurde 
iu secundo decretalium geändert. 

8 * 
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niemand pillidier weise zu bekla^jcn liabeii «olt. iS(‘tzon deroltalben und wollen, 
das nun liinfiirter in dis«*r faeulteten ieder zeit vier lectorcs oder prot'essores 
seien, der erst, eodieein •), der ander seeuiiduni libruni deerotaliuni, aucb sonst an 
andern bnehcrn und titnln, so diser zeit dbieiistlieb und unser wabn'u christ- 
lichen reliffion nit zuwider; doch wo er ein anderß lesen wolt als secunduin de- 
eretalimn, das er solehs zuvor deeano et facultati iuridieae, die Sachen zu erwe^en 
und zu bedenckhen, ob es nützlich und ohne Verletzung unserer christlichen rc- 
ligion bcscheen möf^e, furpringe und ohne derselben facultet wissen und rath 
ausserhalb des secundi decretjdiuni tur sich selbst nichts lurneinen ; der dritte das 
pandect, der viert und letzte aber die institutiones lesen sollen. 

Und sollen solcher legenten der codicist, decretalist und pandectarius alle- 
sampt doctores sein, der iustitutist aber zum wenigsten licentiatus. (f. 98) So 
sich aber volgends begibt, das diser lecturen eine vaciren und ledig sein wurde, 
soll alßdann mit der wehlung eins andern lectoris anstatt deß abgangenen, wie 
hievor in dem ersten theil diser ordination*) und nachmahls von den theologen^) 
befohlen und gebetten ist, gebandlt werden, Jiemlich das zu ieder zeit gefragt und 
betracht werde, wer derselben lectun*n scuner geschickhligkeit nach würdig, auch 
.seines lebens und desselljcn erbarkeit halben darzu tuglich und annemblich seie, 
ußgeschlossen und hindange.s(*tzt aller succe.ssion und praerogativen , so hievor 
gepraucht und furgcwandt oder auch in zukünftigem uffgebracbt uiftl furgewendt 
werden möchten, und .so alßdann 8<dcber obgeinelter pcu-sohn eine oder «nehr vor- 
handen. soll dieselbig oder derselben die zwo furnemb.sU'U nominirt, unß angetzeigt 
und furter durch unß dieienig, so uns für die peste oder gelegenste ansicht prae- 
sentirt und angenomen werden. 

Wo aber derselben zeit in un.ser univer.-iit«*t khein solche persohn, wie ob- 
stect, gefunden wurde, damit dann obgenante universitet nit in abgang oder Ver- 
kleinerung ihres namens und geruchtes erwachse, soll an statt deß abgangenen 
professoris ein andere und fnunbde, hierzu geschickhte und tugliche j>ersohn von 
aussenher ge.sucht und mit unserin rath beruffcn werden ; .welchs wir hiemit dem 
allem getreues ern.stes fleiß nachzusetzen, strenglichen wollen befehlen und beides 
dem deeano und dem rectori disen })uncten, die election betreft’end, iederzeit vor 
fler wähl im consilio und rath oftentlich zu verle.scn lassen, sich ein ieder im vo- 
tiren darnach wi.sse zu gericliten, ufferlegt haben. 

(i; 63.) \’on d(*n lectlonibiis mul zu welcher stumlen ein iede .soll ge- 
halten wenlen^). 

Die erste lection soll in codice des sommerß zu .sechsen, wintei*s aber zu 
sibeu uhren vormittag für und für die wochen über von derselben lc*ctiirn pro- 
fessor und doctor an ol)gemelter statt und uff obernante tage, allermassen wie 
ziinebst hernach von dem canonisten gemeldet, gehalten und gelesen werden. 

Die ander lection in dccreüdibus soll der (f. 99) canouist von einer uhren 
nachmittag biß autf zwo uhren in der iuristen gewöhnlichem auditorio durch die 
gantze wochen über halten, doch das der mittwoeb , so son.st die wochen kein 
feiertag oder vacantzen einfeilet, an statt rleß, so man biß dohero festuin Jovis 

1) In C f. l04'’ .stand zuerst : „deren der ei-st tüe iihros deeretaliuni. der .mder codiceni. 
der dritte das pandert u. s. w.; dann ist geändert worden wie der text angield; auch in § <13 war 
die Professur iu deeretalilms ursprlinglidi in 0 als die ei-ste hezeiclinet. 

2) S. olien S. 22. 

3) S. oben S. 39. 

4; <• f. lO.'ii'. 
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genant hat, und der sanibstag umb dei- disputation und anderer Ursachen willen 
bei di.ser facultet frei und ledig gelassen seien. 

Die dritte lection soll in pandectis des sommers fuimittag von achten biß 
uff neun uhrcn und zu winters Zeiten von neuen biß uff zehen uhren gelesen 
werden ‘). 

Alß aber zuvor die lectio pandectarum under ettliche professores vertheilet, 
<lardurch auch ervolgct, da.s die anzahl der professorum bei diser facultet ge- 
mehrct und derselben ettlieho zu unsern cantzlcigesehefften gepraucht und gezogen 
wonlen, aber den auditoribus iuris allerhand versaumnus zugewachsen, und also 
diser univei*sitet nit geringe vercleinerung zugestanden, so wollen wir hierait die 
zuvor gewesene anzahl der j)rofe8sorum auß obgemelten und anderen mehr ver- 
nünftigen urejudien disfals bekurtzen und es bei dem ietztgemoltcii eintzigen pan- 
dectario dergestiilt beruhen und pleiben lassen, das derselbig solcher seiner lecturn 
stettigs und unnachleßlichen Heiß zu allen und ieden Zeiten, do man vermöge diser 
unser refonnation lesen solle, abwarten und mit unsern (jantzlei- und hofgerichts- 
geschefften gentzlichen unbeinuhet und unbeladen sein soll, wie wir auch die 
andern drei professorn von ihrtm lecturen zu gemelten unsern Sachen zu zihen 
gar nicht verstatten wollen, sonder es sollen dise vier professores für und für zu 
den geonlentcn stunden, ohne einiche unsere Verhinderung, auch ohne ihrer selbst 
gesuchte Ursachen, unseuniblichen ihren lectionilnis furstchen, die der gepuhr nach 
laut diser Ordnung getreues Heiß versehen und den studiosis iuris ob ihnen den 
professoribus einichen iinfl<Mß, versaumnus und Verhinderungen sich zu beclagen 
kein ursach geben. 

Dieweil aber auch nur ein professor digestorum sein wurdet und doch die 
digesta gantz weitleuftig und groß, soll derselbig professor ihme befohlen sein 
Ias8(‘n. sieh eines (f. 100) ordentlichen und solchen inethodi in docendo zu ge- 


1) C f. lOTii» — 108 ui'sprlmglich: liiorliber ist unser will und ernstliche nicinung: 

Nachdem hifs anher allwegen zween pandectisten gehalten worden, welche zu underschiedener zeit 
und stunden, einer in digestn veteri, der ander in digesto nouo gelesen hal>en, und aber dieselben 
Icctiones, dwcil disse lectores, uns mit dinst venvandt, unser gescheift luid cantzlei halben, vilmals 
nnderlassen, und die auditores <les vergeblichen wartens halben unlustig und verdrossen worden: 
ilamit hinfurter sollichcm allem vorkhonien und begegnet werde un«l die auditon's an ihrem Studium 
unuerhindert pleiben, die lectores aber ihrem ampt dester vieissiger nachkhnmmcn und nbligen 
mögen (f. 107X dafs hinfiirther. und so lang wir anders nichts ordnen, (welches doch zu unsenn 
willen difs orths stecn solle), disse obgenieltte zwen pandectisten, so viel disse lection belangt, für 
ein person sollen gezelt oder gehalten werden; und einer ein tag umb den andern, gleich wie hie- 
uor von den thcologis beschehen, in obgenanten pandecten oder bücheni lesen, doch dafs deren ein 
ieder aus den gemeinisten und breuchlichisten titel, nit allein digesti veteris oder noui, sonder auch 
infortiati iederzeit einen fiir sich nentc und denselben, wie heniacb volget, methodicc tractir und 
fnrgebe. Ks were denn sacli, das wir in unsern geschefften disser einen ein zeit lang anderstwohin 
verschickhen und brauchen wunlen. weicbs doch one sondere nottwendige ursach nit beschehen soll, 
in welchem fhall alsdann der ander in seiner inaterien furtfliani und teglichen gleich den andeni 
zu lesen hifs nff des andern und ohgeinelton widderkhnnft schuldig und verbunden sein sol. Und 
damit sollicher Satzung desto stattlicher möge naebkhommen werden, so wollen wir den nnsem auch 
liienelren beuelhen, das sie disse obgenanntc professores nff die tage nml stniidt, damfF ihren einem 
iwlen zu lesen gepnrt, nemlicli dem ersten des montags und donnerstags, dem andern den dinstog 
und freitag oder auch den mittwochen, so densclbigen an statt eines feiertags oder vacierenden tags 
gelesen wurde, sollen ongefordert und mit den canzleig(*scbefften unuerhindert pleilicn lassen, aufs- 
genomen zu den zelten unsci-s houegeriebts, uff welche tage man one das nit mehr dann zwo 
stunden iedes tags, eine in iure (f. 108) cunonico. die ander in institutionibiis pfleget zu lesen". Dazu 
gcböil eine Ilandbcmerknng f. 100*’: Stee zu weittenn bedenken, ob man einen oder zwee lectores 
haben wolt, denn dis.ser allein uff gegenwertige zeit gestellet. Man biai li, wie der Te,\t zeigt, mit 
der bisherigen l'bung. 
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pruuchcn, <laniit er über die j^opurende iiuttwendifjkeit in einer materien nit zu 
lanffc verharre, »onder die fnrneinbste titulos ac inatcrias necessarijus diireb die 
^antze dif'esta inderaoit an band nenie, also das er in wejiif' iaren <lieselbigen 
digesta möge absolviren, wie dann davon liornaeh ferner gemeldt und gi*ordenet ist. 

Die') vierdte leetion soll in institiitionilms nac-h mittag zu dreien ubren 
an obgemelter statt und tligen gehalten wenlen. 

Und sollen dise leetiones solcher gestalt und massen beseheen. das der in- 
stitutist seine titl un*! materien methedice explicire und auff das förderlichst 
vollende, also das er alle halbe iar ein buch absolvir und außlese. damit ein new 
und angeender iurist die gantzen institutiones zum lengsten in zw'eien iaren möge 
atißhoren und erlernen. 

I)«*rglelchen soll weder er, nach die andern doetores mit vergeblichem und 
unnöttigem dictiren oder a<l pennas lesen die zeit hinpringen und die auditores 
aufhalten, sonder nach gebrauch tind exempel der alten ein itider seines furge- 
nomenen titlß die leges, so eins inhalts sein, ziisamenzihen und richten: erstlichen 
dieitmigen, so a<l definitionem tituli oder materiae g«diörend , nachmals die, sn 
zur theiliing oder underseheide, und furthan, waß similia oder contraria, auch wi, 
dergleichen an andern orten gefunden werden, kurfzlichen und ohtu* lange com- 
mentnria antzeigen und in ein comptmdium oder methodum redigiren und i)ringen. 
wie ettwa .\eetirsius und vor ihme Azo untl aiulere zu thun sich beßissen haben. 

Insonderheit ab< r soll sich der codieist als der furneinist professor und 
doctor liefleisseti, das er ie«lcr zeit sein furg«“nomene materi nit allein, sovil deß 
g(^enwertigen titlß inhalt betriflt, soinler durch das gantz corpus beider rechten 
ersuche und fure, damit, was allenthalben v(»n derselben materien ang«*zeigt, ge- 
meldt und beschlossen, er in ein summen pringe, und der auditor oder schuh*r 
ohne sondere arbeit und lange zeit zu verstaml und erfahrung der rechten körnen, 
endlichen auch die gantze schul ff. 101) .sainj)t dem profes.son- hirdurch gejiriesen 
und gefordert werden muge. 

64.) Von hesoldiingen der professorn diser faeulteten ’). 

Und für .solche arbeit und muhe, sovil den canonisten belangt,^) w’ollen wir, 
das einem ieden professori decivtalium oder eanonisttm ierlicher besoldungen g<*- 
reicht werden sollen zweihundert gülden sampt der behausung, oben an der eckh 
der Judengassen und neben dem collegio artistarum gelegen, die demselben pro- 
fessori, .so lang er «li.ser leetur fursteet, soll pleiben^). Dag<^gen aber sollen die 

1) Von da an bis zum Schlnfs des Paragraphen ist «ler Kntwurfg; f. 108—109) unverändert 
geblieben. 

2) ü f. 109. 

8) (’ f. 109 fuhr fort: „la.ssen wir e.s noch zur zeit liei der alten besnidnng plciben, nein- 
lich das er einnemme und habe die gefelle, ko von wogen des oanonirats im hoben stiffl zu Speier 
nunher iärlichen geraicht und vom capitfell erlegt wenlen. sampt der pfrunden und deren presentzs 
hie zum hailigen gaist, auch den gewönlichen thail an den gefellcn zu Macharach, Keisserswerdt 
und Newstadt sampt dem eckhaufs oben in di*r .ludengasseii, iloch mit seiner besebwerden, so baws 
halben vor ettlichen iaren daniff erwarhsen.“ Hiese Hestimmung wunle gi»stri(hen und dagegen 
die im Text enthaltene an den l’and gesetzt. 

4) Danach folgte in der Verbesserung des Kiitwurfs ursprünglich f. I09: doch dem ietzigen 
I»rofes80ri Dr. Wendalino Ileilman, so die zeit er die leetur ver\vesen wurdt, seiner noch habenden 
besoldung wegen unvorgreiflich. Da.s ist durchgesirichen und die liandbemerkung hinzugefugt: vide 
l>roU)coIlum, sol mündlich angezaigt werden. — Wendalin Ileilman von Pcichartshausen gehörte der 
l'niversität seit 151.5, 15. .Inni, wo er immatrikuliert wurde, an, hatte seine jdiilosophischen 0>nccal. 
1.51<5, mag. artium 1518) und Jurislisrhen Hmccal. 1-521, licenc. 1.521) Studien in Heidelberg gemacht. 
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pfruiulen mi«l alk? ändert; {^efelle, der [iresentz zum heilgtui geist, nfi’ den zollen 
zu Haeliarneli und Koiserswcrd , zu Neustatt uiler anderswo, wie davon zuvor 
j^t'incldt ist, zu dem alten Hsco eingezogen werden. 

.So vil aber den eodicisten btdangt, demnueh die lectur eodieis allwcgen 
«lie turnemist gehalten worden*), setzen wir und ordenen, dejuselben ordinarie 
zu ierlicher besoldung zweihundert gülden, deren die huiulert 11. ihme aus dem 
alten Hsco, wie bis anhero, die uberigen aus den neuen gefellen , so hievor zur 
iiniversitet gewendet oder imeh terrer khomen mögen, sollen gereicht werden, 
und hieneben da.s eckhauß an der Augusfinergassen zu seiner bewohnung®). 
Die weil aber tlic, lectur codicis gemeinen Studenten keiserlicher rechten insonder- 
lieit hoch ersprießlich und dcrhalben mit einem besondern da})fern und berumpten 
mann, wie t)bgemelt, zu versehen notturl’tig i.st, so onlenen wir terrer und wollen, 
wo man ein solchen .sonder erfahrnen reehtgelerten bestellen und uberkhomen 
nuige, das man denstdbtm, unange.seheii and(;rer zuwachsenden persohnen, das ist 
ohn alle succe.ssion und pracrogative, so lemands hirin vermeint zu haben, wie 
vilmahls gemehlt, annenien .soll. Und damit <*r sich derselben anzunemen desto 
( f . 102) williger gemacht werde, soll man auch über obgenante und ordentlicht; 
Ijcsoldung mit ihmo uborkomen, wie «las der zeit und der persohnen geschicklig- 
keit und gelegeidieit mich sich wole fugen und die notturft mocht erfordern ; es 
«'cschee auch solche betzahlung der ubernmß gleich aus den neuen gefellen, s«j 
iungst erlangt und wir neben uiul mit diser reformation weiters darzu hieinit 
verordnet habett. 

Was aber disfals «len jiandectislen **) antritft, soll d«;s.selben besoldung sein 
zweihundert gülden, welche dann ihme. in bctrachtung zuvor zween pandectisUm 
irewest, auß dem alt«;n Hsco leichtlichen mog«‘n entricht werden, solt aber darane 
inangel erscheinen, mag man denselben auß dem newen Hsco erstatten lassen. Er 
.soll auch linder «1cm hau.se, das Jiufl’ «ler umlern .stra-ssen gegen dem collegio 


wai‘ hier Lelirer in heiilen l'ukulthten , l.j37 prol'. novoniiii iuriuiii (,\niuil. iniiv. VI, 126 '’)i 
|irof. «l<M'r«;talinin (Aiuiul. univ. VI, 337) g«;wes«‘n, hatte 152.7 «las Dekanat «ler philosuphisehen. 
wiederholt das der juristischen Kaknltilt, Snial das Kektorat (1.531. 1.537, 1.543) bekleidet, war 1557/« 
I’rorektor, also gerade in dein .lahr, in welchem die vorliegende lleformation erschien: er starb, 
ein fast 8ieb/.ig.jähriger, 12. Mai 1.561 und wurde in St. Peter begraben (Annal. univ. VllI, 42, 
Adami Apograph. pag. 5tt). 

1) Danach stand im Kntwurf f. 10*J'> noch; auch derselbig professur alte Utg für und für, 
wie obsteet, zu lesen veri)Hicht«;t. 

2) ln dem Kntwurf f. 109*’ folgte die dann gestricln'no Hemerkung: l'iul soll furthann kein 
geistlicher stand, allwege einer welttlichs Stands zu sollicher lectur, wie dann in der nechsten re- 
fomiation hii-uor auch versehen, utfgenonien werden. 

8) C f. HO'' anfänglich: Die zween pandectisten behuig(;ndt, dwi;il dies«;lben beide gleiche 
lectiones und aber doch, so vil die schul belangt, weniger und geringer urbeitt, ilann der codicist 
oder canonist iedei7,eit balam, «Inmit dann ein billiche aiialogi und gleicbait zwuschen den ob(>rii 
und imdern b;ctionen gebähten werde, achten wir für billich und setzen, das ir einem itKlen . . . 
gülden ierliche liesoldunge ;iufsgericht und bezalt sollen werden, und ferner dem einen das baufs 
uff der oberen Strassen, so itznndt doctor .loliann Kmpfinger inliat, dem andern aber ein ander ge- 
legene behausung, so der uniuersitet zugeliorig oder zusteudig ist, eingeraunijit werden. Dafür 
wurde der am Rand vennerkte obige Te.vt gesetzt, entsprechend dtir schon früher angegebenen Knt- 
scheidung üb«;r den Lehrer der Pandekten. — .loh. Kmptinger, alias Kaher de Kmptingen, 1.525,23. De- 
zember als hacalarins artis Ingolstadensis immatrikuliert, 1526 iimg. arfiun., zugleich regens con- 
tiibcmii novi, 1*526 alummis iuris, 1529 licenciatus iuris utrius(]ue, L533 deiainus fac. artium (welche 
\Vtinle er als u.\oratus 1-534 wieder aufgah), 1534 doctor iuris, L534 professor digesti iioui (Annal. 
luiiuers. VI, 14*’)> L''43 hcurlanht als cancellarius episcopi Krisingensis (Ann:il. uniuer. VI, 303 1>), 
1-549 prof. digesti veteris (.\iimd. uniiiers. VII, 37 u. 40), 155455 als Ordinarius in iure ix-ctor, 15.53 
liensionicrt (Winkeluiann, Urkundenhuch II, 115 nr. 1025). 
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artium über gelegen und der halben Seliwabcnburseli flie Option un<I wähl haben, 
in welch» er will, zu zihen, doch wo er das eine erwehlet und angenoinon , als- 
dann zum andern keinen regreli mehr haben. 

Doch in allw(*ge und, unsern erben und nachkomen Vorbehalten, wo ettwo 
ein besonder ))erumbter gelehrter man were, des8cll)en besoldung nach gclegenheit 
der jtersohnen und zeit alletzeit zu bessern und zu mehren, gleich wie wir auch 
die gantze bestallunge uml praesentirung diser zweien lecturen uns Vorbehalten 
haben. 

Dem institutisten, so bibaidiero nit mehr dann funftzig gülden ierlicher b<?- 
soldung gehabt, setzen wir uml ordenen. in betrachtung Iwider der arbeit und der 
zeit, das ihmc hinftirter soll ierlicher besoldung ausgericht und gegebi*n werden 
hundert und viertzig gülden, die aus dem alten, und das übrige aus dem neuen 
Hsco, und dieweil derselbig bisanlu-ro k(‘in eigene behausung gehabt, wolbm wir, 
das er der obgemelten heuser eineß, so der pandectist nicht wurd<- bewohnen, so 
lang er die ItH'tion institutionum verwaltet, soll zu gebrauchen und zu geniessen 
haben; und dieweil dise lectur auch bisanhero durch ang(“ende iuristen vtTsehen 
worden, (f, 103) und aber gleich so wol oder auch mehr, wie die recht versten- 
digen wissen und sagen, dann die andern, eines fleissigen, gelehrten und ertahn>en 
professoris oder lehrers bedurt’en, wo sich dann zutruge, dius hierzu ein erfahrner 
licentiat oder doctor angenomen wurde, mag man mit demselben seiner l)estallung 
halben auch weiter und über das ordinarium stip<mdium handln und uberkomen, 
damit iederzeit disi^ facultet mit rechtschaffen und tuglichen leuten bestellet und 
versehen und die schule in ihnmi ruff und bei ihrem hergtdjrachtem lob und namen 
möge pleiben. 

Neben disem allem haben wir auch zu mehriT ernstlicher aufwarttunge 
und Heissiger anhaltunge der professorn bedacht und verordenct, das dise obge- 
setzte lecturn, sonderlichen aber die in weltlichen rechten, kheins wegs uff die 
legenten oder professores p«‘rpetuirt, noch denselben ihr lebenlang zug(‘stellet 
werden, sonder sollen dieselbtm zu freier willkhur stehn, und so lang sich ein 
ieder in seinem lehren, wandl und wesen Heissig, geschickhlich und ehrlich thut 
halten, ihme auch solche lectur und ampt zu versehen und zu geniessen vergundt 
werdeti und pleiben. 

Doch .sollen dieienigen. .so vil iar mit hohem, treuem ernst uml Heiß ge- 
dihnt und den lecturn fiirgestanden, wann sie zu ihrem alter uml unv<u’mugligkheit 
körnen, insonderludt vor andern bedacht und nit liderlichen und ohne -sonderliche 
gro.sse ur.sachen von ihren lecturn verstossen werden. 

(§ 65.) Von (li.spiitationibus, .so in diser faeidtet ordinarie .sollen ge- 
halten werden. 

Ditiweil aber in allen kunsten zu erlangen das grö.ste und meinst an der 
Übung gelegen, hieneben auch, wie der poet sjigt , allwegen zween mehr dann 
einer sehen, damit die lernenden per.sohnen in beiden rechten desto fruehtbar- 
licher uffwachsen mögen, .so ordnen und wollen wir, das nun hinfuhro in di.scr 
faculteten ierliehen soll viermahl, (f. 104) und darunder zum wenigsten einmahlen 
ex deeretalibus ordinarie flisputirt. auch int selben diß maß gehalten werden, clas 
die professores oder h;ctore„s diser obgenanten faeultct einer umb den andern zu 
hernach bestimjtter zeit ohne alle Weigerung und verzttg praesidire, .sein gele.sene 

1) C zeigt hier eiue Lücke; cs fehlen drei lilütU‘r: 111, 112 ii. 118. 
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matcri oder titl in ettliche khurtzc propositioncs verfasse und dem respondenton 
zu verantworten, bei f^uttiu’ zeit zustelle und ubergebe, zu welchem ihme der 
dechant soll beludHich sein, und wo sonst kein respondenton vorhanden , die für 
sich selber zu respondiren willens weren, aus den eltisten discipln ieder zeit einen 
ex ofHtio dnrzu fordern und anhalten, aueb selber l)ei den disputationibus zugegen 
sein, wo sich ettwaß unlusts erliojn'n wolte, demselben wehren und so ettwaß nit 
gnugsam erort('it oder ausgolegt were, dasselbig den audienten und Zuhörern zu 
gut weiter und volkomenlichcn zu vei’stehen geben und erkleren. 

Und zu solcbem disputiren sollen nit allein die discipel oder angehende 
iuristen, sonder auch die licentiaten und doctores, und so ettwa hospites und 
fremi)de diser und anderer facultet verwandte persohnon vorhanden weren, zu- 
golassen und verehret werden, «loch das s«)lchs alleß mit gepurlieher bescheiden- 
heit geschee, welchs wir hieinit dein dechan in sein ainpt wollen eingepunden und 
befohlen haben. 

Die ’Av.'it und tag diser di.sputation sollen sein die sambstag, oder, .so der 
sambstag ein feirtag were, der n<0ist körnende niittwoch naeh Epiphaniae, Quasi- 
inodogeniti, Chiliani und Dionysii. 

Und sollen dise di.sjmtationes ordinarie gehalten, auch dem jiraesidenti ein 
gülden ex tisco facultatis inriilicae verehrt werden, wie dann auch ein ieder lector 
oder Professor, den die Ordnung betrifft, ohne Verzug und aufschub der zeit zu 
praesidiren, oder wo er solchs ubergienge, alsbald ein gülden zur straffe zu er- 
legen schuldig .sein, und derselbig gülden furter nach der analog! und proportz 
der andern verseumnus und m^gligentien .straftg«;lt ausgetheilt werden soll; es 
Avere dann, das einer kranckheit oder (f. 105) anderer nottwendiger ehafften Ur- 
sachen halben verhindert wurde, so soll doch derselbig ein andern praesidenten, 
diser facultet professorem oder lectorcni, an sein statt erbetten und darstellen. 

Es .soll auch zu solchem praesidirn kein j)rofessor oder Icctor (ausgonomen 
deß, KO im selben iar da-s decanat tragen und verwalteti wurde) exempt odci* be- 
freiet sein *). 

Mit den andern disputationil)us, .so extraordinarie und pro gradu be.sclieen, 
soll OS ohne b«'son(b;rß honorarium aus der faciilt(*t H.sco und gentzlichen, Avie von 
alter hero, gehalten Averden, doch das dieselben nit uff obbenenU? tilge gelegt oder 
anstatt der ordentlichen disputationen gezelt Averden. 

Und dieAA'eil ettAvo klag körnen von denen, so gern weiten pro gradu nach 
A’ollendti'r comjiletion ihre r«-petitiones halten, und aber oft’termahls ub«!r ihre gc- 
legenheit \’on den praesidenten ungutlichen, auch nit ohne A’crnachtheilung der 
universitet auffgezogen Avorden, damit dann hinfurter solchem begegnet und die 
schul hiedurch nit verkleinert, noch in .abgang koin«*, so ordenen Avir ernstlicher 
meinung und Avollen, das ein ieder diser facultet professor und Icctor, Avelches 
titlß oder gnidus der sei«;, so das oftitium j)raesidendi extra ordinem an ihnen 
khompt, und ein discipl, der sein zeit und cursum j)ro gradu aliquo complirt und 
A'ollendet hat, sein repetition zu thun bei dem d«‘chan ansucht, daß alsdann der- 
selbig Professor, sein und «1er gantztui facultet ungehindert, endtlich und unAveigerlich 
inAvendig einß monats fristen .solchem diseij)! zu praesidiren schuldig sein, und 
deshalben AA'citerß, noch anderßt, dann die gCAvohnlichc gcjiuhrliche Verehrung ist, 


1) Hier bejjinnt G wi«*d«‘r mit f. 114. D«)di war ursiiriinglich licaltsichtigt zu schreibeu: 
Ks were dann, das, wie «ibgt'incdt, «las decanat von iar zu iar umldier ginge und die personell ali- 
g(>wechsclt wurden; in welchem fhal iedes iar der dtu'anus soll des presiditiin frei gelassen, sonst 
aber und one dasselbig gleicbait bierinnen gehalten werden. 

Thorbeckc, Statuten. 


9 


(50 — 

dem ropetenteii nicht abnoiiicn, sonder cs bei dein.scll>en {'entzlichen beruhen und 
plcibcn lassen soll. 

(§ ()6.) Von (len vaeaiitzen diser facultct ’), 

Das auch diese taeulbu in beiden rechten ein zimliche crgetzligkeit und 
tristunfc ihrer arbeit gewinnen möge, so wollen wir, das sie sich der obgeordenten 
(f. lOti) feirtilge, hasten und vacantzen allernmssen, wie die in iacultate theologica 
angesetzt-), und sonst gar keiner andern zu teirn, zu geprauchen und zu halten 
sollen undcrnemeii, sombirn ihren emptern und iecturn, wie sich gepuirt, mit 
stettem, embsigtm Heiß obligen und abwart«-n®). 

Dann wir sonst alle w<*it(*re new ert’undenc vacantzen und nachfoir, wie 
ettwo hievor nach den repetitionibus und dis|>ut;itionibus den volgenden tag ge- 
halt«‘n werden^), vil weniger auch von wegen anstellung besonderer ratschlage 
und dergleichen sachen mit nichten zuzulassen oder zu gestatten gedenckhen; da 
auch einer oder mehr solche l'erias lurncmen oder einzutuhren hint’urbaß under- 
stehen wurden, die sollen neben unser ungna<l auch das straft’gelt, von den ver- 
säumenden lectorn geordnet zu erlcgmi ajigehalten werden, doch ausgenomen in 
promotionibus <loctorum et liceiitiatorum, in welchen <ler nachfage den prol’essori- 
bus diser facultet der uffm-hming hall) bevor und frei st'hen; welchs wir dann 
auch allen andern faculteton in promotionibus doctorum et licentiatorum auß an- 
getzcigten Ursachen vergunden und zulassen. 

(§ 67.) Von strart’ der versaimipten l(*ction itnd disputation in iure’’). 

Verners zu empsig<‘r volnfurung der geordenten leeturn und anderer der- 
selbeu anhangenden Übungen, damit durch vcrschonung keinem zu fahrlessigkheit 
und versauinnus ursach gegeben werde, das dann nit zu kleinem nachtheil und ver- 
hindernus der Studenten und zuhörer dhienet, ordenen und setzen wir, wahn einer 
über die obgiunclten zugelassene b'irtage, festa und vacantzen olme erlaubnus 
oder redliche gnugsame Ursachen, nach erkhantnus deß rcctoris und der uni- 
versitet, seine lection umlerliss«', das ders<‘lbig, so er der obersten dreien oi-diiitarien 
uml professorn einer were, für ein i<’de versaum|)t<‘ lection zur strafl’ iedeßinal 
einen gülden, der institutist aber umb deßwillen, das er geringer l)e.soldct ist 
halben gülden zu bctzahlen und zu geben sclnddig sein, und von solchem straff- 
gelt i(^deßmal die zwei thcil in gemeinen fiscum universitatis, das dritte und 
uberige theil aber in der iuristen gemeinen scckhell gelegt werden (f. 107)'’). 

1) (; f. 1141'. 

2) S. oben S. 45 u. 46 (§ 415). 

3) C f. 115 fulir in »ler ersten Anlage fort; llieneben aber, angesehen, das allen studirendeii 
personell in disser facultet nit kleine frncbtiiarkeit und nahning irer knnst von vleissiger verhör der 
gerichtlichen Sachen und practickh entsteen niage, ordnen wir fenier und setzen, das hinfur in disser 
facultet zu Zeiten unsers alhie werenden hoftgerichts in ieglichen rechu-n iedes tags nit mehr dann 
ein lection, nemlich in iure canonico voniiittag des morgens, und in weltlichen rechten in institu- 
tionibus zu seiner zeit und stunden nach mittag durch derselben lectores sollen und mögen l>e- 
sidiehen und ghalten wenlen, damit die Studenten die ander und uberige zeit unser hoffgerichtJirhe 
Ubungc mögen besuchen und hön n. 

4) ln C f. 115*’ ist dieser .Absatz kürzer gefasst gewesen; die Worte von vil weniger — 
ausgenomen in promotionibus und der Schluss sind hinzngefügt. 

5) C I. 115»’ — 117: Der Kntwurf ist fast wörtlich beibehalten. 

6J C f. 116 ursprünglich: Der Institutist aber, dweil sein besoldung ettwas geringer ist 
und das lesen mehr dann der andern, soll für ein iede versaumpte lection ein halb gülden zur straff 
zu geben verfallen sein. 
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Wann aber einer mit erlaulnius und bewillif^ung des rectoris verreisen 
wurde oder sonst krancklieit oder ander nottwendiger Verhinderung halben seine 
leetion ettliclie und melir dann zweeu oder zum höchsten drei tage selbst nit 
iiusrichtcn und versehen könte, soll er eij» andern duglichen scaner profession 
und titlß oder zum wenigsten ein lieentiafum an sein süitt zu substituiren und zu 
stellen macht haben, doch das tlerselbig b(‘ideß der universitet und facultet an- 
n(!mlich und zu leiden seie. 

Wo er aber solchs ubergienge und selber an sein statt keinen andern dar- 
stellet, soll alsdann der reetor und tlie universitet ein andern an des aliwesenden 
sUitt bestellen und besolden und den kosten an dem ordinario oder seinem sti- 
pendio tifls nehst und furderlichst widerumb einkhomen. Sonst und ohne ob- 
gemelte Ursachen soll kheiner durch ein andern seine leetion ausrichten, sonder 
eigener persohn dieselbig versehen, damit alle Uxtiones und materien desto tuglicher 
und ordentlicher eontinuirt und ausget'uhrt mögen werden. 

Gleichermassen soll es auch mit den ordinariis disputationibus gehalten 
werden, und derienig, so derselben eine underlilsst, er sei doctor oder nit. so oft 
er solchs thut, ein gülden zur stralb* ohn alle einrede, denselben in beide ßseos, 
wie obg(!melt, auszutheilcn, zu betzahlen und zu erlegen schuldig sein. 

(§ CS.) Von (len extraonlinariis und prinati.s Itictionilms wnsultonnn *). 

Wir wollen auch umb mehror exercitation, rhum und geschrcies willen der 
lesenden und zuhoremlen }>ersohnen, das ein ieder doctor oder licentiat, in diser 
facultet lesend, neben den andern geordenten hiction und stunden zu geh>.gen 
Zeiten ein oder mehr titl in rechten oflentlichen und vergeblich zu le.sen und zu 
interpretirn macht haben soll, deßgleichen auch ime in private oder seiner be- 
liausung uff wolgefallen und zimliche belohnung derienigen, so es begehren wurden, 
obgemelter ma.ssen zu lesen unbenomim sein s(»ll, (f. 108) doch das solchs geschee 
uuder den stumlen, so man .sonst ordinaric nicht pflegt zu lesen. 

69.) Von der intitidatioii und vollends von den proniotionibu.s der 

iuristeir“^). 

Das auch dise facultet ihrer verwandten gelegenheit und zahl desto besser 
bericht emj)fahen und haben möge, .so wollen wir, das ein ieglicher, der in beiden 
otler einem rechten will sludiren, soll anfengkhlich von gemelter facultet dechan 
eingeschriben oder intitulirt werden. 

Es soll auch obgemelter dechan neben der intitulation den angcenden 
iuristen seiner vorigen studia und der.selben empfangenen titl und grad halben 
b(*fragen und verhören und, sodann der.selbig magister artium nit were, auch 
.sonst in philosophia, sonderlich ab('r in der ethica und dialectica nit fast gelehrt 
und erfahren wen^, soll er zu (‘ilangung deß ersten gradus ein iar lenger zu 
studiren und comijliren dann (‘in ander, und neben den institutionibus auch die 
ethicam, alß aus deren alle principia und causae iuris et ac(|uitati.s Hiessmi und 
hergenomen seint, das erste iar zu visitiren und zu hören vermahnet und an- 
gehalten werden. Honst .soll der eingc^schriben und ang(;end iurist weiter nicht 
angeloben oder verpfliebt wesrden. 


1) C f. 117» «. ij: ini F.ntwurf Rlcirhlaiitoml. 

2) C f. 1171^—118'' gh'ichlautml. 

9 * 
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Capita quaedani ab iis, qiii noinen suinn decano facultatis iiiridicae pro- 

fiteiitur, bona lide proinittenda ‘). 

Quod apiul rectorem protessi siiit®); 

quocl statuta ac leges facultatis luridieac servaro, coimiiodum et utilitatcni 
eiusdein promouere ; 

quod decano, in quibus honestum est ac licet, obodire, ac professores i*ae- 
teros ea, qua decet, obsoruantia proscqui velint (f. 109). 

(§ 70.) Von dem exainine und exaininatoribiis. 

Es ist billich und notwendig, das inan die gradus nicmandß conferir, nmii 
liab dann eineß gescliickhligkeit per exainen priuatuni genugsam erlernt und er- 
taren; dernlialben ist unser ernstliche meinung, das in allen gradibus diser tacultet 
i(;derzeit ein exainen gehalten, darüber auch die professores facultatis iuridicac 
alle gelobt sein sollen, wie nachvolgt: 

Capita ab cxaniinatoribus bona fide jiroinittenda *), 

Quod ofritiuin suuin fideliter persequi velint, neminem indignum adinittere 
aut contra idoneum ac dignnm gratia vel odio vel alia aliqua privata aniiiii 
affectione reiieere, aut eisdem de causis alios aliis anteferre, sed pariter ad eru- 
ditionem et vitam uniuscuius(|uc respicerc, sententiam, a decano rogati, libere et 
sine dubitatione aliijua dicere, pari volunt-ite atque animo erga omnes affecti esse, 
secreta examinis caelare et caetera omnia cum ratione et modestia agere. 

(§ 71.) Von dem ersten gradn de.s baenlariats^). 

Sovil aber den ersten gradum in dieser faeulti't, das ist das baculariat, Ije- 
trifft, wiewoll alß wir bericht, dcrsclbig hie in diser obgemanten facultoten nit 
also hoch oder sonderlichen vonnotten, wollen wir doch denselben lang lier- 
brachter Übung halben und insonderheit, dwcil vil conditiones .solchen graduni 
erfordern, uff welche keiner, er .sei dann in der beiden rechten oder /.um wenigsten 
einem bacularius. pflegt oder kan aiigenomen werden, nit abstellen oder gentzlieli 
fahren lassen, sonder ordenen und setzen, das ein ieder diser facultet student, wann 
er magister artium ist und in der rechten einem begert, bacularius jn-oiuouirt zu 
werden (f. 110), im selbigen rechten zwei iarn; welcher aber in beiden rechten 
obhestimpten gradum anzunemen begehrt, zum wenigsten drei iar hie in diser 
oder andern universitoten sein Studium mit verhorung der lection und andenu. 
waß sich gepuirt, fleissiglich volbracht haben, darzu, so er anderßwo studirt hette, 
gnugsame urkhunth .seins studirens und complirens darlcgen, auch uffs wenigst 
zweimal ordinarie, wclclis, wie hievor von der theologen facultet geordenet^’), ver- 
geblichen und ohne entgeltnus deß resjiondenten gescln-cji .soll, und zum dritten, 
pro gnulu extra ordinem (darfur er hie zu die.sen grail zu erlangen nit mehr oder 
weiterß, dann dem praesidetiten ein gülden und ein ort zu geben schuldig) ein 
di.sjiubition oder repetition nach altem prauch und gewohnhoit der scliulen zu 
halten pflichtig und verbunden sein soll. 

1) In C f. 118'' mit andcnir .Schrift an den Hand gpschriohpn; elipn.so § 70. 

2) ln C a. a. ()., in .'\ und in H f. 213 stand tii-sprunglidi die Kin/ahl. D«t Kid stininit mit 
dpiii dpr Theologen in f. 47, 1—3 (S. 48) Uherein. 

3) Wie hei den Theologen (s. oben § 49, S, 4*'^). 

4) Der Kntwurf (C f. 118'’ -120“) stinimt wörtlich idierpiii. 

5) S. oben S. 49. 
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Es were dann, das mit einem insonderhc'it dispcnsirt wurde, welches doch 
nit soll ohne sondere erhebliche Ursachen und der persohnen alter und anderer 
gesehickhligkeit ansehens in (dnichon wege besehcen oder zugelasscn werden. 

So aber einer nit magister artium, auch sonst in ethicis und dialecticis 
nit genugsam gegründet und erfahren, mit demselben soll es der zeit und anderer 
ding halben, wie zu nehst hicuor angetzeigt, gehalten werden. 

Wann nun einer nach solcher zeit und com})letion den gradum bacidariatus, 
wie obgemelt, anzuncmen und in einem rechten promouirt zu werden begert, 
soll er zuuor und ehe die promotion geschieht, vier gülden; so er aber in beiden 
rechten wolt promouirn, sechs gülden der facult<;t zu erlegen schuldig sein und 
hoher oder weiter nit übersetzt werden, wie dann hieuor von liochloblicher ge- 
dechtnus beiden j)falntzgrafen Friderich und nach ihme pfaltzgraf Ludwigen, 
unsern vettern seligen, auch geordent worden. 

So aber die promotion bescheen, soll alsdann der promouirt bacularius oder 
auch, so ihrer mehr dann einer weren, ein prandium nach altem geprauch und 
gewöhnlicher sülennit<;t halben zu geben, aber darzu niemand weiter dann seiner 
facultet doctores und prob^ssores sampt dem rectore (f. 111) universitatis zu luden 
und zu beruffen .schuldig und hieneben alle andere uueosten und eingerissene 
mißprauch abgethan und hingelegt sein. 

(§ 72.) Von der licentiatur’). 

Ferner: so einer, wie obstoet, bacularius worden und furter zur liceutiatur 
schreiten will, .soll dcrselbig, so er in einem rechten wil promouirt werden, zwei 
iar, so er aber in beiden, drei iar nach dem einpfangnen buculariat seine gepur- 
liche lectiones gehört, zum wenigsten zweimahl ordinarie und zum letzsten extra- 
ordinarie pro gradu in disputationibus oder rej)etitionibus respondirt haben; auch 
wie von alter der brauch gewesen und die vocabel lytae et prolyüie®), damit die- 
ienigen. so nun in das vierdt und funft iare den rechten obgelegen und dorinneii 
sich geübt haben, ettwo genennct worden, ausweiscsn und anzeigen, ein titl in iure, 
so er in einem rechten, oder so er in beiden gedenckht licentiaturam zu neineii, 
zuvor und neben den andern und ordinariis lectionibus, oder auch in der grossen 
vacantzen, so er .sonst kein pe.sser gelegenheit hett mögen haben, gratis zu ex- 
pliziren und außzulegcn schuldig sein und anderß (es wurde dann mit ihme auß 
pillichen Ursachen dispcnsirt) zu der liceutiatur nit gelassen werden. 

Und hie soll cs abermahls mit den ordinariis und extraordinariis disputa- 
tionibus aller ding, wie obgemelt, gehalten und niemand weiter beschwerdt werden. 

So dann ein bacularius iuris nach volnbrachtem curß und lauf seiner ge- 
purenden completion begert, in Ucentiatum jiromovirt zu werden , soll er zuuor 
und ehe er promouirt wilrd, der facultet so er in einem rechten allein licentiam 
wil nemen, zwölf gülden, so er aber in beiden rechten zu promouiren willens ist, 
achtzehen giilden und weiters der promotion halben nichts auszurichten ver- 
punden sein. 

Und®) so alsdann die ))romotion geschieht soll (f. 112) er der promouendus, 
da er allein oder selbander ist, dem rectori , den professoribus und ordinariis, 

1) C f. 120. 

2) Lytao (iliV««) mul prolytao (apoAiVfft) hiefsoii die Roclitssrliftler dos 4ton ti. 5ton .Jahres; 
das Studium der ./i'r«« erstrookto sich nach der Onlmmg .lustinians auf 10 Ilüdior dos 4U‘n und 
•')ton Teils der Pandekten, die JlQnlvtat. sollten ITivatstudien (ihcr den (’ode.x treihen. S. Schulin. 
I.ehrhurh der (lOsehiclite des Köm. Rechts, Stuttg. 1880 8. 122. 

3) Die Stelle von Und so alsdann — so setzen, ordeuen und wolln wir lautete in (’ f. 121 
ursprünglich: Und so alsdann ilie promotion geschieht, solle er, so er allein oder selbander ist, ein 
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auch aller faculteten consiliarii» sanipt «Ion hoiflcn jjcdclliH ein pramliuni , aber 
sonst weiter nienmndß iclitwaß zu f'elx-n schuhlij? sein; so aber der pronioiienden 
mehr alß einer oder zween sein wiirdtm, alsdann sollen aller faenlteten docton«, 
lieentiati und nni^^istri artium. sanipt andern von alters her prenehlieh {gewesen 
ist, zum prandio lau-iiften und jceladen werden '). 

Und damit die promoueiul<*n an ihren repetitionen, auch anderm furhaben 
mit furwendung diser oder andern Ursachen nicht gehindert, nwh anßgehalten. 
so setzen, ordenen und wollen wir, ernstlichen bef’ehlendt, das hinfuro, so oft 
einer hie in diser schuhMi nach vollendter eompletion und, waß sich derhalben zu 
thnn gei»urt, oder auch ein fremlaler, so anderswo sein curß und zeit volnl»racht 
und derhalben glaubwtirdige urkuntli und ziMignus uH’legt und zeigt, zu promo- 
uiren begehrt; und sich derhalben <lem examini zu underwerft’en, auch den ob- 
genanten gepurenden kosten der promotion und des prandii zu erlegen und aus- 
zurichten bei dem decano und der facultet erbeut, soll zum lengsten innerhalb 
vier Wochen ohn allen eintrag und uflzug der Ordinarien und professorn, so ferr 
er sonst seiner lehr und lebenß halbtm ehrlich uml duglich gefordert, uml <‘S sei 
in disem oder anderm grad, alßpald promouirt und die sache mit ihme wider 
sein willen nit dahin, biß das noch anden; weiter herzukomen, gericht und v<-r- 
zog(Mi w'crden. 

Dergleichen soll es auch mit den repiuitionibus ad gradum gehalten werden, 
das hinfuro einem ieden discijil der rechten, er hab hie oder andei*swo complirt, 
so er begert ein rejietition zu thnn, sollichs vergönnt und ohn alle weitere Obliga- 
tion oder verpriiehtung zugebissen werden ; ;uich aus den professoribiis derienig, 
an deine die oixlnung ist, ihme dem repetenten nfis lengst innerhall> einem monat 
umb sein gewöhnliche Verehrung zu praesidirn schuldig sein und hirinnen weiter 
khein zwang oder ncurung furgenomen werden, (f. 113.) 

Nachdem wir aber droben deß baculariats, welclis, wie wir bericht, diser 
facultet nit also hoch vonnötten, bei vilen auch gar in ein abgang körnen, meldung 
gethan, so sich nun demnach zutrugo, das einer, so das ohgemelte baculariat nit 
emjifangen oder angenomen bette, und aber doch in licentiatum zu promouiren 
begerte, soll derselbe erstlichen sein zeit und curß, wie ol)sh*et, volnbracht. d;is 
ist, .so er in der rechten einem wolt jirocedinm und, wie obgemelt, magister 
artium oder sonst geschickht und duglich gimg were, fünf iar, so er aber in 
Ijeiden rechten w'olt promonirt werden, sechs iare complirt, auch nachdem er 
auß den institutionibus forthan geschritten, alle iar nach erforderung des decani 
einmahl ordinarie und zuletzt auch jiro gradu extra ordinem respondirt haben, 
zu welcher rejietition er, wie bisanher, g«-halten worden, anstatt deß underba-ssenen 
baculariats alle seiner facultet ordinarlos und jirofessores sanipt dem rcctor'e und 
dem pedellen in jirandio zu gast haben, und ab(*r sonst weiter nichts anszurichten 

prsntliiin) der iinivei-sitet, das ist dem rectori, den professorilms und ordinariis aller faculteten sanipt 
den lieiden pedellis und weitter niemands zu geben schuldig sein: wo aber irer, das ist der pro- 
inouirten, mehr daun obgenant weren, soll es mich alttem brauch gehalten werden; doch das ieder- 
zeit die gelegenheit und anzal der personell mul demnach ein massigung des kostens angestelt 
werde. Und dweil auch ettwa sich begehen, das promouenden vorhaudeii gewesen, die nach vid- 
hrachter eompletion iror gelegimheit und dinst, dar/n sie bestell oder angenomen woiilen, oder auch 
anden'r Ursachen halben hegert, gefnnlert mul promonirt zu werden, und aber inen sollichs durch 
furgewciideten utfschuh und Verzug der Professoren mul nnlinarien zu irem gefallen mul begeron nit 
hat mögen widerfbarn, dardnreh dann nit allein sic verursacht sich aiulerstwohin zu thnn und da- 
selbst ir fnniemen zn volnpringen, auch die facultet mul gantze srhnle hiedurch in ein vercieinemng 
und ahgang gcpracht werden, so setzen etc. Von da an ist der Kntw nrf (f. 122» — 123 1>) gehlielien. 

1) Am Rand in A : Si plnres enint promonendi. 
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oder zu geben schuldig sein soll, oiidtlichon auch ein titl in iure, so er in einem 
reichten, oder zween titulos, das ist, aus iedein rechten einen, so er in beiden 
promouiren will, explicirt und, wie obgenielt, ausgelegt haben. Nachmalß aber, 
zuvor und ehe er den gradum einptahct, der tacult<it, so er in einem rechten 
licentiam nimbt, achtz(*hen gülden, oder, so er in beiden promouirt zu werden 
begehrt, vier und zweintzig gülden ausrichten und erlegen, und alßdann soll cs 
mit der promotion und dem j)randio, wie obstcet, allerding gehalten werden. 

(§ 73.) Vom doctorat’X 

Weiter so auch einer in diser univei*sitet licentiat worden und lerners 
gcdenckht zur höchsten dignitet des doctorats zu schreiten, soll er, so er in einem 
rechten allein begert promouirt zu werden, zweintzig gülden, so er aber in beiden 
will (f. 114) doctorinm und den obgemelten titl empfahen, dreissig gülden der 
tacultet derhalben erlegen und betzahlen. Sonst soll es mit dem pr.andio und den 
clinndii.s, wie von alter und der clinodien halb von uns für zweien iaren unge- 
fehrlich ein rescript an dise facultet ausgangen ist®), aber <loch nach der per- 
sohn antzahl und golegenheit aller ding ein maß gehalten werden. 

Wo aber einer ausserhalb di.ser uniuersitet licentiat worden und demnach 
alhie in unser obgemclter universitet begehrt das doctorat zu empfahen, so soll 
derselbig, so er sich einem neuen examini nit will underwerflfen , ein titl oder 
zween, zuvor und ehe er den gradum empfahet, zu lesen und zu expliciren, oder 
ia zum wenigsten sein disputation für sich selber zu halten schuldig sein, und 
alsdann mit ihme deß gelts halben, so er der faculteten, cs sei in einem oder 
beiden rechten, entrichten und betzahlen soll, auch aller andern ding, gleich wie 
obstect, gehalten werden. 

Item: welcher wedfer gradum des Itaculariats, noch der licentiatur empfangem 
und aber doch in iure canonico vier, im weltlichen fünf, oder, so er in beiden 
wolt promouirt werden, sechs iar die lectiones fleissiglichen visitirt, in disiuiüitio- 
nibus ordinaric und extra ordinem res|)ondirt und, wjvs weiter sich gepurt, alleß, 
wie obstcet, ausgericht und complirt bette, were auch demnach also gelehrt und 
gcschickht, das er in einem oder beidem rechten nach erkantnus dißer facultet 
des doctorats vehig und wirdig sein möchte, derselbig soll das doctorat sampt 
der licentiatur ohne vorgeend baculariat zu begehren gut macht haben, und von 
gemolter facultet, so er also befunden wurde, zu ihnen beiden samenthaft zuge- 
ItTssen und promouirt werden. Aber umb solch promotion soll er der facultet in 
der rechten einem dreissig gülden, und so er in beulen rechten den gradum 
empfiieht, funftzig gülden zu betzahlcn .schuldig sein. 

Und damit die j)romouendcn nit zuvil (f. 115) beschwerdt, noch zu übrigem 
costen gefiiret werden, so wollen wir, dsis ieder derselbigen ausserhalb obge- 
schribener expenß der erzelten gradus: baculariats, licentiatur und doctorats, sonst 
von allen andern beschwerden und collecten , so ettwa von den alten eingefurt 
worden, frei und entlediget sein soll. Doch das dem j)edellen uniuersitatis, wie. 
obsteet, sciin zugeordent gelt entricht auch zur praesentation , welche ieder zeit 
nach anzahl und gelegenheit der promouenden angcstellet und zu iedem rechten 
und desselben vollendten examini nit mehr dann eine, es seien der promouenden 
wenig oder vil, samptlichen gehalten werden soll, dem cancellario universitatis 

1) C stimmt (f. 123 — 125 >>) mit Ausnahme de.s letzten .\bsatzcs, der aber nicht iin Sinne 
verändert worden ist, überein. 

2) Am llaude in A: refert se ad prius datum rescriptuiu; dieser Erlafs ist nicht erhalten. 
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seine iura unrl gerechtigkeit und nnchinalilfi in nnnemung deß grndus die bißhero 
gewöhnliche pnindia, wie oben crzehlet, gehalten werden. 

Wir ordenen und wollen auch insonderheit, das keiner in diser der iuristen 
iaeulUit also Icichtlichen zu den oljernanten gradibus und darzu weder in lieentia, 
noch in doctoratu oder den beiden gradibus zngleieh uff einmahl über sechs per- 
sohnen (ohne unßer furwißen und besondere dispensation) nicht zugelassen oder 
pnnnouirt werden, sonder cs soll allzeit eine.s iedeii geschickhligkheit, darzu sein 
licrgepracht leben und wesen durcli die doetores bei ihnm pflichUm, damit sie 
der univer.sitet verwandt, unangesehen alles gunsLs, gaben, freundtsehaft oder 
anderß, mit höchstem ernst<nn Heiß wol erkundiget werden, demHclbig<“n noch 
hallen zu bedenckhen, ob einer solchen standß würdig od<?r nit wimlig sei, welches 
auch die doetores und examinatores zu ieder zeit des (ixaminis einander selbst 
Heissiglich erinnern und vermahnen sollen, diser unser ordnung desto mehr und 
p<*sscrn genügen zu thun ; wie wir auch für unß, unser crlien und nachkoinen 
furbehaltcn, do cs anderst furgenomen wurde, gegen den uberfahrern ernstliche 
straffe furzuwenden. (f. 110). 


(§ 74.) Jurainciituni bacubtiiaiulonmi in faciiltntc 
pracstandmu '). 


iuridica Ixnia fide 


Quod gradum hunc alibi rejietere at<|Uc iterare nolint; 
quod prins(|uam gradum ae titidum hunc aceipiant, facultati et eins pedello 
ea, <|UHC ex constitutione nouissiina iisdem debentur, pcTsoIucrc, aceejito autem 
eodem, ctiam jirandium, (juibus id debetur, praebere velint; 

quod, titulo aeeepto, neque legere aliquid publice, nequo disputare velint 
citra deeani et faeultatis eonsensum neque denique (|uicquam corum facere, quae 
ad praeiuditium et damnum eollegii pertincre vitleluintur ; 

quod commodum et dignitatem faeultatis protnouere, statuta ot leges eius- 
dem seruar<5, decjuio, in <|uibus honcstum est ae licet, obedire, eaeteros doetores 
et professores reuerentia sua ae dehita j»rose<jui velint. 


(§ 75.) Jiirameiitum lieentiandonim fjicultatis iuridicac corporaliter 
pracstanduin. 

Quod licentiam alibi repetere et iterare nolif’); 

quod®) insignia doctoralia alibi quam in hac schola idque iuxta eonsuctu- 
dinem ac morem facidtttis accipere nolit^); 

quod neque legere aliquid jmblicc, mH|uc di>*putare, neque alio quovis modo 
facere velit, <|Uod ad praeiuditium et d;unnum facultitis eiusdemque eollegii per- 
tinere videbitur; 


1) Die beiden folgenden Kide sind in (.' auf einen nach f. 12.') eingeklebten Zettel von 
anderer Hand eingetragen. Der erste Eid stiniint fast wörtlicb mit dem entspreehenden der 'flieologen 
(.S. (dien S. 49). Im Text des Entwurfs war der Kaum für iuramentum promouendunim freigclassen. 

2) Die sonst übliche Mebrzahl ist in A nachträglich in die Einzahl verändert; in B und (' 
steht die vorzuziehendc Mehrzahl. 

3) In A ist neque vor insignia, das sich in C a. a. O. und in H findet gestrichen und am 
Schluss uelint in nolint g(!ändert In II ist der Eid. der ofl'enbar vom .\bschreibor vergessum war, 
auf einem vor f. 227 eingefügten Zettel von anderer Hand nachgetragen. 

4) ln C folgte ursprünglich: (^und, quae facultati et eins pedello debentur. priusquam licen- 
tiam aceipiant, persoluere; lieentia accepUi, prandium, quibus idem ex nouissitna constitutione de- 
betur, praebere velint. 
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quod dcniqno facidtatom ot eins commoduni j)roinoiiero , statuta ac leges 
ciusdem scniare, dccaiio, in quihus lionestuin est ac licet, obcdiro, caeteros doc- 
tores et j)r()fessore.s reuercntia sua ae dcbita jirosequi vclit. 

Hoc iuraincnto corporaliter praes(ito (f. 117) contimio bona fido proniittint, 
quod, quae facultiti et eins podello dcbentur, priusquain licentiain accij»iant, p<T- 
solucre, liccntia accepti prandiuni, (juibus idem ex nouissima constitutione dcbetur, 
praobere velint'). 

(§ 76.) Vom fisco diser t'aoultet'). 

Wiewol obcif'’) ander dem titt<‘l, vom (isco der universitet meldend, cttlich 
punctcn, wie cs mit icder facultct gcfellcn und gemeinem scckid gcljalten werden 
soll, von uns verordnet worden, so wollen wir doch solliclis umb minder ubcr- 
scliung und mclir»!r erinncrung willen alhic wider crliohlen, und setzen mit son- 
derin ernst, dieweil die gelegenlieit und notturft einer ieden commun erfordert, 
gemeine Verwahrung zu ihrem g(;fell und furrath zu haben, das in diser facultct 
der iuristen ein fiscus oder seckhl, dorin alle derselben gemeine gefelle und ein- 
nemen gelegt, further der facultct nutzen damit zu schatlen, obligcn uml beschwerde 
abzuwenden, auch andere derselbige gepurende ausgabc davon zu entrichten, 
ieder zeit gehalten w’erden soll. 

Und damit auch mit solchem treulich und uflVichtiglich umbgangen und 
gehandlt werde, so soll gemelter liscus mit dreien underschiodlichen schlossen und 
besondern schlussein, deren keiner das ander schloß zu offenen gesehickht seie, 
verwarth werden, tind der deehan samj)t zweien von der facultct zngeordneten 
doctoribus oder licentiaten ihr ieder solcher schlussel einen versehen und be- 
halten; also, wann die notturft den fiseum oder seckhel zu ottenen erfordert, das 
(5S durch sic alle drei samenthaft Zugang und beschee. 

Es sollen auch deehan und seine ztigeordente pHichtig sein, iedes iars ihri^s 
cinneiucns und ausgebens, so sie also von der facultct (f. 1 18) wegen gethan, dem 
rector und der gemeinen uniuersitet in beisein unsers verordenten einem oder mehr 
erbare und gejairliche rcchnung zethun mit uberantwortung der n^gisterlcin, wie 
oben von der gemeinen uniuersitet klarlichen außgetruckt ist. 

Und das nit durch eigennützige theilung der besondern |)cr.sohnen der 
gantzen uniuersitet auch diser facidtet gemeines secklß zunemen geschmehlert 
werde und ein ieiler seins gejuirenden thcilß biutugig sei, so ordenen und wollen 
wir, das die verwandten persohnen diser facultct der iuristen bei ihren gethanen 
pflichten alles gelt, was sic in den obgenanten promotionen, dispensationen und 
dergleichen suchen, die gemeine facultct belangendt, empfahen, ausgenomen reuten 
und gulten, ob sie deren ettwas hicbevor uberkhomen oder noch uberkhomen 
wurden, nachvolgender massen theilen und überantworten sollen. 

Nemlich: das drittheil der uniuersitet in ihren gemeinen fiseum zu ant- 
worten und dann das ander drittheil ^) in ihrer der iuristen facultct gemeinen 
seckhl legen und khomen zu lassen. 

Damit aber auch diser facultet j)ersohnen oder verwandten ihrer arbeit 
muhe und angekherten vleiß ettwsus zimlicher ergetzligkheit empfahen mögen, so 

1) I)iescr -Vhsatz ist im Kntwurf von der Hand Erasts liinzugelüpt. In ilnn ist in A die 
Mebnsahi nicht geändert. 

2) C f. 12ß. 

3) S. oben 8. 18 (§ 16). 

4) In C f. 127*' war ursprünglich vorgeschlagcm : und von den undeni zweien dritthail das 
vierthail, das ist der ganzen summen secbstbail. 

Thor b eckt', SUtult'ii. 
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solle der letzt drittlieil von der {^nutzen smninen solelier nußtlieilnng volgends 
ander dieselbigen, wie siehs gepiirt. getlwilt werden- 

(§ 77.) Von (len frenilMlen (User ikctiitet (loctorilms-). 

V'on den InMnlxhin und ziikoincnden diser faenltet doctoribu.s, wie wir 
droben'*) von den theologen gc.setzt und Ix'-sebeiden, also ist ancli liie unser mei- 
tiung, so derselben einer .sich liieher in unsere universitet zu tliun nnd zu di.ser 
facultet aufgenomen zu wei-den begert, so t’err (f. 119) er dann nit bullatus i.st, 
sonder in einer universitet, wie ge|trcuchlieh, jiromoiiirt nnd desselben gepurliclie 
glaubwirdige urkunt und gezeugnus «birl(!gt und t'iirzeigt^), soll derselbig, nach 
volnbracbter disputation und aiusriclitiing zweier gülden der faculu^t und dann 
eines gülden dem jiedellen universitJitis sainj)t waß er sonst weiterß zu volnzihen 
•schuldig, zu diser facultet uff nachvolgemle verpHiclitung anfgenoineii und zu- 
gelas.sen werden. 

Jiiranieiitiini alibi proniotoruni seit advtMianmi enrj)oralikT pracstaiuhini*). 

Quf)d apud rectorein profe.ssi sint; 
quod nulla infainia notati; 

(juod gradum ae titulum sunin in schola privilegiata n<-ce|)erint eiuscjue 
rei lidein testibus idoneis aut literis Hde dignis fa«‘ere possint ac velint; 

(juod r(H.-epti facidtati Horenos duos. peflello unuin. deeano libram saccari 
unani iuxta consuetudinein nouissiine editain pi'rsoluere velint; 

(juod intra inensem alteruin ab eo, (jiio recepti fuerint, rt^jtetitionem capi- 
tuli aut legis alieuius j>ro co at<jue studii, euiustjue ratio fen^t, j)ro inore et in- 
stituto sebolae facere, alia.s citra consensuin aut etiain in |»raeiuditiuin facult-atis 
nihil neijue l(?ger<^ publice, neque disjuitare velint; 

(juod denifjue eoininodum et dignitatcni faeultatis jmiinouenj, statuta ac legt» 
eiu.sdem servare, deeano, in (juibus hone.stuin est ae licet, obedire, doctores et j>ro- 
fessores eaetcros honore ae rcuerentia debita jtrose(jui vidiiit. (f. 120.) 


78) Statutii faeultatis iuridicae, siiio;iilis aimls diseipidis projKmonda'"). 

1. Qui studia iuris sequi in iisijue graduni ac titulum aliijuein eon.sequi 
volent, jirincijiio ajmd deeanuin nomina sua jiroHteantur, eidenujue, 
in (juibns hom»tuin est ae lieet, obtenijierarc veile jironiittant, h'ctiones 
ac jirofe.ssores suos diligenter aiuliant , vestitu et moribus honestis 
utantur. 

2. lidem repetitiones, (li.s})Utationes, jirincijua et caeteros actus faeultatis 
ae jirofessorum .solennes frequentent, locinn aUjue ordinein, quiqiic 
suum sedendo atcjuc argumentando teneant, caeteraijue ea, quae di.s- 
cijmlnm diligentem ac bonum decent, cum Hde et diligimtia jtroseijuantur. 


1) ln (’ a. ii. 0. stand anfaii{;licli: so sollen die nherijicn drilthail der vorigen zweyer, das 
ist der ganzen suininen iiulbtliail. Von diesen .Vliandenjngen abgesehen ist der flutwurf festge- 
balten worden. 

2) 0 f. 128. 

3) 8. oben S. 54. 

4) In (• f. 128 lautet nrspninglicb das folgende: das derselldg soll, so er, wie in andeia 
facultetcn seine disputation und was derselben anhongig, anfsgeriebt nnd gehalten, aiub ad tiscum 
faeultatis . . . gülden und dem pedellen uniiiersitatis ein gülden aufsgericht und bezalt hat, zu- 
gelassen und nach gethaner gewonlicber pfliebt uflgenoiuen werden. 

5) ln C ist f. 128'' Kaum für das iuramentum freigelassen und dann dassi’Ibe auf einen 
eingefiigten Zettel eingetragen. 

6) In C f. 129 am Kunde: transscribuntur huc e.\ Micylli compositione. 
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3. Qui baculariatum ambiunt, iidem, si magistri artium fuerint, in hac 
vel alia scliola privilegiata orclinaric legentes, in ultiiro quidem iure 
j>er biennium, in utroqm- autcm per triennii .spatium audiant. Qui 
inagiütri non fuerint, annum superioritjus adiiciant, nisi super eo cum 
aliquo fuerit dispeiisatum. 

4. lidem auteni et, temporibus a decano definitis, in disputationilms re- 
spondeant, ordinarie (|uidein abscjue sumptibus et iinpensa suji, extra 
ordinem autem et pro gradn lionorarii loco pruesidenti florenum in 
prandiuin, lainiliae (juartani j)artoin Horeni persoluentes, aut si malint, 
prandium pracsidenti una eum reliquis eiusdem facultatis ordinariis 
et rectore i})sl ))raebt‘ntes, 

5. Bacularius in altero tantnm iure futurus, faeultati florenos quatuor, 
pedello unum per.soluat, in utrotpu* autcm iure j)romouendus faeultati 
«[iiidem sex, j)ed(*llo autem duos, aceej>to autcm titulo, sive alterius 
sive utriusque iuris bacularius fuerit, ))randium collegio atque pro- 
fessoribus pro eo, af(pie novissime constitutum est, praebere idem 
debet. (f. 121.) 

0. Qui vero ad licentiam oontendit, bacularius existen.s, in altero (|uidem 
iure biennium, in utroqne autcm per triennum lectiones ac professores 
suos audiat; si vero bacularius non sit, in altero (|uidem iure (pia- 
driennium, in utnxjue autem p«.‘r sex annos lectiones ac studia sua 
pro8c(|natur. 

7. Idem et in disputationibus ordinariis pro eo, aUpie iussus fuerit, re- 
spondeat extra ordinem autem et pro gradu seinel. ln (pm dispu- 
tatione, nt supra, Horenum j)raesidenti in prandiuin, <|uartam partem 
Horeni eiusdem fainiliae, vel rursum, si ipse malit, pruesidenti caeteris- 
que eiusdem facultatis doctoribus et ordinariis cum rectore prandiuin 
ipse iuxta niorcm liacteniis servatum persoluat. 

8. Briusquam antein ad oxamen veniat, pro cursu idem suo titulum vel 
partem eins lix digestis vcl decretaliuin sccundo, pro eo atque studii 
ipsius ratio ferct,' a decano sibi adsignatuin, in scliola publice ex- 
ponat atque explicet, nisi 'per facultatem huius rei causa cum eo 
fuerit dis|)ensatum. 

9. Qui exaiiiinatus admissusque fuerit, examinatoribus quidein refectionem 
solitam, aincellario autem ad praesentationem librani saccari confecti 
et cantharuni Cretici sive Malvatici tantundeimjue reliquis praeseutibus 
a decano vocatis ex veteri instituto et inor<; praebeat; solus (juidem 
ae per se ipse, si solus (‘xuminatus praescntatusijue fuerit, proportione 
autem sua ac debita, si alii ac plures cum eo examinati jiraesentati- 
que habeantur. 

10. Licentiam accepturus, .si bacularius idem sit, in altero qiiidem iure 
duodecim Horenos, in utroque autem decem et octo; sin idem bacu- 
larius non sit, in altero (juidem decem et octo, in utroijue autem iure 
viginti (juatiior i*ersoluat. 

11. Idem et pc'dello, priu.s(|uain licentiam accipiat, de altero quidein iure 
Horenos, duos, de utrocjuc autem tres exoluat; iiiox accepta licentia 
j»randiuni, pro eo at«juc novi.ssinie constitutum est, universitati et 
caeteris, quibus debebitur, jiraobtu’c^ debet. 

12. t^ui suminum in hac ficultatc titulum (f. 122) accipiet, si quidein 
alterius iuris doctor creabitur, faeultati Horenos viginti, pedello tres 
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numoraro (lobet; si vero utriusque, faeiiltati trij^inta, pedello qnin(|ue, 
mox, aeceptis pramliinn (iuo<|ue et clinoclia Ü!?, quibus ex 

constitutione novissiina ea debentur, j)raebenda procuret. 

(C. Die nie dicini sehe Fakultet.) 

Von der faenltet der artzet liisiinderhelt’). 

Ferner und damit die nützlich und heilsame kunst der artzenei, so durch 
sonderliche be<?nadigung des allmechtigen zu fristung, widerbringung und ver- 
lengerung mcnsehlieher gesundlieit erfunden und außgebreitet worden, in unser 
univei-sit(.!t nit weniger dann die andern löblichen verordente khunstc fruchtbar- 
lichen und mit Heiß gelehrt, gepflantzt und milg(!theilet werde, so setzen und 
ordenen wir, das cs in derselben facultet uß’ nachvolgende weise und maß soll 
gehalten werden. 

(§ 79.) Vom coiisilio mul ratli (User t’aeiiltcten, (f. 123.) 

,\nfenglichen sovil das Consilium und rath diser faculteten belangt, ordenen 
und setzen wir, das gleich wie in den andern zweiem faculteten der theologon 
und iuristen, also auch hie in diser der medicorum facultet .sollen alle®) der- 
selben professorcs und ordinarii den titl doctormn haben und ihres herkomens 
und leben.s ehrlich und also geschickht st'.in, das sic das consiliuin und den rath 
diser lacult(;t repraesentinm und verw.alten, d;»rzu sic auch gelobt und geschworn 
und (hunnach in allen sacluui, hendln und rathschlcgcn diser facultet zugleich ge- 
fordert und gebraucht sich gemeiner ni(*.ssung diser faculU^t zu erfrewen und zu 
geniessen haben. 

Desgleichen soll auch under obgemeltor facultet sigell und nahmen nichts 
anderß oder weiters ausgehen, dann was durch si<i di(! consiliarios alle oder den 
inehrer theil beschlossen worden, ausgenomen was dem dccano ampts halben als 
die urkunt und te.stimoniales der erlangten titl oder completion für sich insonder- 
heit zu geben und zu versigln eigent und gepurt. 

Und damit ieder zeit diser facultet g(;schcfft, als da seint ])roinotiones, 
praesentationos, dis|*utationes und dergleichen actus ohne alle verhindernus und 
ufizug außgericht und v<u’sehen werden, so solUm all(;rmaß, wie hievor von den 
theologis und iuristen ang(»tzeigt’*), zu den andern geschoH’ten, imomotioncn, auch 
derselben einkonum und genuß obgemelte professorcs idle zugleich ■*) zugelassen 
und gcpraucht werden. 

80.) Jnramentiim ab eo, (pii in collfgimn mtMlicac facultntis recipi- 
tur, iura lullt m^). 

Quod apud rectoreni professus sit; 

1) Die Statiilen der iiiedic. Kakiiltät sind aus A abgedrmkt woiaU'ii von Otto Hecker in 
den Anni(;rknngen zu seiner l’rorektoratsrtnlc v. .Jalir 1876: „Zur (lescliiclite der Mediz. Fakultät 
in lleidellierg“ S. 80—38. — C f. 1.81. 

2) ln C (f. 131 •>) war vorgesclilagen, dass aiuli liccnciati zngelassett wurden. 

3) S. oben S. 37 u. 8. .18. 

4) (' f. 132 fubr ursiuünglicli fort: onangeselnui, oli sie doctores oder licenciati seien, zu- 
gelassen und geiuaucht, die yuoinotiones aber und derselben nutzen allein den dnetoribus. wie hie- 
vor der braueb gewesen, zugeordnet und beiiubge.stellet , und so dann der inethodist oder ItMzst 
Professor autdi ein doetor werc, derselbig dem andern difs ot1bs gleieb gezelt und gebalten wenlen. 

5) Im Entwurf ist ((' f. 132 •') dieser Eid später eingetragen. Er ist fast uleieblautend wie 
der ents])recbende bei den Theologen (oben S. 37) und Jnristem (oIkui S. .18). 
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quod sit legitime natu»; 

quotl nulla infaiiiia notatu» sit; (f. 124) 

(juod deoano tacultatis, in (juibiis lionostum cst ac licet, obodire, sententiain 
sanani ac certani, ut quacque succurret, sine aniini privatii afiectione aliqua dicere, 
consiliormn ac facultatis sccrcta caelaro velit. 

(§ 81.) Vom dechan discr fa^ultetcii. 

Glficlienvfiise soll es auch mit <leni dccanat gcbaltcn werden, und wie wir 
droben von den tlieoloj^en * ) uml iuristen*^) ges.atzt und geordent, also wollen wir, 
das auch hie in diser tacultet der dechan von dem gantzen consilio oder rath 
alles und iedes iars per suftVagia und voUi, hindangesetzt aller succcssion und 
praorogativen, so iemandt hirinnen vermeint zu haben, geweidet und auß obg(?- 
nanten protessoribus der gelehrtist, verstendigist und erfahrnest zum dechan ge- 
setzt und gemacht soll werden, und so sie die eligenten oder protessores under 
inen selber der election und wähl sich nit konten vergleichen, soll abermalß die 
suche an die gantz universitet gebracht und durch dieselbe alle Ungleichheit und 
spiln diser oder auch anderer Sachen hingclegt und verrichtet werden und in 
solchem die mcdici der universitet zu gehorsamen schuldig sein. 

So nun ein dechan, wie angetzeigt, gewehlt, soll er volgends sein gewöhn- 
liche und gepurtmde pHicht der tacultet thun, und wie hicunden volget, sclnveren 
und demnach in sein ampt tretten und ein fleissigs uftsehen haben, damit ieder 
zeit, was die lectiones, disput;itiones, ju’omotiones und dergleichen ge.scheft’t be- 
langet zum lleissigsten und turderlichsten ausgericht, die newen discipell diser 
tacultet eingeschriben, die amlern zu ihren gepuirenden oftitiis und responsionibus 
(f. 125) angehalten werden, auch ihnen icrlichen und innerhalb deß ersten monats 
seins ampts die stituten discr tacultet und insonderheit das iuramentum Hippo- 
cratis oftentlich und in ihrem auditorio furiosen und darauf derselben ubertretter 
in gepuirliche strafte nemen und also biß zu end seins ampts furtfahren und 
regiren ^). 

Dergleichen, wo sich auch ein dechan seins ampts mißprauchte, mehr oder 
weniger thette, dann ihme gepuirte, oder sonst seins besen und ergerlichen wesens 
und lebens halben beides der universitet und seiner tacultet beschwehrlich und 
nit zu leiden were, soll mit ihme dermassen, wie hievor im ersten theil diser unser 
Ordination davon gemeldt und gesatzf, gehandlt werden. 

(§ S2.) Jiiramcntum tlecani facultati.'^ nicdieae^). 

C^uod commodum faculUitis. (juo.ad seiet ac j)oterit, tueri, constitutiones ac 
leges eiusdem integras ac illibatas comservare, nihil in iis citra legitimuin univer- 
sitatis consensum novari aut mutari pati, esisdemque ])ublice (|Uotannis in schola 
reciüire; disputationcs praetcrea, cursus, promotiones et, (piae reli(jua facultatis 

1) .S. ohen S. 38. 

2) S. oIm'h S. .')8. 

3) In C f. 133'> fand sich der Zusatz: Wo auch ini rath funden wurde, das der ohern fa- 
culteteii decanat sollte, gleich wie in vilen andern schulcu der hrauch ist, under den personen unih- 
her gheen und allgewechselt werden, so soll es in disscr facultet allemi.assein und gestalt derhalben, 
wie von den andern zweien hievor gemeldt, gehalten werden. Er war nach den schon gegehenen 
Ilestinuimngen ühertlQssig. 

4) Am Rand in C f. 134: 'rransscriluintur huc ex Micyllo etc. Der Eid ist später ein- 
geschrieben. Er entspricht dem der theologisclu-n (S. oImmi S. 38) und juristischen (S. ohen R. ">0) 
Fakultät. 
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propria sunt, ut suo «juaf^que tempore ae modo Hant, prot'urare, facultatis res 
gostas in acta eiiisdem referre, aigillo facultatis absque collegii consensu fernere 
nus({uam utl, et si ultra mcnsem al> urbe abesse ipsiim ali«|uando oporteat, idem 
illud cum fisco facultatis seniori ac proximo ciusdem facultatis ordinario servan- 
dum et custodiendum dare, deni<|ue (piulquid ad ofütium et curam decaiii pertinet, 
id omnc pro virili sua parte fideliter ac diligenter exe<|ui velit. 

Begeljo es sich aber, das einer aus diser facultet prof(*ssoribus zuvor djis 
decanat getragen und darüber gescliworen hette und «locli widcrunib über kurtz 
oder lang darzu erwehlt wurde, wollen wir zu (f. 12(3) verlmiuing <Uw villfeltigen 
schwehrens zugeben, von demselben allein aiitV eriniUTung zuvor disfals erstatten 
eids die handtrcfw zu nemen und damit ilime nach furgelesenen obgemelten capi- 
tibus iuramenti das anq»t zu befehlen. 

(§ 83.) Wievil und wa.s für professores in diser fju-ultet sollen ge- 
halten werden '). 

Wiewül nun di.s«* profession und facultet nit minder dann der iuristen 
weitleufftig und groß und derhalb<Mi nit weniger lelirer mul professores dann die- 
selb pillich haben solle, iedoch angeseen und bedaebt unser .schulen gelegenlieit 
und derselben alten herbraebten prauch. lassen wir es aueb nocli bei den dreien 
profes.soribus pleibeu. Ordnen und setzen hieneben, «lieweil die gantze rationalis 
oder dogmatica medicina, sonst gewoluilichen leib- und wuiulartznei genandt, in 
dreien stuckhen furnemlich l)egriffen, deren d.-is ei*ste, in welcliem das fundament 
und grundfeste der gantzen kunst sich erhelt, pliysiologica, das ander palhologic^i, 
djis dritt und furnembste tberopeutica genennet , und dieselbe allesampt ihren 
volgenden und anhengigen dißerentien und aftertbeilungen in den buebern Ilippo- 
eratis und Galeni volkomenlieb furgeben uml verfasset-), aueb dise facultet mit 
dreien under.scbiedliebeii lectoribus oder pr(»fessoribus , welebe alle docton^s sein 
■sollen, ieder zeit bestellet und ver.seben werdeir*), il.as demnaeb der erste und 


1) C f. 134»-. 

2) (' f. IS-S am Hand die Note: |). ('nrinnem und Erasimn diese verendninp noch einsten 
sehen zu lassen, ehe sic nuindiert. — .iacohiis lIotTinaiin oiler Ilotenins <le Ihisfurt s. de Hofheini, 
postea Curio dictus (Toepke 1, 497), iinmaUikulieit lö. Aug. 1514, haccal. aitiuni de via antiiiua 1.515, 
mag. artium 1.518, 1.525 paedngogus comitis de llenneherg (.\nnul. an. V, 70»*), 1540 )d.s matliema- 
ticus in Mainz genannt (.Vnnal. un. VI, 22.5, Winkelmann, l’rknndcnhiich II, 94 nr. 8.59), 15-50 1 
rcctor, damals physicus, medicus et mathematam professor, stirht 30. .hini 1.572 als primarius 
facultatis medicae professor. 

3) Der Entwurf in C f. 135-6 ist von da Ins: und so dann diser lecturen eine u. s. w. 
vielfach geändert und gekürzt wonh-u; die .tiiderungt-n sind von Erast eingetragen. Der Entwurf 
lautete ursprünglich: deren die ersten zween docton-s. der drit zum wenigsten licenciat sein soll; 
und weitter der erste und funiemhst die hucher, so zum furnemisten stuckh ohgenanter aufstheilung, 
das ist der therapeutiiui gehören, alsda seindt alle die so zu den drey<*n (lartihiis oder stuckhen 
derselben, ihaiTr/rixf/, aQftaxfvuxi) und /HQOviiyixli genennet, ilhienen. welche in dem metbodo 
(ialeni, sonderlich aber in dem dritten, vierdten. fhnfften, sechsten, item dreizehnten und viertzehn- 
ten huch und summatim in den zweien ad Olauconem, auch hei dem liip])ocrnti iu den buchern de 
rationc victus in morbis acutis und de conipositione medicamentoi'um localium, hei dem .\lmasoro 
in uono, .\vicenna canone quarto fen, prima, .Xt-gim-ta lihro sexto und dergleichen tradirt und ge- 
leit werden. Der ander aber dieieuigi-n, so zur pathologi, das ist zu erkantnus, aigenbaift imd 
natur allerlei kraukheiten zu erlernen und erkhenneu dinstiieh und gehörig, als da seiudt insondor- 
hait die drey hucher Galeni unter dem titell artis, darinnen die gantze medicin summarie begriffen, 
die sechs hucher de tlifferentiis et causis iiHirborum et symiitomatuni. iUan die sechs hucher de locis 
.'lü'ectis, die zwei hucher de differentiis fehrium, desgleichen die hucher (‘pideiniorum llippocratis 
und die huchi-r Galeni de diehus criticis und dergleichen. Der dritte und letzst was zur phisiologi, 
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ol)Hst Icctor in thoropmitica lese: de medendi methodo Hb, XIV’); ‘de morbis 
loealibns Tralliam”') et tertiiim Aeginotac®); de rationc vietus in morbis acutis*), 
de compns. mcd. secundum locos'“'), de ratione eurandi per sanguinis missionem'’’): 
Oaleni. Sceundu.s in patliologia : d<‘ t'ebrium different, ’fialeni ’), de different, et cau- 
sis inorbornm et symptomatmn lib. 6**); de. locis affeetis"), aidiorisini progriu- 
stica”). Tertius in pbisiologiea : De natura Hip}), euni eoin. Galeiii’*); Clalehi 
de temperanientis de naturalibus taeultjitibus '*); de motu nmsculorum ’*); de 
utilitate respirationis“*) ; de usu partium utiliores ars parva'**). 

Doch soll alhvegeii pro eaptu auditorum et ratione temporum und in er- 
wegung anderer umbstendc faeidtas mediea macht lial)en, birinnen, was am nütz- 
lichsten sein mochte, ihnc statuir(>n. 

Und so dann diser leelurcn eine oder mehr ledig steen und vaciren wurden, 


d.^s ist dem ersten grumU und anfang diser kunst diunendt, als Ilippurratis libri de natui-a eur])ons 
liuinani, Galeni aiintoiniea, item de facnltatibus naturalibus, di; usu paitinm, de textui'a c(>r])oris 
liumani, de tuenda sanilate, de rationc vietus, item Avicennac eanunis primi fcn. quarta und dih*- 
gleiehcii, funiemblich cxplicini und lesen, und difs alles disscr gestalt und massen, das was nit 
sonderlich zu der mediein nützlich und vonnuten, unibgangeu und underlassen, herwider, was ubsenr 
uml dunckhell, mit vleis erklert und aufsgelcgt, das uherig ein iedem in sein priuat- und aigen 
Studium untl lection heimgestellt und gidassen werde. Hie hier genannten Schriften sind, soweit sie nicht in 
ihm folgenden Anmerkungen Erkliining finden, der Reihe nach folgende: (lalenus, rdv np6s rXavxmvtt 
&(Q(tn fvT txbiv oder ad (ilauconem de medendi methodo I. II; Almasor (c. 850 —923), Ketaah altih 
oder über medicinalis 1. X, von denen das neunte, die Pathologie enthaltend, wiederholt allein heraus- 
gegehen wurde; -\viccnna (980—1037); El-Kämin fi al-tihh, uuion medicinae, in 5 Hüchem, welche 
in: funün (Einzahl = fanu) — liauptteile, makalah — Unterteile, fasl Kapitel zerfallen; der 
angeführte Teil enthält allgemeines ul)er die Fieber; Ilippocrates, (niifrjino'iv oder epidemiorum 
1. VII; (ialenus, Jitpi xQKiff/uiv fjutQtur oder de diehus criticis I. III; dann; fitp'i firujofttxoiv 
Qi^aftov oder de anatomicis administrationihus I. IX., vyntväv Xöyru oder de sanitate tuenda I. VI. 

1) Galeni (geh. 131, gest. 201-210), /uf-VöiToe od. inethodi medendi libri .XI V, 

das therapeutische Hauptwerk. 

2) Alexander von Tralles (525—605); aus dessen Werk: ßißlfn tttiQixn Jvoxat^fxa (ed. 
Gonpylus Par. 1548 fol.). 

3) Paulus von .\egina (c. 630); sein Werk: vn(>fiv>]fta oder fjtiruuijs tatQixrjt 1. VII 
(Venet. 1528 fol.); das 3te Ruch enthalt die Lokalpatholugie. 

4) Eigentlich ein Werk des Ilippocrates (460 — 377 v. (,’hr.): Titpi tfutirtis oder de 

ratione vietus in acutis. 

5) /Ifpl atrv9^afrof f/npfidxior rwr xard rÖTior; oder de compositione mcdicamentonim 
secundum locos I. X. 

6) Ist wohl: //ffd (f XfßoTOfifai iXtpantviixov ßtßXlov oder de ratione medendi per venae- 
sectionem. 

7) Htpi nt'pfniiv, de difl'crentiis fehrium 1. II. 

8) Zw(d Schriften Galens: utpt Stttifopaf vaarjftduov , de differentiis morhorum und 7if(u 
niiv tv roi'ff rooijuffff« (thiäiv, de causis morhorum. 

9) rffnl x(5v 7T(nav,^6ro)V ximMv, de locis affectis 1. VI. 

10) 'A(fO{unfAo( des Ilippocrates. 

11) Hpoyvüitnixöv, eine dem Ilippocrates zugeschriehene Schrift- 

12) De natura homini.s, Tttpi tf vatos dr9Q<6nou des Ilipjjucrates cum cummentario Galeni. 

13) IltQi xpdaimv, de temperamentis 1. III. 

14) Utpl ßvväfKuv <f vatxM%', de facult. naturalibus 1. 111. 

15) flfpl ftvmv xtvt\<Ht)g, de motu musculonim 1. II. 

16) Sonst; ntQ\ /ijftus ('tvanroijs , de respirationis usu. Erast hatte in 1. 185'' respira: 
geschrieben, das ist in A irrtümlich in respirator aufgelöst worden. 

17) Zu utiliores ist wohl libros zu ergänzen; gemeint ist: Tupi /pftas luiv tv u9pänov nm- 
/u(tTi, de usu partium corporis humani I. XVII, 

18) Ttxv*) IttTQtxij oder ars parva; die Mikrotechne der Araber ist die am meisten ge- 
lesene oder kommentierte Schrift Galens, welche eine kurze Zusammenfassung seines ganzen Systems 
enthält 
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soll es allerding mit derselben bestelliinge und den neuen Icetoribus hie aus unser 
sehulen anzunenien , oder so die alliie zu fimlen nit weren, anderswoher zu lx‘- 
ruffen, wie hievor von den thcologcn und iuristen geordenct gehalten wenlen, 
ahg(?schnitten und hindangesetzt alle sueeession uml praerogativen . so derhalhen 
mochten ufTgepracht und furgewendt werden, un«l allein angesehen und hetraehl 
zu ieder clection ohgemelte zwei stuekh, das ist, oh derienig geschickht genug 
und darneben erhar und fromme sei, so aiigenomen soll t)dcr hegert zu werden. 

llienehen: dieweil auch die furnemhsten und <*ltisten diser kunst scrihenten 
und lehrer, als Ilippoerates, Galeniis und andere, in griechischer sprachen ge- 
schriltH'n und die naehkommenden gemeinglich alle ihren grund und anfang auß 
denselben alten gezogen und genomen haben, derhalhen dann der griechiscln*n 
sprach erkhanfnus uml verstand einem medico, siuiderlich ah(*r einem jirofe.ssori 
und legenten vonnötten, hiriimh so wollen wir und ordenen, das hinfurt keiner 
leiehtlichen zu diser profession und einicher in di.M*r faeultet Icvtiiren angenoinen 
und uffgestellet soll werden, er sei dann der griechischen s|)rach gelehrt und er- 
fahren, damit deren ein ieder (f. 128) .seiner lehr Ursprung und ersten anfang 
grüntlichen verstehen und dargehen, unsere schul und universitet hiedurch mit 
rechtschaffenen, gelehrten professi>rihus ieder zeit ver.sehen und demnach hei den 
auswendigen und fremlxlcn in ein namen und ruf gepracht werden möge. 

(§ 84.) \ Oll (IcMi Icetioiiiluis und zu welclier stund ein iedc s«dl ge- 
halten werden. 

►Sovil nun die zeit und stun<len diser ohgenanten legenten und j»rofessoni 
hetreftendt, ordenen und setzen wir, das, nachd<Mnc dieselben j)rofe.ssores nit allein 
der schulen zu dhienen verpflicht sein, sonder auch den kranckhen diser statt z«i 
rathen und helfen macht haben und derhalbc'ii die stumlen vor mittage ihnen das 
grösste theil freigelassen werden sollen, der erst lector diser faeultet, so die 
theropeutica zu lesen verordeiu't, deß s<»minerß von achten hiß ufl’ neun, ries 
winterß aber von neuen hiß uff zeh<-n s<>in lection in il<*n autorihiis uml büchern, 
davon oben angetzeigt, Volbringen und haben sr)ll, der ander professor oder doctor, 
so die patholrjgica, und was zur .selben erkantnus gehört, zu leren, wie obsteet, 
gr’ordcnct, solle von einer uhr nach mittag biß zu zweien sein lection zu halten 
verpunden sein. Der dritt professor, welch<‘r auff die phisiologica, rlorinnen die 
principia und elementa diser kunst gelernt werden, bestellet, soll nach mittag von 
dreien uhren biß ufl’ vier sein lection volnbringen uml halten. Und iliß alleß rlie 
Wochen über uff die tage, auch sonst allermassen uml gestalt, wie hievor von den 
theologis und iuristen ernent und vorgeschriben worden-). 

Und nachdeme das alte aiiditorium ili.ser rler medicin faeultet rlen andern 
auditoriis der universitet zu weit und an eim uubrMjmnnen ort den audientibus 
entlegen, davon dann auch in unsers herrn uml vctt«‘rs pfaltzgrafen Ludwigen 
ehurfursten etc. seligen relbrmation meldung beschicht, so wollen wir, das das 
itzige heußlein, rlorin (f. 120) bisanluu’o gelesen woitlen, zum nützlichsten ver- 
kaufft, das kauffgelt an ein ander hauß oder gelx'w, der gemeinen universitet und 
andern amlitoriis neherer und bc<|uemer gelegen, wie .sonst in andern universiteten 
allenthalben gemeinlichen be.schicht, verwendt und angelegt werde ^). Und dann, 

1) S. oben S. 40 n. S. 60. 

2) S. oben S. 41 u. S. 6o u. 61. 

3) Der .Srhlufs lautet in iler ersten Fassung des KntwurlVs (f. 136*‘): further in der medicin 
dtu-cin zu lesen, und was weitter disser faeultet zustendig, zu verrichten und volnbringen. 
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das hinfurter, wann die thoologi ihr auditorium, in der kiirhen zur sapientz ge- 
hörig, anstellen, die inedici in sacello diuac virginis ander der iuristen schul, 
oder aber und biß daß theologicum auditorium zugericht, in bemelter sapiontz 
kirchen ihre Icctiones und actus volnpringen und halten, doch sollen rector und 
universitet zum furderlichsten in der sapicntz kirchen das auditorium zurichten, 
als dorin wir umb gutter vernünftiger Ursachen willen die theologischen Icctiones, 
und was dem anhangt, haben vcrordenet. 

(§ 85.) Von besoldimg obgenicltor professoren. 

Was aber die besoldung diser onlinarien iind professorn anlangt, welche 
anfengklichen uff geistlichen ))raebenden verwisen, nachmalß aber dieselben prae- 
benden der universitet incorporirt und sie die professores aus gemeinem fiseo 
betzahlt worden, lassen wir es bei iungster unsers Üben hern und vettern pfaltz- 
graf Ludwigs seligen reformation und ordnung pleiben. Setzen aber und wollen, 
demnach dieselben obgemelte professores bisanher ettwas genaw und schmal be- 
soldet worden, das hinfurter der erste professor diser faculteten zu ierlicher be- 
soldung hundert und achtzig gtilden, (macht auß dem alten fisco hundert und aus 
dem neuen achtzig gülden) darzu er auch das hauß gegen den barfussern über 
gelegen, zu seiner wohnung; der ander professor und doctor hundert und sechtzig 
gülden, macht auß dem alten fisco achtzig und aus dem newen auch achtzig 
gülden ierlicher besoldung, sampt der behausung gegen dem pfarrhauß uber^); 
der dritte aber ordinarie hundert virtzig (f 130) gülden und die halbe Schw.aben- 
bursche oder, so der pandectarius dieselbige erwehlet, die behausung uff der andern 
Strassen gegen dem collegio artium tiber haben soll. 

Doch das zu ieder zeit der persohnen gelegenheit, kunst und geschicklig- 
keit hieneben bedacht und demnach mit demselben, wie hievor von den iuristen 
gemeldt®), gehandlt und uberkhomen werde. 

Und mit disen lecturn und stipcndiis soll es gloichermassen gethan sein, 
wie droben®) von den iuristen angetzeigt und gemeldt ist, nemlich das solcher 
professor keiner perpetuirt, sonder nachdem ein ieder sich halt, also soll er selb<jr 


1) Der Kntwurf(C f. 138 — 139) bat mannigfache Vcramlerungen, teilweise durch Erast erfahren ; 
der Zusatz nach «gegen dem pfarrhaufs über, darinnen izund D. C urio seine wonung hatt“ (von Erasts 
Hand) ist in A (f. 129 •>) wieder gestrichen worden, aber in B f. 249 geblieben, ein Beweis dafür, dafs 
B nicht aus A abgeschrieben ist (siehe das Nähere in der Einleitung). Besonders scheint die Woh- 
nungsfrage Schwierigkeiten gemacht zu haben. Für den zweiten Professor hiefs es ursprünglich 
(f. 139): „sampt einer hehausunge, wo es mage gesein, in der Schwabenbursen oder, wo nit, ein 
gülden oder zwanczig, darfur sin behausung ime selber zu bestellen, oder was die gelegenheit der 
zeit und betheuwninge der heuser erfordert“; dafür wurde zuerst vorgeschlagen zu setzen: „sampt 
einer behausung, die neben des secundarii tlicologi oder professoris wonung auf der oberen Strassen 
gelegen ist und hiebenor auch zu disser faciütet gehört hat“, dann hatte man vorgezogen zu setzen: 
„allein nachdem ietziger zeit zu disser, wie auch der nachvolgenden lecttm kein eigne behaussung 
furhanden, sol die uniuersitet bedacht sein, aus der bursch in der Judengassen zwo underschiedliche 
häusliche wonungen zuzurichten, in deren einer der secundus medicus underhalten werde“; zuletzt 
wm-de die im Text enthaltene Entscheitlung getroffen. Für den dritten Proü’ssor war zuerst vor- 
gesehen (f. 139 1): „und eine behausung oder so vil gelts, dadurch er möge ein zimbliche behausunge 
rersolden“, das wurde zunächst geändert in: „und für eine behausung 12 gülden ex nouo fisco uni- 
uersitatis“ dann in: „und die ander behausung von der Schwabenburfs, wo dieselbig, wie obgemelt 
ist, abgesondert wunle, oder aber ierlichen 12 oder 14 gülden, darumb er eine zimbliche behausung 
bestellen und verzinsen möge“; zuletzt bi-achte Erasts Vorschlag endgültige Entscheidung. 

2) S. oben S. G3. 

3) S. ol>en S. 64. 

Thorl>ucku, Statuten. 
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von der univcrsitet wider gtdialten. juich dicicnigen, bo der faeultct lange zeit 
gedliienet, ihren lofturn Heissig fiirgestanden und zu alter und iinverinugligkeit 
ihres leihs khoinen, pillicher und freuntlicher weise hediieht werden. 

(§ 8ft.) Von (lisj)Utiitlonil)Us diser faculteten. 

Wicwol nun in dieser faeultet hievor und ehe wir dise ordination furge- 
noinen, gleieh wie in den andern zweien obern faeult<;ten, vil zeit und tilge den 
ordinariis disputitionibus zugeordnet und ernenn<;t, und aber derselben keine oder 
gar wenig gehalten worden, so haben wir dieselben wider eingezogen und damit 
sieh beide die j)rofes8ores der arbeit und muhe nit zu beelagcn und hergegen die 
discipell und lernende [HTsolinen dejiter Heissiger und geübter uffzuwaehsen und 
in ihrem Studio zuzuneinen haben, onlenen und setzen wir, das nun hinfuro 
iedeiä iars, gleich wie in der thoologen faeultet'), zwo disputationes, neinlieh eine 
utf sainbstag nach Invoeavit, oder so nit gesein khondte, den nehsten luittwoeh 
hernaeher, und die ander ufl’ sambstag nach Assumptionis oder dem nehst volgen- 
d<*n niittwoehen sollen ordinarie gidialten, und herinnen dise Ordnung und weise 
furgenoinen werden, das die lectores oder professores einer umb den andern zu 
bestimpter zeit ohne alle Weigerung und Verzug praesidireu, die gelesene materi ®) 
<j(ler auch, da ettwan unversehenlicho kranckheiten und seuchon, auf derselben 
priiicipia, causas (f. 131) und accidentia etc. zu besser ergrUndigung solcher 
kranckheiten ettliche propositiones verfassen, und dieselben dem re^pondenten zu 
verfechten bei gutter zeit zustellen, zu welchem alsdann einem ieden der deehan 
soll behulflich sein, und wo sonst kein respondenten vorhanden, auß den eltisten 
audienten uml discijiln ieder zeit einen ex oftitio hii*zn erfordern und anhalten, 
auch selber bei solchen disputatiunibus zugegen sein und demnach allennassen, 
wie hievor'*) von <len theologen und iuristen angez«*igt ist, sieh verhalten. 

Es sollen auch zu solchen disputationibus nit allein die discipl zu argu- 
mentirn''), sonder auch die licentiaten, doctores und, so ettwa frembde, diser und 
ander faeultet anhengig, zugegen w(;ren, zugelassen und verehrt werden. 

Zudem: so soll kein professor diser faeultet deß praesidirens exempt oder 
gefreiet sein, sonder an welchem die Ordnung, derselbig soll ohne allen uffschub 
seiner gejiuir nachkomen, auch für sollichs praesidirn ein gülden aus diser faeultet 
fisco zu einer Verehrung haben. Da aber einer nicht praesidirn wurde, der solle 
für sein negligentzs und ubertrettung, als oft er solchs underlässt, ein gülden zur 
strafte geben, es were dann, das einer kranekheit oder ander nottwendiger ur- 
saehen und gescheft’t halben selber zu i)raesidiren verhindert wurde, welcher alß- 
dann ein andern diser profession doctor an sein statt zu substituiren oder stellen 
macht haben, neben deine auch der deehan, so iedes iars dem ampt furstehet, 
des praesidirens soll uberhaben sein, sunst wie hievor '’■) von den andern zweien 
faculteten angetzeigt und bescheiden, gleichheit dun-hauß gehalten werden. 

.‘\ber mit d«‘n andern disputationibus. so man pro gradu und extra ordinein 
pflegt zu thun, soll es allennassen, wie obsteet und von alter hcro gepreuchlich 

1) S. often S. 44. 

2) Das Folgende bi.s .,zu besserer ergründigiing solcher kranckheiten“ ist sjijlterer Ziusatz 
(C f. 140 H 

8) 15 f. 252: erkundigung. 

4) f\ oben S. 44 u. S. 65. 

.'») lin Fntwuif (C) fehlen ilio Blatter 142 n. 14.8. 

G) S. oben S. 45 u. S. 65. 
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ist, iedcr zeit gehalten, doch da« dieselben nit uff obgemelto titgo und zeit, so 
den ordinariis disputationibus zugeordnet sein, gelegt oder anstatt derselben gc- 
zehlt undt gerechnet werden. 

(§ 87.) Von ettlichen andern stucken, so zur undenveisurig und iil)iing 
der discij)el diser facnltet gehörig, (f. 132.) 

Uff das auch die geordenten legenten der artznei dester berumbter ihre 
Studenten und schuler desto getreulicher underweisen, desgleichen ihre angenomene 
kranckhen destcT baß versehen werden, so Avollen wir, das die gemelte scholar 
der artznei nit allein in der th<H>rickh und der bueher lehr, sonder auch in der 
practiekh underwisen und eingefuhrt werden, und derhalbon, so sollen die ordi- 
narii und legenten dieselben ihre schuler, so sonst erbars, guts wesens und wandiß, 
dessen auch beging, uft’ ihr derselben ansuehen und begehren, ie zu Zeiten an 
gepurende ende, und da man solchs leiden mag, zun krancken mit sieh fuhren, 
experientzs des j)ulß, der wass(*r und ander dergleichen kranckhen zufellc und 
Verwandlungen sie mit getreuem Heiß zu berichten, dieselben augenscheinlichen 
zu weisen, auch zu dem examen deren, so der lepra hall)en suspect seint, zuzu- 
lassen nit absehlagen. 

Dergleichen, damit die scholar erkhunden und erlernen mögen aller zur 
artznei gebreuchlicher simplieium, als kreutter, samen, frucht, |»lumen, wurtzln, 
saft, gummi, furnemlich ab(‘r der treibenden solutiuen form und gestalt, so wollen 
wir, das unsere apotheckher deß iars zum wenigsten ein mahl auff ansuehen disser 
facultet decani alleß, was si von obgenanten simplieibus haben und zu besichtigen 
gefoniert wurden, ohngeweigert sollen zu sehen und zu beschauen g(‘ben. 

Item: es sollen auch die scholar aiigehalten werden, das sie deß iars zu 
gelegener zeit herbatum, das ist die kiauiter und derselben pluet, samen und 
wurtzln zu colligiren und erlernen, selber inß feldt und aufl’ den augenschein zu 
gehen sieh beHeissen. 

Und dieweiln ohnmUglich, ohne des menschen corpers innerlicher glider, 
eingeweid und gebein erkhantnus des menschen') kranckheit zu iudiciren, er- 
khennen und euriren, auch alleß, waß zur chirurgi gehört, recht und grundtlich 
zu versteen und erlernen, und aber solcher ding erkhantnus nit allein durch das 
lesen und hören, sonder villmehr durch den augenschein und eusserliche domon- 
stration soll und muß erlangt werden, (f, 133) d(.*mnach wollen wir neben oban- 
getzeigten stuckhen und puncten, djis uff diser der meflicorum facultet ang(‘ben 
und costen den discipln und lehrenden persohnen zu gut Uibulae anatomicae, ein 
sceletos, item die description anatomiae porci et co])honae-) oder dergleichen 
zuwegen gebracht und stettigs vor äugen gehalten werden. 

Zudem : so wollen wir bei unsern amptleuten, vogt und schidtheisscn ver- 
schaffen, das zu gelegenheit uft' ansuehen der facultet sollen die coqiora derienigen, 
so zum todt verurtheilt und mit dem schwerd gericht. oder auch anderer, so sunst 
an kranckheiten, deren Ursachen ohn innerliche inspectiou und berichtigung nit 
können erlernet oder erkant werden, umbkomen und gestorben, soverr .solchs 
fuglichen und mit gunst der verwandten besehecn nmg<‘, zur anatomei, die geschee 

1) liier beginnt der Entwurt' wieder: C f. 143. 

2) 0. Becker wusste (a. a. O. 38. Anm. 3) cophonae nicht zu erklären; offenbar rührt der 
Name von zwei berühmten Salcrnitaner Ärzten her, C!opho dem älteren und jüngeren, von welchen 
einer die berühmte anatomia porci verfasste, (vgl. Häser, Lehrbuch der Geschichte der Medizin etL 
3. Jena 1875 I, ü61, 676; Puschmann, Gesch. des medic. Unterrichts Leipz. 1889 S. 170). 
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univenjuliter ofler cor|K)r}ilit(‘r, ihnen «ollen vcrgünnet und in rc|>08itorio craniorum 
oder sonst an gelogen ort«m dem collogio incdiuorum und andern, so sich der 
chirurgi und wundartznei undornenicn, zu anatoiniren und innerlichen zu be- 
sichtigen zugestellet und übergeben werden, damit nichts, so zur institution und 
underweisung discr nottwendigen und heilsamen kunst dicJiet und furdcrlich ist, 
underlasscn und hinderlialten plcibc. 

(§ 88.) Von discr facultet vacantzen'). 

Sovil aber die vacantzen betreflendt, wollen wir, das dieselben in disor 
facultet gleich wie in den andern sollen g(‘halten werden, ausgcnoinen so ein pro- 
fessor oder doctor eins krancken halben wurde verreisen und demhalben ein 
lection oder ettlich versäumen, das er dieselben entweder durch einen andern 
bi'stellen, oder so er wider zu hause kompt, uff die vacirende tilge, sofern diosel- 
bige nit öffentliche feirtflge scint, und es son.st beijuem und gelegiui ist, soll zu er- 
statten schuldig sein, auch weiter oder ferner für sich selber kein feirtag oder 
vacantzen machen, (f. 134.)*) 

(§ 89.) Von straffe der versaunipten lection®). 

Damit auch unser angesetzte lecturen desto vlci.ssiger luid embsiger volnt- 
zogen und die auditores minder vergeblichen uffgehalten und verhindert werden, 
so ordenen und wöllen wir, das ein ieglieher der obgeschribenen Ordinarien und 
legonten diser facultet ihre zugeordente lecturen alwegen in eigener persohn und 
durch keinen suKstituten versehen sollen. Doch urab gebrauch und practickh 
derselben willen haben wir zugelassen, das ihrer ein ieder zur zeit «eins ver- 
reisens zun kranckhen zwo oder zum höchsten drei Icctiones underlasscn möge, 
aber solchs doch nit oftormalß und gefährlicher weise, wie hievor auch von den 
andern faculteten angezcigt und gesatzt worden. 

Wo einer aber weiter und über ernante zeit verreisen und anderer nott- 
wendiger verhindernuß halben sein lection selber zu thun uffgehalten und ver- 
hindert wurde, welchs ihme doch ohne vonvissen des rcctors und der universitet 
nit erlaupt oder zugelassen sein solle, so wollen wir, wie obstcet, das derselbig 
sein lectur dui*ch ein andere dugliche und gcschickhte jiersohn zu verrichten und 
volnfuren macht haben, auch schuldig sein solle. So er aber solchs zu thun eigens 
furnemens und willens underlisse, oder auch sonst ohne redliche gnugsame Ur- 
sachen ein oder mehr lection vei*saumpt und ubergienge, soll er alsdann, so er 
der zweier obersten Ordinarien einer were, für ein iede lection ein gülden, der 
dritt Professor aber ein halben gülden zur straffe verfallen sein. 

Dergleichen .soll es auch mit den disputationibus onlinariis gehalten werden, 
und derienig, so derselben eine underlüsst, oder so er seiner practickh und cur 
halben abwesend were, dieselben durch ein andern seiner facultet mitgenossen nit 
besteh und verricht, ein gülden, so oft solchs beschicht, zu uunachlcßiger straff 
betzahlen. Welchs verfallen straff und peen gelt soll der dritte theil in den eigen 
fiscum diser facultet, die andern zwei dritdieil aber in den gemeinen seckhl der 
univei-sitet zu besser underhaltung derselben ausgetheilt und gelegt werden, (f. 135.) 

1) C f. 1481*. 

2) Der SchluTs in C f. 144: „auch kein priuilegien oder eigene freihaitten biewidder suchen 
oder außpringen“, ist weggeblieben. 

3) C f. 144. 
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Item, es soll auch gleich wie in den andern taculteten, so ein profossor 
oder Ordinarius über obgenante zeit abwesend were und seine lectur durch ein 
andere dugliche persohn nit bestellet und versehe, die universitet solche lecturen 
durch eiji andere gelegene persohn zu bestellen und alsdann den kosten und lohn 
desselben bestalten *) von des abwesenden stipendio und bcsoldung, soferr er selber 
dcnsclbigen nicht entricht, wider einzukhomen und zu erhohlen macht haben. 

(§ 90.) Von den extraordinariis lectionibus diser faciiltct'). 

Hergcgen aber soll auch ein ieder doctor oder anderer diser faculteten 
neben obgomelten geordenten lectionen doch zu gelegenen zelten und under andern 
ungeordenten stunden sich zu exerclren, auch umb rhumbs und geschreiß willen 
eins oder mehr bücher in der artznei öffentlich und dasselbig vergeblich, oder so 
er solchs pro precio und umb vergeltnus uff ansuchen und wolgefallen der schuler 
und audienten thiui wolte, in privato und seiner behausung, doch, wie obstcet, zu 
andern stunden, dann man sonst ordinarie pflegt zu lesen, zu interprtitiren und 
lesen macht haben, doch das solchs uff keine offene fest und feirtage der kirchen 
beschee. 

(§ 91.) Von der intitulation und proniotioii diser facultet persolmeii ^). 

Mit der intitulation soll es gleichennassen, wie oben in iuridica facuitjvte 
geordnet ist*), gehalten werden, und keiner für ein discipl diser facultet gezelt 
oder zu cinichem titl oder grad promouirt werden, der sich nit anfangs bei dem 
decano angetzeigt und einschreibon lassen. 

Weiter uff das in diser facultet die persohnen und auditores, dieweil 
mcnschlichs lebens uffenthaltung und zeitliche wolfarth daran gelegen und grosse 
gefahr daruff steet, nit liderlich promouirt, sonder zu gnugsamer lehr und gc- 
schickhligkcit uffwachsen mögen, so ordnen und wollen wir, das keiner ad gradum 
(f. 136) baculariatus gelassen werden soll, er sei dann eins gutten, erbarn wandiß 
und Icbenß, darzu hab hie in unser universitet oder anderßwo in einer berumpten 
schulen nach dem magisterio in artibus zwei oder drei iar studirt, sein lectioncs 
volnfurt, auch solchs gnugsamlich darthun kunth und zu dem in solcher zeit zum 
wenigsten zweimahl ordinarie und das dritt mahl pro gradu extra ordinem respon- 
dirt, es were dann, das mit einem der zeit halben seins alters oder sonderlichen 
Verstands und geschickhligkhoit halben dispensirt wurde, welchs doch ohne son- 
derliche Ursachen nit soll bescheen. 

Und mit solchen disputationibus soll es abcrmalß, wie droben von den 
iuristen angetzeigt®), gehalten werden, nemlich das die ordinarie vergebens und 
ohne entgoltnus des respondenten gehalten werden, pro gradu aber der respondens 
dem praesidonten ein gülden zu geben schuldig sein soll. 

Wo aber einer magister artium zuvor nit worden were, auch sonst der 
philosophia und insonderheit der phisiea nit, nach dem sich gepuirt, erfahren, soll 
derselbig ein iar weiter und lenger zu compliren, auch das erste iar die phisicam 
in der artisten schulen neben den geordenten diser facultet lectionen zu hören 

1) B f. 260; bestallten. 

2) C f. 146. 

3) C f. 146b. 

4) 8. oben S. 67. 

5) S. oben S. 68. 
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aiif^elialfcn wrrflcn, allcnna-sscn wio drohen von den angeljenden iuriMtcn gesetzt 
und geordenet ist'). 

So nun einer naeh getlianer und vollendter solcher eoinplction den titl 
und grudum des baeulariats ompfahen will, soll derselhig, ehe er den gradum an- 
niinpt, d«T facultet fünf gülden erlegen, naeh empfangenem grad seinen professoribus 
sampt rlem rectore universitatis ein prandium gel>en, sonst weiter oder höher, 
ausgenomen was dem pedollen zustendig und verorden(*t, nichts übersetzt oder 
Huszuriehten g(;trungen werden. 

Welcher aber fiirbaß zur licentiatur procediren und densellwn gradum an- 
nehmen will, der soll nach dem baculariat auch zwei iahr studirt und sein curß 
volnbraeht, auch in disputationibus ordinarie und ohne entgeltnus zweimahl, zu- 
letzt aber (f. 137) extra ordinem pro gradu allermassen, wie hievor von dem 
haeulariat angetzeigt und verordnet, respondirt und nel>en dem allem in huchern, 
so ihme durch die facultet und ihre Statuten uffgch'gt werden, als da seint apho- 
rismi Hippoeratis, Avicennae 4. Fen. primi ®), (laleni de eo, (|Uod o|>orteat nuv 
dicamentum purgan; und dergleichen gelesen haben ; welche lectiones dennassen 
sollen angericht werden, das sie, soferr muglich, eiitw«*der in der vaeantz<ui oder 
so ettwa ein doetor verreiset oder mit kranekheit ul»erfallen wurde und derhalben 
desselben leetion stillstunde, gelesen und giihalten werden. 

Und so er alsdann den titl der licentiatur begehrt, soll er zuvor, und ehe 
er promouirt wurdt, der facultet zehen gülden erlegen, nach der promotion aber, 
so er allein o<ler selbander were, der universitet, »las ist aller facult»;ten pro- 
fi'ssoribus und rathspersonen sampt dem rector»' uiul den pedellcn , allermassen 
bei der iuristen facultet disfals veronlenet ist**), aber sonst weiter niemandts. ein 
]>randium geben. Wo aber ihrer der pr<»mouirt»*n mehr dann obgenielt weren, 
dasselbig, wie von altershero, außrichten, sunst und weiter dann, was dem pedellcn 
zusteet und die vorgeende praesentation belanget, mit denui es, wie droben von 
den iuristen*) geordenet und bescheiden, zu halten ist, nichts übersetzt oder be- 
schwerdt werden. 

Wo sich auch zutruge. das einer ohne das ba<-ulariat zum titl der licen- 
tiatur zugelassen zu werden begehrt, soll es gleichermassrn wie mit den iuristen*) 
gehalten werden: nimdich, so er magister artium ist, das er vier iar complirt. 
dorinnen viermahl, es wurde dann auß ehehaften Ursachen mit ihme dispensirt, 
ordinarie, und zuletzst extra ordinem pro gradu respondirt, nach welcher rep(^• 
tition er an statt des guldens und des underlassenen baculariats seine ordinarios 
und professores sam]»t dem rectore und dem j>(‘«lcllen zu gast haben soll, auch 
neben obgemeltem allem die lectiones, so ihme von der facultet ufferlegt, ausge- 
richt und gelesen, und alsdann, zuvor und ehe er promouirt wurde, der facultet 
funfzehen gülden ausgcricht und erh'get habe und demnach mit (f. 138) ihme 
allerding wie mit andern diß titlß un»l grads promouirten gehalten werde. 

So aber einer diser oder voi’gemelt»»r weise licentiat worden und furter 
zum doctorat zu proc»‘diren begeret, soll er zuvor, und ehe er promouirt, der 
facultet funfzehen gülden außrichten un«l betzahlen, furter zu der promotion, wie 
von alt<*r preuchlich, das prandium und was weiter demselben anhengig, außzu- 


1) S. oben S. 67. 

2) S. oben S. 79 Anm. 10 u. S. 

3) S, oben S. 69 u. 70. 

4 ) S. oben 8. 70. 

!}) S. ölten S. 70. 


79 Schluss der .\nm. 8 zu S. 78. 
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richten und zu gehen verschaffen. Doch das ieder zeit nacli anzahl und gelegen- 
heit der persohnen hirinnen ein maß gehalten und niemand zu hoch angelegt werde. 

Wo aber einer nit gradatim zum doctorat furtschreiten, sondern zu einem 
mald solchen obgeuanten gradum und stand olme vorgeends bacidariat annemen 
und empfahen wolte, solle ihme das unbenomen sein. 

Doch das er zuvor nach erlangtem magisterio in artibus fünf iar in medi- 
cina studirt, sein eui*sum complirt, respondirt, gelesen und sich allermassen, wie 
hievor von denienigen, so ohne das bacidariat und licentiam nemen, geordent und 
gesetzt ist, gehalten habe, nach welchem er alsdann, so er der facultet dreissig 
gülden, che und zuvor er den gradum empfahet, erlegt und betzahlt hat, soll und 
mag zugleich zur licentiatur und darauff zum doctorat zugelassen und promouirt 
und furter in allen andern dingen, wie obsteet, gleich den andern promouenden 
gehalten werden. 

Es soll auch keiner zu obgenanter graduum einichcm zugclassen oder pro- 
inouirt werden, ob er schon alle vorgesatzte ding ausgericht und gethan bette, 
er seie dann zuvor durch die facultet, regenten und legenten derselben, oder weine 
es zueigent, das sie dann, wie in andern universiteten , zu tliun und keinswegs 
zu underlassen schuldig sein sollen, in der pracktickh nach iedes Stands erhohung 
und golegenheit zimlicher weise unden\'iesen und angefüret worden, welchs wir 
alleß zu ihrer ermcssigung gestehet haben wollen, (f. 139.) 

(§ 92.) Capifci') quaedam baciilariandoruni medicae faciiltatis, bona fide 
praestanda "). 

Quod gradum hunc alibi repctcre atque iterare nolit; 

<|Uod priusquam gradum ae titulum accipiat, facultati et eius pedello ea, 
quae ex constitutione nouissima iisdem debentur, persoluere, accepto autem titulo 
etiam prandium, quibus conuenit, honcstiim ac liberale dare velit; 

quod neque praxin medicinae, praesertim hac in urbc, ineiptire velit, nisi 
prius libellum practicum a doctore aliquo ordinario audierit, aut ipse publice 
iussus explicuerit, neque rursum profiteri aliquid publice, nisi consensu deeani et 
facultatis ad hoc impetrato; 

quod denique eoramodum et utilitatem facultatis promouere, statuta et legcs 
eiusdem seruare, decano, in (juibus honestum est ac licet, obedire, caeteros doctores 
et professores, ea, qua decet, reuerentia prosequi velit. 

(§ 93.) Capita seu statuta licentiandorum in facultate niedica corpora- 
liter iuranda“). 

Quod licentiam alibi non rcpetere ae iterare velit; 

quod neque insignia ac titulum doctoralem alibi, quam in hac schola, et 
iuxta consuetudinem ac morem facultatis accipere velif; 

ijuod, prius quam licentiam accipiet, ea, quae faciütati |)edello et caeteris 
debentur, exoluere, mox, accepta licentia, jirandium, quibus idem ex nouissima 
hac constitutione debetur, honestum ac liberale dare velit; 

1) In A ist aus Versehen zuerst der Eid der Licentianden (f. 1S9), dann der der Baculari. 
anden (f. 189*> u. 140) geschrieben. 

2) In C f. 150» war Raum fhr die Eide freigelassen, doch sind sie auf einem eingeklchten 
Blatt eingetragen. Am Rande die durchgestrichene Notiz: Transcribantur ex Micylli compositione 
ulterius. 

3) In C um Rand auch hier: et hoc iuramentuiii trunsscribatur ex Micyllo. 
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quod, licentin acccpta, neque praxin artis suscipere, nisi libellos practicos 
ante a decano vel ordinario ali(|Uo audierit, vel ipae publice docuerit; neque ad 
leprosorum inspectioneiu et co^itionem accedere, nisi per doctores, ad quos ea 
res peciiliariter pertinet, accersitus fiierit; 

quod deni(|uc uominoduni et dignitatcni facultatis tueri, statuta et leges 
eiusdem seruare, decano, in quibus honestum est ac licet, obedire, docton« ac 
professores caeteros sua ac debita reuerentia prosequi velit. (f. 140.) 

(§ 94.) Von den frembden doctoribiis ^). 

Mit den frembden und zukomonden doctoribus, so derselben ettwa sein 
wurden, die sich in unser universitet zu thun und in dise facultet ufff^enomen 
zu werden begehren, soll es gleich wie in den andern faculteten, soferr sie sonst 
ihres herkonienß und lebens ehrlich und duglich, auch in einer universitet, wie 
gepuhrlich, promouirt und nit bullati seind, darzu, zuvor und ehe si uffgenonien 
werden, ein disputation, wie preuehlich, gehalten und demnach der facultet und 
dem pedellen, was von alter her gewöhnlich, ausgericht und betzahlt, gehalten 
werden. 

(§ 95.) Jurameiitum alibi promotonim, qui ad facultateni niedicam 
admitti petunt, coq)oraliter praestandun» *). 

Quod apud rectorem professus sit; 

«piod nulla infamia notatus sit; 

quod gradum ac titulum suum in schola (f. 142) priuilegiata acceperit 
eiusque rei fidem testibus idoneis vel literi.s fide dignis facere possit ac velit; 

quod, quamprimum receptus fuerit, facultati floreiios duos, pedello unum 
pro locatione persoluere velit; 

(juod ab eo, quo receptus fuerit, primo quoque tempore disputationem 
publice ex more scholae facere velit; 

(jUod necjue ad inspectionem leprosorum in hac urbe aut vicinia eins acce- 
dere, nisi per eos, quorum interest, ad hoc vocatus, neque ulli alicui eiusdem 
collegii doctori quicquam d(drahere, sed omni modo eoncordiam et pacera sociorum 
fovere atque alere velit; 

quod deni<iue facultateni ipsam et eins commodum promouere, statuta et 
leges (iiusdem seruare, decano, in (juibus honestum est ac licet, parcre, caeteros 
doctores ac professores sua ac debita reuerentia prosequi velit. 

(§ 96.) Von den ferlis und vacantzen. 

Es sollen auch bei diser facultet andere ferien o<ler vacantzen nicht ge- 
macht werden, dann die bei der theologischen und iuristenfacultet angestellt und 
zugelassen sein. 

97.) Von diser facultet fisco®). 

Damit auch dise facultet der artznei ein furrath und auffwachsen ihrer 
gefelle gleich den andeni bekomen möge, so ordenen und setzen wir, das in 

1) C f. 1.51». 

2) ln C f. 151» ist im Text Raum zum Eintrag des Eids gelassen, dann dersellie auf einem 
eingelegten Zettel eingeschrieben worden und zwar mit der Kandbemerkmig: Doscribantur inramenta 
ex Micyllo, ubi prius Iccta fucnint ronsilariis ct probata. 

3) lu C f. 150^ am Rand: Disse zwei titui von dem fisco und den feriis mag man nach den 
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derselben auch ein gemeiner seckhell oder bchaltnus icdcr zeit soll gehalten, dorin 
alle gefelle und einkhomens, ihr der facultct zugehörig, gelegt und glcichennassen, 
wie von den andern facultetcn geordnet, mit dreien underschiedlichen schlossen 
und derselben schlussel, welcher der faeultet dechan sampt den andern zweien 
geordenten profossoribus ein ieder einen für sich insonderheit haben soll, ver- 
warth und ierlichs der universitet in beiscin unser verordenten verrechnet und, 
so derselben noch etwaß exbintzs, eingebracht und überliefert und darüber ein 
rogisterlcin zu ieder rechnung unß zugestellt mul ubergeben weixlcn. 

Dergleichen soll es auch, was die division und außtlieilung der gefelle und 
einkhomens (f. 141) belangt, gleich den andern faeulteten, und wie es damit bei 
unser reformation verordnet, gehalten werden. 

(§ 98.) Ettliche gemeine diser faeultet stuck oder puncten. Und erst- 
liclien von den apoteklieii ‘). (f. 142 

Dieweil auch die kunst der hochberumbten artznei durch unfleissige b(i- 
reitung und bestellung der materialien und spetieruni in der apoteckhen vilmals 
nidergetrucklit und verkleinert würdt, zudem es den kranckhen zu unwiderbring- 
lichem schaden und nachtheil reicht, so ordenen und wollen wir mit sonderm 
ernst, das die obgesetzte ordinarii und professores der artznei bei ihren gethanen 
pflichten vor ieder Frankhfurter fasten und ostermessen, auch darnach, so die 
materien einkauft, und alle iar in beisein unser verordnoten die ajjoteckhen allhie 
zu visitiren, die materialia mit getreuem embsigen fleiß zu besichtigen und pro- 
biren, auch gutte erfahrung zu thuu, das sie uftrichtig, frisch und kreftig seien. 
Wo sie aber ettwas mangelß an denselben oder das sic untuglich und verlegen 
weren, befunden, sollichs dem apoteckher ieder zeit (f. 143) zu undersagen und ver- 
mahnen, das er dieselben mit gutten, frischen, gerechten und notturftigen mate- 
rialen ersetze und erstatte. 

So es aber von dem ajwteckher nit beschee, sie die obgeinelten ordinarii 
nach weiter besichtigung uns ferrer einsehens dorin neu zu haben anzubringen 
schuldig und verbunden sein sollen. 

(§ 99.) Von den empiricis, iiiden und landfährem. 

Kunth und offenbar ist es, das die medicin oder artznei aus den natür- 
lichen freien kunsten und der philosophi ihren ui'sj)rung hat und ohn derselben 
verstand die artznei weder gelehrt, noch recht gcpraucht kan werden, und aber 
liin und wider Juden, pfaffen, munch, auch Weibsbilder, so uff keiner tiniversitct 
erzogen oder einiche der freien künst gelernt haben, sich der artznei underzihen 
und mit grossem und unwiderbringlichem schaden der menschen oftermahls beide 
innerliche und eusserliche Schilden und kranckheiten des leibs zu curirn und heiln 
sich annemen und underwinden, auch vil falsche, erdichte artznei und Zaubereien 
nicht ohne kleine gottslesterung und der natürlichen mitl, von gott dem menschen 
zu gutem erschaffen, Verachtung erdichten und prauchen, deren und dergleichen 
Ursachen halben auch der ehrwürdig Erhardus^), bischof zu Wormbß seliger ge- 

nachuolgcndcn scty.cn. In A sind die Paragraphen, welche zunächst ohne Rücksicht auf diesen Ver- 
merk abgeschricben waren, durch Zeichen (A, B, C) in die riclitige Reihenfolge geliracht. ln B ist 
§ 93 als der erste eingeschrieben, § 95 u. 96 sind n.achträglich als aufeinander folgend bezeichnet. 

1) C f. 152. 

2) Sollte heifsen Eckhardus; der Befehl ist aus dem Jalir 1404: vgl. Schönmetzcl, Tentiunen 
hist fac. med. Heid, 1769 Anm. 0-, Thorbecke, a. a. 0. S. 96 u. 97. 

Thorboc ko, Statuten. 12 
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(lochtnus, vor andcrthulbhundert iaron ohngefehrlieh , wie zu erachten, bewegt 
worden, das er iin guntzen bistuinb Worms und <alß weit sein iurisdiction ge- 
reiclit, den pfiiften, Juden, weib»!rn und landfiihrern die practieki» der artznei ernst- 
lichen und bei grosser straff verbotten hat. Hirumb und damit unsere undertliane 
vor solchem beides leibs und der se<den v’erfuhrung und betrug verhütet werden, 
so wollen wir ernstlicher meinung, das hinfurt keinem Juden, pfaffen, munch, auch 
keinem weibßbild oder andern (f. 144) landfillin!rn zu praeticiren und sonderlich 
j)liYsico die kranckhen zu eurirn gestatt oder vergünstiget soll werden, es sei dann, 
das derselbig uff einer universitet studirt und gepromouirt worden seie., oder alhie 
in unser universitet zu Heydelberg uff quaestiones und frage, ihme von diser 
facultet decano zu bestimpter zeit benent, öffentliche verhöre leiden möge. So 
man ilinc al.sdann gnug.sain gelert und erfahren befind, soll ihme zu praeticiren, 
doch das er sich bekanter und approbirtcr reeepten und artznei gebrauch, nit 
abg(J8ch lagen oder gew(*hrt W'crden *). 

So aber ein eliyrurgus in sonderlichen kranekheiten , als im stein, kröpf. 
brueh.sclinciden, süirrenst<x;hen und dergleichen, sich für erfahren und denselben 
kunst bowerth außthete und berueinbte, soll ihme solcher kranckheit cur und 
practiekh vergünstiget und zugehissen werden, aber doch, das er vom pacienten 
vor endung seiner versprochenen cur und heilung khein gelt oder belohnung fonler 
oder empfange. 


(S 100.) 


Statuta coniniunia fjuniltatis niedicae, aingfulis annis a deeano 
proniiilireiula. 


1. Qui medicinae studiis in hac schola .sese tradere ex iisque honorem ac 
titulum aliqueni referre volunt, prineipio nomina sua apud decanum 
profiteri debent eidem<|ue, in (piibus Imnestum est ac licet, obedire 
veile promittere, lectiones ac professores suos diligenter audire, vestitu 
et moribus honestis ac studioso dignis uti. 

2. lidein rep(;titione.s, disputationes, principia et caeteros facultatis ae pro- 
fes.soruin (f. 145) actus solennes frequentent, loeuin at<|ue ordinem, qui- 
que suum sodendo, au.seultando aut ctiam argunientando teneant, caetcra- 
que ea, quae discipulum diligentem ac bonum dccent, cum fide et 
diligentia perse(juantur. 

3. Qui ad baculariatum contendunt, si quidem magistri artium fuerint, 
per trienniuin, sin iidem artium magistri non fuerint, per quaternos 
annos in hac vol alia aliqua schola priuilegiata ordinarie legentes 
audiant, nisi de eo cum alitpio fuerit dispen.satum. 

4. Iidem doctoribus disputantibus singulis annis ordinarie semel et id 
absque sua inqiensa aliqua respondeant; extra ordinem autem et pro 
gradu, quod ipsum quoque .semel faclendnm est, respondentes, praesi- 
denti florenum in prandium et (piartam partem floreni familiae prae.si- 
dontis expendant, aut si inagis placcat, ipsi prandium pniesidenti et 
reliquis eiusdem facultatis ordinariis, adhibito et rec-tore, ut hactenu.s 
seruatum e.st, praebeant. 

5. Ad baculariatum admi.ssi, priusquam titulum accipiant aut eursum sine 
lectiones imperatas ordiantur, faculUiti quidem tlorenos quinque, pcxlello 
unum exoluant; mox, titulo accepto, prandium, (jiiilms ex hac consti- 
tutione nouissima debetur, praeberi eurent 


1) liier hat der erhaltene Entwurf eine Llieke; es fehlen f. 158 — 165. 
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G. Bacularii, rccens creati, cursiim ac lectione« sibi adsignatas cum tide 
ac diligentia perficiant easdcmquc intra tempus finitum at<|iie praescrip- 
tum absoluant, disputationcs doctoriim frequcntent, in iisquc argumen- 
tando ac disserendo sese exerceant. 

7. Licentlam qui ambiunt, haec cadem per biennium ab eo, quo bacularii 
creati sunt, diligenter ac sedulo factitent, quotannis ordinarie in disj)u- 
tationibus, ad hoc vocati, rospondeant idque sine impensa sua; extra 
ordinem autein et pro gradu respondcntes, id quod semel faciendum 
est, praesidenti floremini in prandiuin et quartam partem (f. 146) floreni 
f'amiliae persoluant, aut, si inalint, ipsi prandiuin praesidenti et reliquis 
eiusdem facultatis doctoribus, adhibito rectore, praebeant. 

8. Exaniinati et ad gradum aliquem adniissi qui fuerint, examinatoribus 
([uidem rcfcctionem veteri more, cancellario autem ad praesentatioiioin 
librani saccari confecti et cantliarum Cretici sive Malvatici tantundein- 
(jue reliquis praesentibus, jicr decanuin vocatis, donent. 

0. Qui liecntiain accepturus est, priusquam haue accipiat, facultati florenos 
decem, peilello duos jicrsoluet, accepta autem eadem, mox prandiuin 
quoque secundum ea, quae nouissime constituta sunt, praebendum curct. 

10. Qui summum in liac facultate honorem ac tituluin, hoc est doctoris 
insignia et nomen, accipit, facultati quidem florenos (piindecim, pcdcllo 
tres exoluat, caeteris autem, quibus hoc ex constitutione hac novissima 
debetur, et clinodia solita et prandiuin honestum ac liberale praebeat. 

(D. Die Artisten - Fakultät.) 

Von der artistenfacultät insonderheit ‘). 

Damit wir nun cndtlichen uff die facultet der artisten komen, dieweil die- 
selbig oberwehlter Ordnung nach die letzst , aber ihres inhalts und begrifls die 
grosseste und wcitleufigiste, aucli nutz und übung halben die erste und nottwen- 
digistc under allen, derhalben, das ohn dise alle andere weder verstanden, noch 
gelehrt oder auch recht gepraucht können werdim, und aber dieselbig nun ein 
lange zeit hero vil Hnderung, einbrach und anstöße erlitten, auch ettliche derselben 
angehorige ding, so vorhin ettwas verdunckhlct und unlickant gewesen, mit der 
zeit (wie wir bericht) an tag gcpracht und besser bekant worden: disem allem 
nach will sich gepuren, das wir von sollicher facultet ettwas weiters, dann bisan- 
hero von der andern bescheen, unsern willen und (f. 147) meinung ercleren, und 
was wir derselben halben erdacht und entschlossen seien, ferner und mit mehrern 
Worten außfuhren und verordenen. 

(§ 101.) Von einem wege und gleicher lehr in diser faculteten zu 
halten. 

Und erstlichen, damit ein gutter richtiger wege der lehr und Übungen 
diser facultet furgenomen, auch frid und einigkeil der persohnen iederzeit ge- 
furdert und erhalten werde, so ordenen und setzen wir, nachdem vor diser zeit 
zween woge der lehr, realium und nominalium genant, mehr zu unnutzem ge- 
zcnckh, dann zu cinicher befurderung der faculteten und derselben kunst recht- 
geschaffener und wahrer erkantnus von cttlichen müssigen und rhumgeitzigen 

1) Damit beginnt D. 
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leuttni erdicht und eingeiurt, nacliinalß aber von vllen, excnipls und ruefs halben 
mehr dann vorgedaehts nutzen», angenomen und erhalten, und endtlich die iungen 
angeende Studenten und »chnler von ihren bnrßen und dersellxin Verwaltern do- 
hin gehalten und gcitrungen worden, djuj dieselben zuvor und ehe dann sie zu 
rechtem verstandt und alter körnen, haben solche secten und woge der iren zu 
volnfuircn und halten sieh versprechen müssen, dardurch nachmalß vil Uneinig- 
keit und zwitraeht nit allein der lehr und derselben opinion und wahn halben 
entstanden, sonder auch bei den hertzen und gemütoi*n der persolincn dermassen 
erwachsen und von iugent an eingewurtzlt und bekliben, das solcher zwispalt bei 
vilen biß an ihr ende gewehret und nimennchr hat können ausgeroutet werden. 
Derhalben dann solche woge abzuthun und hinzulegen ettlich mahl vor diser zeit 
furgenomen, iungst aber von unserm üben vettern pfaltzgrafen Friderichen etc. 
sclig(!r gedechtnus zu eingang desselben ehurt’urstlieher regirung gleicher bewegung 
und Ursachen willen alle der universitot burßen und contubeniia zusamen gezogen 
und aus dreien ein eontubernium anzurichten und in einen gleichen wege der 
lehre dorinuen zu halten befohlen worden'), das demnach solche derhalben bc- 
scheene (f. 1*18) Verordnung hinfurt soll stet, vhest und unverpruehlich gehalten 
und darwider von keinem nichts gesucht oder furgenomeu, auch in der wähl und 
bc.satzung der lecturen und anderer digniteten und eniptern alle undei*scheid ob- 
gemclter zweir wege und secten hindan gesetzt, ein ieder, so sonst zu disera oder 
ienigem ampt tuglich und gesehickht, onangesehen vilgemeltcr wege oder einicher 
vermeinter praerogativen, nominirt, praesentirt, angenomen und keiner dem andern 
einicher secten halben furgetzogen werden. 

(§ 102.) Von dein conailio und mth diser faeulteten. 

Sovil aber das Consilium und den rath diser facultet belangt, lassen wir 
es bei der liebsten , hievor von unsenn herrn und vettern pfaltzgraf Ludwigs 
churfursten, löblicher gedechtnus, derhalben gesatzten Ordination pleiben. 

Nemlich: das, nachdem die ubei-flussigc menig der rathgobenden persohnen 
mehr zu Verhinderung dann bc'furderung aller ge.sclK'flft und Sachen dhienend und 
oft(!rmahls vill guttcr rathschlege durch dieselbt'u zahl und menig zunickh ge- 
triben werden, hinfur in diser facultet rath nit mehr dann zwölf consiliarii und 
ge.schworncn rethe .sein sollen. Wollen aber hionelHUi, dieweil nuhmer nit mehr 
dann ein eontubernium ist und sein soll, das zu solchen obgemelten consiliarien 
crstlichen alle professores publici derselben faculteten, als da seint linguarum, 
item der mathcmathick, jioetiekh und philosophi professores sampt den regenten, 
nachmalhs aber die ubrigtm, so weiter an obgestimpter zahl mangln oder geprechen 
wurden, sollen aus den obristen und eltisten magistern, so sonst bei und neben 
obgenanten regenten und professoren in di.ser facultet gefunden worden, so verr 
die allesampt und be.sonder ein ieder herkomens und anderß lebens und wesens 
halben ehrlich und hirzu tuglich, auch nach empfangenem magisterio sein biennium 
hie oder anderßwo uff der schulen complirt, unangesehen alle alten der zweier 
secten und woge gewonheiten und preuch geweidet, mit (f. 149) gepuirlichen 
])Hichtcn angenomen und eingesetzt sollen wenlen, damit die persohnen dises 
collegii oder raths ettwaß beharrlicher pleiben und die geschefft diser fijcultet 
durch derselben kundige und erfahrne ieder zeit versehen und verricht mögen 
werden. 


1) 1.546, am 17. Kebr. von bncslrich II. verlangt, (Aimal. uniuers. t. VI, f. 420*>), im No- 
vember ausgefiilirt (Acta fac. artium — Cod. Meid. 858, 75 — IV, 16, 20>>); vgl. llautz, Gesch. der 
Univers. Ilcidelb. 1, 432 f. 
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Doch wo under obgonanton professorn, rogenton oder andern magistern 
ein sondor furtrefFliche persohn wore, deren an obgenantcr zeit dos bicnnii ettwaß 
manglt, soll mit derselben der zeit halber zu dispcnsiron der facultet hiemit nichts 
benomon sein, sonst sollen alle ding, wie obsteet, gehalten wenlen. 

Wo auch einer aus disor facultet consiliariis an ein hohem stand erwüchse 
und in der obern faculteten einer lector und demselben nach, wie oben gesetzt 
und von unß geordent, derselben obem faculteten consiliarius und goschworn 
sein wurde, soll er alsdann, er sei doetor oder liccntiat oder anderß, diser der 
artisten facultet weiter nit verpuuden sein, sonder zu erstattung der zahle ein 
anderer an sein statt geweidet und angenomen werden. 


(§ 103.) 

1 . 

2 . 

3. 

4. 


o. 

6 . 


Juramen tum consiliariorum. 

Quod apud roctorem noraon professus sit; 
quod nulla infamia notatus sit; 

quod in Consilium facultatis cooptatus et re ipsa ei intorcssc solcat; 
quod congregationibus uniuersitatis, quoties, iubente rcctore vcl viccm 
eins gereute, et praesertim sub religione iurisiurandi accersitus fucrit, 
interesse velit; 

quod interrogatus sententiam sanam ac certam, ut quaeque succurret, 

sine privata animi affectione dicere velit; 

quod sccreta uniuersitatis non velit efferrc. (f. 150.) 


(§ 104.) Vom dechan diser faculteten. 

Und aus obgemelton consiliariis soll abormalß der dechan diser facultet, 
gleich wie in andern faculteten, geweidet, aber iodoß iars dennassen, wie hievor 
von dem rector der universitet gesagt, in vigilia Thomae apostoli, nachdem ob- 
gemclter rector erklioren worden, alßbald abgeweehßlt und verändert werden. 

Damit aber der facultet geschefft und Sachen mit bessenn nutzen von der- 
selben geschefft erfahrnen und kundigen persohnen ieder zeit aiisgericht und ver- 
sehen mögen werden, so ordenen und setz<m wir hienebon, das diser facultet 
dechan hinfurt alle zeit aus den eltisten diser facultet consiliariis (welchs alter’), 
demnach ein ieder in die facultet und derselben consilium oder collegium khomen 
und uffgenomen, unangeschen waß standß oder würden derselbig hie zwuschen 
worden, gerechnet und getzehlt) soll genomen und gewehlct werden, doch mit 
solcher maß und gestillt, das keinem derselben innerhalb siben iaren solch dccanat 
und ampt wider oder zweimal ohn sonderliche nottwendige Ursachen ufferlegt und 
zu tragen befohlen werde, damit sich der arbeit und mühe niemand für andern 
hab zu beclagen, und doch das ampt bei denienigen, so der facultet hcndl er- 
fahren und Wissens haben, ieder zeit pleibc. 

So nun solcher dechan gewehlct, soll er sein gewöhnliche glübde der 
facultet und derselben consiliariis, wdo hernach steet, thun, und uff solchs den 
baculum und das sigill sampt den buchern actorum et statutorum von dem vo- 
rigen und gewesenen dechan alßpald empfahen, die Statuten facultatis zu seiner 
zeit und, ehe das erst examen der promouenden pflegt furgeuomeu werden, öffent- 
lich®) uff dem auditorio in sehola artium alle samptlichen gleich den magistris 
und den baculariis den alten prauch, dardurch man den magistriis die ihren be- 
sonder pflegt zu lesen, umb mehrern wissens und anschens w'illen hindangesetzt, 


1) In D f. 4 am Rande: Alter. 

2) In D f. 4^ am Rande: tempus legendi statuta. 
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jmbUce und, wie reeht, rccitiren und vorlosen, von dannen an biß zu ende deß 
iars, gleich wie (f. 151) liievor von dem rectore angetzeigt, in seinem ampt ver- 
harren, und was dassclbig und die gcthanen pflieht mit sieh pringen, mit allem 
Heiß außrichten und versehen und er selber allermassen seins lebens und wesens 
halben, gleich wie von der andern facultet dechan hievor geordnet und gesetzt, 
gehalten werden. 

Wo sich auch begelw, das ein dechan verreisens oder anderer nottwendiger 
verhindernuß halben sein amj)t selber nit verwesen kiindte, so soll alsdann der 
alt oder nebst gewesen d<!chan desselben abwesenden sUitt vertretten und alle 
Sachen, so dem dechan zusteend, miller zeit, soferr er selber auch vorhanden, 
ausrichten und versehen. Wo aber der obgcnnelt alt<‘ dechan nit vorhanden, soll 
der recht und ordenlich docdian, zuvor und ehe er verruckht, selber, oder so er 
solchs kranckheit halben nit vermocht, durch ein andern, in beisein seiner zu- 
geordenum consiliarien oder beistende, oder sonst zweien f)der dreien der eltisten 
diser facultet persohnen ein andern an sein sUitt zu substituiren uml zu stellen 
gleichermassen und weise, wie hievor*) von dem rectore geordenet und bescheiden, 
schuldig sein. 


(§ 105 .) 

1 . 

2 . 


3 . 


4. 


5. 


G. 


Juranientuni decani. 

Quod vclit oflfitium suum, pro eo atque seiet ac j)oterit, fideliter j>erse- 
(jui, stiituta facultatis servare, tueri, et intra diem docimum (piintmn 
magistratus sui, hoc est, intra festum Kpiphaniorum rwitiuido promulgare. 
Quod in pompis solennibiis caetcris(jue facultatis actibus, tarn j)rivati8 
quam ptiblicis, velit ipse (piidem digniUitem suam tueri, magistris at- 
que discipulis aliarum facultatum, insignibus doctoralibus nondum oniatis, 
ordine et loco anteire, exerciliis (f. 152) et disputationibus facultatis 
huius coram adesse, qnae contra statuta ac leges Hunt, solita poena 
nuiltare, aut, si factum ipsum gravius fuerit, ad facultatem de eodeni 
referre, eodemque affect»i et modo erga omnes sese halK're. 

Quod temporibus constilntis examinis ct cognitionis potestatem utruin- 
(pie gnadum ac titulum ambientibus velit facerc, locum et temjms iisdem 
definire, ipse examini corundem adesse, (piaeque secreto ibidem gcrun- 
tur, caelare, sententias examinatorum deindc colligere, sccundum cam, 
(juam plures dixerint aut aj>probauerint, pronunciai*e, eodemque modo 
in caeteris facultatis huius consiliis et convocationibus sese gerere. 
Quod tempore functionis suae j)eciiniam ad facultatem ex promotioni- 
bus aut etiam aliunde cedentem velit colligere, rationesjpie accepti ct 
imjiensi iuxUi quintum decinium Hniti magistratus sui diem reddere, 
easdem a superiore decano intra totidem dies initi magistnitus sui exi- 
gere pccuniamque ab illo .nccejitjim, adhibitis duobus iis, quibus clavcs 
Hsci committuntur, ;ul eundem Hscum referre necpie eundem vel ipse 
vel per alios absque consensu totius collegii facultatis aj)crire. 

Q,ut)d si per tempus aliquod peregre profecturus sit, aut valetudinis 
aliave causa ofHtium suum perse([ui ipse iu‘(pieat, id ipsum superioris 
anni decano indicare aut, si is quoque absit, adhibitis consiliariis suis 
consuctis aut duobus aut trilnis eiusdem facultatis senioribus in locum 
suum alium, (|ui vices absentis sustineat ac gerat, substituere velit. 
Quod eodem tempore, (pio rector bibliotliecain universitatis inspiciet 
ct rcccmsebit, ipse cameram seu bibliuthecam inferiorem inuisere ac 


1) S. oben 8. 9. 
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recogiioscere velit, claues eiusdem nemini, nisi legitima fiele ac cautione 
accepta, credere neque llbrum ex eadem queiujuam privatim ac domi 
utendum dare, deniepie et caetera facultatis instrumenta et utensilia 
eadem fide (f. 153) rocenserc et si quae recens empta fueriut, nominatim 
perscripta in librum statutorum reforre. 

Und dieweil solche discr facultet dechans gesebefFte ierlichen vil und müh- 
sam, auch von tag zu tag, sonderlich aber der sapientz und derselben inspection 
halben sich mehren und zunemen, so soll obgemelteni declian zu ierlicher Verehrung 
für sein gehapte muhe und arbeit zwölf gülden, die vier, wie von alter hcro, 
aus dem fisco facultatis, die andern acht gülden auß den neuen gefellen ausge- 
richt und betzahlet werden. 

(§ 106.) Von den ziigegebenen oder beistendeni diaer facultet dechan. 

Damit auch obgemclter dechan seine eigene zugegebene consiliarios und 
beistender habe, die mit ibme in dem rath der universitet zu sitzen, auch andere 
geschofft der facultet zu verrichten haben, so ordnen und setzen wir, das die 
publici professores diser facultet, nemlich linguarum, mathematices, poetices, phy- 
sicae, etliicae und dann der oberst regens in contubernio, wie zu eingang diser 
reformation vermeldt*), perpotui consilinrii universitatis sein, und neben dem de- 
cano facultatis der universitet rath zu besitzen haben sollen, allcß auß Ursachen, 
so zuvor von unß seint erzchlt worden; dieselben persohnen sollen auch andere 
der facultet schlechte und geringe hendel, damit die andern nit in einer ieden 
Sachen alle zugleich allwcgen bemühet und an ihren studiis gehindert werden, zu 
verrichten ihnen angelegen sein lassen. 

Wo sich aber schwere, trefFenlichen Sachen zutrugen und daran gemeiner 
facultet ettwjis sonderlichs gelegen, sollen dieselben durch den dechan und alle 
geordente consiliarien samenthaft verhandlt (f. 154) und ausgericht, oder so es 
denselben auch zu wichtig were und es die notturft erfordert, von ihnen fürbaß 
an den rector und die uniuersitet gebracht werden, mit denen alßdann grüntlichen, 
auch zum fruchtbarlichsten, wie sichs wol gepurt, zu handln und zu beschlissen. 

Und nachdem zur administration und Verwaltung unser Stiftung des hauß 
sapientiae der dechan sampt zweien ältern diser facultet persohnen oder consi- 
liarien ernennet und verordnet, damit in zukhunftigem derhalbeu kein streit oder 
spiln sich thue erheben, so ordnen und wollen wir, d;is iedes iars, nachdem der 
dechan geweidet, alßpaldt demselben zwo persohnen, deren allwegen die eine der 
alt oder nehstgewesen dechan, die ander aus den übrigen vorgenanten beistendern 
des dechants sein sollen, geweidet und zugegeben werden, und er mit denselben 
das volgend iar hinauß alle der sapientzs geschefFt, sovil derselben ihne und die 
facultet nach laut der ordination und fundation belangen thut, ausrichten und 
versehen, auch wo ihme und obgemelten verordenten ettwas zu hoch oder schwer 
zu verrichten sein weite, dasselbig furter an die gantze facultet pringen, und so 
alsdann dieselbe der Sachen sich auch zu gering und schwach befunde, endtlicheu 
an unß und unsere räthe gelangen lassen solle. 

Für w'elche zeit, luUhc und arbeit ierlichen dem dechan vier, den andern 
zweien iedem drei gülden auß den neuen gefellen, wie wir dann weiter in der 
fundation der .sapientzs inslitution verordnet, ausg(!richt und betzahlt sollen 
werden. 


1) S. oben S. 5. 


DIgitized by Google 


96 


(§ 107.) Von den leeturn und professoribus di.scr facultcten. 

Dieweil nun dise der artisten facultet die gantzc philosophi und kunste, 
80 man die freien kunst nennet, in »ich begreift und (f. 155) besehleusst und der- 
halben pillich und vonnötten, djw dieselben alle, sovil solliehs muglich, darneben 
aueb die spraclien, ohne welche die philonophi, noch da« mchrer und höher tl>eil 
der obem faculteten recht verstanden, cxplicirt oder uusgelegt werden können, 
in obgemelter faculteten furgetragen und gelehrt, auch demnach mehr profesBorea, 
dann in den andern faculteten ie<lerzeit gehalten und besoldet werden mUssen und 
sollen : so setzen wir und wollen mit «onderm ernst, da« hinfurter zu allen Zeiten 
in diser faculteten fünf publici professores seien, als ncmlich einer, welcher linguam 
graecam, wie bis anhero auch gewesen, oflffuitlich profitir und lehre, der ander 
aber soll othicam, der dritt physicam, der vierdt matliematicam und der fünft 
poeticam und oratoriam publice lesen und dociren, und ob w'ol alle professiones 
varianun liguarum, latinae, graecae et hebraicae, zu diser facultet j)roprie gehörig, 
derhalbon auch von unsern vettern pfaltzgrafon Ludwigen churfursten etc. seligen 
dieselben drei sprachen under disem ordinem oder facultatem bei voriger refor- 
mation geordenet, haben wir doch uff bescheenc erinnerung zu gemut zogen, das 
die hebräische spracli, so man linguam sanctam nennet, furnemlich zu der heilgen 
geschrifft von nötten, darumb wir dann bewegt worden, dieselbige sprach auch 
zu der theologischen facult(!t zu ordenen, dergestalt, das nun hinfUrter durch der 
theologorum einen hebraicae lingua»^ rudimenta, und waß weiter zu g^Untlicher 
erclerung derselben die notturft erfordert, tradirt, gelehrt und profitirt werden 
sollen. 

Damit auch in Verordnung diser fünf professorn und leeturn unser ernst- 
licher w'ille und meinung d(‘stmehr gespuirt werde, so wollen und setzen wir, das 
sich diser unser Ordination, sonderlich aber die leeturn der philosophi und ma- 
thematickh belangend, so durch unsere Vorfahren löblicher gedeehtnus dem exempl 
viler andern hochberumpten uniuersiteten und schulen nach, den rechtschaffenen 
studiis und derselben (f. 156) befurderung zu guttem, erstlichen in diser unser 
schulen öffentlich zu lesen und zu lehren eingesetzt und geordnet, keiner obge- 
nanten unser uniuersitet verwandter entgegen setzen oder denselben und ihren 
verordenten stipendiis einichen eintrag heimlichen oder sonst, in welchen wog es 
seie, zu tlmn understehen, sonder vilmehr zu erhaltung derselben allen ernst und 
fleiß furwenden sollen. 

Dergleichen soll auch keiner gelitten noch geduldet werden von denienigen, 
so ihnen lunb mehror authoritet und ansohens willen niclits, dann dabei sic er- 
zogen und uffgewachsen seint, wollen gefallen lassen, sonder es soll zu aller zeit 
dasionig, so zu nutzen und auffwachsen der schulen und aller ehrlichen gutten 
khünst profession dhienen mag, betracht und g<“funlert werden, dann dieweil, wie 
hievor angetzeigt, die volgend zeit allwegen der vorgeenden schulerin ist und vil 
ding von den nachkomenden in allen studiis und Übungen weiter dann bei den 
alten erklert, gej)ess(!rt und gemehret, auch dasienig, so vormahls in keiner oder 
ia kleiner achtung gewesen, h(!i*fur an tag gebracht und erweitert zu werden 
pfleget, demnach haben wir nit, waß bei Priamus oder Kvanders Zeiten gescheen 
oder in prauch gewesen, sonder was unser uniuersiteten und derselben befurderung, 
ehr, nutz und wolfahrt sein mage, anzuschen und zu bedenekhen furgenomen 
und darauff dise unsere reformation, welcher, so bei den alten kein fheil oder 
mangel gespuirt worden, hie nit vonnötten gewesen wen;, uffgericht und hinfur 
derselben zu geleben geordnet und befohlen. 
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Wollen*) derhalhen, gleich wie droben von den andern faculteten auch 
gesalzt, so oft solcher obgemelten lecturn eine vaciren oder ledig sein wurde, das, 
demnach dise facultet der andern allen gleich alß ein fundament und grundt- 
leste ist, uff welches, do es nit wol gelegt, anderst oder weiters nichts rechtschaffen 
oder fruchtbarlichen gebauet kan werden, solche obgemelte lecturn nit eigennutz- 
licher weise per succcssiones, adiunctiones und andere dergleichen praerogativen, 
dardurch vilmahls die gelehrten und geschickhten ubergangen und (f. 157) widerumb 
die unnützen und untuglichen furgezogen worden, hingelauhen und gleich wie auf 
der wacht man für man getzehlet, bestellet und besetzet werden, sonder zu ieder 
zeit die vacirende und ledige lecturn erstlichen hei diser facultet eonsiliariis, als 
denen, die mit solchen künsten und sprachen teglichen umbgehen und dcrhalben 
pesser, dann andere davon iudiciren und urtheilen können , furgenomen und be- 
flacht, furter aber ein persohn oder zwo nominirt und der universitet furgeschlagen 
werden, welche alsdann aus denselben eine, so für die tuglichst und solcher lectur 
am würdigsten geaeht und befunden würd, annemen und nach gethaner, gepuir- 
licher pflieht uff solliche vacirende lectur ohn alle gefahr, eigne affection und be- 
wegnusse praesentiren und einsetzen sollen. 

Wo sichs auch begebe, das hie in unser schulen kein rechtschaffene tug- 
Hche pei-sohn zu einer oder mehr obgemelten lecturen und professionell gefunden 
wurde, soll dieselb anders woher*) beruffen und bestellet werden, und keins wegs 
hierin der eigennutz und der pei*sohnen willfahrung mehr, dann der schulen be- 
furderung und fromen gesucht werden, und diß alleß, sovil die fumemisten stuck 
und künst der philosophi und der sprachen belangt. 

Was aber den ersten oder understen theil obgemelter philosophi, das ist 
zu der grammatic, dialeetic und rethoric gehörig, dieweil derselben praccepta und 
e.lementa allwegen anfengkhlicheu und zum ersten müssen gelemet werden, und 
das iung volckh, dem solche obgemelte praecepta furgegeben, sich selber noch 
nit weiß anzuhalten und zu regiren, und derhalben der übung mehr dann der 
blossen erkantnus vonnötten hat, lassen wir es diser zeit bei dem alten prauch 
pleiben, nemlich**), das dise obgemelte drei künste doheime in der bursen von der- 
selben re.genten, aber doch dermassen und gesUilt, wie hernach geordenet, gelehrt 
und exercirt sollen wei*dcn. 

Aber mit solchen regenten der burß setzen wir und wollen, aberraahls 
gantz ernstlicher ineinung gepietend, das es dise (f. 156) gestalt haben soll, und 
nemlich: soll'*) derselben anfangs und zuin ersten keiner angenomen werden, er 
sei daun biß in fünf und zweintzig iar alt, hab sich auch mit disputiren und 
andeni scholasticis exereitiis mitler zeit dennaßen geübt und erzeigt, auch sonst 
sein leben also herbracht, da.s er von mcniglich für erbar, gelert und .solches ampts 
der regenterei nit unwtlrdig geaeht werde. 

Es soll auch die undersehleift'ung der adiuncten und coadininistranten und, 
was dergleichen new<! erdichte namen cttliche iar hen) uffgebracht, oder auch 
weiter auffgebrae.ht möchten werden, damit ettwa dieienigen, so sonst wol kondten, 
verl)es8ert werden, gunsts und andersts halben zu solcher regenterei Verwaltung 
eingetrungen und demnach nit allein der burß nachtheil und Verkleinerung, beides 


1) Dieser Absatz ist abgedruckt von C. 0. Wund in Programma memorabUium ordinis phi- 
losopbici Heidelb. 1788. Pars II, 26 .\uiu. 82 aus B. 

2) Hier beginut der Entwurf (C f. 166) wieder. 

3) Li D f. 10 am Kunde: |iliilusopbiae pars intima tibi et a <(uibus tradi debet. 

In n f. 10*’ am Rande: regentes qualcs recipi debent 

Thorbock«, StatuCvu. 13 
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ihre« namens und einkhomen«, zugefugt, «onder auch die libertet und freiheit der 
election denienigen, «o solciie gopürt, uffgehnben und entzogen pflegt zu werden, 
hiemit gontzlich abgethan, verbotteii sein und in keinen woge weiter zugeiaasen 
oder gestattet werden, sonder so oft ein regenterei vacirt oder ledig steet, das- 
selbig erstlich und furnemlichen an diso') der artisten facultet und ihre consili- 
arios samptlichen auß obgeinelten ursiichen gelangen ; welche alsdann auß ihnen 
oder andern alten magistris zwo persohnen, so sie bei ihren gethanen pflichten 
am ehrlichsten, gelertisten und diser verwjütung am würdigsten achten, erwehlen 
und benamen, dieselben furU;r der univei’sitet furtragen und nominiren und alß- 
dann gemeite universitet aus den furgetrag(uien und benambten iedertzeit (aus- 
geschlossen aller eigener adfection, gunst, gäbe, haß oder neid) die duglichste 
annemen und in die vacirende oder stillstcimde statt der regenterei mit gewöhn- 
lichen und gcpurlichcn glubd<m einsetzen und keinen lu.ssen. 

Und soll hiewider keinem, wer der were, hinfurter verhengt oder gestattet 
wenlen, eigens furnemens in di.ser unser ordnung einicher weiß ottwaß zu mehren 
(f. 159), mindern oder .Indem, oder auch einiche Satzung weiter zu machen oder 
furzunemen, sonder alles dermas.sen, wie geraeldt und furgeschriben, beides von 
den regenten und den andern der universitet und facultet fiersohnen, ve«t und 
unverbrüchlich gehalten werden. 

Sonst mögen die regenten under inen selber, so einer abgeet, einer dem 
andern, so verr sie sonst sich rechtschaffen und unstrttffUeh gehalten, auch ihrer 
kunst und geschickhligkeit halben desselben nit unwtlrdig seind, uff emiessigung 
und approbation diser facultet succodiren und in der ordnung von den andern 
lecturon und conditionen zu den obern und höheni schreiten. 

Und herwider, wo sich einer zu unfleissig oder unmessig und ungeschickht^) 
hielte, soll dersclb seins ampts uff erkantnus der universitet wider entsatzt und 
beraubt werden, uff das iederzeit das contubernium rechtschaffen und gnugsaiu 
mit tuglichen persohnen versehen und die discipel nit zu fahrlessigem , üppigem 
und schädlichem leben und wesen durch das exemjMd ihrer lehrer und praeceptorn 
dem gemeinen spruch nach: qualis praeceptor, tali.s discipulu« angefurt und ver- 
roitzt werden®), (f. 160 — 2) 

(§ 108.) Von den stunden , und an welcher statt die tunf piiblicac 
oder gemeine lectioucs sollen gehalten werden*). 

Sovil nun die zeit und stunden der fünf offenen und gemeinen Icctionen, 
davon obgemolt, auch die statt daran, deren ein iede soll gehalten werden, antrifft, 
so ordonen und setzen wir, das derselben die erste, da.s ist der griechischen 
sprachen, zu somers Zeiten von zwei uhrn biß uff drei “), des winters von siben 
biß uff achte, vormittag in der capeilen hinfuro gehalten und iederzeit die beste 
authores, als da seint: Homerus, Ilesiodus, Theocritus, .Apollonius, iSophocles, Eii- 
ripides, Aristophancs, Pindarus, Aratns etc., item Demosthenes, Plato, Thucidide.s. 
Herodotus. Xenophon und dergleichen g(*lesen, gleichwie auch derselben sprachen 

1) In 1) f. 10'' am Itiuide: Rcf^cntium nominatio. 

2) In 1> f. 11*> am Rande; Rvgentes quando non tereudi. 

3) ln A sind die Blätter f. 159 *>, f. 160, f. 161 freigelasseii; mit f. 162 fahrt § 108 weiter. 
In C 1. 168 lind in R f. 309 folgt ein fiir iunimcnfum regentum freigelassener, ala-r uiiht ausge- 
fullter Raum. 

4) C f. 168 •>. 

5) ln C f. 168'' war ursprünglich für den bomnier 7 — 8, für den Winter 8—9 Uhr augesetzu 
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grammatic, sovil die ethymologi belangt, aus dem Demetrio‘), Chrysolora et Ur- 
bano*), die construction aber aus dem A])ollonio, Gaza oder Georgio Lecapeno®) 
diser zeit furgelegt und gelehrt sollen werden. 

Die ander gemeine lection soll vor mittag in physica*) des sommers von 
achten biß uff neun, des winters aber von neun biß uff zehen in der artisten au- 
ditorio öffentlichen ieder zeit gehalten werden, damit nit allein dieienigen , so ad 
magisterium compliren und ander den regenten wohnen, sonder auch alle andere, 
.sie seien in oder ausserhalb der burßen, den<;n sollichs ihrer furgenomenen facul- 
teten halben vonnötten, dies<*lben ohne entgeltnus in gemein visitiren und hören 
mögen, und®) soll die physica lectio genomen wenlen aus dem Aristotele oder 
donienigen, so den Aristotelem in ein conipendium pracht und am nehsten und 
pesten ersatzt haben, als diser zeit seint: die principia causae, motus, elementa 
und mixtiones, item de anima Melanthonis®). meterologica Plinii ^), Pontani®)und 
dergleichen. 

Die dritt lectio publica ist ethica*), deren })rolessor zu sommers und winters 
Zeiten von ein uhrn biß zu zweien lesen soll und hirin deren autorum sich ge- 
brauchen, welche die furnemb.ste seint, als Aristoteles (f. 163) ad Nicomachum, 
Cicero de Hnibus bonorum et inalorum und dei^leichen, doch hirinn wie auch in 
traditione physicae den rechten methodum Aristotelis underhanden zu behalten 
und nicht zu verwerfen. 

Die vierdt lection under den fünf gemeinen lectionen soll nachmittag von 
dreien **') uhren biß uff vier in der artisten schulen öffentlich in mathematicis ge- 
halten werden, und soll diser lector die arithinetic, geometri und astronomi ein 
tag oder ein halb iar umb das ander lesen , nemlich zum ersten die arithmetic 
volgends sphaeram Prodi“) oder Joannis de Sacro Busto^^), deß andern iars 


1) Demetrius Clialkokoiulyles (geb. 1424 zu .\then, ge.st. zu Mailand 1511X seine Gramma- 
tik: 'KnonnfAttra (Mcdiol. 1493). — Manuel Chr)soloras (geb. c. 1350, gest 1411): ^pwT»J««ra (Venet 
1484) — Urbanus Bolzanius Bellunensis schrieb eine viel gebrauchte grieeb. Grammatik (Venet. 
1497), •welche Melancbthon in der Vorbemerkung zu der seinigon sehr lobte (vgl. Hartfelder, Phil. 
Mclanchthon als l’raeceptor Geniianiae Berlin 1889, S. 256). 

2) Urhanus ist erst auf Wunsch von Mclanchthon hinzugefhgt. Melancbthon hatte an den 
Band geschrieben (C f. 168^): Malim legi Urbanum et coinpuni syntaxin ab ipso Micyllo, in qua 
essent et annotatae phrases aliquae et particulariuui usus av, tl etc. 

3) Apollonius Dyskolos (2 Jahrh. n. Clu*.): ntgl ai-riäSfOi{, de syntaxi (ed. princ. ap. Aldum 
Venet. 1495). — Theodoros Gaza (1398 — 1478): yQUftfitirtxTj (tanymy^ (Venet. 1495). — Georgios Le- 
kapenos (14. Jahrh.): aTTixiOftol rtüv ioyfcDv. 

4) Im Entwurf (C f. 169) stand : Philosoph!. 

5) Im Entwurf (C f. 169) folgt: Und sollen die physic und ethic ein tag umb den andern, 
oder so sollichs nit moht gefellig sein, ein iar oder halb iar tmd das ander (doch das solliche ab- 
wechselung iederzeit gehalten und diser theil keines ul>er iars friste underlassen pleibe) gelesen 
wenlen, die physic aus dem Aristotele u. s. w. 

6) Gommentarius de anima, Vitch. 1540; Ilartfelder a. a. O. S. 238. 

7) Plinii, hist natural. 1. II. 

8) Pontan, Meteororuni über. 

9) Ursprünglich lauU'te der Entwurf (C f. 169 1>): Die ethic. aber furnemlichen aus dem 
Aristot«de ad Nicomachum, underweilen auch aus den buchern Ciceronis de hnibus und dergleichen, 
doch das allwcgen der rechte* metliodus ArisUttelis under den henden pleibe und in den schulen 
gelert werde. 

10) Im Entwurf hatte man (a. a. O.) zuerst von einer uhm hiß u6' zwo, dann von zweiem 
uhm hiß uff dn;i ange$e:tzt. 

11) Proclus Diadochus (410 — 485): oe/ae'pa (ed. Tannstütter oder Collimitius 1510. oft zu- 
sammen mit Aratus z. B. J. W'aldcr Bas. 1536). 

12) Job. eie 8acro Busto: Job. v. Ilolywooel in Vorkshire (gest. c. 1244 od. 1256), latinisiert: de 

13* 
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gleichermaasen primum Euclidis oder elementale Jonnnis Vogellini *) und die 
theoricÄS*) planetarum, damit ein ieder, so ml inagisterium complirt, innerhalb 
zweien iaren ieder der roathematick kunst ein stuck zu hören und zu erlernen 
habe, und so diser professor sich die arbeit nit wolt dliaurn lassen , möchte er 
auch obiter neben der nrithmetic von der music, sovil derselben theorickh und 
die proportiones hannonicas belangt, ettwas anzeigen. 

Der funft professor, dem poösis und historiae insonderheit befohlen, soll 
seine lection von siben”) uhrn vor mittag biß uft' acht“ ieder zeit halten und 
alletzeit die pesten und furnemisten poeten für die hand nemen, derselben nit 
allein die vocabel und historien, so ettwan seltzam und unljekant, sonder auch 
die tractation und sonderlich, was die sc^nsion und prosodi der verß belangt, 
fleissig expliciren und antzeigen, damit das iung und angehende volckh die art 
und eigenschaft solcher scribenten lerne erkennen, metra oder verß von der prosa 
underscheiden. Es mag aber diser professor zun Zeiten auch ex historia vera, 
als aus dem Livio ettliche bucher^) und Caesareni für die hand nemen , doch 
das er bei den besten und berumptisten, und die eins interpretis oder auslegers 
bedürfen, ieder zeit pleibe und, was trivialia seint, den contuberniis und paeda- 
gogisten befehle. Dergleichen soll und mage genanter professor auch ettwan ein 
fabel aus dem Plauto fumemen der verß und derselben .scansion halben (f. 164) 
und das artificium, so er bei dem Aristotele und Horatio hat furgeschriben , do- 
rinnen anzeigend). 

Was aber die andere kunst der philosophi, das ist die dialectic, rhetorickh 
und grammatickii betrifft, wiewol dieselben nit weniger fleiß bedürfen und zum 
fumembsten ieder zeit explicirt und gelert und derhalben auch deren ein iede 
mit einem besondern und öffentlichen professori gleich den andern bestellt werden 
sollten, iedoch, so wir unser schulen, auch der iugent diser zeit gelegonheit an- 
sehen und bedencken , lassen wir es bei der herbrachten Ordnung und weise 
pleiben. Nemlich: das dieselben in einem ietlen contubernio, sovil die praecepta 
und erste dei’selben institution belangt, exercirt und gelernt werden; wollen der- 
halben, das zur ersten stund des tags, das ist sommers Zeiten von sechsen biß 
auff siben. des winters aber von siben biß uff achte, die dialectickh von dem 

äaero üusco; sein astronomisches Hauptwerk: de sphaera, auch sphaera materialis (herausg. z. B. von 
Mclanchtbon Wittenh. 1531), vgl. S. Günther, (Jesch. des mathemat Unterrichts im deutschen Mittel- 
alter, Berlin 1887 S. 184 f., Suter, die Mathematik auf den Universitäten des Mittelalters, Zürich 
1><87, S. 29, Hartfelder a. a. O. S. 309. 

1) Johann Voegelin von Heilbronn, 1528 Urofessor der Mathematik in Wien, stirbt 1549; das 
hier angeführte Buch: elementale geometricum ex Eiiclidis geometria decerptum Viennae 1528 u. 
öfter. Vgl. Aschbach, Gesch. der Wiener Univers. Bd. III, Wien 1888, S. 231—8. 

2) Theoricae, wohl des Georg von Peiirbach (1423— 1401), vgl. Günther a. a. 0. S. 285 %de. 
und .\llg. deutsche Biogr. 25, 559—501. 

3) C f. 170 hatte zunächst 2—3, dann 4—5 Uhr angesetzt. 

4) Im Entwurf (C f. 170^) war auch Sallustiiis, Suetonius und Tacitus genannt 

5) Im Entwiu-f waren fünf Professuren vorgeschlagen: Griechische Sprache, Philosophie, 
Mathematik, Poesie, Hebräische Sprache; die Lection der hebräischen Sprache wurde schliefslich der 
Theologie zugeteilt (S. oben S. 40 u. 41). Im Entwurf (C f. 170 *•) lautet der ursprüngliche Vorschlag: 
Die funift und letzstu der gemeinen und offenen lection der hebräischen sprachen soll altemis in der 
grammatick hehr, und den psalmen Dauidis, proverbiis Salomonis oder andern dergleichen nutzbar- 
lieben exempell von dreyen uhni ane biss zu vieren in der capellcn (dann geändert in artisten au- 
ditorio) gehalten werden. U'nd zu diser lection sollen alle dieienigen vermant und angehalten werden, 
so sich zur theologi begeben wollen, demhalbcn dann auch dise lection uff ernante stundt und statt 
fümemlichen gesaczet und geordnet ist, damit dieselb die iungen und zukünffUgen theologi neben 
andern derselben faculteten lectionibus ft%y und unuerhindert hören mögen. Und difs alles, souil 
die lectiones publicas belangendt u. s. w. 
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eltisten regenten in contubernio die wodien über vier tag, gleich wie von den 
andern und obern faculteten und lectiunibus gemeldet, gelesen und exercirt werden, 
doch der massen und gestalt, das derselbig lector ein halbe oder zum wenigsten 
das drittheil der stunden die gemeinsten definitiones, divisiones oder regulas der 
liebsten getlianen lection von denen, so noch nit bacularii seint, memoriter zu 
recitiren ‘) wider erfordere und anhöre, und aißdann furter mit seiner explication 
schreite, dieselbe deutlich und kurtzlich, alloß unnöttig dictiren und glossiren 
hindangesetzt und underlassen, prosequire, damit die iugent zum Heiß und ernst 
angehalten und demnach zu den publicis lectionibua und exercitiis dester ge- 
schickhter und vehiger gemacht, auch die kllnst und derselben authorcs oder scri- 
beiiten bei pesser und kurtzer zeit absolvirt und zu ende mögen gebracht werden. 

Und dise lection der dialectic soll furnemlich aus dem Aristotele, oder 
dieweil derselbig in der hurßcn und für die angeenden Studenten zu lang und 
weitleuftig, aus denienigen, so dem Aristoteli (f. 165) am liebsten nachgevolget 
und desselben lehr in ein compendium oder kurtzen außzug gepracht und gezogen 
haben, gelert und gelesen Averden, als so man die univei-salia und praedicamenta 
aus dem text Porphirii und Aristotelis oder den gantzen methodum simplicium, 
das ist gemelte universalia jiraedicamenta und derselbigen prauch und tractation 
in den deHnitionibus und divisionibus aus dem Melanthone*), item de propoaitio- 
nibus et argumcntationibus aus dem Melanthone, die modales und mixtiones syllo- 
gismonim aus dem Sturmio*), de inventione medii aus der dialectic Caspari 
Rudolfti®), die locos dialecticos ex topicis Ciceronis, de deraonstrationibus ex 
Sturmio, de locis sophisticis ex Melanthone vel Stunnio, de usu et ratione dis- 
putandi ex Sturmio etc. zu lesen furneme, welchs dann die regenten und lectores 
diser kunst zu thun selbst schuldig sein und keiner seines eigens sinnes und fur- 
nemens ettwaß hirinnen änderen. 

Doch ®) wo ettwo ein bequemes buch oder dialectica vorhanden oder nach- 
nialn an tag körnen wurde, dorin obgemelte ding und stuckh alle oder das 
niehrer theil fein ordentlich und volkomenlich et succincta aliqua methodo be- 
gidffen, sollen die regenten sich zu demselben halten und also aus einem autore 
Uber als auß vielen die jiraecepta tradiren, aber dennoch dabei die oberzelte 
autores, wie ein ieder zum fleissigsten und geschickhlichisten sein materiam trac- 
tirt, nicht verachten, sonder ie zu Zeiten absolute continuo aliquo dialectices libro, 
alsdann auch ettwa den Sturmium de demonstratione etc. oder waß dergleichen 
andere autores weren, wie zuvor davon ist antzeigung bescheen. 

Gleichermassen soll die rhetorickh und derselben exempel nach mittag zur 
ersten stunden, das ist von zwölf uhren biß ufl’ eins, von dem andern regenten 


1) Der Zusatz ist offenbar nach der nachher gcstellUin Forderung Melanchtbons später hin- 
zugefdgt (s. C f. 

2) Porphyrios (288 — 305): flaaytoyi] tis ras UQioxoidovi xaTijyoQfag. 

8) Die Dialektik M.’s ist in 3 Ausgaben erschienen: Compendiaria dialectices ratio, Leipzig 
1520; dialectices Phil, Mel. lihri IV ab auctore ipso de integro in lucem conscripti ac editi, Hage- 
nau 1528; erotemata dialectices, continentia fere integrani artem, ita scripta, ut iuventuti utiliter 
proponi possint Vit 1547; vgl. Hartfeldcr a. a. 0. S. 211 f. 

4 ) Partitionum dialecdcarum lihri quatuor 1548 (libri I. II 1589; III 1543). 

5) C. Rudolph (gest 1561, Professor zu Marpurg): dialectir.a aucta et recognita, vgl. 
P. Freher, theatnun virorum eruditionc claroruni Norinh. 1588 fol. 1460. 

6) Der folgende Absatz ist spater dem Kntwurf zugefügt Melanchthon hatte erklärt ((' 
f. 172^): Malim tradi unum condnuiun libnim usitate, interdum vero, absolute co, tradi aut Stunnii 
libellum de demonstratione aut alium non obscunun librum, und soll die iugent die praecepta von 
wort zu wort recitim. 
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in der communitet Stuben cum excrciliu et redditione ’) eorum. quae pridie lecta 
sunt, menioriter bevorab, sovil die |)raeoc|)ta belangt, explicirt und gelesen werden, 
und sollen allwegen die praeeepta und exeiiipel ein tag mnb (f. 166) den andern 
oder ein virthl iars umb das ander* turgenoiiien und mit (dnander abgewechfilt 
werden. 

Und die praeeepta ex partitionibus ('’iceronis. ex secundo Melanthonis*) de 
Hguris et imiüitione, ex Aptlionio“) «le expositione cdm'ae, gnomes, ethologiae, 
loci communes etc., ex Uermogene *) de ergasia epichereniatis, de compositione 
periodorum et de idaeis und ex Kritsmo'*) de copia reruin. die exempel aber ex 
orationibus Ciceronis und Livii 1‘urnemblidien ®) zu zihen und mit Heissiger an- 
/.eigung USUS }»raece}itorum et artibeii, tarn flialectici, (piain rlietorici, zu proponiren 
und furzugeben. 

Und soll es der professor rhetorices gleicdiernuissen halten , wo ettwan ein 
plenior methodus (wiewol die partitiunes Ciccronis nicht wol zu verbessern seint) 
turstunde, denselben an die haml zu nemen , und also aus einem gantzen bucli 
die praeeepta zu tradiren und dann daneben auch, dweil ettwan die traetatioii 
ehriarum, epicherematum und dergleichen locoruin nicht mit andern praeceptis 
docirt werden, dieselbigen auß anderen buchcrn und autoribus furzutrag»*n, also 
das auch die iugent zum exercitio, beide in recitamlis menioriter praeceptis et 
scribendo, angehalten w'erden, wie hernach weiters volget. 

Die grammatickh aber, so der regenten niclit mehr dann drei, soll zur 
letzsten stunden, das ist sommerß zeit «les abents von vieren biß aut’ fünf, al>er 
winters zeit von «Ireien biß auf vien^*) <*xercirt und gelesen werden, und soll 
solche repetition von d<‘JU dritten und iungslen regenten dermassen, wie hieobeii 
von der dialectic angetzeigt, versehen, dieselbige mit anforderung der exempel 
und mitlaufender exercitation der d(xdination und coniugation, wie sie von dein 
Melanthone®) verfasst, iederzeit furg<>geben und gelert, auch die griechische etv- 
inologi, sovil niuglich, zu bestiinpten tagen mit eingcfurt und exercirt oder mit 
der lateinischen ein tag umb den andern abgewechßlt wenlen. 

Im fall aber, das der regenten, wie zu diser zeit, vier gehalten wurden, 
so soll dise lection getheilt werden und der vierdU* oder letzte regent die la- 
teinische grammatic deß abends die letzte stunde vor essens in der communitet 
Stuben für die bacularianden und ande.re iungen angcHMide Studenten exerciren, 


1) Iin Entwurf C f. 172*' stand ursprünfjlicb rei)Ctitione; die Konlcning Melanchtlions h.it 
wohl die Änderung veranlasst. 

2) Die Rhetorik Melanchtlions erschien unter drei verschiedenen Titeln: De rhetorica lihri 
111, Vit 1519; instiUitiones rhetoricae, Hagen. 1-521; elementorum rhetorices lihri 11, Vit 1531 und 
1542; die letzte Ausgabe scheint hier gemeint; vgl. llartfelder a. u. O. S. 220fgde., 342. 

3) .\phthonios aus Antiochia (4. .lahrh.): nQoyvtiräafttfia. 

4) Ilennogenes aus Tarsus: aufst^r seinen TTfioyvuriiafjara . die damals nur in der Re- 
arbeitung Rriscians bekannt waren, ist wohl noch an seine Bticher mgl ivfifattov (de inventione) 
luid ntQl tJf(üv (de formis oratoriis) gedacht. 

5) De duplici copia verbonim ac n'nim commentarii duo in Krasmi opp. ed. Beatus Rhonanus 
Basel 1540 — 1 Vol. I, 135, mit der Vorrede Melanchthons Hag. 1529. 

fi) Der Entwurf (C f. 173) schlofs ursprünglich mit den Worteu „hergenommen und gelesen 
werden”, dann wurde geändert Am Rand hatte Melauchthon bemerkt: Sic et certum libniin rlieto- 
ricum legi nialim et inUTdum addi libruin aliquem Ciceronis, und dann wieder hinzugefügt: die iu- 
gent soll die jiraeccpta von wort zu wort rccitim. Das wurde in dem nächsten, erst siiäter zuge- 
fügtm Absatz berücksichtigt 

7) Der Zusatz über die Winterstunden ist von Erasts Hand hinzugefügt (C f. 173). 

8) Urammatica latina Hag. 152f» und öfter an andern Urten, vgl. Hartfelder S. 260 fgde. 
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dor dritt rcgent aber des morgens vor e^isens under der stund, so man sonst in 
philosophia liest, wie obsteet, der griechischen praecepta sampt den fabulis Aesopi 
insonderheit furiosen und repetiren, zu zelten auch paraeneses Isocratis, hatra- 
chorayomachiam Homeri, dialogos Luciani minores und dergleichen umb mehrer 
Übung und anreitzung willen darzwuschen furneinen und die iungen bacularianden 
die griechischen nomina und verba zu decliniren und coniugircn fleissig anhalten 
und üben, 

Aber‘) in allewege wollen wir, das man sich in der grammatic deß an- 
losens und heuHgen dictirens enthalte und zu allen und ieden tagen von den 
Studiosen die praecepta grammatices unnachlessigs Heiß repetire, auswendig auf- 
ziisagen, dann ohne das sonst schwohrlich und langsam die grammatic gelernt, 
vil weniger aber die exempla, für und für zufallendt, von der iugent recht acco- 
modirt werden mögen, sonst aber soll bei disor facultet stehn, ein oder zween 
grammaticos zu haben, wie das gelegenheit des einen oder des andern persohnen 
wol wurd geben und erforderen. 

Wo**) nuhn diser Ordnung ernstlichen nachgesetzt und die grammatic beider 
sprachen Heissig und zu underschiedenen stunden und Zeiten, wie gemeldt, giilehrt, 
auch nachmalß mit der exercitation des Schreibens und componirens, wie in den 
schulen gepreuchlich , gepra<ticirt wurdet“), so erachten wir, das es einichen 
weitern gemeinen oder sonderlichen paedagogiumbs gar nicht bedürfe, sonder die 
außwertige kinder und iugent sampt denen, so im contubernio wohnhaftig, mit 
den bursalihus neben den offenen und (f. 168) gemeinen Icctionibus der mathe- 
inathic, philosophi, poetic und der griechischen sprachen nur volkomenlichen, 
nnchlich und gnugsam versehen sein, es weren dann Alphabetarii oder Dona- 
tisten, die word<;n bei der süittschulen und sonst ihre underweisung auch finden 
mögen. 

Hirauff*) den regontibus ernstlich befehlend, das sie desto mehrera fleiß 
in docendis ac tractandis praeceptis trivii , auch den exercitiis scholasticis fur- 
wenden, damit dieienigen, so ettwan den publicis lectionibus diser facultet zu 
.schwach und gering, in disen kunsten in kurtzer zeit, als vil muglich ist, be- 
gründet und erfahren und nicht underlassen werde, das neben der lehr auch zu 
pflantzung gutter sitten vonnötten und erschießlich sein kan, dann wir sonst die 
j)aedagügia, als ett\van deren zuvor vil geordenet worden, umb oberzelter Ur- 
sachen willen hiemit aufgehaben und abgethan haben wollen*). 


1) Der folgende Absatz ist spater zum Kntwurf binzugesetzt worden (C f. 174). 

2) Dieser Absatz ist gednickt bei C. C, Wund a. a. O. p. 2ö Anm. 81. 

3) Der Entwurf fuhr ursprünglich fort: tSoIt es unsers erachtens weitter keins gemainen 

oder sonderlichen pädagogiunibs bedurften, sondern die burfs sampt iren einwonem — genugsam 
versehen sein ; dabei war von zwei Sprachen, der griechischen und hebriü.schen die Rede (C f. 174). 

4) Dieser Absatz ist später d»;m Kntwurf zjigefugt worden. (C f. 174.) 

5) Im Entwurf folgte (C f. 174—177) ein .\bscbnitt: Von dem paedagogio, und wie es da- 
mit solle gehalten werden. Er ist heniacb weggelassen worden; eine Randnotiz auf f. 174 sagt 

darüber: Nota: ist bedacht, das pae<lagogium gar zu underlassen ex multis causis. vidc protocollum 

22 Decemb. anno o7. Der Abschnitt, zu dem auch Melauchthon Bemerkungen hiuzufügte, lautete: 
Weiter aber, wo cs für rathsamer und nutzer angesehen wunie, dafs, dweil sich vilmals zutregt, 
sonderlich aber zu dissen zeittCn, das die iungen Studenten, so hiehcr zur schulen und lehr geschickt 
werden, auch unserer burger und ettwa anderer ehilicher l(‘uth kinder, so in die bursen zu gehn 
begern, obgemcltcn Icctionibus noch zu iung und schwach erfunden wenlen, und demhalben der 
lateinischen grammatick imd deren Übungen ettwas feruei's noch vonnöten haben, demselben nach 
ein eigen und sondeiiich paedagogium für soHiche unerfliarene und ungeübte iungen solte angericht 
und ghultteu werden: so ist denvegeu luiser wille und mainung, das sollicb paedagogium bei der 
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(§ 109.) Von besoldungen aller ol)<*cmelter leoturen und regenten '). 

Dieweil aber zu underhaltunj; solelier obj^cnanter j>rofcs»orn und regenten 
vonnötten, das dieselben mit ehrlicher bcsoldunge, ein ieder nach seinem stände 
und verdienst, versehen werden, demnach auch unangesehen gegenwertiger zeit 
vilfeltiger beschwehrnus und notturft, ordenen und setzen wir, das den vier 

bursen und gleich als ander einem dach solle gehaltten und von dem coiituhemiu viler beweglichen 
Ursachen halben nit abgesondert, sonder solcher paedagogus den andern regenten gleich gezelt, auch 
glcichemiasscn wie dieselben angenomen und besoldet w'(‘rden; und alsdann er selber sampt einem 
collaborator, welcher ein magister oder zun wenigsten magistrand sein, und anderst dann mit vor- 
wissen und bewilligung der faculteten nit ufTgcnoinen und Is'stellet werden soll, das paedagogium 
an einem gelegenen orth in der bursen versehen und halten, aber doch seine eigene und under- 
schidene lectiones, wie hernach vulgt, exerciren und halten. Und so cs alsdann dem kosten und 
der hesoldung, das ist dem tisco oder gemeinem seckhel, zu hoch und schwer luiifVeii wolt, wann man 
neben dem paedagogio vier regenten Itegtinde oder furtflitire zu halten, mochte mau demnach den 
leersten oder vierden regenten underlassen und dem dritten und iungsten aus der lateinischen grani- 
matickh allein die construction und |trosodi . tiss der griechischen aber die etymologi des abends 
zur leczsteii .stunden altemis, wie ohsteet, zu lesen uml exerciren heimgeben und Iteuelhen. Mit 
d«;m paedagogio aber, so dasselbig furgenomen und angoricht wurde, soll cs iderzcit disser weise 
und ortlnung nach gehaltten werden: ueralich das darinnen ides Uigs vier lectiones, zwo vormittag 
und zwo nachmittag, alttcm brauch nach ghaltten werden: die ersU’ des morgents sommers Zeiten 
umb socliH, des winters zu sihen, darin die etvinolugica praecepta ufs der graminatick Mclanthonis 
oder dergleirben geb^sen und von den iiingen von wort zu wort ides ein halbe stunde, wie zu 
solchen schulen gepreuchlich. recitirt und gelernt werden sollen (es hiess ursprünglich: furgelesen 
und repetirt ides ein halb stunde, wie in solchen schulen gepreuchlich, wenien sollen; aufMelanch- 
thons Bemerkung: „von den iungeu von wort zu wort recitirt werde“ ist dann geändert worden); 
die ander <les sommers von achten bifs uff neun, de.s winters von neun hifs utf zehen, darinnen 
epistulae Ciccronis oder de lunicitia et seiiectute, item otfitia. zu Zeiten auch ein fabcll aus dem 
Terentio oder Blauto den iiingen sollen furgelegt, daraus derlinationes und coniugationes, und was 
denselben angehörig, ides, wie ohsteet, ein gute halbe stundt excrcirt und gemacht werden. Die 
dritte Icction soll nachmittag von zwulffeu bifs nach einer uhren oder von einer hifs uff zwo uhrn 
gbalten und darinnen die praecepta syntaxis (f. 175*» schrieb Mel. unt<‘n an den Band: veilem in 
paedagogio et musicae exercicium esse und oben an den Hand von f, 176»: sollen die regeln syn- 
taxis von wort zu wort recitirt werden) utul prosodiae aus ohgemelt**r gmmmaticken furgelesen und 
wider repetirt demnach, wie ohgetnelt werden (dafür wurde nach der Forderung .Melanchthons ge- 
setzt: und wieder, wie ohgemelt, recitirt werden). Die leezste soll di*s sommers von vieren bifs uff 
tünff, des winters von dreien uff vier ghaltten und darinnen den iungen bticolica Virgilii, Calphumii 
Ncroesiani und dergleichen, item epistulae Ilonitii prioris lihri. Ouidii lihri de ponto et trisübas 
furgelesen und, wie ohgemelt, die halbe stundt hinaus cum exercitio constructionis und prosodiae 
repetirt werden; und difs alles die gantzen wochen über, aufsgenonien den mittwochen und den 
sampstag, uff welche nemlich den mittwochen und sampstag vormittag die iungen sollen irc fürge- 
gebene materien und teutsrhe argument ins latein gepraebt, wie bemach vulgt, uffweisen und zeigen, 
den sampsUigs aber nach mittag ein caput im catechisnio repetiren und hören; und disse lectiones 
und cxcrcitia sollen also under den paedagogen und seinen collahoraton'n aufsg(‘thuilt werden, das 
deren ein ider des tags zwo lectiones versehe, der eine die praecepta lerc und repetirc, der ander 
die autores, beide aber des mittwochs und sarnpstags die scripta der discipell recognosciren und be- 
sichtigen, die cxcefs und fharlessigkeit straffen und hienehen alh^, was einem frommen Schulmeister 
zustendig, sich betleissen. Dafür dann ein iglicher iunger oder srhuler alle halb iar zu past ein 
halben gülden gleich wie die andern contubemales und bursanten, und dann weiter, was sich für 
Holchs einem iden einwoner der bursen pro rato gepurt, tuler so es ein aufswerdiger were, den 
gantzen winter ein orth oder dritthail (nach anzale der nieinung) eins gülden erlegen und bezalen 
soll ; ufs welchi;m past der collaborator oder helffer entricht und Itosoldet und (f. 177) das uberig zu 
dem andern pjist under die regenten sampt den paedagogen, wie bemach steet, zugleich gethailt 
werden. Und also difs paedagogium, wie ohgemelt, in der bursen in ein sondern gemach ghaltten 
werden, so lang hifs ein aigene stuhen in obgemelten bursen gebawet wurdt, welche auch zu bauwen 
die universitet, so baldt sich eltwas aufs dem newen fisco erobert und für sich gespart wurdt hal>en, 
fumemen solle. In B ist nach S 108 eine Seite freigehlieben (f. 828). 

1) Li V f. 177. 
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rcgentf*n, das ist dem disilectico, rhetorico und beiden grainmaticis *), ierlieben 
einem ieden neben den aceidentalibus, so sie sonst von der biirßen und derselben 
einwohncrn vermög dießer unser retbrmation einkomen haben, für seine arbeit 
und muhe funftzig'^) gülden, deren die zwcintzig auß dem alten, die andern 
dreissig aus dem ncwen Hseo gefellen außgericht und betzahlt werden sollen. 

Dem mathematico aber, dem poeten und dem professori griechischer 
sprachen, die, weil dieselben gemeiniglichen b(!weibt, darzu ihre (f. 1(59) pro- 
fessiones gantz weitleuftig und derhalben mehr obligens und studirens, auch viler 
bucher und anderß koslens vemnötten haben, ordenen und setzen wir ordinarie 
und ihr iedem zu ierlicher besoldung hundert zweintzig gülden’*), doch wo ettwan 
berumbte, daj)fere und furtretfliche gelehrte leuth zu diser oder anderer lecturen 
einer oder mehr bestellt, solle auch unß, unsenn erben und nachkomen unbe- 
nomen sein, mit wissen und consenß der universitet dieselbige ettwas reichlicher 
zu verehren und zu besolden, der schulen solche dapfere menner zu erhalten und 
auch ihren vleiß und trew dardurch sovil mehr zu crweckhen und zu scherpfen. 

Dergleichen den beulen j)hiloso)>his ^), so ferr dieselben sonst ihrer kunst 
und lehr halben berumbt und ein ieder zu seiner profession tuglich und ge- 
schickht, wollen wir auch nit w’eniger dann ieglichem hundert gülden zu ierlicher 
besoldung reichen laßen, doch soll zuvor alle gelegenheit, beides der zeit und 
der persohnen, vleissig bedacht und demnach mit einem ieden seiner bestidlung 
halben zum pesten gehandlt werden*). 

Und mit diesen stipendiis allen in gemein soll es abermahls in diser facultet 
gleichermassen wie in den obern gehalten werden, nemlich: das ein ieder ju’ofessor 
oder regent, nach dem er sich seins diensts und lebens halben heit, er selber 
w'ider von der universitet gehalten werden, das ist, es soll derselben keiner uff 
einicher leetur oder regenterei perpetuirt sein, sonder, so sich einer seins ampts 
unfleissig oder auch seins lebens halb crgerlich hic*lte, soll dcrselbig uff erkhant- 
nus des rectors und der universitet seins am]>ts oder dienst entsetzt und hergegen, 
so sich einer rechtgeschaffen und wol in seiner leetur gehalten und in derselben 


1) Im Eutwiirf war iiodi liin/ugeiVigt: sampt dom puodagogo (C f. 177*»). 

2) Im Untwurl anlanglioli mir 40 (C f. 177 '•)) ontsproclioml auch aus dem neuen Fiskus 
nur 20 H. entnommen werden sollten. 

3) ln C 1771* hiefs es ureprunglioh: Wollen aber hiencb»‘n, das iedei-zeit derselben per- 
sonell ipialitet, das ist gosobickblichkait, nieff und nameu, betracht und demselben nach, so einer 
bei dem ordinario sich nit wufste zu erhalten, sollichc obgenante summa ettwas weitten» erstreckt 
und gemebrt werden soll, wie wir dann disser zeit mit ettlicheu disser und anderer i'acultetcn pru- 
fessoribus zu bescbelum versebatVen und beuolhen haben, welcher von uns ulfgerichUfr besoldungeu 
wir hinuit nichts benommen, sondern dieselben vil mehr (doch uff zwo iiei'sonen allein) contirmirt 
und bestetigt haben wollen. Dieser Passus wurde durch den Schlufs des Absatzes (bis scherpfen) 
ersetzt. 

4) Im Entwurf war zuerst ((’ f. 178) hinzugefiigt: und der hebräischen sprachen professori. 
ln V f. 178 folgte ursprünglich folgende Bestimmung, welche «lann mit den übrigen über 

das Pädagogium in Wegfall kam: Mit der jmedagogen synergo oder collabonilori soll («, wie ub- 
geinell, gidialteii werden: nemlich, dass dei-selbig ufs dem gemeinen jnuit des paedagogii imd der 
regenten erhalten und ime iärlichen für sein besoldung dauon . . . gülden, der disch im contubeniio 
oder zwantzig gülden daruor, so er anderst wo sein disch bette, aufsgericht und bez.alt wenlen; wo 
aber sich anfangs des jiast nit alsoweit ei'streckhen wurde, das ein collaborator dauon erlmitten 
nifieht wenlen, oder er, der collaborator, seines vleis und geschickhlichait halben ettwas weittei’s und 
mehrei-s. daun obstcet, würdig were, soll die uniuersitet auff mittel uml wege bedacht sein, wie 
solchem dcfect und mangell zu rathen, und was an pust und einklioinen der regenten und di‘s pae- 
dagogii zu wenig, aufs dem neuen tisco erstattet und erfüllet weixlen. 

Thvrüecke. üliiluti'ii. 
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in langwirige krarickheit dcß leib» oder dcrgleiclicn Unfall gerietlio. pilliclier und 
freuntlielier wei»c bedacht und ohne »oiulerliche Ursachen nit verstoß<ui werden. 

Und damit auch ieder der obgenanten regenten und }»rüfe.ssorn seinem 
ampt desto »tätlicher und un verhindert iiachkomen niuge, so wollen wir und 
schäften hieniit ern»tlich (f. 170), das hinfuro kein regent einicher burßen oder 
coinnmniteten .soll /.iisampt der regenterei mit dem collegio arti.stjirum, noch anderer 
der universitet zugehörigen hrcturen oder Stipendien versehen wenlct», somler, so 
lang er ein regent pleibt, soll er sich sein.» zugeordenten sohle» und einkoinen» 
begnügen lassen. Weichermassen es auch mit den amlern professoribu» gehalten 
und der.»elben keiner zu zweien lecturn zugleich, es were dann, d.as eimmi unib 
mangels ordenlicher professur wilhm ein andere Icctur neben »einer zu verwalten 
ein zeitlang befohlen wurde, zugelasscn werden. 

(§ 110.) V Oll lilmngeii und disjuitationilnis der artisten i’aciiltet '). 

Dieweil aber in allen studiis und kunsten die theorie und blosse uuder- 
weisungo an ihr selber nit sonderlich furtreglich oder ersprießlich, wo nit der 
braucdi und Übung darzu gelliau werden, und d<.*rhalben in allen faculteten vilerlei 
Übungen, furnemblich al)cr die disj»utationcs eingesetzt und geordenet werden, 
damit dasienig, so durch da» lesen und hören dem verstand und gedechtnus ein- 
gepildet, ferner durch den j>rauch und übunge confirmirt uml gleich als bestettiget 
und bevestiget wurde, liirumb so wollen wir, da» die onlentliche uml gewöhnliche 
disputationes, .so in diser facultet“ii uft‘ die samb.>it-ig ptlegen gehalten zu wenlen, 
in ihrem prauch und wesen sampt den bißhero gejirauciiten hojiorariis und b<*- 
soldungcn pleiben , aber hinfuro, alle fahrlessigkeit und mißbreuche derselben 
hindangesetzt sein, und damit .solche form und weiß angestellet und angenomen 
werden soll, wie volget : 

Erstlichen soll der dechan dis<*r tacultei dem m.-igistro, welch<*m zu prae- 
sidiren befohlen wird, soHichs ;dlwegen <>in tag oder viorzehen zuvor, damit er 
sich hierzu bereiten und .schickhen könne, aiisagen lassen, welcher aißdann aus 
allen den kun.sten und stuckhen, so zur philosophi gehören, als da scint (f. 171) 
grammatica, dialcclica, rhetorica, «‘thica, phy.sica und mathematica einer ieden 
ein thesin (aler (|Uac»tion, die da disjmüibilis sei, und neben denselben juich ein 
gemein problema oder fragstuckh, dergleichen bei dem ;\ristot<‘le, IMutarcho, 
Ale.xandro Ajihrodisseo^) und andern von allerlei materien gefunden werden, uml» 
mehror bist» und anreitzung willen in kuertze versten«ltliclu“ propositiones ver- 
fa.»sen, tlieselben erstlich dem decano zu besichtigcji, volgends ein ietle insonder- 
heit hinein eigen respondeiiten, deren die ersten «Irei bacularianden und, was zur 
grammatic, dialectic und rhetoric gehört, verantwurten, die andern magistran»b*n 
sein und die übrigen f|uaestiones vertheidigen sollen bei guter zeit, «las ist den 
ncchsten montag oder «lienstag zuvor, «lamit sie sich darüber zu belesen haUm, 
zustellen und ubergeben; auch «len ncchsten freiuig zuvor in foribu» auditorii 
artistarum, damit sie abgeschrib«m werden, und die argumentanten sich «larauf 
besuchen uml rüsten mögen, deß morgen» vor essen» uml zu ende «ler letzsten 
lecturen, so daselbst gehalten würdt, publiciren und an.scldagen , volgen«!» den 
.sambstag nach altem prauch obgenante theses zu anfang «ler disputation für sich 


1) r f. 179h. 

2) -Me.xamler aus Aiiluodisiiis (c. 2 (m.» n. Clir.), o «»il«-‘r ü '■/(iimotütif 

gc'iKumt. 
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selber in utrainque partein dednciren, alle obieetloncs, so er venneint, dar^egen 
ufi’braebt mögen werden, j)raeoceuj)iren und ableinen, auch nacdnnalds, zuvor und 
ebc die argninentanten vorhanden sein, damit das auditorium nit ledig oder mussig 
stee, mit seinen respondenten selber disputiren, furter aber und biß zu ende «ler 
(lisputitiun die respondenten, soferr ein ieder klian, für sieh selber assumirn und 
obieeta dissolviren lassen, er aber, so der respondenten einer erlege, denselben 
ersetzen und tlie lurgejmachten argumenta zu widerlegen, freuntliehe anweisunggeben. 

Und zu solehem praesidiren sollen nit allein die nchst j>romovirt( n magistri, 
sondern aueh, wo derselben weiter keiner vorhanden were, alle der Sapienz und 
tlomus Dionysii, auch des gemeinen contubernii einwohner uml regenten, wo es 
vonnöttim, ptliehtig und verbunden sein, damit ieder zeit diß exercitium statlichen 
gehalten und in pillichem prauch und ansehen pleib<' (f. 172), aueh alle .sambstiig, 
ansgenomen, so die obern faculteten ihre ordinarias disjuitationcs haben, außge- 
rieht und gehalten werden, doch das ein richtige ordnung hirinnen furgenomen 
und keiner weiter dann der ander beschwerdt werde. 

Wo auch einichor magister, so von dem dechan zu praesidiren erfordert, 
.sich ohne sonderlich erhebliche Ursachen uml des dechans wissen und vcrwilligen 
eussern oder sperren wurde, soll der-selbig zur straffe dem d<*cano alß|)aldt ein 
halben gülden zu erlegen schuhlig und pflichtig .sein, welches gelt halb dem fisco 
tacnitatis und halb dem decano soll heimfallen, oder wo solchs ofl'termahls und 
gefährlicher weise be.schee, solcher ubertretter furter und solang, biß das er sich 
mit der facultet versucnet und .seiner misshandlung derselben ein abtrag thut zu 
keinem publico actu oder prandio, wie ein magister, beruflen oder zugela.s.sen 
werden. 

Und soll auch ein ieder praesident seine respondenten selber besprechen 
und mit sich j)ringen, damit alle Unordnung und unlust, so sich derhalben und 
.sonderlich zu Zeiten des angeenden oder niihcndon examinis pflegt zu begeben, 
binlureh verkhommen und utfgehaben werde, oder so er dieselben für sich nit 
bestellen oder haben köndte, den dechan darumb ei-suchen, welcher imc alsdann 
ex ofltitio .solche aus denen, .so zu den gra<libus und derselben crlangung com- 
pliren, zugeben un<l verordencn soll. Weiter soll auch obgemelter praesident den- 
ienigen, so ihme rospondirt haben, alß|>ald utt' derselben ansuchen ihres respon- 
dinms ein te.stimonium gclxMi, welches sie nachmahls, wann sie zum examini zu- 
gela.ssen werden, weisen und ufVlegen imtgen, sunst aber keinem deren, .so sich 
selber, zu respondiren unerfordcrt, neben andern eintringen, für ein respondentim 
erkennen oder ihme einiche de.sselbcn urkunt geben. 

Und nber das soll auch ein ieder decanus ihme einen be.sondern indieem 
mache?», denselben allemahl mit sich zur disputatioi? hinatiff (f. 17ß) nen?en und 
doselb.st <lie ai’gumentantcn, ijuo magisti'o p»-aesidcnte , (|i»o die et anno sie re- 
.spondirt haben, sich selb.st cinschreiben lassen, wellichs registerlein auch der de- 
ca?ms wol vei’walu’cn, in disputationibus der iugent list und faulkheit oder .aber 
fVombkeit und fleiss desto be.s.ser haben zu ob.serviren, auch furter zu ausgang 
soins i.ai’s dem andeiai voIge??den decano das.selbig »•egisterlein neben amlerm »iber- 
antwort<‘t weialen '). 

llcrwiderumb sollen auch die magistri ai’gmnentantes sich aller zucht und 
mcssigkeit in dem disputiren gebi'auchen, ilu’e ai-gumenta, so ?-echtschafl’en und 
gegrundt sollen .sein, mit bc.schcidencn, vei'stendtlichen und fridlichen Worten fur- 


1) l>i(*scr .\bsaiz ist spiilor tli'in Kntwiirf zugefugt worden ((' t. 182*'). 
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pringen und nit zuncklusclior htthni«clier weise ein<*r den andern, gleich wie die 
hadennUgdt, zu zorn und unlust verreitzen, soiuler allzeit liirinnen dein zuhftrer 
und desselben uutzcui zu dilinen sich botlcissen. 

Weiter, nachdtun auch hievor der geprauch gewesen, djis zu Zeiten der 
vacantzen in canieularibus hat ein gemeine tlisputjition *) von allen kunsten , das 
i|ur»dlibet genant, gehalten, wolbm wir dieselbig disputation de (|Uolib<;t als die 
wenig mitzens. wol ab<;r vil vergeblichen praclits und ostentation zusauipt leicht- 
fertiger schmnjtfiruug aufl’ sich gehabt, hirniit gentzlichen auffgehebt und abge- 
thnn haben. 


111.) V^oii (len eigenen und sonderliehen uhnngen der regen ten •). 

Nachdem aber obgemelt<( disputationes denieuigen, so nun ettwas erfahren 
und gelert, mehr dann den neuen und angeenden Studenten und schillern fur- 
treglich und dienstlich, und aber die pilligkeit, auch die notturft erfordert, das 
man dimi iungsten, gleich so wol als dem (*rwachsenen, einem ieden nach seiner 
gelegenheit. diliue und furderlich scie, liirumb so ist ferner unser meinung und 
wille. das gleich wie der sampsUig zu den otfentlichen disputationibus verordenet, 
also der mittwochen zu den einheimischen und sonderlichen Übungen in der 
burßen gericlit und gej>rauclit werde; ordenen derhallien und setzen, das allen 
und ieden monat oder ie von vierzehen tagen zu vierzchen tagen auf d<*n mitt- 
wochen vormittag, da sonst von den andern faciilteten und professoni vacantzs 
gehalten wurdt, alle die, .so noch nit b.acularii seint, zum schreiben angehalt(‘ii 
und exercirt, densclbmi von dmn regenten, (f. 174) .so zur grammatic verordenet 
alternis vicibus, so ihrer zween weren, oder do nur einer .sein wurde, diircli (Um- 
Sellien allein ettwan acht tag zuvor ein argument b»ude.s zu versificiren und in 
.soluti orationc®) zu begreiflen, furgegeben und alßdaiin zu seiner zeit, das ist 
an mittwochen darnach volgend, öffentlich in der commuuitet stuben wider er- 
fordert, ubcrs(“hcn und emendirt werden. 

Und solche argument der pmsa sollen nach lehr und ausweisung deren, 
so bei den alten die progymnasmati furg(‘schriben haben, als da seint bei den 
Latinis Fabius und Pri.sciamis *), bei den Oraecis Theon '^) und Aphthonius®). zu 
den Versen aber am furnembsten loci communes, das ist geni(äne Spruche und 
scnteutz oder khurtze fabeln und narnitiones, als da sein Aesopi und dergleiclum. 


1) Der Kiitwiirf lülir iirspriniglicb so Mcitcr: ein gemeine disputation ((’ f. 183) von .allen 
kunsten, de cpiolibet genant, zu lialtim, wiewol dii'selben luelir zu last und re« reation, dann zuni 
nutzen ider zeit geraicbt und gedienet bat la.ssiai wir es docb uff disnial d(;rsell)en halben beruhen, 
wolbm snllichs bieuiit weder uffgebaben, noch zu haltten gebotton haben; doob das dieselbigc, so 
man sie anzurichton ratbig und willens wurde, zu drei oder vier iaren einmal gehalten und nie- 
mandt wider sein gelegenbeit derselben zu j)n;sidim oder r(‘spondirn getwungen werde, und difs 
alles, so vil die öffentliche disputationes und exercitia disser d(>r ailisten facultot lielangen thiit. 
Melanchtbon bmierkte (am Hand von f. 182>>): potius prorsus omittatur illa disputatio de quolibet 
(|uia mitlUmi balu-t vanae ostentationis et scurrilitatis, et ]>auca ex|dicantur. Man folgte dieser 
Meinung, und so fiel diese Disputation; vgl. TborlHH-ke, ('ies(;hichtc dm rniv. Heidelberg I, 6-’» *. In 
1) f. 19>> am Hände zu dieser Stelle: (,|uodlibctica disputatio sublata. 

2) ürsjuTinglich waw (C f. 182) noch binzugcdugt: und des pamlagogii. 

3) Im Kutwurf (C f. 183 *>) war diese Übung filr jede Woche vorgesehen; Melanchtbon 
schlug vor: ein ieden monat zweimal; danach wurde geändert. 

4) l’riscianus (."»ti’S Jahrh.): progynmasmata « pmeexercitamenta rhetorica (ed. II. Keil, 
gramm. lat. 111.). 

.’>) .\elius Theou aus .Mexandria: jiQoyi in itofiuut. 

(i) S. oben 8. H'2 Anm. 3. 
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item narrationes ex historiis biblieis et sanctonini ’), sanipt was zu der niateri der 
epif'rammaten, epiUipbiorum und derselben gleidien dienstlich ist, ioderaeit ge- 
noinmen und den iungen furgegeben werden. 

Nachmittags aber ufF obbenante mittwochen und auch von vierzeben tagen 
zu vierzehen ■) tagen sollen von zwölfen an biß uff zwt> oder drei uhren unge- 
fehrlich disputationes und declamationes privaOie oder contubernales gehalten 
werden, dorinnen sich dieienigen, so nun bacularii seint, und nach dem titl des 
magisterii streben, sonderlichen und zum furnembsten üben und exerciren; und 
insonderheit, sovil die disputationes belangt, soll der oberst regent oder dialecticus 
denselben vor sein den respondenten verordenen, die positiones, welche aus der^) 
dialectica, rhetorica, physica doctrina, spherica, ethica, theologica mögen gestellet 
werden, den respondenten die nehste acht tag zuvor ubergeben, auch am selben 
tilge des morgens, che dann man isset, in der communitet stuben dieselben an- 
schlagen lassen, und der regens selber nachmahls bei der disputation und, das 
jille ding ordentlich zugeen, ein Heissigs auffschens zu haben, auch in furfallenden 
zweiffeln der dispuUinten dieselben zu solviren und zu expliciren biß zum ende 
gentzlich verharren und pleiben. 

Und zu solchen disputationibus sollen anfengkliehen die eltisten magistran- 
den, nachmals aber die andern, ieder nachdem er lang (f. 175) oder kurtz bacu- 
larius gewesen, zu argumentinm angehalten und sonst keine entschuldigung oder 
enteusserungen von den disputationibus, dieselben nicht zu halten oder davon zu 
pleiben, von ieniands angenomen, noch gestattet werden^). 

Dergleiche so solle auch nicht underlassen werden, die bacularios ordine 
nacheinander anzuhalten, damit allen monat zweimahl, das ist ie von vierzehen 
tagen zu vierzehen tagen, ein declamation contubernalis von eim ieden derselben 
bacularien imunoriter recitirt, formandae actionis exercendaecpie memoriae causa, 
und das auch solchs beschee, nit auf den mittwochen, da sonst die disputation 
solt furgenomen werden, sonder seint darumb die disputationes und declamationes 
ie von vierzehen zu vierzehen tagen verordent, damit alternatis vicibus dieselbigen 
alle acht tag gehalten, und soll den declamationibus der ander regent oder rh<^- 
toricus furstehn, auch dahin sehen, damit die declamanten rechtschaffene und 
ehrliche materias entweder selbst nemen oder von ihme furgegeben werden, als 
ex historiis und laudes virtutum, bonorum principum, doctorum virorum und der- 
gleichen in genere demonstrativo , deliberativo vel iudiciali , darüber sich auch 
dieser regent befleissen soll, sovil muglich, ettwan zwecn bacularios, welche ein 
argument, der ein affinnative, der ander negative tractinui, auch eins tigs und 


1) Die Worte item narrationes — sanctonini sind von Melunchtlion (C f. 1H4) cinRCschaltet. 

2) Auch hier hatte Mclanchthons Hat: „ein iwlen monat zweimal“ HcrUcksiditigung gefunden. 
(<’ f. 184.) 

3) Die folgenden lateinischen Ausdrücke hat Mclanchthou an die Stelle von: Grammatick, 
Dialectickh und Hethorickh“ gesetzt. (C f. 184 b.) 

4) Der Entwurf (C f. 184*’) fuhr fort: Zu den declamationibus aber sollen all wegen zwen 
aus den ohgenanten bacularien verordnet werden, deren der eine das furgegeben argument alfinna- 
tiue, der ander negatiue auüfhuire und tractire und sovil muglich memoriter actionis formandae 
gratis promunire. Und sollen solliche argument furnemlich in genere dcinonstratiuo, delilicratiuo 
und statu coniecturali furgegeben und der ganze actus dem zweiten regenten oder dem rbetori 
iederzeit beuolhen werden. Dieser Absatz wurde durch den nun folgenden ersetzt Mclanchthou 
hatte am Rando bemerkt: In zweien monateu ein mul soll einer unter den gelcrtisten haculariis ein 
förmliche declamation memoriter recitirn und sollen ehrliche matcrien genomen sein aus den 
hislorien und laudes virtutum et bonorum principum et doctorum virorum. 
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gleich nach einander auswendig rccitiren, aufzustellen, alleß zu inehrerm lob des 
regenten und pesser Übung <lcr studieren. 

Und zu disen actibus oder exercitiis contubernalibus soll allwegeii ein 
glockhen goleuttet werden und tlie contubernales alle, sie seien bacularii oder 
anders, auch dieienig«‘ii, so ausstu'halh der bursen wohnen uiul coinpliren wollen, 
zusamenkoinen, damit die hacularil zur übung getzogen und widennnb die ba- 
cularlandi zu dem, dohin sie volgends auch zu komen und sich gleichermassen /m 
exerciren verhoffen, angefuirt und gereitzt werden. 

Den sambsUig aber sollen, was bacularii und bacularianden seint, die pii- 
blicas (f 17(5) disputationes vor mittag visitiren') und dann nach mittag von 
zwölf uhren hiß uff eine durch den eltiston regenten. o«ler wenn solchs durch 
decauum und senatum facultatis aus den regenten von halhen iarn zu halhen iarn 
aufgelegt und befohlen wurde, ein stuckh des latini catechismi Lutheri vel Me- 
lanthonis furgenomen uml exj)licirt werden, das die iungen ordmdich die summa 
christlicher lehr lernen, und mag man darzu auch gepraucheu das lateinisch 
examen Meckelburgense **), aber dic‘ ubrig<> zeit des sambstags s*)ll die iugent zu 
pflegung des leibs notturft mit wjuschen, zwagen, b.aden uml dergleichen haben 
zu gcj)rauchen. 

Neben obgemelten Übungen und exercitiis ist auch dise nit die genügst, 
d:us die studiosi sich betleissen, für und für, wo sie wohnen oder beieinander sein 
oder komen, lateinisch zu nalcn und sich der muttersprach, biß sie zu denen 
komen, die anderer sprach unerfahren seint, 7a\ enthalten, hicriuub dann wir den 
n‘gcnten ernstlich cinpinden und befehlen, darob nicht weniger mit sonderm ernst 
zu halten und zu hand haben, auch in <ler burß den inwohnenden sonderlichen 
nit zu verstatten, als ob sie in einer deutschen schulen weren. «las lateinisch reden 
außzuschlagcn, sonder sollen die regenten, welche «lawider thetten, diesclbigen 
«1er gejuir uml unnachlesslich straffen. 


1) C f. IH-"» fuhr Ursprünglich fort: angehalu-n wenleii. luchiuitt.'tg ntter soll «iio erste stumlt, 
«liis ist von zwölften hifs anft" ein«*, ein capitü in sacris fnrp«‘noin*'n nml «lissen lM-i«h*rl«*i . <lis<i|M-ln 
und studont'n. cxplicirt und furg«‘lcsen, volgends die nhcrige zeit zur notturffi «h's leil*s, als wasch«-n, 
had«'ii, zwagen und was di*rgl«’ichcn fri'igegehen worden. Was Melanohthon f. IS.j zu rai>itol in 
sacris bemerkt: „i-in stuck catechismi fnrg«*n«>hm<>n werden, «las «Uo inng«‘n onlonlich «lie suinm«*n 
«hristlichor l«*hr lernen, «md mochte darzu gehraucht wonicii das latinisch (*xamon Mckclhiirg«‘nse“ 
h:it .tiifunlim«' in d«;n Passus g«!fuiulcn, welcher an die Stelle des oben angeführten gesetzt wnnl«*. 
W as ihmn im Kntwiirf folgte und sich auf «bis Pädagogium bezog, wurde ganz weggelassen: «Iwcil, 
wie die Üandnotiz f. sagt, kein paedagogium sol gehalten werden, haec expnnct« sunt. Das 
(iestriehene lautete: (Jleichcniiassen sollen auch die paedagognm«‘ni des mittwochs un«l den s.ampstag 
vor initUtg, wie hieuor gemeldet, mit schreÜH’n exercirt und nngehalten wenlen, welchen der pai*«la- 
gogns urt" hmiante tag und zeit allwegcn ein «leutsch epistola oder scnt«‘ntzs, nach der rhetorischen 
art g«*stellet, furgehen, si«; alter volgemls den m'chsten der ohgenanten tag«* «lasselhig argtiment. vom 
«lenLmhen in «las latein von inen gepracht. iiffzeigen und weisen. Nachmittag aber sollen genu'ltc 
paedagogisten entweder sampt iU*n andern die priuat-disputation in der hnrsen zn visitiren ang«*- 
h.iiten werden, oiler so es für rathsamer angt*sehen wurde, ihr eigen oxercitimn als in ninsira o«ler 
ariihmetiea oder snnst ein sententzs (f. Is6) «uler sprnch in versen oder pr«»sa orationc umh einander 
latine zu recitini halam und damit geübt werd«-n. Des sumpshtgs aber soll inen ans «lein cat«*- 
chismo ein capittell oder stuckh furgegehen und repetirt und alsdann die uherige zeit zur rern*ation. 
auch allerlei notturft’t «les leilts Knlig und fr«‘i gestehet werden, rnd damit ohgem«»lte |KU*«lagogu- 
meni aneh «1er spraehen «li'sfo fertiger uml zu reden kicklu‘r und getroster werden, so sollen die- 
selben, sie seien innen oder ausserhalb der bursen woidiaftt, latein zn red«'ii vleissig und «*mstlich 
angehalten, aneh das iar nher, sonderlieh aber zur z«-it der gross«!ii vacantzi'n ettwan ein lateinisehe 
eoia«ii>di oder fahell zn recitim oder spiehui angerieht mul nnd«:rwiesen wenl«*n. 

2) l^xnml‘n ordinandonim v. .Iahte 15-V2, vgl. Hichter, Die evang«*lischen lürclienordnnngen 
des Ifiten .lahrh. Weitnar lv<4ß II, 115, ITS. 


DIgitizeü by Google 


in 


112.) Von (User facultet vacantzeii ’), 

Sovil die vacantzcai diser facultet und die jirofessore-s juiblicos betrifft, 
lassen wir es bei dem hcrjrojirachten brauch j)lciben, neinlicb : das diser facultet 
professores den andern der obern faculteteu lectoribus und ordinariis, davon hie- 
vor gemeldet und geordenet, gleich gehalten werden, doch das die festa collegii, 
so man hievor gehalten, hingelegt und sie die professores derselben keine weiter 
oder ferner uffrichten oder (f. 177) auch ciuichen einliruch oder neuerungen 
hirinnen zu machen macht haben sollen. 

Was al)cr die burß oder contubernium •) belangt, dieweil man d^rin die 
iugent, welche in stefter übuug soll und muß gehalten werden, und derselben 
nutzen mehr dann, was eini ieden insonderheit inocht anneinblich und gelegen 
sein, bedencken soll und muß, wollen wir denselben kein weiter«^ vacantzen, dann 
was unsere kirchenordnuug mit sich bringet“), zulasscu und verbeugen. 

Doch soll ihnen hieneben unbenomen sein, zur zeit der kirchweihung ein 
tag oder zween, auch den herbst, .so lang man pflegt zu lesen, das ist zehen oder 
zum meisten vierzehen tage, still zu steen und sampt den andern profes.soribus 
und ordinariis zu feiru. Wurden auch in andern facultatibus disputationes ge- 
halten und under den regenten einer oder mehr sein, welche in solchen disjiuta- 
tionibus argumentireu wollen, den lassen wir zu, »las sie auch, solang solche dis- 
putationes weren, deuselbeu mögen beiwohnen und außwarten. 


113.) vcfsjumiims und derscllKMi strtdT^). 

Und zu besteiuliger volnstreckung diser unser veronlenfeu lection ordnen 
wir und wollen, das ein ieder professor, regent oder sonst verordenter legent soll 
sein zugeeignete lectiones und (sxercitia iederz<*it s(dber und eigener persohn zu 
vollubringeu und exercireu verpflicht und schuldig sein. 

Wo aber einer ohne sonderliche guugsame Ursachen, auch ohu vorwisseu und 
bewilligung des rectoris gefährlichen oder frevcnlicher weise seine lectiones oder 
exercitia underliesse und selber nit versehe, der solle zur slrafl' ein ort eins gülden, 
so er ein jmlilicus j)rofe.ssor, oder ein halb ort, so er ein regimt''), für ein iede 
lection verfallen sein, w<‘lches gelt gleichennasscn , wie in den obern faculteteu, 
dem fisc<» uuiversitatis und dem lisco facultatis zugetheilf und heimgewiesen 
werden soll. (f. 178.) 

Dergleichen auch, wo eimu’ ettlich tag lang, das ist über zw(um oder zum 
hochst<*n drei tage, mit furwissen und erlaubnus rectoris, verreiset oder sonst 
anderer gescheiTt oder verhindernuß halben seine lection und, was ihme weiter 
zu ihun gi'purt, durch ein andern nit bestellet, soll abermahls, gleich wie drolxm 
von den andern facidtet<*n gesetzt, der rcctor und die universitet ein andern an 
der abwesenden statt zu bestellen und zu besolden, und solchen kosten und sohlen 
an des abwesenden stipendir) wider cinzukomen und zu erholen macht haben. 


1) C t. 

2) Der Zusatz paetlanonium im Kiitwiuf (t* f. musste naturlirh wreMfilnm. 

3) Im Kiitwurl (C f. 187) war liinzugctugt: »las ist: «lic soutag uml andere i 2 el)oUt‘iic f»*st- 
uiul f'eiertage sampt den t'eieraöcmlt naelimittag, so oln*n iimter dem titell der llieologen fartdtet 
benennet worden. 

4) C f. 187. 

5) Der Zusatz oder jiaedagogus (C f. 187**) musste natürlieli wcgbleiben. 
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(§ 114.) Von (len privatis und e.\tra(M(linurii8 leotionilnis (User fa- 
ciilteten ’). 

Wo auch ein niaj^istcr \v(;ro, der liehen den ohgeinelten lectionibus und 
exercitiis in di»er l'acultet zu gelegenen und sunsten unverordenten stunden sich 
zu exerciren, auch uinh rhuin und gutten gesclireis willen eins oder m<dir bucher 
in den siben freien künsten und derselbe anhengigen scribenUui öffentlich und 
vergebcnlich zu lesen und inter|)retiren begert, soll ihiiKt solehs nit abgeschlagen 
oder gewehret werden, sunsten soll ihme in jirivato oder seiner eigenen behau- 
sunge uff der audienten oder schuler wolgefallen uinb ihre zinilichc belohnung 
zu lesen und zu interpretiren unbenoinen sein, soferr er solehs ohne sonderliche 
aeinulation und zu andern stunden, dann dergleichen bucher, kunst oder sprachen 
publice und ordinarie gelesen w(>rdon, zu thun furninibt. 

* 

(§ 115.) Von (Ion proniotionibus disor faou 1 toten ^), 

Wicwol nun vil iar hero in unser schiden und auch bei andern der brauch 
eingerissen, das die neuen und angehenden Studenten, so sic ei'stlichen uff die 
universit((t koinen und deponirt worden, geineinlichen alsopald anfaluin und nach 
den gradibus oder titln, unerforscht und (mangesehen , was Verstands und ge- 
schickligkeit ein ieder seie, streben (f. 170) und demnach derselben publicas lec- 
tiones zu hören und zu coinpliren furnenicn, so werden wir doch bericht, das 
solehs nit bei allen oder auch zu allen zeiteu in Übung gewesen, sonder das bei 
den alten dieienigen, so ei*stlichen zur schulen keinen und neidichen uffgenomen 
worden, anfengklichen ettwas hinder sieh gehalten und, ehe dann man ihre ge- 
schickhligkeit und verstand erlernet, nit also leicht lieh zu den titln und derselben 
completion zugclasse.n worden seint. 

Damit nun solchem mißprauch begegnet und die iugent, sonderlichen .aber 
dieienigen, so ettwa doheimen noch nit vil studirt o<ler einiche rtadite grundfeste 
gelegt haben, ihres furnemens nit betrogen werden, auch die titl und gradus hie- 
durch nit in abgang und Verachtung komen, so haluai wir gedacht und furge- 
nomen, wie (*s gleich von anfang und der ersten deposition mit den neuen Stu- 
denten gehalten werden, und welcher massen ein ieder zu dem gradibus procediren 
und uffsteigen solle, unsern willen und meinung ferner zu erkicren. 

(§ 116.) Von der {le]X)sition *). 

Und anfenglichen von der dc|»osition zu melden, wiewol wir achten, die- 
selbe von den alten nit gar ohne Ursachen einge.setzt sei, so können wir doch 
den itzt eingerissenen mifsbrauch nit loben, dieweil solche depositiones nunmehr 
zu eimun unnutzen gespeie und fatzwerckh geratten, doraus dieienigen, so de- 
ponirt werden, mehr zu beuriseher unzüchtiger barbarei angereitzt und bew’egt, 
dann das sie davon abgewendet und entzogmi werden, deswegen dann nit fast 
hoch daran ;;elogen, obschon dies(*lbe hinfur gar und gantz abgestellet und under- 
lassen wurd(^ Dieweil wir aber nit gesinnet seint, alleß, Avas hievor im prauch 
gewesen, gentzlichen abzusehaffen, sonder vilimdir, so vil als muglich, was in ein 
abgang komen oder sunst mifsbraucht worden, wider uffzurichten und uff ein 


1) C f. 18«. 

2) C f. !««»>. 

C f. 189. Ein Teil dieses Abschnitte» ist abgednickt in Tborbeckc a. a. 0. 5Ü *, Anm. 81. 
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l) 0 .sser bau zu ricliton, so wollon wir di« deposition noch zur zeit pleiben lassen; 
ordenen aber, wollen und schäften damit (f. 180) ernstlichen, das hinturo alle 
bcurische, unzüchtige, barbarische gespewe, wort, werckh und bossen hindangesetzt 
und underlassen, aber allein die substjintialia diser ceremonien, als da sein deiectio 
eornuum. evulsio dentium *), vocis sive cantus periculuin und dassell>ig alles mit 
lateinischen Worten, wie;*) Studenten zustcet, sollen und mögen geUpt und go- 
triben werden, wie dann auch der depositor zu ende solcher deposition obgenanter 
ceremonien ein stuckh nach dem andern in i})so actu auslegen und dem deposito 
derselben bedeutnus ercleren und antzeigen »ind ihnen dal)ei erinnern soll, dos 
er hinfurter alle l'erotiam, welche diueh die hörner, alle malevolcntiam und mor- 
dacitatem, so durch die zeen, alle immunditien, so durch die distortsi und grobe 
unrichtige glidmas oder membra, auch alle inhumanitet und barbarei, so durch 
die unarttige stimme und gesang bedeutet werden, nuhmehr gedenckh von sich 
zu tliun und hinzulegen, und was dargegen ein j)hiloso))hum und gelerUm menschen 
zieret und demselben wol ansteet, als da seint gutigkeit, uffrichtigkeit, keusch- 
beit, Zucht, gerechtigkeit, freuntligkeit und aller guten kunst und tugenten lieb 
und gunst an sich zu nemen und in denselben sein leben und wesen zu beharren, 
da auch der depositor von ihmc dessen Zusage erlangt, als dann ihnen zu dem 
inagistro oder regenten, welcher dabei ist, weisen, und soll alsdann derselbig 
inagister den knaben examiniren in graiumatica und catcchismo und in dialectica, 
8« der knab sovil studirt hat, und darnach ihn absolviren und als einen Studenten 
annenien und zu gottestbreht und zum Studio vermahnen. 

Nachdem auch der inagister oder regent des knaben und studiosen ge- 
schickhligkcit und verstandt in dem examine befindet, darnach soll er denselben 
zu diser oder andern lectionibus, deren er notturftig und vähig, verordenen und 
nicht leichtlich zulassen, das er für sich .selbst zu andern lectionibus begebe, es 
sei dann, das er alsopald etiwas nutz geschafFt und zu höhern studiis würdig 
geacht wurde, (f. 181 ) dann auch die erfahrung lehret, wie schädlich cs sei, (juasi 
per saltum durch alle kunst herdurch wuschen, und da man die eine gnaulichen 
angeseh<-n. alspahl di«* verlassen und auf ein andere sich begeben und einmischen, 
dieselbig so wenig als die vorige haben zu begreifen. 

Und soll hienebon kein neuer Student andere, so höhere lectiones, dann 
ihme erstlichs bei der deposition oder nachmahls durch die visitatores zugeordnet 
werden, für sich selber zu compliren oder publice zu visitiren und zu hören®) 
macht hab«m, damit b«;ides die studia in ihrem ansehen und werth pleiben und 
der ataxia unrl unordentlichem vagir«*n der iung«m Studenten hirdurch begegnet 
und gewehret werde. 

Und solche deposition soll in eines i(jdcn contubernio, das ist, so einer ein 
Dionysianer were, im Dionys, so er ein Sapientist, in domo sapicntiac, sunst aber 
und durchaus furiu'mblicheu in contubernio maiore gesch«*en. Es were dann, das 
ettwan einer vom adcll oder sonst namhaftigen Icuteu h«u*komen, seinen eigenen 
praecejttorem hette, demselben soll nit abgeschlagen sein, in seiner herberg solche 
de|K)sition zu halten, doch das die.selbig obgemelter weise von dem gemeinen 
dep«)sitore in beisein eiiu's r«*gcnten iedei*zeit gehalten und der burson ihre ge- 
puhrlichc gerechtigkeit derhalben geleistet werde. 


1) Im Entwurf ((' f. Ibü**) war noch hinzugesetzt gewesen: emundatio oris, et fsciei, recti- 
Hcucio meinbrorum. 

2) In C fehlt hier ein Blatt: f. 190. 

Hl Hier beginnt C wieder mit f. 191. 

Tborb«ck«, Statuten. 
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Es sollen auch solche depositionos, sofern sie in der hursen bescheen, allein 
den mittwochen und samj>8tJig zu ende der dispuUition oder leclion naclmiilUi^ 
und nit alle tag die Wochen über gehalten werden, damit derselben halben keine 
lectioncs oder exercitia weiter versauinbt oder underlassen werden*). 

So dann einer, wie obsteet, deponirt und under die Studenten uffgenonien 
worden, soll er dem dej>ositori anfengklichen l'unt'zehen albus, wie von alter hero 
preuchlich, ausrichten unrl erlegen, von welchen alsdann drei (f. 1Ö2) dem depo- 
sitori und «einem gesellen, vier dem Hsco bursae oder contubernii, die übrigen 
achte den regenten zugleich sollen zugetheilt werden und pbnben , unangesehen, 
was hievor für gewonheiten und prauch hirinnen gewesen; cs were dann das 
einer in der Sapientzs oder dem Dionys anfengklichen deponirt wurd<% mit dem- 
selben soll es nach Ordnung und prauch d<‘S hauß und stipendii gehalten werden-). 

(§ 117.) Voll den baeulariaiidcn'^). 

Dieienigen, so obgehörter müssen deponirt, examinirt und dafür geachtet 
werden, das si nit mehr in trivialibus scholis oder paedsig(»giis zu halten, sonder 
in der burs der regenten Icctioncs hören mögen, wo diesolbigen pro gradu coin- 
pliren wollen, sollen sie in dem cnntul)ernio die drei lectiones*) grammaticae, 
dialecticae und rhetoricae, ausserhalb aber, und von den publicis professoribus 
diser facnlteten, den poeten und graeeum lectorem täglichen visitiren und hören. 

Dergleichen auch alle disputiitiones'*) publicas, so des sambstags in diser 
facultet gehalten werden, sovi! ihnen muglieh, ersuchen, bei denselben biß zu 
ende oder mehrern theils der zeit beharren, auch zuvor und, ehe si den graduin 
begehn*!) zu cmpfahen, i)) ieder der dreien obgenanten kunst oßentlieh respondirt 
haben, sunst aber und doheimen in der burs all<*n exercitiis, so den iKicularianden 
mit schreiben und anders uffgesetzt, tleissig nachkomen und obligen. 


1) ln C f. lOl** folgt eine mit di*r H«*n»*rkuug: „|i!u*tl:igogiiim nuiluin erit“ wi*ggestriclu*ne 
Stelle; sie lautete: Und so dann, wieliieuor geiiieldt, ein eigener panlagogus für die inngen angeeinleu 
Studenten bestell unil ghaltten wurde, soll deins<*lbcn in sein anipt eingebunden und befolbeii werden, 
solirhe depositiones zu vergeben, dieselben dtircb die seinen, in seinem selbs oder seines collabo- 
rators (so der magister were) beisein und gegen wuitigkeil dermassen, wie hietior bi'M-hrieben , iwler- 
zeit zu v(*rwalten, gleich wie wir bericht, das ettwa vor dissen zeiteii einem, so deshalheii magister 
hacchantoriac genant worden, heimhgestelt und hefohleii gewesen. 

2) Der nächste Paragraph im Kntwnirf ((' f. 192 8). welcher üherschriehen ist: Von den 
(ii'ammatisten oder Paedagogisten, hlieh nach dem schon hekaiinten Iteschiuss tiber das Paedagngium 
weg. Er lautete: So aber nun einer nach ergang**iier deposition utl seine gethane res|>onfs und 
antwui-tt dem paedagogio zugewiesen wonlen, soll er also fuithan hei dei-selhen verordenten lectio- 
nihiis und exercitiis, wie uhgemehlt, sich haltteu und bleiben, bifs das er durdi die visitatores. so 
alle iar zum wenigsten das paedagog und die Imrsen zweimal visitiren, derselben discipell, stiidia 
und praeceptores besiebtigen und anbören sollen, weitter oder libber vernukt und ge>atzl wurdt. 
Doch wo er nit zu gar ungt'scbickt und unerfbani, soll und mag ime der paedagogiis zu der la- 
teinischen lection der poeten zuglu'eu und zuhoren nel>en andern gestatt«*n imil vergönnen, sunst 
soll er ihm fiu* sich selb und eigens willens nichts haben lurzunemeii. Und für sollicbe lectiones 
sollen obgenantc paedagogisten zu iedem halben iar dem paedagogo, sie seien innen oder ausser- 
halb der bursen. ein halben guhleu zu pasl geben, welcher zu dem andeni pasl und gefell der re- 
geiiten soll cingewoiD'«*!) und daiion der synergus oder eollaborutor iles paedagogii, wie olisteet, 
erhalten werden. Ufsgenomen was der bursen, item der ordinarionmi und professonim fumuli seint, 
welche disses und anders pasts frei und imbeladeu sollen ieder zeit gelassen wmlen. 

3) U f. 198. 

4) D f. 20'* am Kunde: lectiones. 

5) D f. 26 ^ am Kunde: exercitia. 
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Es soll midi keiner zum baeuljiriat zuj'elassen worden, er soic dann seins 
alters über die vierzehen *) iar, hab ob{;einelte lectiones pro f'radu anderthalb iar 
oder zum wenif^sten, soferr er sonst alt und gesehickht genug, ein gantz iar lang 
beides ausserhalb und in dem gemeinen oder seinem eigenen eontubernio visitirt, 
gehört und eomplirt, auch derhalben den regenten ierlichen ein gülden pro hono- 
rario oder zu past, ausgenomen was Dionysianer collaboratores uft' der Nccker- 
sehulen, Sajiientisten , ordinariorum prolessorum und der bursen famuli seint. 
W o einer nun solehs alles usgerieht, sieh aueh (f. 183) sonst mit seinem wesen 
und leben erbarlich gehalten, mag er alsdann zur zeit dos examinis dem deehan 
und der faeultet uff ihr aussehreiben sich anzeigen, soll er ohn alle weitere ®) ent- 
geltnus zugelassen werden und die exaetion pro eonsensu et consilio regentum 
liiemit uffgtdioben sein. Wo aueh einer aus oder innerhalb der bursen nit ge- 
sinnet were, pro gradu zu eompliren und aber doch der regenten lectiones begert zu 
hören, soll ihmc solehs unbenonien sein, doch das er den ordentlichen past, das 
ist ierlichen ein gülden, er sei bacularius oder nit, betzahlc. 

118.) Von den inagistranden. 

Dergleichen, so einer nach empfangenem baculariat zu dem magisterio ge- 
decht furter zu schreiten, soll dcTselbig zwei iar lang innerhalb soim eontubernio 
die drei lectiones der regenten umb mehror Übung willen derselben, ausserhalb 
aber von den publicis professoribus über die vorgenante lectiones den philosophum 
und mathematicum mit flcis und teglichen visitirt und gehört haben. 

Ferner soll er auch alle disputationes publicas, wie oben von den baculari- 
andis ang«?tzeigt, visitirt, dorinnen viermahl, das ist in physieis, ethicis, inathe- 
maticis und andern problematibus ieglichen zum wenigsten einmahl, das ist in 
summa viermahl respondirt, daheimen aber utid in der burs, so oft ihme solehs 
von .seinen regenten ufferlegt, beides declainirt und disputirt, aueh derhalben, so 
er kein Dionysianer, collaborator uff der Neekerschuln, Sapienti.st oder einiches 
ordinarii profe-ssoris oder in der bursen famul were, den regenten contubernii 
maioris sein gepuhrlichen und verordenten past oder honorarium, das ist ein gülden 
ierlichen, ausgerieht und betzahlt haben. 

8ond(ndich aber soll keiner zu disem grad des magisterii zugelassen werden, 
er seie dann umb .seine zweintzig iare ohngefehrlieh, damit nit diser gradus und 
volgends die gantze facidtet, als die .solche titl und meistersehafft zu lehren iungen 
kindischen und unerfahrnen leuthen pflegt zu vertrauen, in ein Verachtung und 
Verkleinerung (f. 184) gepraeht werde, es were dann, das ettwa ein sonder be- 
rumpter und mit kunst furtreffcnlicher begabter iunger mensch furstuende, mit 
demselben möcht umb ein iar oder anderthalb und .sonst weiter mit keinem dis 
orts dispensirt werd(ui. 

Dergleichen sicht uns auch nit für ungerathen an und wollen, das dieienigen, 
.so da wollen oder begehren zu magistriren, zuv’or <lie nehstvergangne vaeantzen 
in den eanicularibus, gleich wie in andern faeulteten gebrcuchlieh, ettwas kurtzs 
in den artibus oder derselben authoribus und exemplis publice und gratis als für 
ihren curs umb mehrer Übung und ge.sehiekhligkeit willen zu erlangen, zu pro- 
titirn und lesen angehalten werden. 

Wo dann einer sollichs alles, wie obsteet, geleistet, sich auch .sonst aller* 


1) In 1) f. 27 am Raiulo: aetas mul dann: teinpus nndiümnn Irctionnm pnbliraruni. 

2) In C schlicsst liier f. 193; f. 194 197 fehlen. 
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ding ehrlicl» und wol gehalten, soll er furter zu dein examen des magisU^rn zu- 
gelasseu und ferner mit ihine, was ordenlich und gejireueldieh, (aueli unerforderten 
eonsenß oder consilii der regenten snnipt was sonst hishero deshalb eingefordert 
worden, welehs abennalds hieinit abgesehafft und ulfgehoben sein soll) gehandlet 
worden. 


(§ 119.) Von (len tcntatoribiis, und wie e.s in beiden exaniinibus .soll 
gehalten werden. 

»Sovil nun die zeit des examinis und, wie oft des iars beide proiuotion<.*s 
bacularioruui und der niagistrr»runi gehalten werden soll, belangt, lassen wir es 
bei der nech.st hievor gemachten ordination pleiben, nemlieh das des iars vier 
promotiones '), zwo der baculariorum uff Martini und asecnsionis, und zwo der 
magistrorum uff trium regum und visitationis Mariae furgenomen und gehalten 
wenlen. 

Aber die examinatores oder tentatores betreflendt, dieweil derselben zu 
iedem examen, beides des baculariats und des magisterii, alwegeu neben «lern 
dechan sechs geweidet worden, deshalben dann beides die persohnen der facultet 
(f. 185) mit viler und unnöttiger arbeit und versaumnus der zeit und die exa- 
minanden oder candidaten mit schwehrem eosten Ixdaden worden, ordnen und 
setzen wir, das hinfuro zum magisterio umb mehrer ansehens willen die vorige 
und herjirachte zidd der tentatorn und exaininatornm pleib«*n, zum baculariat aber 
nit mehr dann vier ausserhalb und neben dem dechan zu examiniren gewehlt 
und verordenet werden sollen , onangesehen welcher bursen , contubernii oder 
anderer condition dieselben seien, soferr sie sonst von d(*m consilio oder collegio 
facultatis seiud. 

Und dise obgemelto examinatores oder tentatores sollen ein i<-<ier, so er 
erstlichen zn einem tentator geweidet würdt mit dem gewöhnlichen iurament, in 
statutis diser facultet begriffen, ernstlichen beladen und zum höchsten bei solchen 
g(Uhanen eiden erinnert werden, das er keinen promovenden weder aus gal>e, 
gunst oder freuntschaft, noch hass, neidt oder ungunst, auch .sonst keinerlei der- 
gleichen unsachen willen zum baculariat oder magisterio zulassen oder reiieirn 
wolle, er sei dann zu solchem grad gnug.sam gcj<chickht oder hergegen untüglichen 
erfunden und ermessen worden, wie solchs alU*s mit weiterm inhalt dem obge- 
melten iurament cinverleipt ist. (f. 186.) 

(§ 120.) Fonniila seit capita iiirainenti, ab ii.s, (pii priniiim inter exa- 
ininatores eliguiiter, religiöse ac saiicte faciendi. 

1. Primum (iurct examinator) quod offitium suuro tarn publice qmuu pri- 
vatim examinando Hdeliter velit persequi: 

Neminem, (|ui non sit idoneus ac. dignus, gratia vel invidia, spe 
lucri vel cupiditate nocendi, aut alia deni<jue quacumque animi affectione 
eommotus lulmittere, aut contra idoneum ac dignum existentem simili 
aliqua perturbatione ac fraude impedir«*, sed ab.s<jue discrimine atque 
aeqiialiter omnes ac singulos examinando atque explorando nullius 
neque eorum, (juibuscum habitat, necpie quorum curam ipse privatim 
gcrit, seorsim aUpie ante alios rationem habere, neque etiam materiam 


1) ln 1> f. teinpora promotionuni. 
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at(jue argumentum alicui, de (juo ipse postea interrogatus expeditius 
ac melius respondeat, privatim ac dam subministrare. 

2. Quod ad examinandum sive id publice, sive privatim Hat, neque ar- 
matus contra (juam decet atque lionestum est (susj)itionis evitandae 
gratia) accedere, necjue eorum aliquem, qui eidem examini Hiciendo 
coopüiti sunt, clamoribus aut verbis rixosis insolenter lacessere aut 
alia quavis petulantia atque protervitate irriUire velit, sed de iis, quae 
ad metliodum ac summam earum artium, de (juibus agetur, pertinent, 
per vices sedato animo et cum modestia interrogare, quaeque inter 
examinandum privatim aUjue secreto aguntur dicunturve, tacita omnia 
occultaque habere. 

3. Quod sententiam sanam sine alioruin calumnia aut contumelia aut (jua- 
licunque tandcm oftensionc vere ac libore, deposita omni animi affectione, 
dicerc, quosque admittendos aut reiiciendos iudicarit, de iis aperte ac 
categorice sine aliqua conditione aut dubitatione pronunciare velit, ut 
ex eo docanus sententias certas (f. 187) ac planas colligere et secun- 
dum eos, (juorum pars numero vincet, semoto omni dolo ac fraude 
statuere concludcreque possit. 

4. Quod neque illa, quae de iis, qui iam examinati sunt, inter exaniina- 
tores privatim at(jue secreto statuuntiir, evulgare, neque eos, qui vcl 
recipiendi vel contra repellendi videbuntur, verbo vel nutu vel alia 
quacunque signiHcatione prodere ac manif’estare velit, sed integra ac 
salva omnia, donec examen Hnitum, et ii, qui recepti sunt, collocati 
quoque fuerint, Hde ac t^iciturniüite sua servare, 

5. Quod neminem intra candidatos recipere sive ad examen admittere 
velit, qui non satistecerit praecej)toribus suis pro lectionibus atque opera 
sua (juique argumentum professionis sive intitulationis, quam vocant, 
apud rectorein suac certum non attulerit, aut etiam studiorum ac vitae 
testimonio idoneu caruerit, deniipie <jui facinoris alieuius nefarii igno- 
minia aUpie infamia notat us fuerit, aut (juem alias, praesertiin autem 
inter eos, qui superioris honoris ac magisterii titulum ambiunt, receptum 
at<jue probatum iri ipse desperet. 

6. Postremo quod in collocandis exaininatis diligenfer aninnwlvertere quo- 
que velit in noctivagos, aleatores, asotos, discolos et refractarios, prae- 
terea etiam eos, qui neque vestitu et cultu, qui studiosos decet, incedere 
neejue superiores ac magistratus suos ea, (jua j>ar est, observantia pro- 
sequi ac revercri consueverunt , (juique armati obambnlantes pacem 
puldicam perturbant, domus muHeresque suspectas ireijuentant aut 
denique solutioris vitae gratia aliasve ob causas ad rectorem et in iu- 
ditium crebro ac satipe citati aut etiam carcere multati fuerint, iüi ut 
huius (f. 188) generis homines vel postremo loco ipsi vel inter postremos 
atque a Hne quam proxime uti([ue collocentur. 

(§ 121.) Vom proceß , so in examine baciilariorimi ') soll gehalten 
werden. 

Wiewol unnöttig, das wir diser oder einicher faculteten ein weis und fonn 
ihres examinirens furschreiben, betten auch dasselbig, wie pillich und gern, ihnen 

1) ln I) f. 81» am Rande: haccalanreandorum. 
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(len exatninatorilms in ihren h(^f(*ldi und zu ilircni gefallen, gleieli wie in den 
andern und ohern facidteten, lieiingehen und vertrauen hoIUmj ; jedocdi dieweil wir 
erfahren, das sich hirinnen U^gliche verilnderung und neurungen jjHegeii zuzu- 
tragen. haben wir bedacht, neben anderin auch di« orts ein gewisse maß und 
regell, deren man «ich hinfurter halten «edle, kurtzlidien zu begreifen und zu 
stellen. 

Derhalben so nun die temtatorcs, wie obsteet. geweidet und g(iordenet und 
das examen oflentlidien prumulgirt und V(‘rkhundiget worden, sollen erstlichen 
diei(;nig((n, so «ich obgenantem examiid underwerfen und zu erlangiing des (f. 180) 
titls des baeulariats verhört zu werden begeren, den volgenden tag zu Ixistimptcr 
.stunden sumptlichen für dem deehan und der facultet erseheinen, doselbst durch 
ihrer einen ihr begehren furtragen und alsdann idf erinnerung der Statuten, ein 
ieder insonderheit, sein namen, praeceptorem. wohming, wie lang und was er für 
lectiones beides in eontulx'rnio und ausscrhalben visitirt und gehört, treulichen 
und ohn alle gefeerde antzeigen, auch wie oflt er publice r(.*sjiondirt hab, dessen 
der praesidenten g(?schriben kundtsehaften iifVleg(‘n und weisen, und so er alsdann 
den statutis der facultet gnug ge.than halxm, auch sonst seim*» leben« und wandls 
halben für diiglich erkant und uffgenomen worden , volgend« mit gewöhnlichen 
glul)den, so in (h;n sUituti« der facultet verfa-sst, zu dem examen und verhöre 
.seiner kunst und lehr zugelassmi werden. 

\Vcit(!r aV»er sollen sie den n^giaiten oder iemand ander« nichts zu thun 
oder pro consilio, wie bi.sanher, ein neuer eingetrungener prauch gewesen, ettwas 
zu geben schuldig sein. 

(§ 122.) Artickel oder |miu-ten, so die exuniinandeii mit liandgehenden 
trewen geloben sollen '). 

1. Quod infamis non sit; 

2. Quod (|uac inter examinandum swreto agentur, foras evulgare nolit ; 

ß. Quod si reiici i|ueinpiam ip.surum continget, eani rem niillus ullo modo 

per .se vel per alios dicto factove ulcisci velit. 

8o nuhn .solch« alles, wie obgemeldt, besclieen, sollen alsdann die exami- 
nanden ein ieder insonderheit furgenomen ") und zwo stund lang, die eine in beiden 
grammaticken, so sie bi« anher complirt halxni, die ander in der dialectic und 
rhetoric, doch mcthodice und «unnnarie ohn einicherlci disjuitation und (f. 190) 
weitleuft'tige umbschweiffe exaniinirt und befragt werden, es g(\schee solch« gleich 
utf einmahl und samptlichen oder zu underschiedenen zeitim und stunden, das 
ist, das man erstlichen ein ieden durch aus ein stundt in der grammatickh, und 
wan dasselbig examen herumb ist, nachmals wider ein ieden ein stund in der 
dialcctickh und rhetorickh verhöre und examinire. 

Ferner aber und zu ende obgcmelter verhöre, ehe dann man b(\schleu.sst, 
soll den examinatis iedem ein argument einer epistcln oder proposition uft* rhe- 

1) liiunit Ix'giimt 0 wieder: f. 198, iuii Hände; Vide lib. sUit(utonim) facnlMt. fol. 26 tii.^ 
Oiesc« Statutenbuch ist erhalten in (Jod. Meid. 3.'*8, 48; in demselben ist f. .'^>4 der ni'uen Zählung 
mit lu\s()nderer l'aginiemng eingetragen: Constitutiones ac lege» rollegii faeultatis artium, in hanc 
eleganliam et onlinein pulchcrrimuin redactae, opera et extpiisito iudicio 1 ). .laeobi Mu ylli, graera»' 
linguae professoris longe clarissimi, de litcris melioriluis optime ineriti, in altero decanatu .Joannis 
Dozh'ri I.eontorii, libcralium artium magistri et in colh'gio principis eanimh'm professoris tum pri- 
marii. Anno a nato mundi assertore Christi 1.5.Ü1. l)ic angeführten Statuten zeigen nur inhaltliche 
Übereinstimmung und sind in laUnn. Spraclut abgefasst. 

2 ) ln I> f. .‘12'' am Hände; (piod exuminari debciuit. 
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torische weise zu tnic(iren furf^egi'ben und sie alle sainptlieh die letzte stunden 
vormittag solliclie turgegeben argument zu verfertigen eingcsehlossen, und volgends 
nach derselben inspectiun und besiehtigung zu dem beschluß und der collocation 
geschritten werden. 

Und soll disc location der bacularianden unangesehen, was hievor umb 
der zweierlei secten und wege willen darwider geordenet und beschlossen worden, 
nach eines ieden kunst und lehr, so man aus dem respondiren, sonderlich aber 
ans dem schreiben, welchem kein blodigkeit oder schrecken, gleich wie in dem 
verhören und reden, einiche vcrhindcrnus pHegt zu pringen , abnemen und er- 
lernen kan, angestellet und geordenet werden, damit die iugent zur kunst und 

tugent durch die ehr und den vorzugk angereitzt und erweckht, und so man 

hernach zum exameu des magisterii kompt, eines ieden vorgeende kunst und 

Heis hirdurch offenbar und desto leichtlicher bekant werde. 

Aber che und zuvor sie die bacularianden locirt und geordent werden, 
sollen sie versprechen, das ein ieder wolle mit seinem loco und statt zufriden 
sein, dargegen nichts weittei*s furnemen sampt andern artickhln und puncten, so 
in den smtuten verleipt seint. 

(§ 123 .) (.'apiüi .scMt pimetn ante collocationein proniittenda '). 

1. Quod loco at(|ue ordine assignato velint esse contenti; (f. 101) 

2. <|Uod gradum seu titulum, nisi impetrata eins rei a decano facultate, 
religiose<|ue ac sancte ju’omissis iis, <(uae veteri instituto ante, colla- 
tionem tituli proniitti dobent. ac.cipere nolint; 

3. <|Uod prius(piam titulum accij)iant, peeuniam riseo faeultatis debitam 
persolvere ac numerare d(*eano, aut si Dionysianus »(uis fuerit, aliusve 
eoruni, <|ui hat* in j)artc immunes sunt, ubi ad fortunam nieliorem 
jiervencrint, eandem haue peeuniam fisciiiuc iacturam resarcire velint; 

4. (juod facta locationc examinatoribus caenam, pcMlello antem «piini 
ßorenum, hoc est, singuli tres ursatos pro collocatione persolvere velint; 

5. postrenio, (juod titulum hunc sub eodem |)romotore accipere, omnes 
communes(jue sumptus sustinere, ne(|ue (|uisq»inm ab aliis, nisi vale- 
tudine aut alia aliqua ealamitate im])e<litus, discwlere velit. 

Und für solch exameu, muhe und arbeit soll ein i<*der exaininand, zuvor 
und ehe er in das examen gehet, ein halben gülden erlegen ‘^), welches gelt, under 
<lie examinatores zugleich getlieilt uml allwegen der dwhan für zwo |iersohuen 
gerechnet werden soll. 

Zu ende aber des exaininis, ehe dann die location geschieht, .soll (un ieder, 
so zugela.ssen und durch den pcHlellen beruflen worrlen, dem j>edellen für das 
evangelium^) nach altem geprauch .ein ))atz(ui, nach der location aber (wie bei 
obgemelten ]>uncten V('rinehlet) ein ieder drei batzen un«l volgends sameuthaftig 
und uff gemeinen costen den examinatoribus sampt dem pedellen ein coenam oder 
nachtmahl und sonst weittors des exaininis halben nichts auszurichteii, noch zu 
betzahlen scliuldig .sein. 

Und sollen hiermit auch alle morgen und underzechen, so ettwan hievor 
mit vilen unnutzen kosten den examinandon ufferlegt und zugercclinet worden. 


1) C f. 199 verweist auf Liber statutonini f. 27; 1) f. ;J3 Zusatz: a baccalaurcandis. 

2) ln 1) f. um iiaiuie: pecuniu pro examiiie. 

3) In I) f. 34 am tbiude: pro euangelio, und dann locatione. 
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abgascliafft und verpotten sein und weitter derselben nichts dann , (f. 192) was 
aus dem fisco facultatis von alters her bier/.u erlegt pHegt zu werden , das ist 
iedes tags, so lang das exainen weret'). drei batzen zugelasscn werden. 

Wo auch einicher declian oder examinator, reg«*nt oder anderer begriffen 
wurde, der dem zuwider lebte und die examinanden weiter oder anderst, dann 
hieoben gemeldt, es gescbee öffentlich oder heimlicher weise, beschwcnlte und 
ubersätze, der soll zur straffe .solchen den examinanden ufferlegten unpillichen 
costen für sieh ausrichten und betzahlen und furter zu solchem ampt nit mehr 
gepraucht worden. 

Ferner: so nuhn obgemelter ma-ssen das examen und die loeation ausge- 
richt und volnbracht, sollen die zugelassene und locirte bacularianden von dem 
dechan, zuvor und ehe die promotion geschieht, gefordert werden, doselbst*) der 
facidtet ihre gewöhnliche pflicht thun und das gelt, so einem i<'dcn für das bacu- 
lariat, beides in tiscum und ad cathe<lram, zu erlegen gepurt, dem dcchan also 
bare und ohne Verzug ausrichten und betzahlen, demnach und .sonst anderst nit 
zur j»romotion und empfahung <les titls zugelassen werden. 

(§ 124.) Caplta (juaodani a haeuhiriaiidis, tjui iain collm-ati sunt, ante- 
(|uain a dccano potcstatein acciplendi tituli obtincant, data fide 
})roinittenda‘^), 

Quod gradum atque tituluni hunc iuxUi morem et institutum facultatis 
accipere velint eundem<|ue alibi non repeferc; 

quod prius(|uam titidum accipiant ea, qiiae facultati debentur et pedello, 
exolvere, accepto autem eodcni prandium secundum ea, «|uue novissime constituta 
sunt, (f. 103) facultati et eins eollegis praebere; 

<|Uod accepto gnnlu siv(*. tilulo nihil jniblice legere vel disputare velint, 
ni.si id i|)sum seientc ac consentiente deeano; 

(|in)d facultatem ipsani et commodum eins prom<»vere, statuta et leges eius- 
dem servare, deeano, in (|uibus hone.stuni est ac licet, obedire, ca»*teros quo<|ue 
magistros sua quemque ac debita reverentia pro.sequi velint. 

(8 125.) Von dem {^ulden, ad eathedram genannt^). 

Nachdem aber bisanhero nach iungster unsers Üben vettern pfaltzgraf Lud- 
wigen churfurstens etc. seliger dwhtnus ordination dieienigen, an in di.ser facultet 
jiromovirt werden, dem tiseo facultatis nit mehr, dann ein bacularius ein gülden, 
ein magister zwen gülden zu geben verptlicht uinl aber davon nit allein die Dio- 
nysianer (welche von tag zu tag zunemen und ie lenger ie mehr weixlen) sonder 
auch andere vil au.sgenomen, auch nach iungster un.scrs vettern pfaltzgrafen Fri- 
deriehs seliger dechtiin.s Ordnung hievon in zukhunftigem alle iSaj)ientlsten sollen 
gefreict werden, derhalben dann der facultet H-sens in ein abgang teglichen er- 
wechst und mit der zeit dahin körnen möchte, da.s er seine uffgesetzte geptihr 


1) In I> f. am Haiule: pccunia a tiseo pro (‘xamim*. 

2) In 1) f. iM** am Hand»*: coliucati qua cumlitionc ail proniolioneni »hdusant aümitti. 

3) Im Entwurf (C f. 20oi>) ist dieser Paragrapli spater /.ui;efugt, -Vni Rand: Nota: huc 
pertinent capita l)ona fide promittenda, quae in lihro stututorum eontinentur fol. 2Ö fa.<>; dann 
Nota: Domini Micylli rnmpositio. 

4) Von hier an fehlen in C 13 Blatter. 
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und kosten, so iorlicli uff die disputiitiones und anders gehet, nit mehr erhalUm 
oder ertragen können wurde, liergegen aber der gülden , den man cathedralem 
nennet, welcher von alters heit) von allen promovenden, unangesehen, ob deren 
einer reich oder arm, ein Dionysianer oder anders, zugleich erlegt und, under die 
persolinen faeultatis oder zwelf rcigenten alle zugleich getheilet zu werdcui, ge- 
geben; und abiT nun ettlieh iar hero allein von den vier regenten, so nach der 
hursen Vereinigung pliciten, eingenoineu und getheilet, aber (f. 194) doch die mühe 
und arbeit des decanats, des examinireus und, was weiter dieser facultet über 
iar zu verrichten gepurt, den ander dieser facultet persohnen gleich so wol, als 
den regenten ieder zeit ufferlegt worden, dieweil dann auch vormahls von obge- 
nantcm gülden und desselben austheilung ordnung furgenomen, aber demselben 
bisanhero geordenter massmi nicht nachkomen worden, und wir nuhn in diser 
unser ordination den obgemelten regenten ein andere pess(*re und g(*wisscre bc- 
soldung hinfur ierlichen zu reichen und auszuriehtcn verschafft und befohlen 
liaben. Hierumb und aus oberzelten Ursachen, so wollen wir ernstlieh, das ob- 
gemelter gülden ad cathedram hinfur iederzeit dem dechan diser facultet, zuvor 
und ehe die promotion beschicht, neben dem andern gelt, so ad faeultatem ge- 
geben wurdt, e»-legt tind ferner, wie hernacher unter dem titl vom Hsco diser 
facultet geordenet und bescheiden wirdt, ausgetheilt werden soll. 

Und damit sich die regenten der arbeit des promovirens nach der trans- 
lation und Veränderung obgedacht< guldens ad cathedram nicht zu beschweren 
oder dernhalben zu b(‘clagen haben, so ordenen und setzen wir ferner, das hin- 
fur der promotor aus allen porsonis faeultatis artium ieder zeit nach ihrer orde- 
nung constituirt soll werden, doch mit diser beschcidcnhcit, da es deine, welchen 
die Ordnung also betrifft, unbei|unn und entgegen, sich darzu geprauchen zu 
lassen, soll er an seine statt einen andern darzu zu bestellen gut, fug und 
macht haben. 

Und solchem promotori der baculariorum soll für seine arbeit und muhe 
von dem dechan aus den gefellen faeultatis ein gülden ') gereicht und betzahlt 
werden, mit welchem er auch zufriden sein und weiter von den promovenden, 
es sei für die quaestiones oder sonst, wasscrlei namen dasselbig haben möchte, 
nichts fordern oder einichen uffsatz und neuerung nicht machen, (f. 195.) 

(§ 126.) Von (lein prandio der bacnlariorinn. 

So nun, wie obstcet, alle ding ausgericht, auch die promotion der bacu- 
larien uff bestimpten tage, gehalten und volnbracht worden , .sollen alsdann die 
promoti densellion tag alsopald dem dechan und der facultet sampt andern, denen 
solchs, wie hernach volget, gepuirt, ein jirandium zu geben, wie von alters hero, 
schuldig sein. 

Dieweil aber nuhn vil iar hero gro.sser mißbrauch und vil unnöttiges kostens 
eingerissen und von tag zu tag. wie wir bericht werden, noch alltzeit zunimbt 
und auffsteigt, zu dem, das auch sonst alle ding, sonderlich aber, was zur (!ssen- 
speiß dhienet, ie lenger, ie mehr betheurt und schwer zu bekomen, derhalben dann 
vil Studiosen solche gradus zu begehren und derselben titln zu erlangen abge- 
.schreckht und hinderstellig gemacht worden, .so ist unser ernstliche meinung und 
wollen, das hinfur in der promotion baculariorum, der seien vil oder wenig, 
niemand weiters-) «lann die facultet und derselben professores, regenten und ge- 

1) li> 1> f. am Kami: promotori quid ]>ro labori sit dandum. 

2) In I) f. 87 am Kand: nd prandium qui uocari debent. 

Thorbucke, Statuten. 
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loplon persolinen oder consiliarien saiiipt dom n'ctoro, syiidico und noUirion und 
beiden pedellen zu den prandii» geladen und berun'en werden Mdlen. 

Uergleiclnm soll auch in promotionibus bacularioruni kein coena*) furtor 
gehalten oder die promovirten dasselb zu betzahlen schuldig sein, und dieweil 
diser unser ordnung nach nit viles od«*r w«*itleufftiges ladens vonnötten, wollen 
wir, das hinl’urter der jiedell mit zweien od»*r zum höchsten mit dreien baculari- 
aJidcn (welche der deehant aus den promovenden darzu ven)rdnen wurde) den 
nchsten tag zuvor umbher gehen, die obgenannten persohnen , wie gepreuchlich. 
von ihrer und der andern promovenden. wegen laden und dann dem pedellen der- 
halben durch alle promovenden ein ort eins gülden entricht, ab«;r sonst desselbigen 
abents weder den examinatoribus, noch iemands anderm einiche eoena oder nacht- 
mahl (wie bisher beschecn) zu noch mehrer ringerung des costens nicht gegeben 
(f. 196) werden st)ll, allermassen wir auch hiemit verordenen, so die auflVeehnung 
des prandii Iw'schicht, desselbigcn tags nur ein prandiuin dem deeano, examina- 
toribus und promotori aut' der promovirten custen zu reichen und sonst denselben 
oder iemands anderm einichs coenam, gelt oder anders gar nicht zu geben oder 
zu erstatten. 

Wo auch der deehan, jjromotor oder examinator einer (uler mehr under- 
steen wurden, hirinnen einiche practic, neuerung oder weitere uffsatzungen zu 
erdenckhen und zu suchen, oder sonst wasserlei weise solche geschecn mochte, 
anzurichten, dardurch die promovirten ettwa weit<!r, dann obsteet, beschwert uml 
ubernomen wurden, derselbig soll solchs ungepurlich auflgclegt und ubernomen 
gelt und kosten für sich zu erstatten und betzahlen schiddig 8«-in, und furter zu 
solchem ampt, dorin er der zeit were gar nicht gezogen, noch gepraucht, somler 
als ein unwürdiger gentzlichen entscuzt sein und pleiben. 

Item: dieweil auch der prauch gewesen, das die j)roiuoventen ein Diony- 
sianer am prandio zu erlegen frei gehalten haben, lassen wir es j)leiben, so fler 
promoventen über neun sein, das alwegen «‘in arme persohn, *‘s sei ein Dionysiatier 
oder sonst einer, doch das er seins studirns und thüs halb«‘n solchs werth und 
wünlig sein, frei g«;halten werde; wo aber die zahl der promovenU'n geringer 
were, sollen si solchs zu thun nicht schuldig sein, welchs wir dann auch zu gleicher 
gestalt, wie alhie vom baculariat gesetzt, im magisterio woll«‘n gehalten haben. 

(^ 127.) Vom proco8s, so in exnmine maoi.sti-andonim soll «relialten 
werden. 

Verners aber die inagistranden und «lersc'lben examen belangeml, sovil daz 
erst und privat tentamen betrifft, soll es allermassen. von anfang bis ufl’ die erste 
prae-sentation, gleich wie von den bacularianden (f. 197) ge«)rdent und gesatzt, 
gehalten werden, allein das die magistramlen , zuvor und «*he si zum privato 
examine zugelassen, neb«‘n andern gewöhnlichen punclen . wie nachvolget, auch 
ihres alters halben gefragt, damit sie nit zn iung und kimlisch zu «lisem titl jiro- 
movirt und befurdert 


C'apitii a haculariis 


inagisterinm amlMcntihus ante privatum examen data 
fide promittenda. 


I’rincipio bona tide unusquis«]ue in ,se r«‘cipiat at«jue aflirmet. se infamem 
non esse. 


I) In 1> f. 37 am KauJe: eoena in baccalaurcatu ubrogata. «lann: p«!dello pro labore. 
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l)«*imle proinittat ea, ([uae Inter examinanduin privatim atque »ecreto 

dicta faetave luerint, niillo modo foras efVerro atque eviilgare vclit. 

I’ostrenio, (|Uod si propUu’ ignorantiam atcpic imperitiam siiam aut malam 
famam aut deni<(uc (piamcunupK* probaliilem atcpie idoneam causam ((juod deus 
avertat) reiiei ipsum, »ive alium (piemvis forte contingat, eam rem non solum 
mdln paeto nefpie per se ipso, neque per alivim, dicto vel facto, aperte vel Uicite, 
«[uocunique tandem modo persctjuendo laedendove unum vel plures, facultJitem 
vel nniversitatem uleisci ; verum etiain, si quem alium lalo aliqiiid maehinari at- 
<jue etiam invito et nolente se, (jualemcumqiic vindictam atque ultionem institnere 
imdirive intelliget ac scntiot, illum i|»sum pro ea rcligione uc fide, <jua uni uni- 
vei*sit;iti et eins reetori ohligatns est, deferre at<jue indieare velit, at(jne liaec 
omnia citra doliini et fraudem ita, nt inter aequos ac bonos deri aequum est 

Naelimals aber uml aufV solcbe vorgecndc ver|)Hiehtung, so das privatum 
examen oder tentimen angt-fangen, soll ein ieder insomlerlieit drei gantze stunden, 
die ei-ste in der dialeetie und rbetorie, die ander in der pbisic und ethic, die dritt 
und letzte in der matbematic furnemblicben examinirt und verhöret werden, (f. 198.) 

Naelidein aber sollieh tentamen vollendet, sollen die, so furter zu «lern 
oll'enen exainine zugelassen, durch den jiedellen beruften’j, und so sie demselben 
seine vercrung für das proHciat ausgericlitet, auch den tentatoribus ihres gunsts 
und geneigten willens gcnlanckht, alsdainn uff bestimpte stundt zur praosentation 
geford(>rt und do.selbst dem cancellario der universitet oder seinem Statthalter 
ofterirt und mit einer eominendation durch der tentatorn einen angetzeigt und be- 
fohlen unil weiter umb zeit und statt zu dem volgenden examen gebetten werden. 

Und für .solche bis doher in tentamine gehabte iniihe sollen die eandidati, 
zuvcM- und che si in das tentamen körnen, ein ieder für sich ein gülden den ten- 
titoribus erlegen, welches gelt nachmahls unter die t<-ntatores und den dechan 
zugleich getheilt und der dcchan für zwo persohn gerechnet werden. Zu ende 
aber des tentaminis sie samptlichen zur j>raesentation dem cancellario oder .seinem 
Statthalter ein maß clareth und ein pfund zuckhers und ein ieder dem j)edellen 
ein patzen für das pr<>Hciat und nach gcdialtener pracsentation den tentatoribus 
allen .samptlichen ein nachtmahl uml sonsten weiters nichts, weder pro consilio 
den regentibus oder andei*s iemand, zu geben .seduddig sein. 

Nachdem dann die erste prae.sentation gescheen und das oftentlich examen 
von dem cantzier oder seinem verwe.ser uffgt^than und erlaupt worden, sollen als- 
dann die examinanden ihrer vorgethanen gelübdo, so sie zu anfang des tentaminis 
den tentatoribus gethan, wider erinnert und gleichermassen von dem cancellario, 
wie vorhin von dem dechan, mit erstattung der pHicht autt' nachgccndc puncten 
angenomen wenlen. 


(§ 128.) Caipita a baculariis privatim examiiiatis ac ]jrae.sentatis, prius- 
(piam ad puldictini examen dcscciulant, cancellario (f. 199) aut 
vi(*es eins gerenti data lidc promittenda. yunt aiitem eadem 
fere, (piae et privjitim examinatoribus promittuntur. 

Prineipio unusqui.sque bona tide in .se recipiat atque aflirmet, se infamem 
non es.se. 

Deindc promittat, <|uod ea, quae inter examinanduin a magistris dispuUindo 
aut a baculariis et candidatis respondendo dieüi faetave fuerint, caeteraque huius 


1) ln I> f. am Hunde: examen iudieiiiinquc iustc sit instituendiim. 
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pfeneris privatim at<jUO secroto ad examen pvrtincMit, ncuti(jiiain foras offerre aUjue 
evulfraro velit. 

Postromo (jiKnl äi forto pniptcr ignorantiani ntt|ue inipf'ritiam siiam aut 
nialam fanmm aut denirpie (|uamcumquo ju'ohaliilum atipiv idonvain nui.^am rciici 
(fjuüd deus avertjit) vel ipsum vel alium <|U«‘invi.s coiitingat, eam rem non »olum 
nullo pacto nccjue ips(* p<*r se, nerjue ]n‘r alium dicto vel facto, a|»orte vel U^cite, 
fjuocunque tandem modo persequendo lacdeiidove unum vel j)lure«, facultatem vel 
universitatem idcisci, verum etiam, »i quem alium tale ali<piid macliinari at<|ue 
etiam invito et nolente se (|ualemcuiiu|ue vindictam atcjue ultionem inatifuere 
niolirive intelli};et ac sentiet, illum ipsum pro ea relifjione ac H<le, qua rec*tori 
atquc universitati oldigatus est, deferre atque indicare velit, atque liaec uninia 
sine dolo et fraude ita, ut inter acipios ac l)onos Heri aeipium »«t. 

Auf erstattuiig aber soldier ptliclit sollen die eandidati sechs tage nach 
einander oftenlich, den ersten in der dialectic, den anib*rn in der rhetoric, den 
dritten in der phisic, den virdten in der ethic, den fünften in der niatheuiatic, 
den sechsten und letzten in den methaphysicis uiul sonst allen zufelligen frag- 
stuckhen, so man das omne scibile pHegt zu nennen, examinirt und befragt werden. 

Und so dis alles obgcmelter massen iKwcheen, soll man zuvor und, ehe 
das examen beschlossen und die ander prae.sentiition gehalten (f. 200) wurdt, den 
letzten morgen ie zweien und zweien magistranden ein thema oder quae.stion, 
welche der ein affirmative, der ander negative tractirn und bestreiten sollen, fur- 
geben und darutt' nach solcher disputation der beschluss examinis ervolgen. 

Aber') nach dem beschluss des examinis sollen clie examinatores mit son- 
derm ernst und Heiss die cognition der examinirten furnemen, alsdann auch, 
nachdem ein ieder seiner geschickhlichkeit halben tuglich und würdig ist, die 
location examinatorum et admissorum besehnaben und uffzeichnen, doch dieselbige 
location ehe nicht }»romulgiren, dann es haben die exaininati (sovil deren ad hunc 
gradum zugelassen weren) zuvor, wie preuchlich, gedanckht, volgends aber und 
zu der zeit der praesentation »lie location durch den p(*dellen öffentlich procla- 
miren und ein ieden an seine deputirt«* statt verortlenen lassen, darumb dann 
auch ein ieder examinatus, so zugelassen ist, d<-m jtedellen ein patzen für das 
l)roficiat ausrichten soll, doch da.s auch ante publicationem locationis die exami- 
nati et admissi dise nachgesetzte puncten und artickhl bei band gebenden treuen 
verheissen und angelobt haben. 


129 .) 


(’iipibt anU* bK’jitioiiein data fiele pnanittenda. 


I. (^uod loco atque online «|uisque suo ita. ut ab examinatoribus locatus 
at(|uc ordinatus fuerit, conlentus esse velit; 

II. Q.uod licentiam sive potestatem accipiemli tituli a cancellario aut 
vic«-m eins gereute aceipere nolint, priusquam decano pecuniam facul- 
Uiti debitam per.solverint ac numerarint, exceptis nunen Dionysianis 
et famulis contubernalibus , et si <[ui alii eins conditionis sint, ac 
eorundem I fiony.sianorum libertate hac parte utantur. (f. 20l.) 

111. Quod (piae examinatoribus pro honorario, pedello j)ro collocatione et 
deincejfs pn> licentia acci})ienda deb(*ntur, suo quaeque loco ac numero 
sine d«Uractationc persolvere velint. 

So nun sollichs auch, wie obsteet, ausgericht und bescheen, soll alsdann die 
ander jiraesentation gchalUm werden, zu welcher tlie magistranden alle und ieder 


1) In 1> f. 41 um Itiinile: Onlo locatiniiig. 
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insonderheit, wie sie von den examinatoribns zuvor und in der geheim locirt und 
ihrer kunst und geschickldigkeit nach geordnet werden, oHentlieh beruffen und 
ausgeschriben werden, und demnacli der erst ein gülden in g<>lt, der ander drei 
ort eins gülden, der dritt und volgends die anderen alle hernaeh ein ieder ein 
ort dem pedellen pro loeatione in das beckhen erlegen. 

Dorauft’ sollen si abermals dem caneellario oder seinem Verweser durch der 
examinatoren einen ofterirt und befohlen und furler umb die licentiam von dem- 
selben uft’ benante zeit zu empfaheu gepetten werden. Aber che und zuvor der 
cantzier sein autwort gibt, sollen die magistranden alle und ein ieder insonderheit 
der univei'sitet uff nadivolgende puncten und artickhl einen leiblichen eide ersUitten. 

(§ 130.) Jimuiientnni niagistrandoruni corporaliter praestamlum (rorain 
caneellario in ultima praesenttitionc. 

1. Quod magisterii tituluui, aceepta lieentia iuxUi morem et eunsuetu- 
dinem facultatis in hac schola, aeeipere eundenujue alibi nuscpiain 
repetere aUjue iterare velint; 

2. Quod artes hunestas ac liberales pro suo quiscpie Ingen io ae facultate 
provehere, ornare ae (f. 202) tueri velint, nullius generis disciplinae 
dogmata reeepta vera et usiUita odiose ac jjetulanter labefacüire, ab 
iis, qui paceiu et tranquilliUitem studiorum sophisticis et seditiosis 
disputatlonibus perturbant, abstinere, honorem ae dignitateni magisterii 
acee))ti neque prostituere, nefjue moribus molestis ac pravis defonnare 
velint; 

Quod deni(pie facultateni ipsain et connnodiun eins promovere, statuta 
et leges eiusdem servare, decano, ni quibus honestuni est ac lic<‘t, 
obedire, ciieteros (juo(jue inaglstros sua qu<‘inque ac debita reverentia 
prosequi velint. 

Hoc iuramento corporaliter praestito simul etiain bona fide continuo 
proinltOint; 

Quod antecpiam licentiam accipiant, faculuiti et eins pedello, (puu^ iisdein 
ex hac novissima constitutione debentur, persolvere, accepto autein imigi.sterio 
(jueque prandium secundum ea, (juae novi.ssime constituüi sunt, praebere velint. 

Nach diser bescheenen beeidigung aber soll alsdann der canccllarius oder 
sein Verweser den examinirten die zeit, zu deren sie die licentiam empfahen sollen 
und mögen, ernennen. 

Und umb des willen soll auch ihme dem caneellario nach altem geprauch 
von den examinatis und ad licentiam admissis samptlicheu die Verehrung mit 
einer maß clareth und eim pfund zuckhens überantwort und einem ieden exami- 
natori mit sampt dem cancellerio ein ehrlichs und gepurlichs birreth verehrt und 
begabt, auch nach gehabter praeseiitation abermahls, wie hievor, zu einem nacht- 
mahl geladen, weiter abi^r, außgenomen, was dem pedello für sein gerechtigkeit 
gepuirt, die examlnati nichts zu betzahlen oder zu geben beschwerth, noch ver- 
punden werden. 

Und demnach in kurtzen iaren ein grosser mißbrauch mit vilem uncosten 
und beschwehnius der promovenden eingerissen, das beide die tentatores und 
exaininatorcs teglichen ihre morgen und underzechen gehalten, darzu (f. 203) geste 
geladen und derselben expens und entgeltnus zu erlegen den promovenden zu- 
gerechnet und heinigewiesen haben, ordeuen und setzen wir, das hinfur solche 
zeche und unnutze exjtens und costen sollen abgestellet und underlassen werden, 
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und die tentatore.s und exuiniimtores mit den ietzt v'erordeiiten he.sonderen ver- 
eliruiif^en sich bemigeu hissen und zutViden sein, uueli weiter, es sei in dem ten- 
tumine oder examine, den })romovenden dis orts nichts uffreehnen bei peen und 
straflf, wie hievor vom baculariat derhalben geordnet, gesetzt und benennet 
worden ist. 

Jedoch unbenomen des, so bishero in den tentaminibus aus der facultet 
tisco zu den reteetionibus gereicht, das auch liinfiirlias unabgtithan sein soll; aber 
in den jiublieis examinibus uinb der zukomcnden frembden leuth willen geben 
wir zu, das aus dem fisco facultatis eins ieden üigs, so lang dasselb examen diser 
un.ser Ordnung wehrt, fünf batzen geordenet und verzert werden mögen, doch das 
damit alle andere uncosten abgeschnitten und deswegen weder die promovenden, 
noch iemands anders einicher bcschwehrung zu gewarteii habe, es wolt<? dann der 
examinator einer aus seinem seckhl weiters zehren, das solte ihme die orts, doch 
ohne Verhinderung des examinis, zimlicher massen zu thun unbenomen .sein. 

Dergleichen auch, dieweil in den praesentationibiis nit wenig mißpr.-iiicli 
und uncosten eingeri.s.sen , ahso, das in kurtzen iaren die .saich dohin gi^rateii. 
das ettwan dieselben am co.sten höher oder ia gleich so hoch .als die prandia 
uftgestigen und gemehrt worden, demnach so ist un.ser will und meinung, das 
solchen unnutzen costen hiemit zu ringern, hinfurter zu der ersten ju-aesentatioii 
niemand weiter dann die artistenfacultet sampt dem rcctore und den onlinariis 
diser artistenfacultet professoribus , zur andern aber die obgemelten rector und 
ordinarii aller faculteten und aus unser cantzlci nach altem prauch die gewöhn- 
lichen persohnen (ausge.schlossen aller vermeinten gerechtigkeit der regenten und 
derselben fautorn, auch der geste, so die Umtatores und examiuatores, dei-gleichen 
auch ettwan andere mit sich hinein zu schleppen (f. 234 ) gejiflogen und in summa 
aller andern pensohnen, so hierin nit sjietdfice bemeldt seien) gel.adcn und be- 
ruften und in summa die Sachen dis orts allerding dermassen angestellet und ge- 
richtet werden, damit die prom«»vcnden durch beide praesentationes bei obgeuielter 
strafte und peen, hievor in dem baculariat ernennet, nicht ubermessig und un- 
notturftiglich verköstiget oder beschwehrungen zu besorgen haben, welche rechnung 
ieder zeit der dechan .sampt den examinatoribiis, zuvor und ehe die prae.senta- 
tioncs gescheen, bei ihnen selber uber.sehlagen und ahsdann nach anzahl und ver- 
mögen der promovenden dieselben an.stellcn .sollen. 

Wann aber das examen allerding vollendet und die prae.sentiitiones , wie 
obsteet, gehalten worden, sollen alsdann die magistri praesentati und admissi, zuvor 
und ehe der ernente tage licentiam zu nemen ei*scheinet, von dem dechan ge- 
fordert und ihnen doselbst die gewöhnliche artickhl und puncten, deren sie sich 
der facultet zu thun verpflicht haben, furgelesen werden, welche sie auch darauf 
mit handgebenden treuen geloben, und das gelt, so sie der facultet zu erlegen 
gi!schwohren, das ist ein ieiler drei gülden, die zween von alter her und den 
dritten, so der facultet nach transferirtem cathedrali, wie obsteet, zugewachsen, 
oder so einer ein Dionysianer, Sapientist oder anderer were, so des gelts ad 
facultatem zu geb(*n gefreiet und privilegirt, des obgenanten gelts das halb theil 
dem decano bar und ohne Verzug erlegen und betzahlen und also volgends zur 
jiromotion und empfahung des titls mit vorgehender licentiatur zugelassen werden. 
Und zu .solcher promotion soll abermahls der dechan ein promotorem aut> den 
regenten, oder so es derselben keinem wolte gelegen sein, aus den andern diser 
facultet persohnen, dieweil nunmehr der gülden ad cathedram der gantzen facultet 
heimgewi.sen ist, zu verordenen und zu bestellen schuldig sein, welchem al.sdann 
zween gülden für sein belohnung ex fisco und durch die promovenden oder 
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magistranden samenthaft ein clirlicli gepuhrlich birctli nach altem herkoinen (f, 205) 
zur Verehrung gegeben und zugestellet werden, mit welchem er also zutViden sein 
und weiter von denselben promovendcu nichts weder für die quaestiones oder 
auch anderß begehren, fordern oder einichen andern neuen uffsatzs erdenekhen 
oder machen soll. 

Es sollen auch dieienigen, so promovirt wcu’den, iedfrzeit in ihrem gepühr- 
lichen ornat und braunen bireten nach Ordnung und altem herkomen der schulen 
erscheinen und nit also liderlicher, spiUtischer weise aus ihren insignibus und 
Zierden ein unnutz gespeihe und fatzwerckh macluin, sonder ein ieder sein titl 
ansehen, betrachten und wie gros solche dignitet an ihr selber, auch hievor alle- 
zeit von den alten gcacht und gehalten worden, Heissig und mit ernst bedenckhen. 

(v? 181.) (’apitn a niagistraiidls apud dtrainini data fide proniittenda. 

1. Quod decreta sive statuUi faeuluitis artiuin, (juoad .seiet ac potcrit, 
servare facultiitennpie i))sam, ;ul quemeunque .süituin pervencrit, pro 
virili sua parte tueri ae promoverc*. velit; 

II. Quod neque gradum ae tituluin magisterii, in hae schola et ab oo, 
quem decanus et facultas ad hoc delegerinU acceptum, alibi repetoni 
atque iterarc, neque deinceps in laidem hac schola publice ali<piid, 
ni.si cum eon.sensu decani et tenijmribus a facultate conee.ssi.s, profiteri, 
docere ac disputare velit; 

III. Quod ornatu vestituque deinceps honesto ac literato conveniente uti, 
ab omni protervitate et insolentia b.arbarica ac stratiotiea abstincre, 
denique (jaecunupie magisterii dignitatem et gratiam hunc deeent, <'a 
persequi ae facere velit; 

IV. Fostremo quod, quae honorarii loco debentur, ut ]>ro usu tapetiornm 
faeulUiti bini rotati, perlello pro laboribus terni nummorum (f. 20(5) 
.solidi, pi-o se ac siTigulatim (piisqite persolvere, decano autem, exami- 
natoribus et quibus aliis hoc. idem debetur, una cum rcliquis eodeni 
tempore eundem honorem ac titulum aci-ipientibu.s eonvivium honestum 
ac libi-rale seeundum ea, quae novissime constituta sunt, praebere, 
in id, (piod res et rationes postulabunt, jmo sua (piisque portione eon- 
tribuere, ibidemque neque insolenter atque immodeste alicpiid agere, 
nerpie quod ad damnum ac detrimentum alterius, aut etiam ad de- 
decus et ignominiam scholae pertinet, vel ij)se facere, vel per alios 
inoliri aut Hcri ullo modo curare velit. 

182.) Von dem ]>randio der magi.strornm. 

iSovil flas )irandium der magistroruni belangt, ordenen und wollen wir, da.s 
<larzu ferner niemands geladen noch zugelassen werde, ilanii rector »niiversiUitis, 
<lccanus facultatis artium sampt dem gantzen collegio derselben facultet. auch alle 
ordinarii professores der univei*sitet .sampt den jiersohnen aus der cantzlei, auch 
scbidtheiss uiul burgermeister zu Heydelberg und die beide pedellen. 

Und wie hievor von dem baculariat genn^ldet, so soll der gross uncosten 
in den caenis und nachtmahln, so bi.shero aufgewendet, auch gcmc.ssigct sein, 
rlergcstalt, da.s uff dem tag der promotion niemand woit(Ts, dann da.s gantz con- 
äilium facultati.s artium, der.selben publici pn>fessores und regenten contubernii oder 
bursa*- principi.s mit sampt dem rectore und .seinem pedellen ad caenam beruffen. 
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zuvor al)or und utf den tag, da man zum jiraiidio zu laden pfleget, niemand weiters, 
dann dieienigen, so mit dem promotore und pedcllen geladen liabmi. deren auch 
nit über fünf sein sollen, mit einem naelitimbs ihrer gehabter mühe ergetzung zu 
e.m])fahen haben; und in summa sollen deehan und die cxaminatores dermassen 
die Sachen zuvor überschlagen, «lie zahl und suminam der gest, beifies zu dem 
prandio und in caena. also anstfdlen und vergleichen, (bis die promovirten 
zum leidlichsten gehalten und über die gej)ühre (f. 207) laut der Ordnung nicht 
fteschwerth werden. 

.So soll auch der pedfdl zu iederzeit des prandii und cjienae umbher geen 
und die, so gela<len sein, uffzeichnen und vermerekhen, dieienigen aber, so sieh 
eigens furnemens uml willens sell>er eingetrungcn , crkhundigen und den würtli 
anzeigen, welcher alsdann denselben oder dieselben insonderheit besprechen und 
das verzehrt gelt, so hoch solch prandium o(b?r caena verdingt ist, von ihnen und 
gar nicht von der facultet oder den promotis zu fordern uml einzunemen haben soll. 

Sonst aber mit der uffrcchnung las.sen wirs allerdings gleich, wie hi<* oben 
von dem baculariat verordcnet, auch disfals verpleiben. 

Item: nachdem in diser facultet der standt und grade der liacularien, so 
ettwa battcllarii, wie etlich halten wollen, genant werden (welches wort nach alter 
frantzosischer sprachen dieienigen beflcuten soll, so als newe und angeende krieg.s- 
halt das erst mahl an die .schiacht getrc'lten und gegen ihrem feind gefochtcn 
haben) für sich selbst numehr und zu un.sern Zeiten nit akso hoch ftder furtreglich, 
sonder a'lein gleich als ein staffeil und underscheid, dardurch die obern und eitern 
Studenten von den iindfu'n iungern abgetheilt und under.schiedcn, pflegen gehalten 
zu werden, gleich wie auch die Pythagf>rische>i discipcil ein zeitlang zuhürer 
allein, nachmahls aber mathematici und physici genent wonlcn , tierhalben dann 
auch bei ettlichen .schulen fb-r prauch. das obgemelter titl und grad gar under- 
las.sen und keinem insonderheit und allein, wie son.st gewöhnlich ist. gegeben 
würdet, hierumb so wollen wir nit gffwehrt oder verpotfen haben, so ettwa ein 
sonder bcrumbt(*r gelehrter und verstendiger mann hielu'ro kerne oder vorhanden, 
der da noch nit bacularius were und aber iloch das magisterium zu erlangen be- 
gert, das mit demselben uff ansuchen und erkentnus der universitet der deehan 
und die facultet deshalben dispensinm uml, wie bei der inristen facultet der brauch, 
ihme das magisterium (»»hne empfahung fies baculariats) solenniter gereicht und 
cimferirt werde, iloch das er zuvor für si>in baculariat ein flis|iutatif>n in artibus 
halte, flein deehan und dem praesiilenten sampt <lem peilollen flaruff ein tf. 208) 
prandium gebe und nachmals, so er jiroinoviren will, der facultet sechs gülden, 
das ist wenig mehr, als sunst beide gradtis erd rage n , in den fisenm ausrichte 
und bi'tzale. 

Es soll aber in solche dispensation iler rector und universitet nit leicht- 
lichen verwilligen, es sei ilann die persohn, sf> solchs begert, über di(5 zweintzig 
iar und sonst ihrer ge.schickligk<‘it, kunsf. guter sitten , wandls, Icbens und an- 
sehens halb’) dermassen getlian, das sie meniglich hietzu tuglich und solcher di.s- 
|iensation würdig erkhennen uml halten thue. 

Dergleichen .soll auch sonst nit leichtlich zu einichem grad, es seie derzeit 
Oller vensaumpten lection und exercitien halben, nit ieinand dispensirt wenlen, 
sonder zu bimlen grad uml titln die iugent angidialten, fla.s sic ihre verordente 
lectiones vi.sitiren. ihre exercitia aiisrichtim uml complirii uml in solchem keinem 
ohne sonderliche Ursachen ettw.-is n.achgelassen werflen. 


1) Hier lieginiit C wieüer mit I'. 214. 
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Wo auch einer promovirt zu werden begert und er der zeit, versaumpten 
lection oder undcrlassenen excrcitien halben, ettwas mangelhaftig were, mit dem 
soll und mag man, sovil die zeit und lection l>elangot, nach ermessigung der fa- 
cultet handln und ihme pro di»})utatione ein geltstrafF ufForlegcn, aber für ein iede 
underlasseno responsion (welcher doch über eine oder zum höchsten zwo nit sein, 
auch derhalben ohne sonderlich erhebliche Ursachen nit dispensirl werden soll) 
zur straffe ein ort eins gülden ernstlichen erfordert*) und durch ein ieden d(!chant, 
zuvor und ehe die promotion geschieht, dein fisco ohn einiche weitere vertheilung 
allein zuzueigen und zu verreichen eingetzogen werden. 

Und nachdem ferner auch ein alter hergebrachter j»rauch, das ein ieder 
neuer proniovirter magister zu bewehrung und becreftigung seines titls ein dis- 
putation zu halten verbunden und verpflicht wurd, aber vilmahls gescheen, das 
ettliche ohnangesehen solcher Verpflichtung und unersüittet, was sie zu thun 
schuldig gewesen, hinweg und davon getzogen scint, doraus dann ettlich mahl 
gevolget, das die facultet aus ihrem (f. 209) fisco zu nit geringem abgang der- 
.selben besondere magistros disputatores bestellen müssen, hierumb und solchem 
zufurkomen, so wollen wir, das ein ieder magistrand, zuvor und ehe ihme der 
gradus conferirt wurdet, dem dechan ein ort eins gülden für solche obgemelte 
verjdlichte disputation erlegen, und so er nach empfangenem titl alsdann seine 
disputation selber ausricht, alsdann solch ort von eim ieden decano wider zu ge- 
warten und gleich andern alten praesidentibus magistris zu empfangen haben solle; 
weiter aber soll er disfals nichts zu erlegen schuldig sein. 

(§ 133.) Von den extraordiimriis lectionibus und frenil)den magistris^. 

Wie wir hievor von den andern faculteten bescheiden und zugelasscn, das 
ein ieder doctor, so hie promovirt oder sonst von .seiner facultet auffgenomen und 
derselben gelopt ist, soll macht haben, ettwas publice gratis, oder privatim umb 
ein belohnung zu lesen, doch das solchs zun Zeiten und stunden, so sonst andere 
derselben facultet ordinarii und professores ledig sein, auch niemand zu trutzs 
oder nachtheil beschee, also setzen wir und ordenen, das auch in diser facultet 
ein ieder magister, .so alhic promovirt, oder sonst uff gepuhrliche kuntschaft und 
testimonia .sein.s titls und grads von der facultet uffgenomon und derselben gelopt 
ist, möge ettwas aus den artibus liberalibus der philosophi und derselben exempln 
oder authoribus zu zelten und stunden, do man sunst ordinarie in diser facultet 
nit pflegt zu lesen, privatim und in seiner wohnung umb gelt, publice, aber gratis, 
doch mit vorwissen und bcwilligung des dccani, zu profitiren und zu lesen 
furnemen. 

Dergleichen auch, wo ein frembder und anderswo promovirter magister 
hieher keine und von der facultet angenomen zu werden begerte, soll ihme solchs 
nit abgejichlagen werden, doch das er zuvor, wie obsteet, seine gepuhrliche (f. 210) 
testimonia de.s titls und nahmens ufflege und weise, dem decano zween gülden in 
fiscum erlege, dabei sein gepurlichc cide und pflicht thue, auch dem pedellen seine 
gcreehtigkeit ausrichte und nachmols, so er uffgenomen worden, erstlichen ein 
disputation publice und gratis, die nnan pro loco nennet, und ferrer sich auch den 
andern magist«*rn, wie sich gepuirt, ähnlich und gleichmessig halte. Also auch, 
80 ein bacularius anderswo promovirt worden und alhic bei unser universitet 


1) ß hat (f. 400) „ernstlichen erfordert“ ans Ende gesetzt, 

2) C f. 2141». 
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under dieienigen, so gleichs titls seint, sich aufzuiicmen begerte, soll er der fa- 
eultet seine gO})iirliehe gelübde tlmn und dem tiseo einen gülden, auch dem pe- 
dello sein gereehtigkeit uusrichten und erlogen und alsdann den andern unser 
universitet baeularien gleich gehalten werden. 


(§ 134.) Jiiramentimi adventitiorum niagistrorum *). 

I. Quod artiuin facultat(un promovere, statuta decretaque eins, quoad 
seiet ae poterit, servare, decano, in (juibus honestum est ac licet, 
obedire, partium studia, quaeque ad dissolvendain coneordiam ac pacem 
huius ordini.s pertinent, neque alere neque secfciri, deni(|ue non 
solum facultat(un, sed et Universitäten! Heidelbergensem pro virili sua 
parte tueri atque defendere velit; 

II. Q.uod statim ab eo, quando receptus fuerit, proposita atl disputandum 
quaestione una vel pluribus, disputandi copiam magistris eaeteris facere, 
obieetionibus(jue illorum rcs|)ondere, ipsas auteni positiones, anteqiiain 
in niediuni allatae fuerint, decano inspiciendas oxhibero, nee nisi 
illa<‘sas et int(^gras ita, ut a decano vi-sjie fuerint, disputandas pro- 
ponere; (f. 211.) 

III. Quod neque jiuthoiaun aut scriptorum aliquein })ublice intra annum 
protiteri aut legere, neque quaestioneni ali(|uani sive ipse repet<Mido, 
sive alteri respondendo dispufcire velit, nisi decano et facultate super 
CO consultis et eorum consensu ae voluntate impetrata. 

Deinde bona ride proniittat: 

IIII. Quod recej)tus decano facultatis duos florenos ad fiscum referendos, 
pedello auteni honorarii causa quartain auri parteni p<!rsolverc velit. 

(§ 135.) Capita bcieiilarioriiiii adscriptitionini boiui fiele proniittenda ''). 

I. Quod statuta sive decreta facultatis, (pioad seiet ae poterit, servare, 
decano, in ([uibus honestuin est ac licet, obedire, collegiuin aUpie 
inagistros eiusdem facultatis honore debito prosequi, totain deni«|ue 
tain univcrsitateni haue, quam faeultatein, ad «|ueincuin<|ue statuni 
perveniet, jiromovere velit; 

II. Quod publice ne<|ue in })hilosophia, neque in eaeteris autoribus pro- 
fiteri .aliquid aut enarrare velit, nisi eins rei aecepta a decano potestate. 
iisque teniporibus et horis, quibus alias publice et ex inorc scholao 
non Icgetur; 

III. Quod vestitu velit uti honesto ae literato conveniente neque supra 
conditionem ac statum suum sese efterre nc(|ue ca, quac inagistrorum 
propria sunt, sibi usurpare. 

Postreino bona fide proniittat: 

IIII. Quod sinuil atque receptus fuerit, decano unuin Horenuin ad fiscum 
facultatis referenduin, pedello auteni decani partem aurei quartain 
persolvere velit ^). (f. 212.) 


1) (' f. 215 *>; mit Vei-weisung: viele lili. sUUat. f. 37». 

2) C f. 21G*’, mit Verweisunp: vide lilt. Statut, f. 38’’. 

3) Hier tritt wieder eine Lucke iu C eiu; es fehlen f. 217— 2;K), 14 Hlatter. 
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(§ 13ß.) Vom fiseo diser fjicultet. 

Wie wir nun hievor von der universitet ingeiuein und den dreien oberen 
faculteten einer ieden insonderheit gesetzt und befohlen, das derselben ein iede 
zu ihrem nutzen und furrath ein eigenen Hscum oder belialter liaben, dorin sie 
ihre gemeine gefellc und einkomens hinlegen und bewahren soll, also ist auch hie 
diser der artisten facultet halben unser ernstliche meinung und wollen, das dise 
obgemelic facultet, gleich den andern, ein eigen seckhl oder hscum allzeit habe, 
dorinneu sie, was von allem ihrem der facultet einkomen ierlichen gefellet, erlegen 
und denst^lben tiscum mit dreien underschiedlichen schlossen, deren schlussel keiner 
das ander schloss uffthue, bewahren und obgedachter schluss(!l einen dem dechan, 
die andern zween sonst zweien erfahrnen und alten diser facidtet consiliarien zu- 
stellen luid vertrauen; welche alsdann, so oft die noth den fiscum uffzuschli essen 
erfordert, alle dnü denselben samptlichen und keiner ohne den andern eröffnen, 
auch nachmahls denselben sumcnthaft wider zu schliessen und ein ieder seinen 
schlussel widerumb in seine Verwahrung zu sich nemen; und so ihrer einer ver- 
reisen oder sunst abwesend sein wurde, obgedachten seinen schlussel nit dem de- 
cano, sonder einem andern der facultet consiliario, damit in dem Reissig und uft- 
richtiglich gehandlt werde, bis zu seiner widerkunft zustellen und behendigen sollen. 

Item : zu mehrer bestendigkeit und utfwachsioi diser faculU;t sollen der 
dechan sampt obgemeltcn seinen zweien zugeordenten nit allein, wie gemeldt, die 
gefelle und einkomens der facultet, so in den Hscum erlegt, zu verwahren, sonder 
auch der dechan iedes iars davon der facultet gepurende ausgab und obligen zu 
erU^en und auszurichten, desgleichen eins ieden iars einnemens und ausgebens 
dem r«?ctor der universitet, auch unseren iederzeit zugeordenten räthen, wie dessen 
auch droben * ) von Ordnungen des rectoi-s klerliche Satzung bescheen ist, ge))urliche 
rechnung und Vergnügens zu thun schuldig sein. (f. 213.) 

Wiewol aber hievor in nehster ordination von unserm vettern pfaltzgraft’ 
Ludwigen churfursten seliger gedechtnus von den gefellen aller faculteten und 
derselben austheilung ein gleichlautender bescheid und Satzung verordent und ge- 
macht, und wir droben in dem ersten theil diser unser reforination, sovil obgiunelte 
austheilung belangt, diser faculteten halben insonderheit kein weitere meldung gethan 
haben, iedoch und umb allerhand ui'sachen willen uns darzu bewegend, sonder- 
lichen aber, damit in allen vier faculteten gleichheit gehalten, auch die persohnen 
facultatis artium, als denen furnemlich vil mühe und arbeit durchs iar diser facultet 
und auch der sapientzs wegen zusteet, etwas ergetzligkeit desselben geniesslichen zu 
empfahen : so ist unser ernstlicher will, meinung und befelch, das nuhn hinfuiler 
solcher gülden, den man ad cathedram nennet und bishero durch die regentes 
bursarum von den jn'omovenden eingetzogen worden ist, in diser Hicultet seckhl 
gefallen und durch ein ieden decanum eingetzogen, auch sampt andeni der facultet 
gefellen verri;chnet und dann furter die austheilung diser facultet unstendigen 
gefelle, dorunder dann auch der gülden ad cathedram begriffen ist, volgendcr 
inassen furgenomen und gemacht werden, und ncmlich : so soll das drittheil aller 
derselben gefelle in der universitet Hscum, das ander drittheil in diser facultet 
Hscum, davon die beschwehrungen demselben facultet auszurichten, und so was 
Überstunde, mit nutzen anzulcgen, aber djus letzte drittheil den persohnen diser > 
facultet under sich in gleiche jiortiones zu vertheilen gefallen. Wo aber die 
facultet einicher pei*sohnen in mangl stunde, soll derselben manglenden persohnen 
portion dem Hsco heiinbfallcn und sonst under die andern persohnen mit nichten 

1) S. olicn S 18, § 16. 
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zu theilen umlerstaiulen werden, wie auch wir hieiuit des decnni praerofjativam 
(durdurch er t’ur zwo persolmen in der theilun^ f'estJinden und in anseiien, das 
er bei diser unser relunnation in and<*re wege mit pessernng seiner besold uiig 
versehen ist) wollen abgethan haben, (f. 214.) 

(§ 137.) Ettliche gemeine puneten diser fjundteten. 

Damit auch der nutzen diser facultet in alle wege bedaeht u)id gefurdert 
werde, so ist unser meinung, diui, wie hievor von dem gantzen ratli und con.silio 
faeultJitis geordnet, also aiich insomlerheit in diser lacult(;t der <Iechan zum 
wenigsten des iars zweiimdd, das ist ie»les halb iar einmahl, bald mich gt-haptem 
magisterio oder, so der eins underhisscm plibe, zu ende des tebniarii und angusti 
ein gemeine versamblung und convocation der facultet anstellen und halten stdle, 
darin nit allein er der dechan, .sond<*rn ein iede p»*rsohn nach d«-r andern, wjus 
sich tur mangls oder defect mitler zeit der facultet halben zngetragen, auch was 
hergegen obgemelter facultet zu gutem körnen und reicln-n müchte, oder auch 
sonst einer enderung und pessernng btalorft, furpring«m und antzeigcm solhm. 

Und so sich alsdann ettwas zutnige, dem sie selber zu begegnen oder auch 
zu befurderen nit gnugsam oder durch die sUitiiUm verhindert wurden, sollen sie 
dasselbig zu nechster gemeiner convocation der nniversitet an die universitet 
langen liussen, und so dann dieselbig dorinnen auch nicht zu statuiren oder Ix^- 
schliessen wüßte, oder d;is ohne uns zu thun nit macht hette, soll solches furtter 
an uns oder unsere rethe gepracht und mit derselben wissen uml rath der Sachen 
g(M'athen und verholfen werden. 

Damit abtu" .solcher satznng desto vleissiger und stattlicher nachkomen 
werde, so wollen wir hienebeii, das ein ie<le der facultet gelobte persohn , so oft 
sie zu solcher convocation einer ungehorsam sein uml auspleiheii wurde, ein ort 
eins gidden *) in gemeinen fiscnm der facultet zu unnachle.sslicher pee.n und stratVe 
soll verfallen sein, sie wußte dann ehehaftige und nottwendige Ursachen und Ver- 
hinderungen anzuzeigen und klerlichen darzuthun, welche alsdann gehört und zu 
ermessung und erkantnus des dechan und der facultet sollen gesatzt werden, (f. 215.) 

(§ 138.) iStiitiita t’aciiltutis. 

1. Principio in hac faculüite artiuimjue doctrina et stndio vei-santes, sive 
magistri, sive discipuli, secundum rectoreju proxime decano .suo, in <|uibus 
honestnm ac licitum est, obedinnto, statuüi ac leges facultatis servanto, 
ipsam ilenique facnltatem, cpioad scient ac poterint, promovento. 

2. Discipuli, tpiitpie infra magisterium sunt, suos ac certos praeceptores 
habcnto; extra contubernium, nisi apud doctores, liccntiatos, magistros 
aut parentes, non de.gunto. 

3. Qui gradnum causa in proposito studiorum curriculo aihpio versantur, 
e paedagogumetiis egressi, per sescpiiannum aut, ut minimum, annuin 
integrum lectiones, grammatieam, <lialecticam et rhet<)ricam intra con- 
t(d)ernium quique suum audiunto, foras autem ac publice ex protassoribus 
poetam graecumque frequentanto. 

4. Qui extra contubernium habitant, exceptis famulis, et «pii cum parentibns 
vel cognatis d«*gunt, (piarUi temporis detiniti parte curriculo longiore 
multantor. 

5. lidem autem etiam privatim atque intra contubernium qui«|ue suum 

1) In n t'. 60*' am Kamle: Poüim nc^ligciitiiim coniiocaliüiies. 
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seribeiulo, fbras uukMii et in pnblicis (lisimtutionibus »eorsim de singulis 
artibus, in (|uibus vcrsantnr, ut niinininin »einel, boe («t in nniver.smn 
ter, resjiondendo t*xerc»;ntür. 

ü. Intra decimum quartnin annuin nati ad bacuiariatns petitioncin nnlli 
veniunto. 

7. Qni Vfjro, gradn ae titnio jn'iore aecepto, ulterins ad niagisterii digniUitein 
rontendunt, annos, nt inininunn, binoa in cnrricnlu Htudiornni, ad onin 
gradiim proposito, deineeps eoniplcnto; »loini atqne intra contnberniuin 
sunin lectiunes artiuni diecndi pruseipienttis, ibris antein ac publice 
protessore» etliicae, pbysicac et luatlieniaticae audientos. (f. 21(5.) 

8. Kxercitia «piotpie iideni dispuUindi ae declainandi intra eontubernimn, 
«juoties a regentibns ac praeceptoribiis inssi t’nerint, obeunto, tbris autein 
et in publicia di»puUitiunibu8 ex artibns hiiic gradui peenliariter pro- 
po-sitin qnater re.spondento. 

0. Ante annuin vice.sinmin ad Imnc gradnni, ni.si singulari aliqna de causa, 
nulli tacile proinovcntor. 

10. In contubernio dcgente.s aut toris cum degant, cuntnbcrnalium Pinien 
lectiones sive graduum causa, sive alias audientes, pro lionorario et 
niincrvalium loco regentibns singuli (|uoPinnis anreuni persolvnnto. 

11. Moribus et vita inodesti oinnes degunto; sernione alio quam latino et 
piidico inter se nulli loquuntor, nc*c vestibus, nisi lionestis et ab omni 
militari lascivia et protervitate alienis, utuntor. 

12. Magistri qui sunt, neque proHtori docereve aliquid publice, neque dis- 
pnPire sine consensu decani uudento. 

13. t^ui publice docent aut disputant, neque id temporibus ac lioris lacultatis 
ordinariis, ne(|nc in alterius alieuius detrimentum damnumve faciunto. 

14. Praesidentes iidem in dispuPitionibus tliemaPi ex artibus liiiic taculPiti 
eoniunctis ac debitis proponunto ; liieme .septima, ae.state sexta mane 
anditorium ingrediuntor , respondentes ip.si secnm ad tliemata singula 
.singulos adducunto, dispuPindique copiam et iaculPitem magistris Omni- 
bus, etiam liospitibus ac peregrinis concedunto. 

15. DispnPintcs contra modeste agunto, argumenta et obiectiones verbis 
dilucidis et plaiiis proponunto, neminem procaciter aut contumeliose dictis 
ince.ssunto, omnia denique ad utilitatem et tructum ausculPuitium ac- 
comodanto. 

HI. Qui contra tecerint, poena a decano legitima consuetaque, lioc est, 
dimidio aurei multantor, (f. 217j aut si delictum ipsum gravius tuerit, 
jul Collegium et arbitrinm lacultatis deferuntor. 


(§ 139.) Von diser facultet bibliotlieken. 

Nachdem auch von alter her dise facultet der artisten ihre eigene und 
besondere bibliotheckhen und derselben statt und platz oder behausung unter der 
andern der universitet bibliotheckhen mit aller zugeliöre gehabt, die bucher aber, 
80 darinnen gewesen, einstheils, wie wir bericht, entfrembdet und vereussert, die 
andern aber nit sonderlichen mehr geachtet und in ihrer Ordnung, wie sie selten, 
gehandhapt werden, demnach so ist unser meinnng und wollen, das nach ulFge- 
richter und publicirter diser unser ordination alspald die facultet aus ihrem 
collegio oder rhat zween erwehlen und verordenen sollen, welche sampt dem 
dechan die übrigen und zerstreuten bucher diser facultet zusameiilesen und be- 
.sehen; was noch gut, nutz und preuchlich ist, an sein statt und ordenung, wie 
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sich» gcpuirt, wideruinb legen und mit sclilos» und kettlein, wie von alter her, 
anschmidten und bewahren lassen, die übrigen aber, so alters halben oder sonst 
in ein abgang koinen und nit mehr zu brauch<*n oder lasen «lienstlich oder frucht- 
bar sein, uffheben und in ein alten kjisten zusamen hinlegen sollen. 

Und damit solche bibliotheckh von iar zu iar gepessert und mit gutten, 
di.ser facultet zugehörigen und nützlichen buchern wider ersüittet und besetzet 
werden möge, so wollen wir forror, (bis obgimielte facultet iedes iars nach gethaner 
rechnunge ein vbdssigs ufFmerckhen habe, was ihres tisci vermögen, und wie weit 
as sich über die ierlichen expens und costen, so uff diser facultet dispuUitiones, 
examina und andere gepühre gewendt pflegen zu werden, erstreckhe, und dem- 
nach, so ettwas inerckhlichs am rest oder in residuo wen*, oliii welches (bis volgend 
iar sein gepurliche exj)cns und costen gimgsam haben und erhalten könnte und 
(f. 218) möchte, von (lemsellxm residuo oder rest ierlichen für ein gülden oder 
zehen giitt(^, alte, bcwllhrte und tuglichc authores in beidim sprachen zu kaufen 
verordenen und diesellicn von Franckhfurth oder, woher solch» uffs nehst und mit 
wenigstem costen am besten gescheen kan, pringen, furtcr einbinden und neben 
den andern diser facultet buchern, ein iitdes an sein g(!purende statt, legen und 
gleich den andern mit kettlein anschmidten und versichern la.ssen. 

Und zu solcher blbliothix.*khen soll furiKimlichen der dechan die schlussel 
haben, welcher auch iedes iar» die Z(;it, so der rector die ober der universitet 
bibliotlnx’khcn pflegt zu besichtigim, alspald hieuiiden dise der artisten facultet 
nach laut einer besondern talel oder register, so in der bibliotheckh darüber an- 
gehenckht »(du soll, besehen und ersuchen, uff die buchcr, ob dieselben noch alle 
furhanden und gcjiurlicher msujscn bewahrt, auch wjus dersidbcn am meinsten von- 
initten und weiter zu kauffen, ein fleissigs uflhieifklien haben, dasselbig furtcr an 
die facultet zu gelegener zeit langem und demnach darüber decerniren und be- 
schli(3sscn lass(m. 

Ferner: soll auch einem ieden diser facultet geschwornen professori publico 
oder regenten uff sein ansuchen und begehren ein schlussel zugebi.sscn und ver- 
gönnet werden, doch das er alsdann seiner der facultet gethanen pflicht aufl' 
vülgende statuta erinnert werde und derselben nach verspreche, das er sich solcher 
bibliotheckhen ohn alle gefeerdc, betrug und argdist wolle geprauchen, dcrsellKUi 
bucher seiner notturft nach und anderst nicht ersuchen, neben ihme niemands 
frembdes und, was der facultet nit gelopt ist, hinein füren, und so er suust iemand 
mit »ich hinein gefurt hotte, utt’ denselben acht haben und vor oder ohne den- 
selben nit heraus gidion, und so er lumaus geet, die thuren der bibliothecken als- 
bald nach ihme wider zutlmn und beschliassen ; auch so es sich begebe, das er 
sein lectur oder ampt ubergebe und sich anderswohin oder auch in ein anden* 
facultet begeben wurde, dem dccano den schl(i.s»ell, so er hiezu gehajit, getreu- 
lichen und unversehrt wider zustellen und überantworten wolle. 

Hieneben soll auch keinem, weder decano, noch andern professoribus oder 
n^genten gesüittet (f. 219) werden, einich buch aus dieser librari hinaus zu tragen 
und sich desselben für sich doheime zu prauchen, sonder, so einem ettivas von- 
nötten zu suchen oder abzuschreiben, soll er dasselbig für sich selber in dim 
librari oder durch ein vertrauten und der facultet verwandten dhiencr ausrichten 
und schreiben la.ssen, damit die bibliotheckh an ihr selber gantz und unverruckht 
l)leibe und zu iederzeit ein ieder, so derselben notturftig, sich deren unverhindert 
zu geniessen und zu brauchen habe, auch ander unrath, so sich ettwan disfals 
zugetragen, hiemit gewehrt und verkomen werde. 

Zuletzt: wo auch einer bi^griffen wurde, der heimlicher gefährlicher weise 
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für sich selber oder durch ein umlern einiches buch diser bibliotheckhcn ent- 
frcmbdct oder mutwilligen eins oder mehr bl etter aus einichem buch gerissen 
oder ausgeschnitten hotte, derselbig, er sei hohes oder nidern stends, professor 
oder anders, soll alspald ohn alle einrede und weitere deliberation von der fa- 
cultet bei der universitet angetzeigt und beclagt und ferners von dem rectore und 
der universitet excludirt, proscribirt und verwisen werden. 

Und dise Constitution, die bibliotheckhen betreffen, sollen auch uff ein tafeln 
mit grossen verstendtlichen buchstaben geschribeu und neben oder bei den eingang 
vilgemelter bibliotheckhen angeschlagen oder gehenckht werden, damit sich der- 
selben meniglich wisse zu halten und zu bewahren, (f. 220.) 

(§ 140.) Capita ab eo, q«i claves bibliothccae a clccano accipit, Hde 
data proiiiitteiida. 

I. I’rimum tpiod ingredi bibliothccam at(|ue in ea versari velit bona 
tide, sine dolo ac fraude, inde(|uc excundo fores Hdeliter claudere ac 
observare, neque claves acceptas culquam aheri, nisi iurato, commitlere; 

II. Quod infroducere neminem velit, euius integritatem ac lidem habeat 
suspectam, et ex caeteris .si <|uem introduxerit, ante eundem non (!xire, 
nisi alio, eidem bibliothecae Iurato, post se intus ac sui loco relicto 
atf|ue substituto; 

III. (^.uod si ad tempus j)cregre abiturus aut etiam prorsus discessurus 
sit, claves ('asdem decano aut vices eins gcrenti bona tide restituere 
velit, neejue ea.s alteri cui<piam, ne iurato (|uidem, sine eiusdem de- 
cani consensu ac voluntate tradere. (f. 221.) 

(§ 141.) Vom })edelleii diser faeulteten und seiner besoldiing. 

Als auch löblichen in diser facultct herkomen, das sic zu ihrem geprauch 
und notturftigen suchen ein gemeinen dhiener und ])cdellen gehabt, so lassen wir 
es bei demselben althergepnichten prauch j)leiben, wollen auch, das solcher pedcll 
sein zugehörigen dienst und gcj)iihr allenuasscn ausrichUm und versehen .soll, wie 
dasselbig in gcmelter facultet Statuten, auch in seiner beeidigung, hernach volgcmd, 
gesatzt und von puncten zu puncten begriffen und verleij)t ist. 

Und für solche muhe und arbeit ordenen und setzen wir, angesehen und 
betracht allerlei notturft und bcschwerdnusscn, beide der persohnen und der zeit, 
das hinfur .solchem di.sem der facultet jtedellen für sein besoldung an statt des 
fronfasten und rechnung gelt, so ihme ettwa bei den alten zugeordnet gewesen, 
ierlichen sollen ausgcricht und betzahlt wcnlen in fixo und gewisser betzahlung 
zehen gülden, deren die vier aus der facultet fisco, wie von alter hero, die andern 
sechs aus «les neuen der universitet fisci gefellen gereicht sollen werden, und 
sonst accidenUvlitei’ oder zufelligs einkomens, wie hernach volget. 

Anfangs in locatiom* baculariorum soll ein ieder baculariand, ihrer seien 
gleich wenig oder vil, dem pedellen pro locatione drei patzen zu geben schuldig 
sein, nachmahls aber in promotione dcrselb<m ein ieder drei Schilling })f(;nning. 

Furte-r in locatione maglstrandorum soll der er.st magistrand ein gülden in 
goldt, der ander drei ort eins gülden, der dritte ein halben, der virdt und nach 
ihme die and<;rn alle ein ieder für sich einen orth eins gülden. Nachmahls in 
promotione ad lieentiam .soll ein ieder licentiand drei Schilling pfenning geben, 
dergleichen in promotione ad nnigisterium s»)ll auch ein Ieder magistrand drei 
Schilling pfenning geben. 
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(§ 142.) Juramerituin pedelli corporaliter praestandum. 

I. Quod facultati et eiu.s collegio velit fidelis esse, comnioduin eiusdem, 
quond seiet ac poterit, proinovere, dainnuni avertere, seereta ea<dare; 

II. Quod decanum eiusdem facultiitis quutidie ot’fitii causa invisere, dicto 
eins parere, ncque foris et extra urlM*m, invito aut nesciente illo, 
pernoetare velit; 

III. Quod magistros oiiines honore debito prosequi iisdemque in actibus 
solennibus (quibus ipse ex oftitio intererit) praeire, suum cuique lo- 
cuin assignare, ne(|ue ulluin aliquem magis altero fovere aut contra 
oonimoduin aiieuius impwlire velit; 

llll. Quod Omnibus univ<!rsitatis actibus solennibus, quibus decanus aut, 
qui vices deeani gerit, ex ot’fitio intereasc solet ac debet, cum baculo 
pra(!sto adesse, neque indc discedere, aut stationem suam relinquere 
velit, quamdiu alt(u* idemque universitatis pedellus eodem loco manc- 
bit, nisi eodem temj)ore «lecani et iaculUitis suae negotiis aliis aUpie 
diversis avocetur l(!gitimisve de causis alibi retineatur; 

V. Quod in examinibus «•orum, qui a«l graduum honores tacultatis huius 
contendunt, inJigistris exaininatoribus piu* se ipse ac sedulo adesse 
ministraretjue velit, imj)ensas ac sumptus factos cum Hdc ret^ensero, 
in praesentationibus quoque aliisque cuiuscumque generis prandiis et 
retectionibus facultatis, ut Hd<*liter ac vere omnia gerantur .supputen- 
turque, curare, neque in eommodum suum, aliorum autem damnum 
ac fraudem cpiicquam intereipi, subduci aut alias fraudulenter agi 
sciens permitterc ac pati ; 

VI. Quod reditus facultatis ac nomina tideliter colligere, collectam pe- 
cuniam decano (juam primum ae statim numerarc ae tradere, utensilia 
quoejue facultatis sibi commissa diligenter asservare, <*oruin, quae usu 
et aetsitc attrita aut alias corrupUt at(jue amissa interierunt, (f. 223) 
rationem decano reddere, auditoriun» ([lusjue facidtatis huius et biblio- 
thccam conversam mundamque habere velit; 

VII. P ostremo, <juod post electionem novi docani ad primum facultatis con- 
ventum apud eandem facultatcm quotannis comparere velit, conditio- 
nemque ac munus suum, si eo animo sit, ut retinere*) idem cuj)iat, 
deinceps at(|ue ultra sibi prorogari, ab eadeni facultate rogando 
postulare. 


(E. Von den Hnr.sen.) 

(§ 143.) Von*) (len ImrlJen, und wie e.s dnrinnen beides mit der dis- 
eiplin und oceonoini soll gehaltcMi werden. 

Dieweil wir nun hievor geordnet und gesetzt, das alle dicienigen, so in 
artibns stiidinm und noch nit inagistri oder andern faeultcten zugescliribcn seint. 
in der burßeu orler »lein contubernio maiori oder principis, so (?ttwan die realisten 
biirß geliei.ssen, als vil solclis fuglichen iiml ohne eins ieden bcschwelirnus be- 


1) A vt>ischiielH;ii relire, It (f. 42H) riclitiK reliiuTc, ebenso 1» f. 58**; mit diesem .Vbsatz 
Kchliesst I). 

2) C f. 231 (bej^imit wietlei ). 
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scheen kan, ihre wohnung und cost haben und in gepurlicher zucht und discipUn 
gehalten werden sollen, demnach will sich wol eigen, das wir von derselben dis- 
ciplin und, wie sie angestellet werden soll, ettwas weiter alhie antzeigen und in 
demselben unseni willen und meinung ferncrs ercleren. 

Nachdem aber die gantze underhaltung der burßen fumemlich in dreien 
stuckhen steet, deren das erst die lectiones und derselben (f. 224) angehorige 
exercitia, das ander die zucht und discipUn, das dritte die oeconomi und haus- 
haltung belangen, und wir aber der lectionen und exercitien halb, dorinnen die 
Studiosi, ausser und innerhalb der burßen wonendt, geübt und angehalten sollen 
werden, hievor under dem titl der artisten facultct unser gemüt und meinung 
notturftiglich disfals eröflfnet und nochmahln ernstlichen wollen, das der enden 
verordente lectionen und exercitia also unverruckht und durch die regenten und 
rneniglich gantz unverändert j)leiben und gehalten werden, so will nuhn mehr er- 
heischender Ordnung nach vonnötten sein, d»is wir auch in den übrigen beiden 
stuckhen, der discipUn und oeconomi halben, besondorn bescheid, mm»ß und Ord- 
nung geben, alles zti mehrerm bestand und crhaltung rechtschaffener under- 
weisunge beide in der lehr löblichen sitten mit sampt träglicher underhaltung der 
wol vermögenden und armen studiosen , wie dann solchs alles hernach volgen 
wirdet; was aber weiter die discipUn und oeconomi belangen thut, von demselben 
Avollen wir hie dis orts ferner handln und bescheiden. 

(§ 144.) Von erhaltung der disciplin und zucht*). 

Und anfenglichen, dieweil nit allein pillich, sonder auch vonnötten, das ein 
ieder schuler seinen praeceptor, ein iedes hausgesinde sein patremfamilias oder 
hausvatter erkenne, demselben gehorche, und was desselben Ordnung und befelch 
ieder zeit ist, dem also nachkome und gelebe; demnach so wollen wir, das ein 
ieder neuer bursant, so er erstlichen in die burß uffgenomen wirdet, dem eltisten 
derselben magister und regenten, als dem hausvatter, sich antzeige, oder so es 
einer oder mehr nit thetten, dieselben durch die regentes darzu angeh.alten werden, 
damit sie demselben obristen nnigistro mit handgebendon treuen versprechen, alle 
ehrliche gehorsame zu leisten, die statuta des contubernii zu halten und daraus 
endlichen nit zu scheiden oder weichen, er hab dfinn alles djisienig, so er dorinnen 
verzehrt oder sonst .schuldig worden, gütlichen entricht und betzahlt, auff maß, 
wie nachvolget. 

(§ 145.) Capita bona fide promittenda ab iis, qui in contubernium 
recipiiintur’). 

I. Quod regentibus contubernii, in quibus honestum e~st ao licet, parere, 
neque contra cos insurgere iisque perverse obloqui et oggannire ullo 
modo velint; 

II. Quod statutis ac legibus eiusdem contubernii obtcmpcrarc, nihil contra 
moliri aut molientibus aliquid adesse atque opitulari velint; 

III. Quod eorum, quao ;id contubernium aut eins usum et supellectilem 
pertinent, neque alienare aliquid, neque comminuere, neque alio quovis 
modo violare ac biedere, sed damnum, si quod casu dederit, suis 


1) C f. Mlb. 

2) C f. at2. 
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impensis Jic suniptibus resarcire, noquc quenqiiam, a quo eins roi 
causa apud regentes delatus fuerit, verbo factocjue ulcisci velit; 

IlII. Quod neqiie discederc e contubernio velit, iiisi persolutis Omnibus iis, 
quae vel r(^entibus, vel occonomo praepositove debebit, idque cum 
bona gratia et sine ulla ludilicatione; sin autem insciis regentibus aut 
oecononio disccdat. tum ad regentum omnium commoncfactionem se 
intra temj)us ab ipsis praetinitum huc sistere et aes alienum, quod 
debuit, exolvere teneatur. (f. 226.) 

Ferners dieweil dann alle communiteten und burßen derhalben uffgericht 
und gehalten worden, das man nit allein dasienig, so die lehr und kunst belangt, 
dorinnen lernen, sonder auch die iugent zu gutten sitten und tugenten anfüren 
und underweisen und derhalben dieselbige iugent under der forcht und disciplin, 
so lang, bis sie zu ihren tagen kompt und sich hinfur selber zu rogiren und turen 
■weiß, uftgezogen und geleitet werden solP): demnach so ordenen und setzen wir, 
das alle einwoner der burßen erstlichen und dweil vor allen dingen die ehr und 
der willen gottes gefurdert, auch alle unsere studia und Übungen anfengklichen 
dorzu geordnet und gerieht sollen werden, ufF die sontag, auch andere feir- und 
festtage, bei unser kirchenordnung vermeldt, des morgens frui in die kirchen zu 
gehen, doselbst bei der predigt und andern christenlichen caeremonien und Übungen 
zu beharren, angehalten und zu solchem alwegen durch die glockhen ein stund 
zuvor uffgeweckht und vermahnt sollen werden. Und wo einer dasselbig zu tlmn 
ungehorsamer freventlicher weis(; underliesse, dcmselbigcn volgend den gantzen 
tag kein wein weder extra, noch zum dische zu geben gestattet werden "). 

Zum andern : sollen auch obgemelte der burßen einwoner alle andere tage 
angehalten werden, das sie des morgens frui zum wenigsten ein stund zuvor, und 
ehe die ersten lectioncs pflegen gehalten zu werden, uffsteen, ihre haar, antlitz 
und hende richten und waschen und alsdann, sopald die volgend stund schlüget, 
ein ieder an sein zugeordente statt seine lection doselbst zu hören, oder was sich 
sunst nach Ordnung der zeit zu thun gepuirt, auszurichten mit gepurlichem fleis 
erscheinen. 

Gleicherwois sollen sie auch die andern stunden und lectiontjs, ein ietler 
nach seiner condition und ordnung, zu visitiren und hören, auch irc exercitia zu 
leisten und halten iederzeit gewisen, angehalten und durch die glockhen darzu 
beruffen werden, (f. 227.) 

Wo aber einer solchs zu thun fahrlessiger weise iibergienge, so soll dcrselb 
zu ordentlicher straffe für ein iede lection vier pfenning in den tiscum contubernii 
erlegen, oder, so er mit niutwillen und uffsatz solchs oder auch oftermals under- 
liesse, mit dem kcrckher oder sonst nach erk;intnus der regenten gestrafft werden. 

Zum dritten: damit böse gesellschaft und derselben underschlcifuug ge- 
wchrct und furkoinen werde, so wollen wir, das ein ieder discipel, so sein (lisch 
und wohnunge in der burßen hat, doselbst zur zeit des essens, abends und morgens 


1) In (/ f. 233 die Kandbemcikung: Nota, utile f'oret, has constitutiuncs, in latinani liugium 
eunuersus, in tabulaia i|uaiidani inscribi et parieti adtigi, ut. quotidie iuventuti quasi ob oculos po- 
sitae, diligentius obseruarentur. 

2) Iin Kntwirf (C f. 23:3 *>) folgt der dann gcstriclieno I’iussus: I dergleichen sollen ol*ge- 
daebte eontubernalcs oder einwoner der lun-sen verniant und angewiesen werden, das sic die sonn- 
und feiertag die predigen und dei-selbigeu aidiengigt; ceremonien besueben, darltei sieb zvichtigw 
crlnuvr weil! halten und sieh allen ding als die gottesforchtigen und dieieuigen. so der freien und 
edhfn kunsten anliangen und demnach ettwas (;rbiuers imd bcssers wandeis getlisscn und gehalUcn 
sollen sein, er^aigeu und üben. 
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ersclKMiion und oline des obristen regenten oder ordinarii wissen und verwilligen 
ausserhalb zu anderer gesellschaft oder gastuug nirgend hinaus gehn, vil weniger 
sich selber zu laden macht haben soll. 

Und damit das unnutz und unzüchtig geschwetz, so sicli über dische ettwa 
pflegt zu b(!geb(!U, liingelegt und hergegen die sinne und gedanckheu der iugent 
zur Zucht und gutten exempln angereitzt und erweckht werden, so ordenen wir 
hieneben und sotz(m ferner, das obgedachte diseipel und einwohner der burßen, 
der Ordnung nacli einer umb den andern, oder so es für j>esser angesehen wurde, 
iederz(*it ein famel ettwas aus den alten historiis sacris oder profanis (welchs zu 
des eitern regenten dlsposition und befelch steen soll) beides dos abents und 
morgens zu disch zu lesen angehalten werden sollen. 

Darneben soll auch iederzeit des essens zum wenigst<‘n einer aus den re- 
genten zuge^gen und ul)er dische sitzen und das benedicite und gratias durch den 
lectorn*) gesprochen zu werden v'crschaffen und sonst allerding ein uffsehens haben, 
das Zucht allenthalbeu gehalten, Unzucht und mutwillen underlassen werden. 

Zum vierden ordnen und wollen wir, das alle ein wohnende discipell der 
burßen des abents-) zum lengsten, so man die wechter glockhen leutet, in der 
burßen und in ihren cellis oder habitationen sein sollen, die thüren der burßen 
alsbald, nachdem die wechtei'glockhen (f. 228) ausgeleut ist, unerwartet aller- 
meniglichs zugeschlossen und furter oder weiter keinem , (*r were magister oder 
discipl, uffgethan werden. 

Dergleichen soll auch obangetzeigter iu*sachen halben kheinem disci|)ul und 
einwoncr gestittet werden, das er eigens furnemens und willens des nachts 
ausserhalb der burßen sein uffenthalt habe oder schlafte, sonder, so er desselben 
zu thun pilliche und gnugsame ursjichen bette, soll er dieselben dem obristen 
regenten oder ordinario antzeigen und alsdann von demselben hirinnen, wess er 
sich halten soll oder möge, bescheids gewartem und demselben nach halten. Wo 
aber einer solchs mutwilliger weise und eigens furnemens ubertrette, der soll zur 
straffe ein halben gülden in fiscum contubernii zu geben sclnddig sein , oder so 
es oftermahls von ihme beschee, mit dem kerckher gestrafft und entlieh der burßen 
verwiesen und ausgeschlossen werden. 

Und demnach sich ettwan (wie wir bericht) zJigetragen, auch aus den alten 
Statuten wol abzunemen ist, das ettliche magistri und andere, neben den regenten 
eigene schlüssel zu diser oder andern burßen g(diapt, des nachts ihres gefallens 
aus- und eingangen oder, so sie kein schlussl haben mögen, die schloss und thUrn 
der burßen beschediget und zerschlagen, auch zu zelten in andere verpottene wege 
sich daraus nächtlicher weil abgestolen und demnach allerlei unlust und mutwillen 
getriben haben, so ist unser ganz ernstliche meinung, das hinfur ausserhalb den 
regenten und, wem es weiter gepurt, keinem Inwohner diser oder anderer collegien 
und burßen, er sei magister oder anders Stands, einicher Schlüssel zu den düren 
<jrlaupt oder vergunnet werden soll. Wo aber einer solche schlüssel oder ansüitt 
derselben die, so man dietterich nennet, oder andere dergleichen verbottene In- 
strument hette und prauchte, oder auch, wie obsteet, die schloss und dhüren 
mutwilliger weise beschedigt und sich sonst in andere wege deren nachts ent- 
eussern wurde, der soll alspald ohn weitleuftige disputation oder Verzug für den 


1) Im Entwurf (C f. 235) hiess cs anfänglich ; Itir sich selber oder durch ein andern ge- 
sprochen; auf Mclanchthons Bemerkung; „soll der Icctor mensuni benedicite und gratias sprechen“, 
wunle geändert. 

2) B hat f. 434 auf dem Rand den Zusatz: im sommer in neun uhren. 
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(f. 229) begaiif^enen frevel durch die regentes incarcerirt, fiirter solchs dem rectori 
et universitati angetzeigt und ettlich tjig nach erinessigung der universitet im 
kerckher verwahrlichen gehalten, auch daneben allen schaden, so er der burßen 
zugefugt, zu erstatten verpflicht und verpunden werden. Weite aber an einem 
oder mehr solche straffe nicht helfen oder verfallen, .sollen dieselben alsdann aus 
der universitet relegirt werden*). 

Allermassen soll man es auch mit denienigen, so ettwas mutwilliger weise, 
als fenster, Öfen, dhuren, luden und dergleiehen verwüsten und zerbrechen, ver- 
halten, welche neben erstattung des gethanen Schadens, darzu die regent<*8 und 
auf den fall auch rector und universitet sie mit ernst vermögen sollen, für den 
begangenen frevel und mutwillen auch der straft’ des kerckhers nach gelegenheit 
der Sachen sollen zu gewarten haben. 

Zum fünften wollen wdr, das alle einwoner der burßen , es sei aus oder 
innerhalb des contubernii, sich under ihnen der lateinischen sprachen gebrauchen, 
aller barbari und unzuchtigs geschwetzs, sonderlichen ab«u* des fluchens und gotts- 
lestern enthalten und mussigim. Wo aber einer solehs verachtet und ubergienge, 
soll derselbig, so er anderst denn lateinisch geredt hette, für iede rede ein halben 
albus in tiscum contubernii geben; so er aber auch geflucht oder sunst unflettige, 
unzüchtige wort getriben hette, anfengklichen zur Imß ein ort eins gülden er- 
legen, und wo solehs nit verfahen weite, furtter mit dem kerckher gestraft werden. 

Hieneben setzen und wollen wir auch ernstlicher meinung, das man keinen, 
der sich anderst, denn hievor in den gemeinen Statuten der universitet begrift'cn, 
tregt oder kleidet oder auch mit langer und verbottener wehr einher zeucht, in 
der burßen gedulden, noch leiden, sonder wer sich der schulen und derselUin 
Privilegien geprauchen will, der soll sich aller erbarer mul züchtiger dracht. auch 
glitten, sittsamen, fridlibenden wandls befleissen und hergegen aller üppiger, mut- 
williger, (f. 230) landsknechtischer wehre und kleidunge, als da .seint die vil- 
faltigen zerschnittenen hosen, kurtze verhawene röckh und milntel, so die genau- 
liehen die knie erreichen, die spitzige, uft’gewelbte huit und dergleichen abthiin 
und meiden, auch hirinnen keiner seiner eitern oder landsbrauch entschuldigung 
furwenden, oder deren sich zu prauchen, noch zu behelfen haben. 

Und damit ein ieder discipell und einwohner der burßen seinen .studii-s 
leetionibiis und exercitiis dester embsiger und fleissiger obzuligen verunsacht und 
angehalten werde, so soll keinem derselben furthin, insonderheit aber under den 
stunden, so man pflegt publice oder in der burßen zu lesen, disputirn oder de- 
elamiren, auszuschweift’en, spacieren, uff der bruckhen, für den apotheckher und 
an andern dergleichen j)liltzen und orten mussig zu stehen oder zu sitzen ver- 
hengt werden, sonder die ubertretter erstlichen mit der geltstraft', wie hievor be- 
nennet, nachmals mit dem kerckher und endtlichen mit Verweisung der burßen 
oder auch nach gelegenheit der that der universitet gestrafft und gezuchtiget werden. 

Uleichermassen und bei gleicher peen und straf soll auch keinem zu 
einichem dantzs, er sei dann ordenlichen und ehrlichem geprauch nach darzu 
geladen, noch ausserhalb der burßen zu andern gesellschaften und zechen, .sonder- 
lich aber an verdechtliche ort und zu verdechtlichen, unverschampten persohnen 
zu geen oder widerumb dieselben zu sich hienein zu furen, mit denen zu spielen, 
zechen oder dergleichen handliing furzunemen erlaupt und ge.stattet werden, sonder. 


I) Im Entwurf ((J f. 286) lautete der Schluss ursprünglich: der solle gentzlich der bursen 
entsetzt und ausgeschlossen wenlen. Melanchthon schrieb an den Hand: »auß der uniuersitet religärt 
werden“; danach wurde geändert. 
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wo einer ein ehrlichen, jjntten freiiml hotte, mit deinselben soll er zn Zeiten und 
stunden, so inan sonst nit liest oder disputirt, in der stille und mit ziuditen ein 
hall) oder gantz kanten wein nach gelegcnhcit der jiersohn und ermessigung des 
ohristen rcgcnten oder praeceptoris und weiter nit zu trinckhcn, noch aus der 
burß ein zech oder Wirtshaus anzurichten macht haben. 

Sonst sollen alle underzechcn, .schlaftninckh, und was derghdchen compo- 
tationes seint hiemit uffgehaben sein, und in der burß und under den discipln 
kein unzeittige zechen oder (f. 231) auch über die zeit zu Verhinderung und be- 
lilstigung d«ir andern weiter gestlttt^t werden. 

Zum letzsten : so soll auch fride und einigkheit in gemein gegen den nach- 
burn und in der burßen durchaus gehalten werden, keiner den andern mit Worten 
oder werckhen ernstlichen oder schimpflicher weise, als mit unzeittigem singen, 
pfeiften, klopften oder dergleichen beleidigen, sonder, so einer ettwius gegen den 
andern bette, dasselbig au die pracceptores und rcgcnten langen lassmi, welclu^ 
ieder zeit die Sachen verhören und den ubertrettcr und schuldigen nach gclegen- 
heit der .suchen straften .sollen. 

Und über solchen Satzungen, zucht und disciplin sollen die regenten alle 
und ein ie<ler für sich zu halten allem dem, wie obstcet, nachzukomen, insonder- 
heit die lindern und mitln r(5genten uff die bacularien und bacularianden , der 
oberst oder priinarius uff alle in gemein, unangesehen wes Stands oder grads ein 
i«Hler seie, ein uftsehens zu haben, auch die obgemeltcn Statuten des iars zum 
wenigsten ein mahl oder zwei, und nemlichcn umb Joannis baptistae und zu 
weihennachten, damit sich deshalben niemand mit der Unwissenheit zu entschuldigen 
habe, publice in der commuuiteten zu recitiren und furzuleaen, darzu auch die- 
selben, latine verfasset, in einer tafeln in der communitet anschlagen zu lassen 
schuldig und pflichtig sein, welchem obersten regenten wir hiemit auch wollen 
macht und befelch geben haben, wo sich einer bei nilchtlicher weile oder auch 
.sonst anderst, dann hievor geordent und befohlen worden, halten und darubiu’ 
ein Unlust oder uffruhr erregen wurde, denselben in hafft anzunemen und ihn im 
kerckher bis uff den morgen, oder so cs bei tage geschee, bis uff die zukhunft 
luul gelegeiiheit des rectoris zu bewaren und alsdann dem rectori die suchen, wie 
oblaut, anzuzeigen und in sein straffe ferner zu überantworten. 

his .soll auch obgeimdter priinarius oder obrister regent des abends, nach- 
dem die dhüren der burßen zugeschlossen wonlen, samjit den andern (f. 232) re- 
zenten umbher gehen und alle kamern nach einander visitiren, wes sich ein ieder 
discipel halte, ein vleissig uffsehen haben, über die zeit keinem einiche zech oder 
gesellschaft zu halten gestatten, die schlussel zur burßen iedes abents von dem 
famulo empfahen und bewahren und weiter keinem, er sei magister oder anderß, 
«dine sonderliche Ursachen das thor eröffenen lassen, sonder, was in obgesatzten 
Statuten begriffen, dasselbig also gestrackhs zu halten verschaffen, die peen und 
straffe von den ubertrettern , auch andere gefelle und einkomens der burßen 
fordern, einpringen und, was davon dem fisco der burßen zugehörig, in denselben 
erlegen, das uberig aber, wo ein iedes hingeordnet ist, furtter überantworten und 
da.sselbig alles iedes iars dem rectori und der universitet in beisein unser darzu 
verordenten, wie pillich und ehrlich, verrechnen. 

Und damit iederzeit der gemein nutzen der burßen und derselben discipl 
geTurdert möge werden, so wollen wir, das ein ieder regent ihme sein ampt der 
regenterei am furnemisten aiiligen lasse, demselben principaliter und vor allen andern 
nachkomen, und so er sunst ein anders Studium neben der regenterei furhette, 
dasselbig als ein accessorium achten und gar nichts nach seiner eigenen gelegen- 
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lie!t und innlir, dann narli der Ixtrßen onlmin;' und zu derselben befur- 

deruii}' und wolfart anstelleii und richten, auch, wie liievor {gesetzt, keiner zweierlei 
condition oder stipeiidia zuj^leieb haben. 

Und für solche inspection, vleiß und muhe soll ein ieder einw'oner der 
burßen, ausgenomen was faniuli seint, wie obst<*et, ein guhlen pro honorario oder 
pastu zu geben schuldig sein, welchs g(dt den regenten neben ihrer hievor be- 
stimjjter besoldung gefaihm und under sie alle zugleicli getheilt und di“r obrist 
regiuU für zwo persohnen gezehlt werden. 

Nachdem auch bis anhero gcmeinlichen iunge leuth zu regenten angenomen 
und gesetzt worden, welche das mehrer theils zu regiren und lehren (f. 233) noch 
ettwus unerfahren und dcrhalben auch weniger autoritet und ans<diens bei den 
schillern pfh-gen zu haben, und aber ein ieder in dt*micnigen der beste meistcr 
ist, wie man sagt, damit er am lengsten umbgangen und sich geulit hat: hierumb, 
so ist weiter unser meinung und willen, so sich mit der zeit begebe, das sich ob- 
genanter regenton einer, so nuhii zu seinem alter und erfahrung körnen, irttwo 
lenger, dann bishero preuchlich gewesen, an dismn ampt der regenterei zu pleiben 
und sich uff ein andere und höhere faculteten weiter nit zu begelicn gedcclite, 
d;is demselben nach gelegenlieit der zeit und persohnen seine liesoldung über die 
hievor gesetzte summen ettwas ei*streckht und gepessert werden soll. Dann ob- 
gleich die obgodachte summa einen iungen angeenden und eintzlichen menseben 
zu seiner underhaltung und notturft für gnugsam ge^schetzt *), so können wir doch 
hieneben w'ol erachten, das ein erfahrner und betagter man sich mit solcher be- 
soldung ferners und weiter zu sollicher arbeit und muhe nit gern oder leichtlich 

wurdt bestellen und verpinden la.ssen, welchs wir hie der iugent und derselben 

Zucht und disciplin damit zu dihnen neben anderm auch wollen angetzeigt und 
befohlen haben. 

Und in summa ordnen und wollen wir, das iederzeit der obrist regens 
eines gestandenen alter-s, auch ehelichen und ehrlichen, stilles lebens und we.sens 
sei, uff den die iugent ein pillichs auffsehens habe, und er selber auch nach aller 
gepur und bescheidenheit, was zu thun oder lassen sei, verstee und wisse, welchem 
auch beide die discipl und die andern regenten in allem, so zur regirung der 
burßen gehörig, Ixihulflich sein und nach diser unser reforraation allen gehorsam 

leisten, dorumb ihme dann und so derselbig regent diser unser Ordnung nach 

(puiliticirt und sein ampt vleissiglich verrichten wurde, die hirin vermochte be- 
soldung ettwas gesteigert und dagegen die unnöttige ausgabe und belohnung 
<ler Superintendenten collcgii principis solle gespart werdim. (f. 234.) 

(§ 146.) Von der oeeononii oder hanshaltnng der bnrUen. 

Sovil aber weiter die oeconomi und haushaltung der burßen belangt, so 
ordenen und setzen wir anfengklichen, damit die gemach und Wohnungen in baw 
und pesserung erhalten und die gantze communitet destcr fuglicher gehandhabt 
möge werden, das ein ieder inw’oner der burßen, ausgenomen die regenten und 
famel, des iars aus seiner habitation nach altem prauch sein pension oder zins 
auszurichten und zu betzahlen, auch diesolbige habitation, wie er sie angenomen 
hat, widerumb zu stellen und sich anders w'ohin nit zu thun, er hab*) sich dann 


1) In C fehlt ein Blatt: f. 241. 

2) C beginnt wieder mit f. 242. 
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d(isselben halben mit dem oeconomo oder obristen regenton allerding vertragen, 
schuldig und verpunden sein soll. 

Und nachdem hievor ein Unordnung und mißpruucli hirinnen gewesen, 
also das derienige, so ein gemach für sich allein bestanden, nit mehr dann die 
andern, deren ettwan drei oder vier samcnthaftig dergleichen gemach ingehabt, 
doraus zu geben gepflogen, und widerumb dieienigcn, deren vil ein gemach bo- 
•standen, ein ieder für sich gleich so hoch als derienig, so sollich oder dergleichen 
habitation allein ingehabt, angeschlagen worden, hierumb und uff das sich hinfur 
solcher Ungleichheit niemand hab zu beclagen, so setzen und orden wir, das furt- 
hin ein gewisse benente pension oder zins uff ein iedes gemach, als nemlich: uff 
ein kammer uff den andern zweien bodamen des iars zween gülden, uff ein Stuben 
und kammer zusamen vier gülden sollen geschlagen werden, welche pension der- 
selben einwohner zu ieder zeit, es sei gleich einer allein oder mehr in einem 
gemach, ein ieder pro rato, das ist, so einer allein, den gantzen zins allein, so 
ihrer aber mehr weren, ein ieder, nachdem ihme an der gantzen summen gepuirt, 
ausrichten und bezahlen sollen, und hierin kein weitere Steigerung gemacht oder 
einiche Ungleichheit gepraucht, auch zu ieder Visitation von den visitatoribus ein 
vleissigs einsehen dorhalben gehalten werden. 

Und damit die universitet, welche solche (f. 235) burßen in dach und 
mauren oder wenden halten soll, und neben dem die oeconomi, welche die ein- 
bewc, als fenster, öfen, dhüren und laden erstatten und pesseren sollen, ein iedes 
hievon ihren gepurenden theil empfahen, so wollen wir ferner, das dises gelts und 
einkomens das erste drittheil dem flsco universitatis, das ander drittheil dem Hsco 
contubernii (von dem weiter hienach gemeldet wirdt), d«is übrige drittheil aber 
den regenten in gemein (doch das abermals der obrist regent, so derselbig auch 
oeconomus sein wurde, für zwo persohnen in der auspeuth gerechnet sei) zuge- 
thcilt und heimgewisen und desselben allen ierliche rechnung der universitet durch 
obgemelten oeconomum gethan werden soll. 

Zum andern : dieweil bis anher des disch halben vilfaltige klag hin und wider 
gangen, derhalben dann auch vile sich desselben beholfen und ausserhalb der 
burßen ihre underhaltung, disch und wohnung gesucht haben, so sihet uns für gut 
und bequem an, achten auch dassclbig der gantzen oeconomi am furtreglichsten 
und fruchtbarlichsten sein, das hinfur in dieser burßen zweierlei disch gehalten, 
deren einer für die magistros und dieienigen, so von ihren eitern oder sonst in 
andere woge ettwjis häbiger und reicher dann die andern s(Mnt, der ander aber 
für die gemein burß und di<‘, so allein den truckhen dische und die koste ohne 
getranckh zu betzahlen sich verdingen, und djis es mit dem obern disch also ge- 
halten werde, nemlich, das uff die sontag, donnerstag oder, wo sich in der wochen 
andere hohe fest und feirUlge zutrugon, des morgens ein gesotten brue und fleisch, 
ein zugemUss und ein gebrattens, des abents aber crstlichen ein briessen, nachdem 
dasselbig die zeit und fleischschrandon gibt nachmals ein gersten oder reis und 
zum dritten ein gericht von gesottem fleisch, mit negclein oder saffran abgewurtzt, 
gegeben werde; die ambum tage aber und die wochen über zu icvlem imbs erst- 
lichen ein gutte, geschineltzte suppen, nachmals ein gemüs von rubon, kraut, 
liirsen, erbsen oder linsen, nach gelegeiiheit der zeit und tage eins umb das ander, 
dorinnen geschmackhs und scliineltzung halben ein (f. 230) gut stuckh <lürr oder 
griinen fleisch, eins [)funds schwer, gesotten und zuletzt ein gericht gesott<*n 
fleisch, te für zwo persohnen ein pfiimlt gerechnet, d&sgleichen auch des abends 
crstlichen ein suppen, darauff ein pfund fleisch, zum andern ein geinns von hab(>r- 
mehl, birn oder opffeln, alles nach gclegenheit der zeit und mit verenderung der 
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tilge, und entliehen wideruinb ein essen fleisclis, wie des morgens, furgetragen 
und gesjieiset werde. Des feiertags aber und den sambstag ’ ) an statt des fleischs 
iederzeit ein essen dürrer oder grüner tische, nachdem es der marckht geben wirdt. 

Und zu solchem dische soll zu gemeinen iaren ein ieiler persohnen ein 
quart oder virdtertheil einer alten müssen weins und darneben brott, sovil von- 
nötten, ordinarie gereicht werden. Wo aber ein magister oder anderer were, dein 
solcher wein gastung oder anders aus redlichen Ursachen nit genug were, dem- 
selben mag extra ordinem ettwas weiters umb sein bar gelt zugelassen worden, 
doch das hirinnen alh» unnutz und unzeitlich zechen allerma.ssen, wie obsteet, 
verraitten pleibe. 

Für solchen disch soll ein ieder, so sich dissselben gepraucht, die Wochen 
zu gemeinen iaren funfzehen albus geben und denselben des sambstiigs zu abent 
also bare dem famulo, so darzu Ix'stellet, darlegen und betzahlen , oder so er 
dasselbig zu thun nit hette. sieh derhalben mit dem probst oder oe<‘onomo duR*li 
burgschaft oder andere mittl vertragen, welcher auch keinem lenger dann bis uff 
das nebst virtl iar borgen, dergleichen auch keinen verruckhen oder hinwegzihon 
lassen soll, er hab dann alles, was er in die burßen für disch, kost, habitation 
und anders schuldig ist, ausgericht, betzahlet und vergnüget. 

fileichcrma.ssen mit den andern und under dischen soll es auch gehalten 
werden, uff welche die wochen über alle tag abents und morgens erstlichen ein 
8Up|M*n, nachmals ein gemus, des morgens von kraut (f. 237 ), ruhen, hirsen, erbsen 
oder linsen, des abends von gersten, habermehl, reis oder milchspeis, eins umb 
das ander nach gelegcnheit der zeit, und ferner ein gesotten fleisch, uff ein ieden 
disch für acht persohn vier pfund gerechnet. Des sontags aber zu mittag erstlichs 
drei oder vir jifund fleischs zur suppen oder under <lem gemuss und zur dritten 
drachten ein gebrattens von vier pfunden fleisches und an guttem ausgebachen 
rockhen brott für ein iedc persohn ein quart oder virthl eins gemeinen laibs, der 
uff vier pfenning, oder ein halben leib, der uff zwen pfenning gebachen ist, fur- 
getragen und gereicht werden soll. Und für solchen disch, darzu man kein wein 
reichen wirdt, .soll ein iede persohn die wochen zehen albus geben, und e« der 
b<‘tzahlung halb allerdings, wie obsteet, gehalten werden. Wo auch einer an 
die.ser disch einem were, der zum imbs oder nachtniahls wein begerte, dem.selben 
soll solchs unabgeschlagen sein, doch das er iilK*r di.sch nit mehr dann ein medium 
oder zum höchsten ein totum für sich neine und dassellug also bar betzahle oder 
anderer weise den oeconomum oder jmibst derhallx^n zufriden stelle. 

Was nuhn zu solcher haushaltung gehört, als dün’ flei.sch, butter, speckh, 
holtz und licht, das soll alles durch den oeconomum von solchem dischgang und 
desselben wöchentlichen einkomen bestellet und erhalten, auch alle wochen von 
icdeni dische ein albus eing«^tzogen und zu erhaltung der utensilium und kuchen- 
geschirs hinder sich in rlen flscum contubernii gelegt und nachmahls alle viertheil 
iars in beisein der regenten, furter iedes iars ein mahl für der universitet in bei- 
.sein unser darzu veronlenten von dem oeconomo oder obristen regenten ver- 
rechnet und, was uberlaufend, in den flscum contubernii zu underhaltung, wie 
obsteet, der uten.silium und erstattung der nachlms, so sich zur zeit der theurung 
brott oder anderer (t, 23H) kuchenspeiss halben zutnigcii möchte, (doch das hir- 
inneii uft'richtig getreulich und ohn alle goferde ieder zeit gehainlclt) hingelegt 
uml verwjihrt werden. Und dieweil hievor die Studenten, so erstlichen in die. 
burßen körnen, ein ieder .sechs albus zu erhaltung kuchengeschii*s gelien, der- 

1) Ik*r Zusatz: ili-sRleichen amh ulf amlcrc gcbottciic faslage in C f. 244 wurde gestrichen. 
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gleichen die regenten aus ihrem zugehörigen gelt das holtz in die kuchen bet- 
zahlen müssen, so wollen wir, das hinf'ur beide obgcnantc beschwehrungen der 
regenten und der burwinten abgethan und die utensilia aus dem woehengelt, wie 
obsteet , erhalten, ferners aber, was holtz und licht, sovil die kuchen und den 
dischgang belangt, aus obgemeltem kostgelt gekaufft und verrechnet w(;rdcn. 

Was aber sonst die andern lignalia und der communiteten beholtzung über 
Winter betrifft, für welche hievor ein imponent oder inwohner der bursen ierlichen 
zwölf albus, ein extraneus aber, so die commiinitet allein zur comjiletion und 
derselben lectiones gepraucht, sechs albus pflegen zu geben , setzen und ordenen 
wir, demnach nun das holtzs in seinem werth uffgestigen , das ein ieder, so in 
der burßen wohnet, und der commiinitet stuben iibcT winter sieh gepraucht, sovil 
als ihme pro rato an der gantzen summen, so denselben winter zu einheitzung 
der communitetstuben für holtzs vernutzt worden, gepiirt, erlegen, die auswendigen 
alx^r ein ieglicher den gantzen winter desselben ein drittheil , oder so er allein 
den halben winter in die burßen gangen were, halb sovil geben und bctzalen und 
sonst keiner weiter gesteigert oder beschwerdt werden soll. 

Ks sollen auch die regenten oder pröbst hirinnen kein finantzs oder vortheil 
suchen oder brauchen, sonder was deren einem ieden zu seiner stuben beholtzung 
iederzeit vonnötten, für sieh und aus seinem eigen seckhl zu khauffen schuldig 
sein und deshalben die kuchen und gemeine eommunitet frei und unbeschwerdt 
jileiben lassen. 

Derghuchen sollen auch der koch und die famuli (f. 239), welcher doch 
über zweeii, oder so der dische mehr dann vier weren, über drei nit sein sollen, 
aus dem gemeinen kostgang erhalten und mit dem koch und der koehin zum 
nachtische zugelassen werden. 

Und damit die burßen und derselben kostgang dester beharrlicher besteen 
und ihren fortgang haben möge und die kuchen aus vei’schuldung und fahrlessig- 
keit derselben Verwalters oder probsts willen nit geschmehlert oder verhindert 
werde, so wollen wir, das ein ieder probst, er sei ein regent oder sonst ein 
anderer, zu ieder fronvasten .seinen beckher und metzger soll abbctzahlen und 
weiter oder lenger kein schuld dcrhalben anstecn oder uffwachsen lassen. 

Ferner soll auch ein ieder probst zu rechter zeit, was ihme zur haushal- 
tung vonnötten, als holtz, wein, speckh und durrflei.sch, auch was zum gomuß 
als gersten, erbsen, linsen, habermeld, hir.sen und dergleichen, zu seiner zeit und 
mit nutzs einkauften , damit er iederzeit sein furrath habe und nit dorfe den 
höckhen zu haus laufen. 

Und nachdem unser universitet und deroselben genossen und verwandten 
alle.s ungelts neben andern bürgerlichen be.sch werden gefreiet, so soll obgemelter 
probst die burßen und derselben kostgenger mit giittem landwein vei*sehen, den- 
selben zu rechter und be»juemer zeit einkauften und demnach in die burßen und 
den Studenten, aber sonst niemand weiters, die alte maß nach gemeinem schlag 
und gelt, wie de.sselben weins gleichen hie auß in der statt von den burgeni uff 
die gasbcn ieder zeit au.sge.schenckht wurd, zu verkauffen und zu geben schuldig 
sein und hierinnen weiter kein gefeenl oder eigenen nutzen suchen. 

Desgleichen des brots halben sihet uns auch nit für unrathsam an, das der 
probst iedes iar nach iler ern oder, wann cs sonst im besten kauff ist, .sein körn 
einkauffe, da.ssclbig iiffschutte und davon iederzeit, waß und wivil ihme vonnötten 
sein wünlet, selber bei einem haiißbeckher, oder wo es ihme sonst angelegen sein 
(f 240) wolt, baclien, auch wo das körn allein zu unes.sig und unartig were, das- 
selb mit der speltzen zu pesserem prauch und nutzen mischen lasse. 

Thorbocko, S(«lut<-ii. 19 
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Wo nuhn der cltiBt regent solche probstei neljen d<jr oeconomi und Ver- 
waltung des gantzen hau» ausrichten und versc^hen wurde*), w’ie w’ir dann solehs 
hieniit also statuiren und ordenen, soll deinselbigen all(5s, wie obgcmelt, befohlen 
und vertrauet, .'lucli uinb seiner nmh<“ willen aus der universitet neuem tisco und, 
damit die kostgenger sich ubermessiger beschwehrung nicht zu beclagen, ierlichs 
auff zehen gülden zu belohimng genücht werden, doch autf ein versuch, und wo 
khuiiftig sich die suchen veremlern, alsrlann auch in andere w'cge ihme eine be- 
soldung ohne beschwehrung des Hsci universitatis zu schöpfen und zu erlangen. 

Solte sich aber zutragen, das ein fnuiibder, welcher kein regent were, zu 
solcher probstei zu verwalten angenomen und bestellet werden muß, soll dem- 
selben alsdann alle obgemelte probsteien administration und versehunge unver- 
rechnet und uff sein gefahr hcimgestellet werden, doch das zu nutzs und erhaltung 
des kuchengeschirrs, brottducher, und w’aß derghüchen were, iedc wochen ein 
albus, wie obsteet, von icMlem (lisch abgezogen und in d(ux tiscum des contubernii 
überantwort, dergleichen auch die famuli sampt dem koch <»dcr (bir köchin zum 
nachtische zugelassen, er selber aber der probst alle ding, die kuchen und probstei 
belangtmd , wie obgesehrib(m, sjieiß, getranckhs und ander Ordnung halb gentz- 
lich unverendert zu hissen und zu lialum verpflicht und verpunden werde. 


(§ 147.) Von dem koch und probst faincdlen -). 

12s soll auch ein ieder proljst, er sei n.'gent oder anders, den koch oder 
köchin anzunemen halxm, denselben oder dieselbe aus gemeinem dischgelt luvsolden, 
auch neben dem i<;der zeit sich Ijetleissen, (t. 241 ) das solliclu* koch oder köchin 
ihres wesens fromme, sauber und zu solchem ampt tuglicli und geschickht und. 
so es ein köchin were, auch eines zimlichen und unverdechtlichen alters seie, 
und so sieh zuiruge, das solcher koch oder köchin mit ('inichem einwohner der 
biirßen zu unfriden oder Uneinigkeit erwüchse, d;is alsdann solcher s]>an und 
zwitracht für dem oben» regenten ausgetragim und auch das gesinde und and(>re 
sich desselben austrags haben begnügen zu lassen. 

Gleichermassen soll auch des probsts fainel oder pineern von d('in pr<d>st 
angenomen und luistellet wenlen, welcher dem koch mit holtz und wassertragen 
handrcichung thun und zur zeit des cssens die dische d<‘ckhen, brott und wein 
ufftragen, auch sonst, s(* iemand extra ordinern wein und brott begert, uft' und 
nach befeleh dos obei'sten regenUm und vennögi^ der sbituten, sonst aber und 
ausserhalb solehs befelchs weiters nicht reiclum soll. 


(§ 148.) Von (len amlern tannilis der bnrßcir^). 

Die andern famel aber, so man communes oder contulxirnii nennet, welche 
von alters hero die communitet dejj winters zu wermen, beidiis des sommers und 
winters saubi'r und rein zu halten, auch d<;s feiertags zur morgenpredig und 
die Wochen Uber zu den lection der rtJgenteu zu leuten verpunden gcwcsmi und 
hinfurter pleilnm sollen, dieselben soll der eltistor n^gent und occononuis iedm-zeit 
anzunemen und widerumb, michdcm sich deren ein ieder halt, zu beurlauben haben. 
Welche allesampt dem obgenanten probst, famel oder pineernen ihre habitation, 


1) Der Entwurf fuhr urspnmf!lieh thrt ((’ f. 24X): welches wir ilium am lii.'hsten ^ehell um! 
lial>en moditen, solt deinsellii^en solches zugestellet, heiiulhen iiml, wie hiUher aiipezaij^, vertrauwet 
und zur liehmunK der (lisch frei und ii!ichg(.'liisseu weiden. 

2) C f. 248 »>. 

3) C f. 249. 


DIgitized by Google 


14? 


<ler{jleichen aucli ihre lectiones oder completiones frei und vergebens in der burßen. 
ihren disch und umlerlialtung aber neben dem koch oder der köchin von dem 
nachtisch haben sollen. 

Und disc sollen in allem , waß ihnen gepurlich (f. 242) zu thun , dem 
obersten regenten gehorsanib zu leisten schuldig sein, der burßen nutzen furdern, 
und waß demselben zuwider, getreulich und mit allem fleiss abzuwenden , zufur- 
komen und, wo sie demselben für sich selber zu ring oder schwach weren, dem 
obgedachten obersten regenten anzuzeigeu pflichtig und verpunden sein. 

(§ 149.) Von (lein lisco des contnliernii *). 

0 

Damit aber uff alle wege der uuderhaltung und gemeinem nutzen der 
burßen gedienet und zum brauch und notturft derselben ein zimlicher furrath von 
tag zu tag gesamblet und erobert werden möge, davon nit allein, waß kuchen- 
gescbirr und andern haußrath belangt, sonder auch die gemach an dhüren, läden, 
schlossen, fenstern und Öfen in baw und pesserung, wie hievor geimddet, zu er- 
halten, so ordenen und wollen wir, das hinfur, gleich wie in andern cominuniteten 
und gesellschaften, also auch in obgemelter burßen ein gemeiner flscus oder seckhl 
soll gehalten, darein alle der burßen einkomen, als da seint das vierttheil von 
den beanalibus, das drittbeil von den pensionibus oder zinsen der habitation, das 
wochengelt, so man von einem i(!den dische zu crhaltung der utensilium hinder 
sich, wie obstcet, legen soll, dergleichen auch alle straften und penalgelt der uber- 
trettnen statutcm, sovil derselben die burßen und ihre einwoner belangt, ein i(;des 
nach seiner Ordnung und austheilung, von dem obristen rezenten oder oeconomo, 
welcher solches alles, wie hievor gesatzt, einpringen soll, überantwort, gelegt und 
uftgehaben, auch ierlichen für der universitet und unsern darzu verordenten, gleich 
wie andere gemeine aller faculteten einkomen und gefelle, verrechnet werden, (f.243.) 


(§ 150.) Von der Dionisianerburll, und wie es darinnen soll gehalten 
werden ■’). 

Dieweil auch alhie in unser schulen ein communitet oder contubernium, 
genant domus sancti Dionysii, von gottsfurcbtigen und ebrli<;benden leuten aus 
christlicluun eifer für ettlichen iarm uftgericht und go„stiftet, dorinnen ettlicbe arme 
Studenten, so sonst von ihren eitern oder auch anderswoher, ihre furgenomene 
studia zu volnfiihren, kein oder gar wenig underhaltnng haben, eingenomen und 
uftgetzogen werden, und nun derselben antzal von tsjg zu tage nffsteiget und 
wechsst, auch iunge angeende persohnen, so noch under ihren iaren seint, durch 
die praesentation der stiffter oder derselben nachkomen uft‘ die stipendia vilmahls 
praesentirt, und aber hergegen die alten sUituten und geordentc disciplin hindan 
gesetzt, die iugent ihres eigens •willens zu leben und balstarriger weise der alten 
Ordnung und disciplin sich entgegen zu .setzen, nuhn vil iar hero furgenomen 
und noch teglich beginnet fur/unemen, demnach haben wir auch dises orts ein 
einsehens thun und neben den alten Statuten obgtunelts collegii oder Dionysianer- 
haus ettwas terners und weiters von d(im, wie sich ein ieder dorinnen halten soll, 
ordenen und setzen wollen. 

Sovil dann nuhn die election oder praesentation obgedachter Dionysiane.r 
betrifft, lassen wir (is bei dem althergeprachten brauch und Ordnung bcn'uhen. 


1) C f. 250. 

2) (' f. 2.'»2; entweder ist ein leeres Hlatt 251 aus*iefallen, 
der Zklihing vor. 


oder es Hegt ein Vers<>hen in 
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ncmlich, cIji-s deren neu gestifften Stipendien fundatores oder derselben erben und 
naclikomen, demnach deren iedern cbis ins patronatus oder praesentaudi Vorbe- 
halten worden, solche stipendia, wie bisanhero, ihres gtdallcns zu confe.riren und 1 

die ihren dorauft' zu praesentiren macht haben sollen. ' 

Dergleichen sollen auch die collationes, so hievor bei den vier deciinis ge- 
wesen. bei denselben pleiben und einem ieden sein ins oder gerechtigkeit hirinnen 
frei gelassen sein, doch das iederzeit ein unterschiiKl und udsehens der (f. 244) 
persohnen gcdmlten und nit dicienigen, so zu den studiis und freien kunsten un- 
artig und untuglich seint, pra<^sentirt und uffgenomen, darneben auch den ein- 
satzungen und conditionen der Stipendien (sftvil den*n unser wahren christlichen 
religion der Augspurgischen confession nicht zuwider) volnstreckhung gethan, ein 
ieder zu den studiis oder facultelen, so in den fundationibus verleibt und benant, 
angehalten und getzogen, auch sonst alle andere eigenschalft uml puncten, so in den 
statut<m begriften, stett und unverruckht zu halten obligirt und verpumlen werde. 

Aber*) die stijjendia belangend, welche zuvor ihren fundationen nach durch 
die gewesenen regenten der dreier burßen als realium, novae und fSuevicae (so 
itzt in ein collegium zusammengezogen) conferirt worden, wollen und schuften wir, 
das die.selbige nuhn hinfurbaft durch dechant und gemeinen rath der arlisten 
facultet, wann deren eins oder mehr vacirt und unversehen steend, öffentlichen 
publicirt und auff anhörung der petitorn furnemlichs uffmerckheiis ge.schee uff die 
famulos collegii principis, auch domus Dionysii und contubernii, so ferre sie ha- 
biles, dieselijige für andern damit zu betleiickhcn, bevorab do derselbigen famu- 
lorum einer von den regenten und praeceptoribus soins wolhaltens und neigung oder 
geschickhligkeit zun .studiis gepurliche unattectionirtes zeugnus utid urkunt h.iben und 
furlegen wurde; wo aber kein famulus vorhanden, .soll alsdann anderer armen 
iungen geschickhligkeit und frömbkeit erwogen, die.selben mit sidclien sti})endien 
zu begaaben; doch in dem allem sicli, als vil muglieli, de«) fundationen genieß zu 
verhalten, und das des Joannis Nortan*) Stipendium in allweg Ijei der regenten 
collation verpleibe. 

Damit aber der discijilin und zucht, auch den studiis di.ses hauß de.ster 
ernstlicher und fleissiger naclikomen und frommer leut allmussen und gutthaten 
nit üpjiiger mutwilliger weise hingepraeht und verzehrt werde, auch denienigen, 
so ihre zeit in der pflöckh, uff der bruckhen, für den apoteckhen oder in den 
wirts- und scherheusern durch faulheit (f. 245) und mussiggang versehlaudern 
und ohne frucht verzeren, hirdurch begegnet und abgewehret, so ordenen und 
wollen wir hinfurter alle obgenante Dionysinner dahin mit ernst anzuhalten, «las 
sie daheim und in ihrem contubernio teglichen drei h‘eti«Mi<*.s, gleich wie in dem 
grossen contubernio, «las ist «les morgens zur ersten stund «lie dialecticain , nach- 
mittag zu zwölften die rhet«»ricam und d«‘s alxmts zu vieren die grammaticam vi- 


1) Im Entwarf (C f. 253) lautete «lieser .'Misatz zuerst: .Mx-r «lieieiiigeii }ira«-sentatii)nes, so 
ettwan «len abgcschufftcn liursen und dersfllKJii i'«“g(!nt«‘n, dweil dieseiiien n«irli gethailet wartm, zu- 
geordnet und einverlci]it gewesen, sollen hinfur, nadideiii nun nit mehr dann ein biirU oder rontu- 
b(‘rniiim und di^ssclben regenten vorhanden, dem deelian und der gantzen facultet heimgestellet und 
ufferwachsen sein, damit derselben fuiidation weitter der bursen halben k«>in abbnich geschehe und 
das gantze collegium der aftisten anstatt der abgetbanen bursen oder se«;ten iederzeit gerechnet 
werde; doch das in soliclien praesentationibus die famuli der bursen, so sich uff anzaignnge und 
iirkuiidt der regenten wole gebalttcn, insouderbait und für andern allwegen bedacht luid befiirdert 
werden. 

2) Mag. .loh. SchindkaufT Nortbain ez imper. uppido Hallis machte diese Stipemdienstiftung 
1509 22.. VI., vgl. Anual. uiiiu. IV, 153, Cod. lleiil. 35«, 52, f. 23*'; 358, 52» f. 9t>. 
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sitiren und hören, auch durch solche praeceptores die iugent mit (juotidianis repe- 
titionibus auditarum Icctioiium sainpt andern exurcitiis schoIa.stici.s deisäigiich 
geübt werden. So aber einer diser DioTiysianer derselben lection eine ohn 
sonderliche rechtgeschaffene Ursachen underliesse, derselb alsdann seines disches, 
so oft er das thette, unver/.uglichen privirt werde'). 

Dergleichen sollen auch alle andere exercitia als mit schreiben, reden, 
disputiren und declamiren in disem contubernio privatim und insonderheit gleich 
wie in der grossen burß geübt und gehalten und ihnen den Dionysianern solchs 
nit weniger, als ob es in gemeinen disputationibus beschee, zu ihrer completion 
gerechnet werden. 

Zu welchen lectionibus und exercitiis zu halten und zu versehen allwegen 
die drei eltiste magistri dis(*s hauß, unangesehen, ob sie lang oder kurtzs in dem 
hauß gewesen, soferr sie sonst hir/.u tuglich und mit andern emptern nit beladen, 
verordent und verpunden sein sollen. 

Und aus denselben allwegen der erst oder eltist die oeconomi und Ver- 
waltung des hauß, auch die probstei, so ferr ihme solchs sonst wolte gelegen sein, 
zu versehen haben. Die andern zween aber dem oeconomo oder obristen zugethan 
und in allen Sachen und hendln zu verrichten behulflich und underworfen sein. 

(§ 151.) Juranientum oeconomi“). 

Quod utilia collegii Dionysiani sive domus pauperum procurare, inutilia 
contra praetermittere, res eiusdein domus ad commodum et utilitatem eius bona 
fide custodire, inventarium de rebus ad dictum Collegium pertinentibus facere, 
et de sua administratione et oftitio gesto ante octavam beati Joannis baptistae 
rectori et decanis omnibus una cum provisore huius domus rationem velit reddere 
cum integra residuorum adsignatione. 

At<iue haec rectori et quattuor decanis iurabit. 

Damit") aber sie die obgemelte drei magistri sich sollicher arbeit und raUhe 
nicht zu beschweren oder zu beclagen, so wollen wir, das zu den stipendiis, deren 
sie ohne das zu geprauchen und zu geniessen haben, einem ieden under ihnen 
noch acht gülden aus dem neuen fisco gleich als eine zubusse ierlichen soll ge- 
geben, nelxm dem auch ferner dem eltisten aus disen dreien magistris von wegen 
der oeconomi (soverr er die verwaltet) alle iar zur Verehrung gereicht werden 
zwölf gülden, auch ex novo fisco universitatis, dieweil sonst der fiscus domus 
Dionysianae also beschaffen, das es cttwo mißlich sein möchte, ob derselbige hirzu 
etwas köndte erstatten, damit also die praeceptores den tisch volkomlich haben, 
auch ihrer mühe und arbeit ergetzligkheit empfahen mugen. 

Und zu mehrer furderung und underhaltung aller disciplin und zucht dises 
hauß, so sihet uns für gut an und wollen, das der eltist magister und oeconomus 
dises hauses allwegen ein betagte, gestandene persohn seie, er sei gleich, welcher 
facultet er wolle, damit die iungen desto mehr acht und uffsehens uff ihne haben, 
er selber auch mehr versUinds und geschickhligkheit zu regiren habe und nit 
kinder über kinder gesatzt und die disciplin durch Verachtung der persohnen re- 
laxirt und uffgehaben werde. Einem solchen wolbetagten, ehrlichen und gelehrten 


1) In A am Rande: Poena ncglectac lectionis. 

2) C f. 254b. 

3) Der .\bsaUj ist in C nach mchrfadicn Veränderungen von Krast auf ein eingefügtes, als 
f. 254b hezeiclinetcs Platt geschriehen wonlcm. 
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mau soll auch nit allein ilas hauß, sonder die gantze provision, vcnvaltung und 
Verrechnung aller gelell sainpt dei*selben anhengigen nutzbarkcit befohlen werden, 
onangesehon was hievor desselben halben gesatzt und gehalten worden. 

(§ 152.) (Japitii qutiedam a Dionysiatiis loco iuranienti Ixma fide asse- 
vera’ida, antetjuam ad liaec stipeiidia uteiida, frueiida retäpi- 
antiir '). 

I. Quod rectorem et Universum magistratum scholae debita reverentia 
prose(jui ac colere se»jue morigeros et modestos in omnibus rebus bene 
muratum adolescentem decentibus praelxsre velit; 

II. (juod ex annuis proventibus et reditibus, sive propriis, sive paternis, 
nun plus (|uindecim florenis in annuin accipiat accipereve habeat ac 
possit ; 

III. <juud provisori domus caeterisque magistris .senioribus ac praeceptori- 
bus, in quibus honestum est ac licet, obetlire velit; (f. 248) 

III 1. ({uod domum ipsam et eins eommodum proniuvere, damnurn et in- 
commodum, quod seiet ac potorit, prohibere velit; 

V. quod sUitum ac leges eiusdem domus pro virdi sua parte servare 
neque ipse contra alicpiid molientibus adesae, favere aut opitulari velit; 

V'I. postremo (piod si fortunam luculentiorem nactus fuerit aut ad statuiu 
ineliorein aliquem pervenerit, bencHcii ex hac domo accepti meminisse 
et de faculmtibus ac. bonis suis ad eandciu domum provehendam et 
locupletandam pro modo ac facultate sua contribuere aliquid velit. 

{>$ 153.) Statiitii domus I )ionysianae ■). 

1. Quoniam in omnibus negotiis ac rebus primmn ac pniccipuum esse 
debet, ut regnuin dei quaeramus, eoque omnem operam ac studia 
nostra referamus, ea de causa instituto ac lege perpetua omnes huius 
contubernii consortes, Umi nuigistri, quam discipuli, diebus tlominicis 
caeteris(|ue foriis sacris ad contionem mane in tem}»lum veniunto, cere* 
moniis legitime institutis adsunto; qui absens fuerit, prandio eins diei 
careto. 

2. (.?aeteris autem diebus iidem contubernales mane surgentes, ablutis 
manibus et ore, pexo capillo, jjrecationeijuc pnus recitata, suis ac 
debitis horis |>ublice quidem professorcs (pii<{ue suos aiuliunto, pri- 
vatim autem ac domi tum lectioues, tum exercitia pro co, atque haei* 
vel illa instituta sunt, visitanto, <juod cuique iniunctum erit. (f. 240) 
persecjuuntor; <jui studio malitioscve contra fecerint, prandio aut coena 
toties privantor. 

3. Disputationes quocpic publiciis iidem frequentanto, in (|uibus, qui in- 
fra magistcriuui sunt, audiendo et respoudendo, magistri autem in 
artibus (juidem, ut minimum aiternis sabbatis singuli, in reliqiiis 
autem faculUitibus j)ro eo, aUjue institutum ac ratio cuiusque fert, 
argumentando sese exercento. 


1) C f. 2r)5i>. 

2) C f. 256; die Statuten sind ahgetlnickt von K. P. Wund in Heiträjje su der flesrb. der 
llcideHierj'er Universität, Mnnnli. 17s(i S. Iß.'i— 172. 
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4. Qui ad gradum aliqucin obtinendum curricuhmi suiim coiifeccrint, 
eundem gradum ac tituluui, (juatenus idonei fuerint, proxima creatione 
suscipiunto, suscipere detrectantibus praesertiin, si a quatuor decanis 
aut maiore eoruni parte ndinoniti fuerint, Stipendium abrogator. 

5. Magisterii tituluni ac gradum, si qui consecjuuti fuerint, eorum nisi 
ad certam aliquam facultatem iuxtii ]>racscri])t}un fundationis 8ti})cndii- 
que formulam alligati fuerint, pars tertia theologiam, tertia medicinam 
et tertia iuris scientiam deinceps sectator; qui theologiam sectantur, 
quinquennium, qui medicinam aut iuris scientiam, quudrionnium ab 
excepto magisterio, nisi fundationis praescriptuin ac fonnula contra 
aliudve iubeat, cadem hac domo eodemque stipendio deinceps fruuntor; 
qui Studium propositum iniunctumque proseejui recusabunt, a consortio 
domus stipendioque removentor. 

t). Nulli artes aut disciplinas vetitas cxercento neque ea, quac a pietate 
ac religione vera dissentiunt, ullo j)acto tuentor. 

7. Conditionem aliam ac mtdiorem extra baue domum adepti, locum suum 
in cadem domo aliis cedunto nc(|ue geminis codem tempore stipendiis 
fruuntor. 

8. Ad mensam in prandio coenaque singuli coram adsunto ; extra domum 
aut foris, nisi pracceptorum consensu, nusquam ad prandia vel eaenas 
aut etiam alias commessatum cunto, (f. 250) neque riirsus alienos aut 
exteros simili de causa introducunt«j; qui contra fecerint, prinio (jiiidem 
)u*ivatione mensac, mox carcere, postremo relegatione a domo pro 
pracceptorum et provisoris arbitrio j)uniuntor. 

0. Ad casdem mensas a princij)io bcncdictio, ad fineni gratiarmn actio 
dicentor; medio tempore unus aliquis per vices liistoriam saeram ex 
bibliis recitato, caeteri, cum silentio et modestia vcscentes, auscultanto; 
cuius rci arbitriuiii pcncs seniores magistms ac pracceptores csto. 

10. Vesperi post pulsum campanae fores contubernii claudiintor, doini at«pie 
intra cid)icula (|uique sua manento, neque post idem tenipiis cuiquam 
vel exeundi, vel ingrediendi potcsOis eoneeditor; qui foris pcM-nocta- 
verit, nisi iusUi et nccessaria causa i<l egerit, carcere punitor, si sae- 
pius idem fccerit, rlomo excluditor. 

11. Extra contubernium, (|ui contubernii liuius consors sit, nullus liabitato, 
neque extra urbem quiscpie sine provisoris cons«nisu longius tri*luo 
aut, inconsulto rectore, ultra dies <piindecim morator*, absens qui fuerit, 
quo(pu) modo fiierit. portione sua intenai can-to; qui vero etiam mense 
diutius abfuerit, nulla eins rei potesUite a rectore et (piatuor decanis 
impetrata, pericidum amittendi stipendii ac loci sui sustineto. 

12. Sermone inter se latino et |)udico omm« utuntor; a blaspbemiis, exe- 
crationibus, onmi jiraetcrea obscoenitate, tani rerum, quam verborum 
abstinento; «pii contra, fecerint ordinarie qiiidem prandio vel eoena 
eins diei privantor, si delictum gravius fuerit, pro facti condilione ac 
modo puniiintor. 

13. Vestitu civili ac honesto omnes ineedunto; sjigis, pileis et caligis 
stratioticis, hoc cst contra, fpiam studiosos ac literatos decet, di.ssectis, 
abbnjviatis aut laciniosis nulli utuntor, neque gladios aut amia intra 
urb(!in inilitaria (f. 251) gestanto; <|ui contra aliquid ausi fuerint, 
priino «|uidem carcere, mox exlusione domus proliibentor. 

11. Midierem impudicam aut aliam cjuamcumque jiersonam suspecUiiu 
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intra contubernium nullus adducito, aut clani »ecum habeto, noque 
foraa cui<|uatn egredt ni«i ad loca lioncsUi licitmn esto. 

15. Vagantos in foro aut intor horto«, otiosc scdentesvc in ponte aut ad 
]>liannaco|>olia aut etiatn in tonstrinia ct tabcrnia «lelitraccntoa, j)rae- 
aertiin iis tuinpuribus ct boria, (juando in sebolia docetur aut iliaj)utatur, 
alcaa, item cborOiUi, aut gladiatoruin ludoa pul>lieoa aecUintea, priino 
(|uidcin in triduuiu nuuisa privanfnr, postea carcorc inultantor; (juod 
ai peccare j)crgant, ultimo cCiam domo •ixduduntor. 

16. Ncfjue. flavoa ad tbivs contiibernii aperiendaa praetcrcjuam tres ina- 
giatri scniorea iidcm<|ue praeeeptorcs ulli babcnto; (*x eaotcri«, (pii 
Ibrcs eontubcrnii noctu tdam vel vi, vcl alio quovia pacto aperiunt aut 
aliqiio exibunt, primo <|uid(un caiven*, mox cxcluaionc puniuntor. 

17. Kodein modo ct «pii cx caotcris rcbiia ail domum candem |Mirtincntibua 
alirpiid ainovcrit, t’rcgcril aut violaverit , principio f|uidcm damnum 
datum, ai id caau aliqmi ibMlcrit, reatituito; ain idem studio malitioaeve 
Icccnt, carccre (|UO(|ue eoerector, aut ai aaepiua idem pweatum itcr- 
arit, a eontubernio et domo relcgator. 

18. I*oatrcmo paeiHcc modest»>«|ue intcr ao omnes degunto, nemo alterum 
dicto taetove lacdito, laeaua aut iniuria Jiliqua atlfeetus ad praeeeptorcs 
deferto; a (piibus (pii nocens inventua fiierit, pro l'aeti rpialiUitc et 
modo punitor; aut si causa ipsa gravior fuerit, ad jirovisorem ct dein- 
ccjis, si ncque bie 8Usei|H!re solus illum voluerit, ad rectortun ct uni- 
vcrsitat(un relertor. (f. 252.) 

Und*) damit obgemcltc Statuten den sti|iendiaten, magistris und albm andern 
desto inebr cinpilden und sieb ein ieder darnacb wis.se zu geriebten, sollen die- 
selben iiit allein uff ein tat’el ingro.ssirt und in gemeiner staben oder communitet 
angebef’tet werden, sonder cs ist aueb unser ernstlicber bct'elcb, wille und meinung, 
das zu allen und ieden (piartaln oder virtlil iarii , so man bisher die vier fron- 
vasten genennet, und nemlicben uff Matbei evangelistae et apostoli, auff den ersten 
sontag des adviuits, auff Mattbiae apostoli und auff den pHngstmontag eins ieden 
tags zu zwölf ubnui nacb dem morgenm.’ibl dureb die drei magistros oder prae- 
cejitores und ie einen nacb dem andern ein oration de necessitate et obsiu’vatione 
l(!guni oder dergleicben balten, dorauff die statuta in aller dises bauses Stipen- 
diaten und cinwoner beiwesen offentlicb verb«en und expliciren, also aueb me- 
niglicb zu geborsam und treuHcber volnzibung derselben vermabnen und ndbortirn 
und dab(u die ermelten niagistri und sonderlieben der oeconomus iederzeit ein 
fleissigs uffs(!bens baben, das solcbe Ordnungen und Statuten gebaltcn, auch keinc^r 
in disi'.m hauß oder uft’ diser stipendio einem gelitten werden, der sieb anderst, 
dann gepurt, mit kleidung, traebt. zechen und ausebweifung, beide des nachts und 
tigs, tbut finden lassen, dann dise stipendia den armen und studirenden persobnen, 
nit trügen, faulen oder mussig geenden Icuten uffgeriebt und gestifft worden. 

Es sollen auch neben disem obgetlachte seniores und magistri iedcji abends, 
nachdem das contubernium zugetban und beschlossen worden, umbber geen und 
alle gemach visitiren, ein fleissigs uffmerckben baben, wer dabeimen seie oder 
nit, keinem andern kein schlussel zu dem haus zu haben, noch vil weniger .aus- 


I) C f. 2.58*> lautete ursprtUiglicli : Und sollidie Statuten und Satzungen sollen des iai-s zum 
w(!iiigsten ein male oder zwei öffentlichen in der communitet stuben allen einwonem disses haus 
fiirgelesen werden, damit sich niemandt mit der Unwissenheit derselben zu entschuldigen habe und 
die obersten oder ältesten drei magistri. sonderlichen aber der oeconomus u. s. w. 
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serhalb zu pernoctiren und zu schlaffen gestatten, auch sonst, womit ein ieder umbgee 
oder sein zeit zupringe, ein dcissigs einsehens haben, kein unzcittige zechen oder 
anderß, dardurch iemands geergert, verfuirt oder auch sonst molestirt und an 
seinen studiis verhindert möchte werden, einichem zulassen oder vergönnen, sonder, 
was sich solches verbottener weise zutregt, dasselbig nach (f. 253) Ordnung und 
ausweisung der Statuten straffen oder, so ihnen soichs zu schwer wolt sein, ferner 
an den provisorem gelangen lassen, welchem, so es weiter allein zu wichtig sein 
wurde, soll es furthan an den rectorem und die univorsitot gepracht werden, und 
gentzlichen alle ungehorsamb und mutwillen gepurlicher und pillicher massen ge- 
strafft und gewehret werden. 

Dieweil auch bis anhero der prauch gewesen, das ein ieder new ankommen- 
der Dionysianer pro introitu uff ein ieden dische ettliche pfund gebrattens und 
kantten weins zu geben verbunden gewesen, und aber in demselben ein solcher 
mißbrauch eingcrissen, das, nachdem die zahl von tag zu tag zugenomen , auch 
hieneben ein ietler einen gast hat wollen laden, und die summa am wein aufge- 
stigen und gemehrt worden, mancher uff solchen introitum mehr hat wenden 
müssen, dann er ein halb iar vor seinem gantzen stipendio einkomen haben mögen, 
demnach so ordenen und wollen wir, das hinfur ein novitius oder angeender Dio- 
nysianer für sein introitum uff ein disch vier pfund gebrattens und ein virtl weins 
geben und weiter keinem weder zu fordern, noch zu geben nichts gestattet 
werden soll. 

Es soll auch keinem der andern einwohner diß haus, einichen gast für sich 
zu laden, und damit der andern kost und tranckh zu schmehlem, erlaupt sein, 
es were dann, das derienig, so solchen introitum gipt, seiner freund oder vorge- 
wesenen praeceptorem einen oder zween oder auch die seniores domus, den provi- 
sorem oder sonst aus den ordinariis oder publicis personis einen dem haus zu 
ehren und befurderung hierzu beruffen und laden wurde, in welchem doch alle 
zeit ein maß gehalten und niemand weiter, dann wie obsteet, beschwerd und über- 
laden werden soll. 

(§ 154.) Vom provisore dises hauses’). 

Weiter sovil den provisorem dises hauses (f. 254) betriflft, lassen wir es bei 
der hergebraehten Ordnung und gewohnheit pleiben, nemlich, das derselbig alle 
gefell und einkhomens obgenants haus einnemen, alle wochen davon, was sich 
gepuirt, dem probst darzelen, auch sonst, was den hausrath, kuchengeschirr und 
anderß, so in dem haus zu pessern oder erstatten ieder zeit vonnötten, ein uffsehens 
haben und dem hause zum besten fursein, desselben allen ierlichs gepürliche 
rechnung für der universitet und unsern hierzu verordenten thun, und für soichs 
neben anderm den garten, so disem hause zustendig, so lang er sollichs ampt 
verwesen thut, ohne einichen cintrag der universitet oder der vier faculteten ein- 
liaben und geprauchen, auch ihme weiters ierlich zwölf gülden gereicht werden 
sollen *). 

155.) Juramentiiin provisoris domus Dionysianae ^). 

Quod fidelis esse velit contubemio domus Dionysianae, commodum eius 
proraovere, incommodum ac damnum, quoad seiet ac poterit, avertere ac pro- 
hibere, eaeteraque iuxta praescriptum ac formulam in.stitutionis eiusdem prosequi ; 

1) C f. 260. 

2) Die letzten Worte sind von Erast in C f. 260^ hinzugefugt 

.'J) C f. 260*> vcr»-ei8t; require infra in fine folio 264 iuramentum prouisoris. 

T horbeck*, Statut«ii. 20 
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quod redituH eiusilem (loinu.s collectos et ud sc* delatos in »itiliuitem domus et 
pcrsonariuu sive 8ti))endinrionmi rius, pro eo atquc statuta eins inoneiit, ex- 
poiidcTC, ncinini al>s«;nti quirquain darc, dcni(|ue totius accepti et expeiisi rationes 
qiiotannis rcetori et univej'sitati rcHldere, et st tjuitl reliquum ex iisdeni i{)eO 
tlcbeat. quaiii))riimiiii i<lein parataquc itocunia dissolvere. 

soll aber und iiiaj;(* der provtsor ilisos der l)ionysianor liaus sein eigenen 
colUnttor, wie bis auben> gepreudilicli gewesen, haben, welcher inte alle get'elle 
und einkoinens des I.)iony(i einbring utid sanible, auch alle juidere saelien ver- 
richte, gleich wie hievor von der universitet collectore gesatzt und geordenet ist 
und (lerlialben aus den gtd’elleu des haus sein belohnung enipt'ahen. Aber der 
lirovisor, (f. 255) wie sein iuranient inlielt, soll alle einnahine uml ausgala^ zu 
icder coniputation selber verrechnen uiul, was derhalben dem fisco ieder zeit zu- 
gcwachsen, überantworten und erlegen, doch') still w«.*der er der provisor, noch 
collector für sieh sellist ohn vorwissen der vier dechnnt oder zum wenigst»*!! des 
rectoris keine gult ablosen lassen oder anlcgen. 

(§ ir)6.) Vbm (lein probst nnd disclto in »lisotn contnliernio''). 

1 )»;rgleieh<*n , was den »lisehgang mnl die probstei dises hauses belangt, 
l.nssen wir es auch bei herg«d>raeht'*m |iraueh laisteen uml pleiWn, nemlieh das der 
jirobst alle wochen »las onlinarimn nach anzahl der persohnen bei dem provisore 
holen uml, was er «larub»*r ulf brott, Hinseh uml and»!re kuehenspeis, in welchem 
er sieh der Ordnung und massen, wie hievor von »lern undern und geringem dische 
»les contubernii maioris geordnet und befohbni ist, gb*iebformig uml gemeli halten 
soll, iede wochen ausgeben und uffgcwemlet, alle sambstag nach essens für den 
dr»*ien senioribus o»ler »hun provis»»r«? verrechnen, den exeeß »Kler addition ab- 
jiald den volgemlen abend anz»*ig»*n uml von den p»*rsohn<*n ulYheben un»l k»;inem 
ohne burgs(“haft oder aueli weiter, dann ein virtl iars iMirgen, »lumit liei»lc;, beckher 
und metzger, zu i»'dem virtl iars betzahlt und d»*mnaeh das haus in seinem wesen 
bchan'lichen pl(*ib»ni und erhalten möge werden. 

I*^ soll auch solchem probst nit benomen s»*iu, allwegmi ein fass oder zwei 
weins bei sieh in »l*.*s haus»*s keller zu leg«Mi uml zu halten, »lavon den magistris, 
auch andern p«‘rsohm*n zur notturft, »loch utf lauvilligung uml »‘rmessigung der 
})raeeeptorn, lunb bar gelt und atiflerst nicht zu g»*ben haben, (f. 256.) 

157.) Von betten nntl amlerin Imu.sratli dises contubernii *). 

Rs sollen auch weiters provisor uml die seniores dises h:iu6 acht haben 
und verschaffen, das di»* b»*ttung, und was dens<*lben zug«*hörig, in gutem wesen 
erlmlten, alle iar einniahl Imstriehen, was derselben abgehet, iede zeit gebessert 
und erneuert und »busselliig alles aus getncim*m seckhel des hauß erhtgt und Ix*- 
tziihlt werde. Dergleichen soll es auch mit dem kuchengesehirr, dischtuehern und 
andorm g»*halt»*n uml deren ie«les mit nutzen einkaufft, gcliessert und in seinem 
wesen aus obge,nant«nn fisco oder seckhel erhalt<*n wenlen. 

(§ 158.) Vom fisco dises contnbernii '). 

Wie nun hievor von d<*ni eontubernio mttior«* g«J0rdenet und gesatzt, djus 
»las.s**lbig .sein eigen fiscum haben und dcnsellmn iler obrist n*gcnt »ider oeconomus 

1) lu (' f. 264'* siiul die Schlussworte von Kiast hinzugetilgt. 

2) (; f. 2G0I*. 

3) 0 1. 2611*. 

C f. 2(>1 »■ . 
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verwalten und verreclmen soll, also wollen wir auch von disem des Dionysianer 
liauß befohlen haben, das desselben provisor ein «'eineinen Hscnin oder seckhell 
haben und verwalten und darein, was von den abwesenden jjersohnen i(;der zeit 
dem wochengelt abgetzogen, auch von deren wegen, so straff halben der disehe 
privirt werden, eingehalten, auch andere weise dem hauß erspart und zu gut hinder 
sieh gelegt wurdet, zu nnderhaltung des hausraths und der eingehew hingelegt, 
bewahret und ierlichen für den nniversitet und unsern darzu verordenten, wie 
obsteet, verrechnet wenlen sollen, (f. 257.) 

(§ 159.) N on der lilirari '). 

Und dieweil von alter hero auch ein eigem; librari oder bibliotheekh in 
disem hauß gewesen und aber nach Veränderung des hauß und der alten secten 
in ein abgang körnen, so wollen wir, das provisor und die seniores, was von 
.solchen bnchern noch vorhanden, zusamen suchen und wider in ein Ordnung 
richten und bringen; und so ettw.as mit der zeit weiter' hierzu legirt und gegeben 
wurde, ein iedes nach seiner gelegenheit zu den vorigen verordenen und mit ge- 
purlicher Versicherung verwahren sollen. 

Und zu solcher bibliotheckhen sollen tlie drei seniores allein .Schlüssel 
haben, von welchen die andern magistri und persolmen, so sich .solcher bncher 
geprauchen wollen, dieselben begeren und (unpfahen und mit aller inassen und 
verpflichtigung, wie hievor von der nniversitet und facidtelen bibliot hecken ge- 
setzt und befohlen ist. dieselben den obg(*nanten .senioribns wider zustellen und 
uberlifern und sonst weiter kheinen insonderheit einich buch für sich in sein ge- 
mach oder anders wohinaus zu tragen, nemen und zu prauchen gestattet werden. 


(§ 160.) Von der visitution diser burBen-). 

Und damit alle obgen.ante Statuten, Satzungen und orditiation de.ster fester 
und ßeissiger gehalten und volnstreckt werden, .so wollen wir, das rector nniver- 
sitatis sampt dem alten und nemm decano und aus seinen assessoribus oder con- 
siliariis zweien den eltisten alle iar zum wenigsten zweimahl umbher gcen und 
beide die burßen und das Dionysier hauß, wie hievor in dem ersten theil diser 
unser reformation geordnet uml gesetzt ist, vi.sitiren und besichtigen, was do- 
rinnen mangels oder fehls gesjmirt. auch (f. 258) anderungen mitler zeit sich be- 
geben, vleissig iiupiiriren und erforschen und demnach ilasselbig für sich selber 
straffen und wenden, oder, so solchs ihme sampt seinen zugethanen zu .schwehr 
sein wolte, ferner an die nniversitet gelangen lassen, welche auch bei ihren 
pflichten, damit sie der nniversitet und derselben consilio oder rath zugethan 
seint, ob disen und allen vtn'gemeltcn Statuten, puncten und Ordnungen ernstlich 
zu halten, auch dem provi.sori, den senioribus und andern regtmten, so sie ettwas 
inangls an inen befunden, einzutrag<‘ii und sie genty.lichen ein ieden seinem ampt 
und befelch strackhs wegs nachzukomen, anzuhalten .schuldig und verpunden 
sein sollen. 

Und damit rector und nniversitet desselben dester mehr ursach gewinnen 
und nit, wie bishero, vil ding sehend und wissend hinschleichen lassen, so wollen 


Ij C f. 262. 

2) C f. 262 

H) Am Hand in A: supra pag. 2o, wo auf diese Stelle in einer Ni>tiz verwiesen ist. 
oben S. 17.) 
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wir, do wir ettwas mangls hirinnen befinden würden, allwegen aus unsern räthen 
oder dienern einen zu solcher Visitation verordenen und ernstlichen befehlen lassen, 
sampt dem rectore und seinen zugeordenten in gemeltem collegio Dionysiaiio 
helfen ufFsehens zu haben, das die statuta desselben uffrichtiglich volnzogen und 
gehandhabt werden, mit verstrickhung, wo er oder dieselben ettwas unordentlichs 
und mangelhaftigs vermerckhten, in welcher gestalt das were, dem rectori und der 
universitet anzuzeigen, mit begehre, dorein zu sehen, zu bessern und abzuwenden, 
sampt angehenckhter drawe: wo das nicht beschee, muste ers aus schuldigen 
pflichten an uns oder unsere räthe gelangen lassen, welches er Über vermitten 
sehe. Und so solchs nit verfangen weite, ferner bei seinen gethanen pflichten an 
uns oder unsere räthe einsehens dorein zu haben anzubringen, (f. 259.) 

B csch 1 11 s '). 

Dieweil dann nun wir pfaltzgrave Ottheinrich churfurst dise obgeschribene 
newe Ordnung auff vorgehabte zeittige und fleissige beratschlagung mit furtreff- 
lichen leuten also bedacht, gesetzt und sUituirt, die christliche, w'ahre, reine lehre 
von der menschen ewigen Seligkeit und ihrem eusserlichen wandl gegen gott, auch 
gutte nützliche kunste dem allmechtigen zu ehren und gehorsam, unserer kirchen, 
furstenthumben und landen so wol, als der universitet selbst zu trost, iiffnemen, 
gedeien und wolfarth dardurch zu erbauen und außzubreiten, aiich anderen aus- 
wendigen nach dom willen gottes in gleichen Sachen damit freuntliche und gne- 
dige befurderung zu erzeigen: .so ist unser ernster will und meinung für uns, 
unsere erben und nachkoinen, die pfaltzgraven bei Rein und churfursten sein, das 
solche Ordination in allen ihren articuln, puncten und clauseln, inmassen dorinnen 
steet und begriffen ist, von allen und ieglichen verwandten und glidmassen vil 
ernanter unser academia, sie seien gleich hohes oder nidrigen Stands, so ferr die 
einen ieden berurt, getreulich, fleissig, auffrichtig und volkomblich, ohn einichen 
abbruch gehalten und volnzogen werden soll und sich niemands uberal under- 
steheu, ettwas zu handln und zu suchen, das disem zuwider sein, oder zu schmeb- 
lerung, Verhinderung und Verletzung gelangen muge, als lieb ihme ist, unser und 
unserer erben schwere ungnade, auch unnachlessliche straffe zu vermeiden. 

Wir behalten auch uns und gemelten unseren erben hiemit bevor, dise 
Ordination mit wissen und rath des rectoris und universitet zu verminderen, ver- 
mehren und veränderen, wie sollichs iedesmal nach gelegenheit aller umbstende 
ietztgedachter universitet am nützlichsten, besten und bequemsten sein mag. 

Des zu wahrer uhrkund haben wir unser insigel hieran zu henckhen 
wissentlich (f, 260) verschaffet. Gescheen zu Heydelberg uff montag den neun- 
zehenden monatstag decembris, nach Christi unsers Üben herrn und seligmachers 
gepurt tausent funfhundertfunfftzig und acht iare. 

1) Fehlt in C. 
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^^ ir Lufhvi'' von gottes gnaden ptaltzgrat’ bey Rlicin, des Ijeyligen römischen 
reichs erty-druchseß und cluirturst, hertzog in Bayrn etc. bekhennon und thun 
kliundt offenbar, alß wir uns vleißig erinndert und zu genuit getuert, wie ernst- 
lich der allmcchtig ewig und guettige gott im alten tcstament der oberkheit ein- 
gebunden und bovolhen habe, das sie ob dem wahren, von gott selbst eingesetzten 
und angeordneteii gottesdieiist steiff halten und in demselbigen da.s wenigste nicht, 
weder zur rechten, noch zur linkhen, abweichen solle, inmaßen solches auß vilen 
biblischen historion, insonderheit aber auß dem 17ten capitl des fünften buchs 
Mosis, in welchem das ainlit eines ieden frommen regenten und oberkheit be- 
sehriben wirdt, khundt und offenbar ist; und aber die wäre christliche religion 
rein und lautter nicht khan fortgepHantzt werden, wofern die liebe (f. 1'») 
iugendt nicht voji irem ersten unmündigen alter an in solcher auferzogen und 
mit embsigem ernsten vleiß zu gottes wort angchalten und undterwisen wirdt, 
so haben ie und allezeit christliche regenten und potontaten dahin getrachtet, das 
wolangestelte schneien aufgerichtet wurden, in welchen die heranwachsendc iugendt 
in warer gottesfurcht undterrichtet und zu allen christlichen ehrlichen tugenden 
und gucten khunsten auferzogen und goubet wurde. 

Daher daun nicht allein im alten tesUiment der Juden Synagogen ir Ur- 
sprung bekhome.u und baldt nacli unsers herrn und heylandts Christi himelfahrt 
furtrefiiehe .schöne schneien von den aposteln selbst und derselbigen nachkommen- 
den zu Antiochia, Ej)heso, Smyrna. Alexandria aufgerichtet, .sonder auch hernacher, 
da der höchste gewalt, das römische reich, auf ettliche christliche potentiiten 
khoinmen, beide die studia und gelerte leut in (f. 2«) großem werth gehalten und 
mit herrlichen privilegiis Ix'freiet und erhalten worden scindt; darauß volgendts 
die studia univer.^alia und privilegiata erwachsen, in welchen nicht allein allerlei 
begnadigung, freiheiten und bencHcia gelerten leuten mitgetheill. sonder auch die 
iugendt durch ange.sielltc gradus dignitatum et bonorum, die da nirgendts anderst 
alß allein bei solchen universiteten zu erlangen gewesen, zu mehrem vleiß, ernst 
und ubung beide der tugent und gueten khunsten gereitzt und aufgemundert 
worden. Wie dann neben vilen andern christlichen potentaten , kay.sern, konig, 
chur- und fürsten von unsern löblichen verfahren und alt\'ättern auch alhie in 
diser unserer stadt Heydelberg ein generalstudium gestiftet und mit vilen herr- 
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liehen Privilegien (f. 2*>), freiheiten und begnadigiingen begabt und gezieret worden 
ist. Für welche vilfaltige christlicher potentaten guetthaten billich alle fromme 
Christen sich dankhbar erzeigen und dem allmechtigen gott, welcher durch dises 
mittel die atudia erhalten, uns für greulicher barbarey behuettet und die gantzc 
heilige schrift neben vilen andern alter christlichen lehrer monumentis und buechern 
auch auf uns kommen lassen, von hertzen danckhen sollen , denn eben dises der 
rechte weg gewej4en, durch welchen zu diser letzten zeitten der allmechtige gott 
doctor Luthern in der hohen schnei Wittemberg erweckhet tind da-s helle licht 
evangolii, so undter dem antichristlichen babstumb und seinen greueln gantz ver- 
dunkhelt gewesen, widerumb angezündt und in der gantzen weit hatt wollen 
leuchten lassen. 

Es ist aber nicht ohn, das wie sonst (f. 3») alle andere guete constitutiones 
und Ordnungen mit der zeit in ein abnemen und undtergang gerathen, das auch 
in solchen herrlichen, wol angerichten genoralstudien allerlei unrath, schedliche 
Unordnung und Zerrüttung, übel gebrauchte und selbst angemaßte gewonheit uber- 
handt genomon, derwegen sich iederzeit die hohe oberkheit ires generalstudiums, 
sovil immer möglich, mit ernst und christlichem eifer angenommen, wie dann solches 
von unsern löblichen Vorfahren, sonderlich aber von weilandt pfaltzgraf Ludwigen 
und pfaltzgraf Ottheinrichen, beiden churfursten milter und seligster gedechtnuß, 
unsern lieben vettern, beschehen, in maßen solches nicht allein ire nützliche wob 
angeordnete und publicirte reformationes außweisen, sonder auch ire herrliche, 
reiche und namhafte donationes und Verbesserung ierliches einkhommens an rendt 
und gölten bekreftigen. 

Dieweil dann, wie vermeldt, khundt (f. 3**) und offenbar, auch an im selber 
unleugbar, da-s die hohen schulen furnemlich der Ursachen halben angestellt 
worden, das durch dieselbige der kirchen gottes desto besser muge geholffen und 
die wäre religion fortgepflantzt , die irthumbe aber außgerottet werden, so ist 
albereit von unserm liehen vettern j)faltzgraf Ottheinrichen, churfursten lobseliger 
dechtnuß, dahin christlich und vlcißig gearbeitet worden, damit die papistische 
greueln, beide in kirchen und schulen, abgeschafft und dagegen die wäre christ- 
liche religion aufgenommen und angerichtet wurde. 

Alß aber hernacher ‘) durch cttliche unruige leut, falsche, irrige, gottes hellem 
klaren wort und unserer christlichen religion, der Augspurgisehen confession 
widerwerttige und ungereumbte opiniones in kirchen und schulen ausgebreittet 
und dasselbige in die liebe ingendt mit merckhlichem schaden eingegossen worden, 
also hat uns die hohe, unvermeidliche noth dahin gedrungen, das, wie vor der zeit 
die (f. 4a) kirchenreformation von uns christlich furgenommen und gluckhlich zu 
endt gebracht worden, das wir gleichergestallt zu der academiae reformation 
greiffen, ettliche namhaffte mengel abstellen und mit gewißen Satzungen das 
statutenbueeh hab(ui verbessern mueßen. ln welchem werckh und furnemen aber 
wir für uns (wie wir dann ein solchs mit dem lieben gott teuer bezeugen können) 
nichts ge.snecht haben, noch uns angemaßt, alß allein was iederzeit wir die chur- 
fursten, pfaltzgrafen etc., alß fundatores und patroni academiae, ins und authori- 
tatem in die academiam gehabt haben, nichts iren priuilegiis, so sie von unsern 
Voreltern empfangen, entgegen und zuwider furgenomen, .sonder vilmehr dieselben 
vermehret und erleuttert, und auch, was wir zu befurderung der ehre gottes, zu 

1) Die folgenden Worte sind spater durcbgestricheu worden; die Vermutimg liegt nahe, 
dass dies zur Zeit der in reformiertem Sinne vorgenommenen Statutenänderung unter Johann Casimir 
geschehen ist. 
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fortpflantzung der ewigen warheit und zu erhaltung fride, rechts und einigkheit 
in kirchen, schneien und der (f. 41') gantzen churfurstlichen pf'altz uns unsers 
von gott anhevolhenen anibts halber anzuordiien, zu setzen und zu befelhen uns 
schuldig erkhandt haben. 

Dieweil wir dann auch nit nrit geringer donation und auction alle stipendia 
erhöhet haben und inerckhlichen gebessert, auch zu undtcrhaltung des contubernii 
und dumus Dionysianae ein namhaffte addition und contribution verordnet, das 
hierauß unser gegen der academia gnedigst geniuet desto mehr herfurleuchten und 
iedermann bekhandt sein solte, also sind wir der gnedigsten Zuversicht, es werden 
alle und iede unserer universitet zugethane glidinassen solches von uns zu under- 
thenigstein dankli anneinen. Wie wir dann hieruf ernstlichen befelhen und wöllen, 
das diser unserer pfaltzgraf Ludwig churfursten etc. renovirten und verbesserten 
reformation in allen und ieden articuln, puncten und clauseln von allen unserer 
universitet glidmaßen und verwandten hohes und niders standts, sovil einem ieden 
dieselbe beriirt, ernstlich nachgelebt, vleißig und treulich volzogen und gehalten 
w'erde, wie hernaeh volgct. (f. 5«.) 

(§ 1.) Von der religion und glaubens Sachen*). 

Und ei-stlichs: Nachdem die schuelen anderst nit, dann ein seminarium 
sind, darauß furtters die kirchen und weltliche regiinent besetzt und also ecclesi- 
astica und civilis politia genommen wirdt, damit dann in der religion, so nach 
dem ernsten gebott und bevelch unsers lieben herrn und seligmachers Jhesu Christi 
meniglich, insonderheit aber uns alß einer obrigkheit zuvorderst angelegen sein 
soll, ein christlicher einhelliger consenß und verstandt, sowol in den schuelen, alß 
den kirchen, tarn inter docentes (juam discentes sein und mit gotteshilf und gnad 
bestendig bleiben möge, die wäre reine christliche lehr und gottesdienst in unserm 
churfurstenthumb desto mehr erhalten, in geistlichen und weltlichen regimenten 
guete rhue, fridt und einigkheit ohne gezcnckh gepflantzt und unsere uns von 
gott anbevolhene underthanen desto weniger durch die newe, irrige und von (f. 5h) 
dem wortt gottes frembde lehren und opinionen verfuert und befleckht werden, 
so bevelhen wir hiemit bei Vermeidung unserer höchsten ungnad und wollen ernst- 
lich, das hinfurter kheiner zu einicher profession, lectur, stipendio oder anderm 
ambt und dienst, so die universitet zu verleihen hat, zugelassen oder angenommen 
werde, er habe dann neben andern articuln oder puncten, welche seinen dienst 
beruren, auch gelobt und geschworen, das er unserer waren christlichen religion, 
wie dieselb in gottes wort begriffen und der Augspurgischen confession, Schmal- 
kaldischen articuln, catechismo Lutheri und unserer Kirchenordnung repetiert und 
verfasst, beides mit hertzen und mundt zugethan seie und hinfurtter sein wölle, 
auch kheinerlei opinion diser unserer warhaft'ten göttlichen lehr entgegen beifallen, 
vil weniger durch sich selbst oder die irigen pHantzen, vertheidigen, noch ver- 
fechten, noch sich dessen in einichen weg undterstehen wolle, wie solch statutum 
generale hemacher gesetzt würdet, (f. 6».) 

(§ 2.) Lex omniiim facultatiim professoribus et ministris conmumis. 

Verae religioni et pietati in verbo dei traditae et in Augustana confessione, 
Schmalcaldicis articulis, catechismo Lutheri nostrarumque ecclesiarum constitutione 
repetitae omnes et recepti et recipiendi addicti sunto, nullam opinionem hisce con- 
tariam vel privatim, vel publice quisquam proponito, propagato aut defendito. 

1) Dieser und der nächste Paragraph finden sich nicht bei OH; § 2 ist gedruckt bei Winkel- 
mann, a. a. 0. I, 813 mit Ausriihningsbestimiuungen (s. auch Winkeirnann II, 143 nr. 1242). • 

Thorbecke, Statuten. ‘ — 2J 
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I. 

Oeconomi und adniinistratioii der gaiitzen universitet. 

(§ 3.) Und von gemeinem consilio und ratli derselben. 

F. 6lj— 11“ = OH § 1, S. 5 — 7 mit Ausnahme auf S. 5, En«le des 2ten 
Absatzes: Ex facultate artium: die siben professores publici alß: logicus, rhetor, 
physicus, ethicus, mathematicus, graecus und poeta. (f. 1 ^.) 

(§ 4.) Pimcten und articul, darauf ein ieder, so in den ratli der uiii- 
versitet wllrdt angenommen, soll beaidiget werden. 

F. 11a— 11b = OH § 2, 8. 7, der Zusatz am Schlüsse: cum clausula so- 
lenni fehlt. 

(§ 5.) Von erw'öhlung des rectoris. 

F. 11b -12b = OH § 3, S. 7 — 8, die Erwähnung der viae realium und 
nominalium (S. 7 Ende) ist jedoch weggelassen. 

(§ 6.) Puncten und articul , .so ein ieder new gewelter und angehen- 
der rector iiirirn oder schweren soll. 

F. 13“- 15“ = OH § 4, S. 8 u. 0, nur ist S. 8 im drittletzten Absatz statt 
„intra die^ quatuordecim a festo pascae proxiinos“ men.se Maio gesetzt und vor 
„domus quoque*' mense Fcbruario eingeschoben. 

(§ 7.) Von besoldung des rectoris. 

F. 15 = O H § 5, 8. 0, doch ist die Verteilung der Besoldung auf den alten 
und neuen Fiskus hier, wie sonst gestrichen. 

(§ erkiesung der assessoni und beisitzern des rectors im con- 

sistorio. 

F. 15b— 17“ := OH § 6, 8. 9 u. 10; dabei ist (f. 15b) die Zahl der Bei- 
sitzer auf 6 ermässigt: nemblich zwen profe.ssores iuris, einer auß theologica, einer 
auß der artisten faeultet, so am geschickhsten und verstendigsten, auch irer per- 
sohn und alters halb ettwa.s ansehnlicher seien, zum ehisten von dem senatu uni- 
versitatis zu beisitzern (f. 16“) ziigeordnet und gegeben werden, welche auß 
allcrhandt beweglichen Ursachen dartzu j)or|»etuirt und bcstendig flarbei bleil>en 
sollen. 

Der 8chlu8sabsatz (8. 10) lautet von f. 16b ;in ; Dieweil dann billich, das 
den bestimbten consiliariis oder beisitzern umb ire arbeit und muhe auch ein 
zimblicho besoldung und ergetzlicheit widerferet, so wollen wir, da.s den beiden 
professorn iuris, so die .suchen und acta iederzeit mit vleiß verlesen und durch- 
sehen, volgendt.s ge.burlich referiren, auch die be.schaidt und urtheil, da man dem 
verglichen, iM'greiftcn und fonnirn .sollen, zwelf gidden, das ist iedein sechs gülden, 
und dann den andern und einem ie»len. .so gegenwerttig ist, zu allen und ieden 
gcrichtstagcn und Sessionen zwen albus gereicht und geben , und herwiderumb 
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auch, wo derselben einer auf erfordern des rectors alß contuniax und ungehor- 
san>b nit erschiene, in gleichennasseu zwen albus zur peen uiul straff, dem lisco 
zu gucteiu abgenoininen werden sollen. Wius aber in diesem consistorio für ein 
process gebraucht werden soll, dieweil die von der universitet sieh erbotten, 
solchen auß unserer Verbesserung und (f. 17a) beliebung zu verfassen, seindt wir 
dessen gewerttig, w'ie wir uns alßdann in demselben notturftiglich ersehen und 
unsers gemuets darauf erelcren wölleii. Und soll das consisturium alle sambstag 
oder zum wenigsten ie über vierzehenGig, so ferr saehen, darin man handlen und 
proeedirn khan, darauf dann der reetor obligenden ambts wegen sein guete 
fleissige achtung geben soll, gehalten werden. Wir wollen auch unsern hofgerichts- 
proeuratorn, damit disfals khein mangcl seie, bei vcrlierung irer Privilegien ernst- 
lichen bevelch thun, sieh sowol bei diesem der universitet consistorio, alß unserm 
hofgericht umb zimbliche hilliche hesoldung ieder/eit gebrauchen zu lassen. 

(§ 9.) Was sich ein ieder, .so in die universitet anfgenoininen würdt, 
verpHichten und lialten soll. 

F. 17» -24« OH S 7, »S. 10 — 13, mit mehrfachen Veränderungen: f. 18*> 
ist vor iuramentuin generale (also S. 1 1 ) hinzugefügt: Und nachdem sich in der 
tcglichen erfahrung befindet, das bishero irer vil sich alhie für Studenten außgeben 
und bei den bürgern sowol den disch, alß die Wohnung gehabt, so sie doch .sich 
hei dem reetor nieinaln in.schriben las.sen, so wolh*n wir zu verhuettung Unordnung 
und andern iinrath.s, so darauß volgeii khan, den bürgern bei einer ernannten 
straff bevelhen und auferlegen, hinfurtter khcinem zu beherbrigen oder in die 
cost zu nemen, er hab sich dann zuvor bei dem reetor irnmatriculirn hissen und 
dessen geburliche urkhundt oder schein furgezeigt. 

F. 10« schlicsst das iuramentuin mit dem Satze: Ita me iuvet Deus trinus 
et UHUS (statt ita me (y'hristus iuvet ac sancrosanctum eins evangelium S. 11). 

F. 19'» ist die Verteilung des Immatrikulation.sgeldes = 10 Kreuzer so be- 
stimmt: das von den zehen creutzern zwei albus der fiscus univei*sitatis, 13 pfen- 
ning der reetor, die uberige 0 pfenning der pedell empfahen ; du aber von fürsten, 
grafen, herni und dergleichen ein gülden oder auch ettwas mehr gereicht, sollen 
dem fisco darvon zwelf albus, dem pedellen fünf albus und d:is uberig dem rec- 
torn zustehen (vgl. S. 11). 

F. 20» ist (S. 12 anf der viertletzten Zeile des ersten Absatzes) einge- 
schoben : und so er dann so weit proficiert, das er ad audiendas publicas lectiones 
tuglich. 

Nach dem ersten Ab.satz S. 12 folgt (f. 201'): Und damit dieihenigen, .so von 
iren eitern frembden otler andern studiorum causa also alhero verschickht werden, 
ire zeit nit vergebenlich anlegen, sonder noch mehr in officio et disciplina erhalten, 
auch zu den studiis desto mehr gereitzt werden, so soll ein ieder reetor mit ernst 
darob sein, das einer ieder facultet decanus iarlichs zweymal die auditores et 
studiosos derselben facultet alle und einen ieden insonderheit für sich erfordere 
und in beisein der andern benielten facultet professorn ires lebens und stuilien 
halb vleissig befrage und inquisition thue, auch zu einem züchtigen, nüchtern 
leben und embsiger furtsetzung irer Studien vennane, das auch bemelter decanus 
nach verrichter solcher Inquisition, wie es sich insgemein und insonderheit be- 
funden, dem gantzen senatui furtter davon relation thue und, wo vonnötten, sich 
fernem be.scheid erhole. 

So er aber noch ein iunger und angehender Student und derluilben, wie 

• 21 * 
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breuchllcluMi und auch vonntttten, den artihus oder (f. 21«) kunsten der philosophi 
noch anhengif' were, soll er ad puhlicus lectiones nit zugelassen, »onder vom 
rectore ad paedagogium so lang gewiesen werden, bis er durch die verordnet« 
exaininatores ad publicas lectiones tuglich erkhannt, und soll er ininittels ent- 
weder in der bursen (S. 12 zweiter Absatz) u. s. in. Von da an völlige Über- 
einstimmung bis zum Schlüsse des Paragraphen. 

10.) Von peeii und straffe der ubertretter. 

F. 24« 27fc = OH § 8, S. 13-15. 

Hinzugefügt ist (f. 27«); Und nachdem vil, so noch paedagogica.s lectiones 
hören, nichts minders sich bei dem rector universitatis einschreiben lassen, Meiches 
auch inen unverwerth sein soll, damit dann ZMischen rei-tor und denihenigen, so 
dem paedagogio furgesetzt, der straff halb khein mißverstandt entstehe, so M'ollen 
wir, da.s solche, soverr sie iren disch und wohnung im paedagogio habi^n, allein 
von iren praeceptoribus umb ire begangene mißethat g<;strafft w’erden, wie auch 
gleichfals die, so iren disch und M’ohnung anderstM'o haben und contra disciplinam 
paedagogicam oder (f. 27*J) sonsten ettwas geringes, so ferulam verdienet, miß- 
handlet; da aber dieselben ettwas mehrers oder auch wider gemeine der univer- 
sitet leges gehandlet, soll sie der rector universitatis zu geburlicher straf anhalten ; 
inmassen auch die, so in contubernio jiecciert. nach inhalt derselben Statuten von 
den regenten gestrafft werden, und da sich villeicht andere ftlll, so allhie nit ge- 
setzt, zutruegen, sollen sich rector universitatis und paedagogiarcha zusamen thun 
und sich dessen freundlich mit einander vergleichen oder, wo noth, an uns ge- 
langen lassen. 

(§ 11.) Von der iurisdiction des rectoris. 

F. 27«^ 28»» = OH § 9, S. 15. 

Verftnderungen : statt notario ist syndico gesagt; am Ende des ersten Ab- 
.satzes ist beigefügt: es wert* dann, das gar kheine Sachen vorhundten, oder aber 
das man von wiegen erlangter dilation oder anderer Ursachen halb darinnen iiit 
procedirn khonndte, alßdann sollen sie den gerichtsseß zu halten unverbunden 
sein, wie hievor gemelt 

(§ 12.) Von den continnaoibus oder ungehoraainen. 

F. 29« 30« = OH § 10, S. 15 u. 16. 

(§ 18) Von jKjen und straffe deren, 8o gerichtlich überwunden und 
dainnirt werden. 

F. 30« = OH § 11, S. 16. 

(§ 14.) Von denihenigen, so begangner inissethat wegen umb daz leben 
gefangen ligen (f. 30»' — 81‘‘)'). 

Was dieihenigen professorcs, studio.sos oder andere, so von wegen be- 
gangener inissethat das leben verwUrckht haben möchten, belangt, dieweil wir 


i) Dieser rarugraph timlet sich nicht in OH. 
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berichtet, das der ganze senatus universitatis die criminale» causa» bißhero ver- 
handelet und mit der straff entweder biß auf die relegation oder ad perpetuos 
carceres geschritten, so werden sie billich dabei gelassen und gchandthabt, und 
auf den fall einer oder mehr ad perpetuos carceres eondemnirt, soll derselb auf 
seinen eigen kosten und darlegen, oder da er khein narung und eines solchen 
Vermögens nit werr, aus des elosters Sehonau gefellen darinnen undterhalten 
werden. Da aber einer solch enorme facinus und laster begangen, da» nach ge- 
legenheit desselben die von der unive)*sitet darfur hielten, er ein mehrere und 
höhere straft' dann die relegationem oder perpetuos (f. 31 a) carceres verdienet, 
alßdann mögen sie gegen demselben ordenlich procedini und mit Verfassung der 
urtheil verfaren, nachvolgendts uns die acta sanibt der begriftenen urtheil ad 
revidendum ubergeben, dieselben der notturft nach auch zu erwegen, sonderlich 
aber ob ettwan gnad in die sach zu wenden oder aber es bei der gefeilten ur- 
theil endtlich zu lassen, auf welchen letzern fall sie die universitet den verur- 
theilten unsern ambtleuten alhie ad executionem zu überantworten schuldig 
sein sollen. 

(§ 15.) Ettliche gemeine puncten, den rector und seine assessores 
belangendt, 

F. 31a u. l> = OH § 12, S. 16 u. 17. 

(§ 16.) Von der appellation. 

F. 32a--33a = OH § 13, S. 17. 

Zusatz f. 32b : Doch da beide partheien dessen einig, mögen sie vom rector 
strackhs an uns und (f. 33a) unser hofgericht appellieren, auf welchen fall auch 
die sach daselbst angenommen werden soll. Und dieweil in dem fall, da vom 
rector und seinen zugeordneten beisitzern an die universitet appellirt wUrdt, 
vonnötteu sein will, ein haubt oder iudicem, der das directorium halte, zu ordnen, 
aber der rector von wegen gehaltener erster Instanz solches nicht verwesen khan 
oder auch geburen will, so soll rector superioris oder praeteriti anni desselben 
ambt versehen, den stab halten und dem gantzen process und, was derselbe er- 
fordert, biß nach publicirtem endturtheil der gebur dirigiren, oder aber da der 
rector superioris anni auß beweglichen Ursachen hiertzue nicht gebraucht werden 
khonndte, alßdann soll durch die universitet ein andere tugliche unpartheiische 
per Sohn auß inen dartzue erwehlet werden. 

(§ 17.) Von visitirung des contubernii, collegii principis und Dioni- 
sianerhauses. 

F. 33b -34» = OH § 14, S. 17. Die Überschrift ist etwas geändert und 
dementsprechend heisst es auch in der vierten Zeile; oder zum wenigsten alle 
halbe iar einmal das contubernium, collegium principis und Dionisianerhauß visitire. 

(§ 18.) Von fahrlessigkeit und ubelni leben der professorn. 

F. 34a-34b = OH § 15, S. 17 u. 18. 

(§ 19.) Vom fisco universitatis , wie es mit derselben, auch anderer 
facultet gemeinen seckein in tjemein soll gehalten werden. 

o o o 

F. 34b-SGa = OH § 16, S. 18 u. 19. 
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Veränderungen: Am Ende des zweiten Absatzes (S. 18) ist f. 35l> einge- , 
schoben: was an gelt darein gehörig und der procurator fisci zu den teg- 
lichen außgaben oder sonsten zu erkhauftung newer güllten (darauf er sonderlich 
bedacht sein soll) nit bedürftig u. s. w., — sUitt „registerle“ am Ende des vierten 
Absatzes: ein exemplar ieder rechnung sambt angehefftem extract — Am Ende: 
das von Promotionen, Dispuüitionen u. s. w. eingehende Geld soll in *i4 zerlegt 
werden: '/4 soll in den Universitätsfiskus, V'4 in den Fakultätsseekel kommen. 

■■*.4 unter die Fakultätsprofessoren verteilt werden. 

(§ 20.) Von dein eollectore. 

F. 36a- 38a = OH § 17, S. 19. 

Der erste Absatz ist vielfach geändert. Er lautet: Damit aber auch der 
universitet gefell und einkhommen, so wol an gelt alß (f. Sßl») wein und fruchten, 
iifrichtiglich eingebracht werden und unverschwendt bleiben, so sollen die von 
der universitet versamblung — alle gefelle, zinß und gälten, so nit allein dem 
fiseo universitatis und domui Dionysianae, sonder auch dem collegio principis mul 
nosocomio zugehörig, vleißiglich einbringe und samble, dieselben , sovil deren an 
gelt, dem procuratori fisci, provisori domus Dionysianae, })raepr)sito collegii prin- 
cipis und dem procuratori nosocomii alßbaldt und ohn allen Verzug zustelle und 
uberantAvorte, auch von solchem über tag und nacht über die zweintzig gülden 
bei ime oder in sein hauß nit behalte, die wein und frueht gefell aber iederzeit 
in der universitet keller und auf den Speicher liffern (f. 37a) lasse u. s. w. Dann 
ist eingeschoben (f. 37*>) am Ende des zweiten Absatzes nach „verrechnen“: Er soll 
sich auch iederzeit, in was khauf und lauff die wein und frueht allhie und anderstwo 
seien, mit vleiß erkundigen und solches den verordneten wein* und kornmeistern 
anzeigen, sich darnach mit einkhauft’ung oder verkhauftung desto besser haben 
zu richten; er collector solle auch schuldig sein, die materialia, so iederzeit zuin 
bauen vonnötten, mit vleiß zu rechter zeit zu bestellen, dieselben der gebuer 
verrechnen, auch zum besten zu verwaren und nit zugeben, das solche anderst- 
wohin, dann in der universitet nutz gebraucht werden u. s. w. 

(§ 21.) Juranientum , welche.s collector universitatis leiblich .schweren 
soll. 

F. 38a— 40» = UH § 18, S. 19 u. 20; bei OH lateinisch, hier deutsch: 
Das er sich dem rath der universitet gehorsamb, getrew und desselbigen glidern 
ehrerpüttig erzeigen, der universitet nutzen werben, schaden wenden, und, do er 
merckht, das andere deren ettwas zu abbruch und schaden furzunemen uiider- 
stclm wurden, dasselbig offenbaren und anzeigen soll; 

Das er der universitet ierlich einkhommen an gelt, wein, frueht und andenu, 
wo und an welchen enden auch dieselbigen her waren und gefallen, so mUglich 
ohn grossen uncosten, treulich und vleissig einsamblen und dieselben in seinen 
nutz nit wenden, sonder immer vierundzwciiitzig stunden (f. 38 h), da die summe 
über zweintzig gülden anlieffe, nach seiner heimbkhunft dem procuratori fisci, 
provisori domus Dionysianae oder weme sich sonsten dieselben zu lifern gebürt, 
auch andere gefell ein ieder an sein geburendt ort antwordten soll; 

Das er der universitet wein und frueht nit allein uf den Speicher und in 
keller lifere, sondern auch sich bevleißen soll, das dieselbigen wein und frueht 
gefell, nachdem sie aufgespeichert und in keller bracht, wie sich gebürt, in gutem 
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wesen erhalten, die frucht zu bestimbter zeit gewenndt, der wein gefüllt, abge- 
lassen und von dem pendtor notturftiglich versehen werde, auch sonsten auf des 
adiiincten begern, so olft und zu welcher zeit im iar es an inen gesunnen, die 
autgespeicherte frucht zu sturtzen, sieh dartzue gehoi-samb und bereitwillig erweise; 

Das er der universitet, was böden, zuber und alle andere iustrumente 
(f. 39a), zum Speicher, keller und kelter gehörig, in ein verzeichnuß vleißig be- 
schreiben, solche iederzeit uf erfordern haben ufzulegen und allwegen in gueter 
huet und verwarnuß erhalten soll; 

Das er frucht und wein, so er uf den Speicher und in keller gelifert, gleich 
wie eingenommen, also dieselbige den professoribus oder, wo sichs sonst hin ge- 
bürt, wider außgeben, und über solch sein einemen und außgeben ein besonder 
rechnung halten, solchs, wie bißanhero von körn- und weinmeistern beschehen, 
uf erfordern von rector und universitet thun solle; 

Das er auch iederzeit guete achtung gebe, wann und ob es der universitet 
rathsamb, wein und frucht zu khaufen und zu verklr.iufen , und solch sein guet 
bedunkhen unverzüglich hindter sich an den adiuncten bringe, solches ferner an 
die universitet gelangen zu lassen; (f. 39b) 

Das er für sich selbst in anlegung ierlicher ablösung oder immerwerender 
gulte nichts furnemen oder bewilligen, sonder solches, do es vonnötten, entweder 
dem procuratori fisci oder rectori mit der universitet sich ferner deßwegen zu be- 
ratschlagen, anbringen und sich in alleweg boscheidts darundter erholen soll ; 

Das er seines einneinens und außgebens icrliche rechnung thue, und was 
er iedesmal in rlenselbigen schuldig verbleiben wiirdt, alsobaldt bezalcn soll; 

Dsis er alle materialia, so zu bauen, an kalch, stein, sandt, j)ortt und anderß, 
so in und zu solchen feilen vonnötten, bestellen, furtters in verwarnuß halten, an 
die ortt, do nians iederzeit bedürftig sein würdt, verschaffen, und was nach 
vollenden bauwen beslimbten materialien, darinnen der rüstzeug sonderlich auch 
begriffen (f. 40a), uberig, solches wider an sein geburend ortt, alles uf gemeiner 
universitet costen, bringen lassen soll. 

Das er allerweg gleich nach beschchener seiner iarsrechnung sein ambt und 
collectur für rector und senatorn ufkunden, solches, do er fortters und Icnger zu 
bedienen bedacht, wider von neuem begern, und do ers erlangt, alßdann uf er- 
innerung seines zuvor gcleisten eidts, damit er für und für, und so lang er diß 
ambt tragen würdt, sich in allem alß ein getreuer diener zu erweisen mit handt- 
gebender trew uf ein neues verknipfen und verbinden soll. 

(§ 22.) Von dem procuratore ti.sci. 

F. 40a- 421* OH ^ 19, »S. 20, Hinzugefügt ist f, 42»: wie auch bemclter 
procurator Hsci alle (juartal ein glaubwirdige verzeichnuß oder extract der austen- 
digen gülten von dem collectore erfordern und demnach bei ime, das dieselben 
zum furderlichsten einbracht, mit allem ernst anhalten , wie auch gleichfals er 
neben dem verordenten wein- und kornmeister, darvon hernacher meldung be- 
schicht. in allweg dahin zu trachten schuldig sein .soll, da.s wein und körn zu 
rechter zeit eingekaufft und verkaufft, damit durch disen, wie auch andere er- 
laubte Wege der universitet gefell und einkommen und also das corpus von tag 
zu tag ie mehr gebessert und gemehret werde, (f. 42l>) Und damit auch die uni- 
versitet solcher des procuratoris Hsci Verwaltung halb, so dannocht nicht gering, 
desto mehr versichert, so soll hinfurtter kheiner zu solchem ambt angenommen 
werden, er thue dann deßwegen genügsame burgschafft und wo muglich diser 
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landtsart beguettet und gesesben sei, damit sieh die universitet des ircn in omnom 
eventum zu erholen habe. 

(§ 23.) Piincta a procuratore fisci universitatis bona fide j)roniitt€nda. 
F. 42a -43a OH § 20, 8. 21. 

(§ 24.) Von wein-, körn- und bauineistern. 

F. 43a- 46a OH § 21, S. 21. 

Absatz 1 stimmt im allgemeinen, nur dass statt zwei quaestores und 
aediles, jeweils nur einer eingesetzt werden soll ; dasselbe gilt von Absatz 2, 
dann heisst es weiter: wie auch bemclter wein- und kornmeister allen und ieden 
protessorn in wein »ind körn durch den collcctoren, wie inen das von uns be- 
willigt und verordnet, zu einer ieden gcburenden zeit lifern lassen soll. Dann 
folgt Absatz 3. Von da an ist keine Übereinstimmung mehr mit Olü f» 44>': 
Es sollen auch bcmelter wein- und kornmeister sonderlich dahin bedacht sein 
und mit allem ernst sich bemühen, wann der liebe Gott guete, fruchtbare iar 
bescherd und also wein und körn in guetem wolfailem khaiif seindt, das ein 
zimbliche anzall wein und körn, doch mit wissen und guetachten der universitet, 
eingekhauft, damit man iederzcät, sonderlich da teucrung einfallen (f. 45a) und 
aufm gemeinen marckh solcher nottwendiger ding nit zu bekhommen, den con- 
tuberniis und burßen und also der armen iugend in einem leidlichen werth, darViei 
doch die universitet ir zimblich Interesse haben khan, mit solchen wein und körn, 
wo sie zuvor damit selbst nicht versehen, zu steur oder hilf khommen möge, oder 
aber, das derselb mit wissen und rath der gantzen universitet (inmassen sie dann 
anderer gestallt khein wein oder körn hinzugeben macht haben sollen) aufs höchst 
verkhaufft und also der universitet gefell und einkhemmen dardurch gebessert und 
gemchret werden möge. Auf welchen fall und da die universitet für rathsamb 
und nöttig ansehen würdt, ettwas an wein oder frucht hinzugeben und zu vor- 
khauifen, sollen die persohnen der universitet, alß da scind alle ordinarii pro- 
fessores, die praerogativam und den furkhauft’ (f. 451»), doch in dem werth, wie 
iederzeit khauff und lauf ist, haben und derhalben für andern allwegen bedacht 
werden. Zu verwarung solcher wein und körn soll rector und universitet eigene 
keller und Speicher haben, durch ein fromm getreuen penndter und mueder oder 
kornmesser getreulichen versehen und zu nutz behalten hissen. Und damit die 
wein- und körn-, auch baumeister, welche, wie hievor gesetzt, perpetuirt sein 
sollen , vorgehabter muhe ettwas orleuchtort, so soll ein collector die wein- und 
korngefell in den keller und Speicher zu verordnen und iedes durch einen frommen 
getreuen pendter und mUedter oder kornmesser getreulichen und, wie es die 
notturfFt erfordert, zu versehen und zu nutzen zu behalten, auch der (f. 46») 
materialia zum bawen zu bestellen und an seinem gehörigen ortt zu verwaren 
und uns solches alles geburliche rechnung zu thun verbunden sein, inmassen hie- 
vor gesetzt ist. 

(§ 25.) Von Verleihung der universitet lecturn. 

F. 46a -49a = OH S 22, 8. 22 u. 23. 

(§ 26.) Welche lectum perpetuirt oder nit perpetuirt sein .sollen. 
F. 49b 54a ^ OH § 23, 8. 24—26. 
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Absatz 1 erstes Drittel stimmt mit OH; dann heisst es nach „abzustrickhen 
und zu verhuetcn“; Wann aber der professorn einer oder mehr sein condition 
Selbsten aufzusagen und zu resigniern gedcchte, damit dann seine statt mit einer 
andern tUglichcn gelerten person ersetzt werden möge und die iugendt in mangel 
derselben (f. 50 1>) nit verabsaumbt werde, so soll die lectur oder ambt durch 
denselben ein halb iar zuvor aufkhundet werden; es were dann dorsclb, so also 
resignirt, ein andere persohn gleiches standts und geschickhlichkeit, damit wir 
und die univcrsitet zufriden, alßbaldt stellete, oder das er dessen von uns dis- 
j»ensutionem, darundtcr auch der universitet, derwcgen bei uns zu intercediren 
unbenommen, insond(!rheit erlanget, demselben soll auch vor außgang des halben 
iars abzuziehen erlaubt sein, wie auch hingegen kheiner, es were dann sondere 
genügsame Ursachen vorhanden, wie vorgeinelt, vor außgang eines halben iars 
seines diensts oder lectur beurlaubt werden soll; also und wie vorgemelt, soll zu 
unserm, auch des rectoris und gemeiner universitet — Schluss des Absatz 1 ; 
Absatz 2 (S. 24) stimmt überein; ebenso Absatz 1, S. 25; Absatz 2 ist wegge- 
lassen; diigegen ist alles folgende beibehalten. 

(§ 27.) Von den Heusern und bewen der universitet. 

F. 54a--56« =- OH § 24, S. 26 u. 27. 

Vielfach in der Fa.ssung geilndert: Damit der universitet incorporirte heuser 
und gepew in guetom zimblichen wesen uncl baw erhalten und iederzeit gebessert, 
8*) ordnen und wollen wir, das auß unsern universitets personen eine zu bnu- 
nieistern, so desselben zimblich verstendig und erfahren und dartzue bestenndig 
darbei bleibe, erwehlet werde, wie wir hievor von den körn- und weinmeistern 
auch gesetzt haben, welcher alßdann bei einer ieden Visitation oder besichtigung 
der heuser, so, wie hievor angesetzt, ierliclis mense februario beschchen soll, selbst 
zugegen sein und sambt dem rectore, decano facultatis (f. 541*) artium, syndico 
und pedellcn und den zweien w'erckhleuten umbher gehe, was mangclhaß'tig oder 
bawfellig, nierckhen und ufschreiben lasse, auch da-sihenige, so in negster vor- 
gehender Visitation zu bawen oder zu bessern bevolhen, aber nicht ufgericht 
worden, alßbaldt ufzurichten und gebawet zu werden, bei seinen der universitet 
gethanen pflichten verschaffen und also furn<‘mblich dahin sehe, das der univer- 
sitet heuser und gepew, sonderlich aller Ordinarien und legenten heuser, collegia, 
bursen, und was weitter der gemeinen universitet inverleibt, in abgang und ver- 
derben nicht gcrathen, und da ettwas mit gar geringen costen gebessert werden 
mag, hernacher, do man fahrlessig und unfleissig, doppel, ia auch bisweilen drei- 
oder vierfach gelt und mehr ufgewendt werden müsse; folgt der letzte kleine Ab- 
satz aus OH, 8. 27; dann: Wiewol auch vermog weilandt unsers lieben vettern 
pfaltzgraf Otto Heinrichs churfurstens lobseligcr dechtnuß refonnation die pro- 
fessores, so der universitet heuser bewohnen, ein ieder uf seinen costen das haus 
sambt seiner zugehör an dach, auch die österich, fenster, öfen, schloß, thür, laden 
und wetterdechlin in (f. 55*>) guetem wesentlichen standt erhalten muessen; iedoch 
und dieweil sich die universitet dessen beschwerdt und umh enderung gebetten, 
so haben wir gnediglich bewilligt, das sie, die professores, weitters oder inehrers 
nicht, dann was sonsten ein conductor aedium von rechts und gewonheit wegen 
schuldig, sambt den volu])tuariis sumptibus zu bessern und zu erlegen, aber die 
universitet die grundt und alle andere nottwendige gebew auf iren costen machen 
zu lassen schuldig sein. Und soll khein professor ettwas wenig oder vil ohn 
wißen und bewilHgung des baumeisters in seiner inhabeuden bchausung bawen, 
Thorbveko, Statutuu. 22 
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auch er baunicistcr ettwa« zu hawen, so über die spchs gülden laufFt, es were 
dann die universitet zuvor darundter rath» befragt, einichen zu bewilligen nicht 
macht haben, wie auch die universitet, das einem ettwji» gebawet werde, ohn 
sonder hohe ursach (f. 56») nicht zulassen oder consentiren solle. 

($ 28.) Von den gilrten der universitet. 

F. 56«-561> = OH § 25, 8. 28: da, wie es in einem einge.schobenen Satze 
heisst, die universitet bißhero noch einen gartten bekhoninien, so hat nun jede 
Fakultilt einen solchen ; danach ist in dem sonst gleichlautenden Paragraphen von 
4, bez. 5 Gärten die Rede. 

($ 29.) Von einigklieit und geineinen frieden zu erhalten. 

F. 561* 57a = OH § 26, 8. 28. 

(§ 30.) Von gemeinen Statuten und Ordnungen der universitet, und 
wie ferr dieselben sollen oder mögen geendert werden. 

F. 57l>— 59a =011 § 27, 8. 28 u. 29. Nur im ersten Absatz ist eine Ver- 
änderung; nach: „wollen auch und Schaffens hiemit gantz enistlich“ heisst es: das 
einer iedon facultet, wie auch des contubernii, domus Dionysianae und collegii 
principis statutis, wie sie ietzo ubersehen und gebe.ssert, auch an iedem ortt von 
wortten zu wortten gesetzt sein, strackhs und unweigerlich nachgesetzt und ge- 
lebt und kheine.s wegs dorinnen dispensiert werde. Dann unser ernstlicher will 
und meinung ist, das gar in khein weg ettwas, so diser unser reformation im 
wenigsten zuwiderlauffen »ind sein mocht, von cinicher facultet oder collegio 
khunftig furgenommen oder (f. 58b) ins werckh gerichtet werde, es beschehe dann 
mit unseren oder unser erben willen u. s. w. Vom Ende des Absatzes 1 auf 
8. 29 stimmt alles bis zum 8chluss. 

(§ 31.) Volgen hernach die gemeinen Statuten, so iarlichs öffentlich 
reeitirt und allen universitetverwandten insgemein in auditorio 
philosophico sollen furgelesen werden. 

F. 59a -62b = OH § 28, 8. 29-31. 

Abweichungen : 

II. Nach facultates (8. 29): sicut et artium .studia; 8. 30 2ter Absatz nach 
proximis: literanim ignaris. 

HI. Der 3te Absatz: Miner\%al etc. ist weggefallen. 

IV, lautet (f. 60): Vestitu honesto atque civili omnes ingrediuntor: qui 
•secus fecerit, .semel aut (f. 60 b) bis monitus, is, si discipulus fuerit, a regentibus 
et praeceptoribus cactcris contubernio et .societate caeterorum discipuloruni ; sin 
autem magister aut superioris gradus, ab actibus scholae solemnibus ac publicis 
arcetor. 

V. Am Schluss (f. 61»): qui contra fecerit, aut relegator, aut pro quali- 

tate personae et delicti damnator. Dann ist neu hinzugofügt *) : Incestum. 

stupruin violentum vcl adulterium vel scortationem nulli committunto: qui coni- 

1) Audi in anderer Schrift und mit Verweisung auf Annal. anni 1581, f. 210 et 225. 
Dieser Baud der Annalen ist verloren gegangen. 
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miserint, secumluni constitutioneni illustrissimi principi« olectoris editum, prout 
facti delicti ve ratio postulaverit, putiiuiitor. 

VI. Wcggelasscn: a societatibus hidisque — continento. 

Neu f. 021*: XIII: Vocati a decano facultatis suac quisque in anno bi.s aut, 
si necesäitaä suepiu.s postulaverit, coram eodeiu caeterisque fiu‘ultati.s prof('.ssoribu.s 
eomparento, et vitae ac .studiorum suorum ratiüuem reddunto. 

XJIII. Carmen aut libelluin ad infainiam alterius pertinentem niilli scri- 
bunto, dictanto, vel spargunto, et qui tale ali(piid invenerint, id corrumpuntu vel 
supprimunto. Qui .secus fecorint, poenam a .senatu academiae constitnendam ex- 
pectanto. 

XV. Ex hoc gyinimsio et urbe, nisi aere aliano, si <|uid fecerint, dissoluto 
aut iis, ({uibus idem debebitur, satisdato, nulli discodunto. 

Bei welchen legibus aber khcin außtruckbliche straf gesetzt otler benannt 
würdet, solle dieselbig nach gelegenheit der umbstandt zu des rectors und senatus 
universitatis erkhandtnuß gestellt werden. 

(§ 32.) Von des rectors pedellen. 

F. 68*1 = OH § 29, S. 31 — 33, nur der Schluss ist geändert; S. 32 Absatz 4 
von unten lautet in f. 641*: Und für solche cingedingte uferlegte dienst und pHicht 
soll ime von der universitet ein ierliche ziinbliche besoldung nach gelegenheit der 
persohneu und zeit verordnet und gemacht werden, waß aber gelt, so ime pe- 
delleti in den promotionibus der obern faculteten von dem promovenden altem 
brauch nach gereicht worden, dieweil wir bericht, das sich die promovenden 
solchs costens beschwerdt und derwegen verursacht, sich uf andere universiteten 
zu begeben und daselbsten zu proinoviren, damit dann solchs innskhunftig ver- 
hucttet und desto mehr promotiones bei unserer universitet furgehn, so haben 
wir es dahin gemittelt, (f. 05a) das den pedellen hinfurtter von einem ieden, so 
in den superioribus facultatibus promoviert, mehr nit dann ein halben gülden vor 
der promotion gereicht und ime für den uberigen abgang ierlichs zweintzig gülden 
außm fisco universitatis gegeben werden sollen. 

(§ 33.) Von (lein notario und syndico der universitet. 

F. 65a- 07a = OH § 30, S. 33. 

(§ 34.) Juramentum Syndici et notorii. 

F. 67a~08b = OH § 31, S. 34. 

(§ 35.) Von der universitet bibliothecken oder libereyen. 

F. 68b-72a = OH § 32, S. 34-35. 

Absatz 1, S. 3i stimmt überein; in Absatz 2 ist nach bibliotheck der Zu- 
satz gemacht (f. 69a): welche allen faculteten hinfurtter gemein sein soll; dann 
wird (erste Zeile S. 35) fortgofahren : das rector und die universitet die versehung 
thun, das ierlichs in einer ieden facultet der Ordnung nach vor zehn oder zweintzig 
gülden buecher, doch das dieselbe (f. 69b) gucte und nützliche, alte, beruembte 
authores, do man deren gehaben mag, oder sonsten neue erkauft und also die 
bibliotheckh mittcrzeit erweittert und gemehret werde. Zu solcher bibliotheckh 
soll ierlichs auß dem senatu universitatis und den vier faculteten der Ordnung 

22 * 
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nach ei*n tägliche persohn und nemblich iederzeit uß der facultet, welche des- 
selben iars die buchen für obangeregte zehen oder zweintzig gülden zu erkhaufen 
hatt, zum bibliothecario erwehlt werden, welcher auf solche bibliotheckh, daß die- 
selbe kein schaden ncme, sonder sauber gehalten und vor unzüfer behuettet, auch 
einer iedeu facultet buecher in der Ordnung bei einander unvermischt behalten 
werden, sein guet enibsiges vleißigs ufsehens habe, auch dieselbe zu außgang 
seines iars seinem successori ohn einichen abgang gantz und unversehrt uberantt- 
wordten. Diser bibliothecarius soll auch annales halten und darinnen, was des- 
selben (f. 70a) iars hie oder anderstwo sich zutregt, so notatu dignum und er 
erferet, zu verzeichnen und zu referirn schuldig sein. Deßwegen ime seiner 
habenden muhe halb icrlichs zehen gülden ex tisco universitatis gereicht werden 
soll, und dieweil dise bibliotheckh, alß vermeldt, allen faculteten gemein sein, so 
sollen vornemblich die vier decani sambt dem rector schlüsscl dartzue haben, 
welche auch iedes iars zu des rectoris gelcgenheit in mense maio sambt ime dem 
rectorn, wie obgemelt, berurte liberey besichtigen, wjis darin mangelt oder vou- 
nötten, erkanndt, merckhen und erstattet zu werden verschaffen sollen. Dann 
folgt (f. 70») Absatz 3 S. 35; darauf (f, 70 1>): 

(§ 36.) Capita ab eo, qui clave.s bibliotheaie a bibliotheairio accipit, 
fide bona promittenda. 

1. Priinum, quod ingredi bibliothecam atque in ea versari velit, Hde 
bona sine (f. 71») dolo ac fraude, indeque exeundo fores Hdeliter 
claudere ac obscrare neejue claves acceptas cuiquam alteri, nisi iurato, 
committere; 

II. Quod introducere neminem velit, cuius integritatem ac fidem habeat 
suspectam, et ex caeteris si (|uem introduxerit, ante eiindem non exire, 
nisi alio eidem bibliothecae iurato post se intus ac sui loco relicto 
aU{ue substituto; 

III. Quod, si ad tempus peregre abiturus aut etiam proi*sus disetrssurus sit, 
claves casdem bibliothecario bona Hde n^stituere velit, neque eas alteri 
cuiquam, ne iurato quidem, sine eiusdein bibliothecarii conseiisu ac 
volunüite tradere. 

Dann stimmt Schluss mit den 3 letzten Abssltzen bei O H, S. 35. 

(§ 37.) Von dem verneinen hospitnl oder .siechbanB der iiniversitet. 

F. 72 » u. I> = OH t; 33, S. 36. 

Der Paragraph ist vielfach geilndert: Nachdem die universitet hievor ein 
besondere behausuiig für der universitet verwandten, gesindt, megdt und knecht 
auch andere arme Studenten, so in krankheit fallen und ein zeitt lang zu pett 
ligen mueßen, oder abe,r contagiosis morbis inHciert werden, einkhauft und be- 
stellt haben, .so wollen wir, das den krankhen Studenten, famulen oder dienst- 
botton, welche ire herschaften von wegen engen platz bei sieh und iren heusern 
nit geschickhiiehen hatten und mit geburlicher w.arttung versehen la.s.sen kböuuen, 
iederzeit durch eigene, hiertzue bestellte oder de.s.selben hauß inwohnende per- 
sonen geburliche billichc warttung mag be.schehen, und nit die armen durch niaugel 
irer nottwendigen handtreichung, wie sonsten ettwa geschieht, zu verschinachteu 
(f. 721') und zu verderben unbillicher, iinchristlicher weise verursacht werden; 
das auch dasihenige, so albereit zu disem hauß an gelt und sonsten verordnet 
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und noch dartzue inn$khunftig legirt oder in andere weg verschafft werden inoclit, 
getreues vleiß heisainen gelialtcn, nit geminttert, sonder vilmehr gebessert werde, 
damit in zuetragonden krankheiten der universitet gewandten gesinde sambt den 
armen studiosis sicii dessen haben zu getrüsten. 

(jj 38.) Wann und zu welcher zeit in den lectionen vacantzcn sollen 
und mögen gehalten werden. 

F. 72b_76«. An dieser Stelle fehlt in OH eine Hestimmung ttber die Ferien; 
die hier gegebene entspricht O H § 43, S, 45 u. 46, mit einigen Verilnderungen. Die 
jetzt nach der neuen Kirchenordnung (vom Jahre 1577 ) genannten Feiertjige sind : der 
chrisUig, der negste tilg darnach, der iiirstag, der oberst epiphania genant, der ostertag 
sambt dem negstcn üig darnach, der himelfartchristi, der pfingstUig sambt volgeuden 
montag, die liechtmeß puriticationis Mariae, verkhundigung Mariae, genant anuun- 
ciationis, visitationis Mariae, aller aposteltag, Johannis Baptistae und Michaelis 
archangeli, item ferners in der carwoch von mittwoch biß an den osterUig. Dann 
folgt Absatz 1 S. 46 in OH; hierauf ist eingeschoben f. 731'*): Wenn noch ferner 
in canicularibus von Margarethe, das ist den 13 Juli, an biß auf Lorentii, den 
10 Augusti, und dann pro vindemialibus*) vierzehen tag, welche von der zeit, 
da man anfahet zu lesen, zu rechnen, weil der herbst Ungleicherzeit einfeilet. 
Item noch ferners von Thomae apostoli biß auf den andern ianuarii in ansehung, 
das in und umb dieselbig zeit der rector erwehlet, auch andere embter der uni- 
versitet bestellet und sonsten nottwendige geschefft verrichtet Averden. 

Auf Absätze 2, 4 u. 5 von S. 46 folgt dann (f. 75»): Und damit die lectiones 
desto vleissiger und embsiger, wie es der iugend notturft erfordert, gehalten und 
man wissen möge, wie oft und wieviel lectiones in einer ieden facultet durchs 
iar versaumbt, so soll der rector ierlichs alle professores publicos viermal, das 
ist zu einem ieden (juarUil, für sich erfordern und bei irem (f. 751>) eidt, wievil 
ein ieder lectiones versaumbt und noch zu compliren hab, mit ernst befragen, 
und da einer mehr ettliche lectiones versaumbt und dessen khein genügsame er- 
hebliche ursach (welchs rector und senatus nach gelegenheit und belindung der 
Sachen zu indiciren) hotte, auch dieselben hernacher zu der zeit, da die auditores 
solche mit irem nutz hören khonnden, nit zu complieren gedacht, soll er zu der 
ordinari straft’, nemblich eines guldens, wie bei einer ieden facultet vermeldet, 
unnachleßlich angehalten werden. Hingegen da ein professor durch schickhung 
gottes mit leibschwacheit angegriffen und zu besorgen, dieselbig krankheit lang- 
wirig sein mocht, soll rector und facultas, darin der krankh professor begriffen, 
schuldig sein, dieselbige profession inmittels mit einem tuglichen substituto zu ver- 
.sehen, der gestallt, das doch hierdurch dem kranckhen (f. 76») an seinem .salario 
nichts benommen oder abgezogen werde. Da sich aber begebe, das ein professor 
eigener gescheft’t oder gewins halb allein uf ettliche wenig tag oder Wochen ver- 
reisen wurde, welchs doch mit des rectors und der facultet wissen und erlaubnuß 
zu beschehen, dcrsclbig .soll verbunden sein, da.sihenig, so er in seinem abwesen 
abversaumbt, zu seiner heimkhunft zu denen tagen, da sonsten vacantzcn gehalten, 
doch nit in den canicularibus oder vindemialibu.s, da die studiosi ircr gelegenheit 
nach anderstwohin zu reisen pflegen, wider ein- und beizubringeu oder aber zu 
unuachleßlicher ordinari straf für ein iede versaumbte lectio , alß hievor gemelt, 
ernstlichen angehalten werden. 

1) Aus Absatz 3. 

2) .Anrsnglicli waren diese Ferien amh liei OH beabsichtigt; es findet sich darüber ein 
l’ussus in It, s. oben S. 4(i Anm. 
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(§ 39.) Wes sich die studiosi in feuersiuUen, auflUiift’en und dergleichen 
zu verhalten. 

F. 70b_77a, findet sich nicht bei OH. 

Da ein feuer allhie in unser stadt Heidelberg ufgehen oder sonst ein auf- 
lauf, weichergestalt das were, sich erheben wurde, w'clches Gott lange zeit gne- 
diglich verhuetten wolle, so sollen sich die professores und studiosi in iren heusem, 
herbergen und Wohnungen enthalten und darin bleiben, biß das teuer oder auf- 
lauf gestillet worden. Es were dann, das das feuer inie so gar nahe, alßdann 
steht dein oder denselben frei, zu abwendung besorgender gefahr neben andern, 
sovil möglich, rettung und hilff zu thun. Do aber villeicht einer oder mehr in 
seiner herberg nit bleiben wolte, soll er sieh doch anderstwohin nit, dann auf 
den platz oder kirchhof, wie man es nennet, bei dem auditorio theologico gelegen, 
verfuegen und daselbst (f. 77a) des rectoris bescheidts erwartten, sonderlich aber 
achtung haben auf das contubernium, Dionis und Sapientz, damit denselben khein 
schad oder nachtheil zugefuegt werde, wo er auch dergleichen was erfur oder 
gewahr wurde, desselben den rectorn alßbaldt und unverzüglich berichten. 

(§ 40.) Welchermassen mein genedigster herr pfaltzgraf Ludwig chur- 
furst die universitet über hievor habende gef eil noch weitters 
von neuem begabet und begnadet, auch mit andern vortheiln 
gnediglicheu versehen. 

F. 77a_83a (nicht bei O H). 

Und damit meniglich spuren und sehen möge, wie christlich und vatterlich 
wir, alß der patron, es mit vilgenanter unserer universitet gemeinen und dieselb 
sambt den Studien im werckh gern befurdern wollten, so haben wir über die 
hievorige gefell, so inen von un.sern Vorfahren, pfaltzgrafen (f. 771'), churfursten etc. 
Christ- und lobseliger dechtnuß miltiglich donirt und gegeben, auß ehurfurstlichem 
freien gemuet, auch christlicher zueneigung ,und liebe, so wir gegen der uuiver- 
sitet und den studiis haben, inen bewilligt, zugesagt und versprochen, ierlichs uß 
unserer Verwaltung der geistlichen gefell in der undtern pfaltz noch weitters zu 
reichen und zu geben : fünfhundert gülden lediger gefell , damit den profes.sorn 
ire stipendia gebessert und iederzeit dapfere, geschickhte, erfahrne und berumbte 
leut zu vilbemelter unser universitet desto mehr angereitzt und gebracht werden 
mögen, doch das auch den Statuten und legibus, wie sie hierin an einem ieden 
ortt gesetzt, wirckhlich nachkhommen und gelebt werde. 

Also auch und damit die studiosi, so sich alhero begeben, sonderlich die- 
ihenigen, so nicht grosser narung und Vermögens, sich mit desto geringerm gelt 
alhie (f. 78 a) hinaußbringen mögen und also die anzall derselben dardurch ge- 
mehret, haben wir ferners zu dem contubernio, damit da.selb erweittert und mit 
nottwendigen gebewen versehen werden mög, eintausent gülden gnediglich be- 
willigt, wie auch ierlichs einhundert gülden lediger gefell auß gedachter un.ser 
Verwaltung zu einkhaufung wein und anderer notturft; gleichfals nachdem be- 
melt contubernium ietzo in mangel eines prunnen stehet, wollen wir denselben 
souil gueten säubern wassers uß unserm marstall oder einem andern ortt gönnen 
und volgen lassen, das darinnen den Studiosen zu guetem ein prunnen angericht 
werden möge. 

Auf das auch die oeconomi in solchem contubernio desto gewisser anzu- 
stcllen und zu regulieren, so wollen wir demselben über die 50 inalter korns, so 
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von unsern voreitern, pl’altzgraven, churtursten etc. lobseliger dechtnuß (f. 781») 
darin ierlichs auß gnaden geordnet, nocli M-eittcrs alle und iedes iars 150 nialter 
korns auß unserer Verwaltung volgen und xuestchn lassen, dergestalt, das für ein 
icde-s nialt<*r, es sei gleich wolfeil oder teuer, mehr nit dann ein gülden benannter 
unser Verwaltung entrichtet und gereicht werden, welche liferung auch an den 
negstgele^enen ortten sovil möglich xu beschehcn. Dieweil auch vonnötten xu 
solchem contubernio und erhaltung desselben ein Hscum zu haben, solchem ein 
anfang xu machen, wollen wir eintausend gülden gnediglich darleihen, dergestalt, 
das dieselben einUiusent gülden, wann das contuberniura xu einem bessern standt 
und xuenemen khombt, unserer Verwaltung dieselben wider behandigt und er- 
stattet werden. 

Zu dem Dionisianerhauß haben wir über die hievorige geltgefcll der (f. 79») 
320 gülden noch 50 malter korns ierlichs auß gnaden durch unsern Verwalter zu 
reichen verordnet und soll denselben Stipendiaten, sobaldt die ooconomi im con- 
tubemio angestellt, mit dem brodt wie auch mit reichung des weins, gleich denen, 
so im contubernio den tisch haben, sovil zu beschehen vortheil widerfahren. 

Ferners und nachdem die universitet ettlichen maßen geclagt, alß würden 
sie von unsern ambtleuten, sonderlich aber dem schultheisen alhie wider ire 
habende privilegia und freiheit beschweret, und das dieselben inen vermog ge- 
dachter ircr freiheit, wie auch der zollschreiber zu Bacharach vonwegen ires der 
endts habeiiflen thurneß, gelobt und geschworen sein solte. Item darneben ge- 
betten, den uniuersitet-verwandten das ir uf furzeigung glaubwürdiger urkhundt 
(I. 79b) und gemeiner universitet rectorats insiegel verferttigt zollfrei passieren 
zu lassen. Item, ob sie wol bißhero mit dem abzug nit bcschwerdt, iedoch sie 
dessen inskhunftig zu versichern, item der auferlegten turckhenschatzung zu er- 
lassen. Item das sie professores mit einfürung frembder leut zuvil bcschwerdt 
wurden und letzlich inen und einen ieden professorn crafft angezogenen pri- 
vilegii zuzelassen, ierlichs zwei fuedter weins ohn ungelt außzuschenckhen. 
Haben wir uns inmaßen hernach volgt, gnedignlich erclert: und erstlichs, ob 
uns wol von dem, das sie von unsern ambtleuten alhie bcschwerdt, nichts be- 
wußt, wie auch, da dasselb furgangen, ohn unser wissen und bevelch beschehen, 
obwol (f. 80«) auch vor langer zeit in ein abgang gerathen, das die ambtleut der 
universitet nit gelobt oder geschworn, iedoch so wollen wir unserm taut und 
schultheisen alhie sampt den burgermeistern bevelch geben, gegen inen oder den 
iren wider ire habende privilegia nichts furzunemen, wie wir auch ein solches, 
und das sie die ambtleut die universitet bei iren Privilegien handthaben und 
schützen, khunftigen ambtleuten und schultheisen in ein besondern articul in ire 
dienstbestall ung .setzen und darauf verpflichten wollen, insonderheit aber soll dem 
schultheisen auferlegt werden, kheinen ubclthetter in der professorn herbergen 
oder Wohnungen zu suchen, er hab es dann dem roctor zuvor zu wissen gethan ; 
doch do der rector nicht alßbaldt khommen oder iemandt» an sein sUitt .schickhen 
wurde, das dem schultheissen, damit das übel nicht ungestraft bleibe, unbenommen 
»eie, (f, 80h) mit dem suechen unerwarth des rectoris mit geburlicher boscheiden- 
heit fortzufaren. 

Damit auch wider der universitet privilegia destoweniger gehandlet, so 
wollen wir Verordnung thun, das ire privilegia, .so bißhero in der kirchen öffent- 
lich verlesen, auch allen und ieden zunfften, wann .sie ohne das anderer Sachen 
wegen bei einander sein mueßen, ierlichen auf den zünfftstuben verkhündet und 
darneben die burgerschaft sich denselben gemeß xu verhalten ermahnet werden. 
Also auch soll ietzigen und khunftigen unsern zolhschribern zu Bacliuraeh be- 
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vollien werden, der universitet vonwegen ires der ortts habenden tunieß trew 
und holdt sein, iren g»d)urenden theilturneß ohne abgang iederzeit zu litern, wie 
gleichfals inen in ire dienstbeslallung deßwegen ein besonderer punct gesetzt 
werden soll. 

Und nachdem es mit der zolHreyung (f. 81») dermaßen geschaffen, das ein 
ieder, er sei gleich weß standts er wolle, darumb anzusuchon schuldig, so lassen 
wir es dabei, iefloch soll die universitet und die iren uf beschchen ansuehen bei 
unser cantzlei damit nit ufgehaltcn und die zollfreyung desihenigen, so ein ieder 
zu seiner haußhaltiuig vonnötten, gratis mitgetheilt, alß auch gleichfals mit dem 
abzug, wie bißhero, also hinfurtter nicht beschwerdt werden. 

Was die scliatzung bertirt, lassen wir die universitet und dem verwandten 
bei irem privilegio ungehindert bleiben; was aber die reichsanlagen belangt, die- 
weil uns dieselben nit geburen, will uns bedenckhiich fallen, auß den gemeinen 
des reich.s bewilligimgen und abschiden zu .schreiten, wie solchs inen vor der zeit 
der leng nach mündlich anzeigt worden. 

(Jleichfals soll irer der professorn mit einfurierung der frcmbden gcßt, do 
OS ander.st die höchst«' notturft (f. 811') nicht erfordert, .sovil muglich hinfurtter 
verschont woiflen, und damit aut .solchen fall kheiner zuvil be.schwerdt , soll der 
rector macht haben, it'mandts von der universitet weg«*n unserer furderung zu 
solcher einlosierung zuzeordnen. 

Den weinschanckh betreftendt, obwol diis angezogen privilegium denselben 
allein uf die colh'gia restringirt und derwegen auf die professores nicht zu 
extendiren, iedoch -so haben wir gne<liglich bewilligt, das einem ieden profe.ssoni zu 
.seiner gelegenheit zwei fuder weins ierliclis zwischen ostern und pfingsten mit der 
großen maß ohne einich ungclt außzu.schenckhen zuegcln.ssen und erlaubt sein .soll. 

Naclulem auch furgelofl'en, wie lang dieihenigen, so bißweilen irer gelegen- 
heit nach von hinnen ziehen und hcrnacher widerkomnien, der universitet Privi- 
legien zu g<'nicßen und pro membris universitatis ohn ferrer ansuechen (f. 82») 
zu halten, wollen wir, das denihenigen, so studiorum causa allein, damit sie die- 
selben in Gallia, Italia oder auf andern universiteten fortsetzen möchten, von 
hinnen reisen, gemeiner universitet privilegia auf fünf iar lang; aber denen, so 
sich anderwerts in dienst einlassen, lenger nit, dann iar und tag zu prorogiren, 
dergestalt, do ein studiosus für außgang 5 iaren, oder einer, der sich gesetzter 
maß zu dienst begeben, innerhalb iar und tags frißt sich wider allhero zu der 
universitet begebe, das sie ohn wcitt«!r ansuehen sich der universitet Privile- 
gien weniger nicht zu gebrauchen macht haben sollen, alß wenn sie allwegen hie 
verbleiben. Da aber einer nach außgang in beiden feilen Ix'stimbter zeit wieder 
alhero kheme, .soll derselbig schuldig sein , umb fernere intitulation anzuhalten, 
auch auf solchen fall (f. 82'») bei <lcr universitet stehn, den.selbon wider anzu- 
nemen oder nicht. 

Lctzlich und nachdem vor alters die universitet neben den pfaltzgrafen, 
churfursten etc., alß den authorn und patronen, vermog pabstlicher Privilegien noch 
ettliche conservatores in und aus.ser der pfaltz gehabt, welche inen zu de.>«t<» 
be.sserm schütz und handthab irer Privilegien berathen und verholten gewesen 
und sich oftberürte unsere universitet dahin erclert, das sie hinfurtter uns und 
unsere erben alß dero j>atron, conservator und fundator einich erkhennen wolten 
und derwegen gebetten, inen in .allen und ieden iren Sachen und anligen mit rath, 
hilf und thatt befurdersamb und rathlich zu sein, ire privilegia zu .‘schützen, 
schirmen und zu bestedtigen. Wiewol nun wir solches für unsere persohn selh.^t 
hievor geneigt, wie auch inen zu (f. 83») eintrettung unserer churfürstlichen 
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regirung ernannte ire t’reiheiten von uns confimiiret, so haben wir doch solches 
ir underthenigs anerbietten zu gnedigem gefallen vermerckht und seindt weniger 
nicht, alß uns(*r Voreltern lobscliger gedechtnuß gethan, inen allen gnedigen gueten 
willen zu erzeigen, ir wolfart, gcdcien und zuenemcn muglichs vleiß zu befurdern 
und inen mit ratli, thatt und hilfF, wo wir immer khonnen, gnediglich beistandt 
zu thun erpüttig und willig. Doch das sie uns und unsere erben alß ire funda- 
torn luid patron, conservatorn dargcgen erkhennen und geburliche ehr und ge- 
horsamb leisten, wie wir uns zu inen gnediglich versehen, auch inen schiddiger 
danckhbarkeit wegen wol ansteht, gebürt und gezimet. 


II. 

(Die Fakultäten.) 

(.\. Die theologische Fakultät.)’) 

Von der theologcn faknltet insonderheit. 

F, 84a = O H S. 36. (Einleitung.) 

(§ 41.) Vom consilio und rath diser facultet. 

F. 84^— 85l> — OH § 34, S. 36 u. 37; enthält einige Zusätze: S. 37, Zeile 8 
nach „zugelassen werden“: Da man aber solche graduierte persohnen nit ge haben 
khonndt und dann ettwan derma.ssen gelehrte, ge.schickhte und berumbte per- 
sohnen nit vorhanden, die einen solchen standt mit lob der facultet und der 
Studiosen nutz vertrc*tten und verseh(‘n khonnden , soll derselben eine an des 
vacierenden statt zu einem professorn zu bestellen durch dise unsere Consti- 
tution unverweret sein; doch das solche hernach in einer benanten zeit den gradum 
doctoratus anzunemen schuldig sein ; ein zweiter Zusatz findet sich nach dem ersten 
Absatz auf Seite 37 nach „zu geben gepuiren“: die disputationes zu moderiren und 
was dergleichen mehr seines ambts allein ist, wie hernach in des decani iuramento 
undter.schidlich vermelt \vürdet. 

(§ 42.) .lurainentum ab eo, qui in collegium theologicae facultatis 
recipitur, praestandum. 

F. 86a 87« = OH § 35, S. 37 u. 38. 

Der Eid ist anders gefasst und mit Zusätzen versehen; das andere stimmt 
mit OH. Der Eid lautet: Quod nomen reetori dederit; quod sit legitime natus; 
quod nulla infamia sit notatus; (piod in his, quae sunt honesta et licita, decano 
facultatis obediet; quod facultatem et commodum eins, quoad seiet et poterit, 
promovebit; quod ad consilia vocatus, sententiam sanam ac certam sine privato 
animi affectu dicet et consiliorum facultatisque secreta reticebit; quod denique 
doctrinas a scriptis propheticis et apostolicis sine corruptelis iuxta consensum 
ecclesiarum Augustanae confessionis, Scmalcaldieorum articulorum, catechismi 
Lutheri et nostrarum ecclesiarum constitutionis intellectis alienas neque ipse do- 
cere aut spargere, neque aliis doeentibus consentirc aut eosdem provehere ac 
tuen veliL 

1) Eine kürzere Fassung der Statuten dieser Fakultät aus dem Jahr 1586 auf Grund einer 
im J. 1575 getroffenen Vereinbarung enthalt Cod. Heid. 358, 61 q siche dieselbe in den Beilagen. 
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(§ 43.) Vom dechan diser facultet. 

F. 87a— 88« = OH 5? 30, 8. 38. Im ersten Absatz heisst es Zeile 12 nach 
„ein decamis“: der ordnunjj nach con.stituirt und benant, oder aber da da.sselb seiner 
leibsschwacheit oder auß andern erheblichen Ursachen und Verhinderungen nit 
beschehen khonndte, dcrihenig. an welchem die Ordnung ncgst nach demselben 
ist, zum decano angenommen und bestettigt, wie er auch solch decanat unweiger- 
lich anzunemen und zu verwalten schuldig sein soll. Dann folgt sofort mit Aus- 
lassung des zweiten der dritte Absatz. 

(§ 44.) Jiiramentum decani. 

F. 88a— 89b = OH § 37, S. 38 u. 39. Auch hier weicht der lateinische 
Eid in der Fassung von 0 H ab, während der deutsche Schlusssatz übereinstimmt. 
Der Eid lautet: Quod facultatis commodum, quoad seiet et poterit, procurabit et 
tuebitur; quo<l constitutiones et Icges eiusdem integras et illibatas conservabit; 
nihil in illis citra universitatis legitimum consen.^um immutabit, aut (f. 88b) 
immiJtari patietur, e.asdem<|ue publice (juotannis in sehola facultatis recitabit; 
quod dispuUitiones, cursus, promotiones et reliqua facidtatis propria, ut suo quae- 
que tempore tiant, procurabit; (juod facultatis res ge.st,%« in eiu-sdem acta referet; 
quod facidtatis sigillo numquam temere utetur, et si ultra octiduum abesse cogatur, 
idem sigillum cum cista facultatis et clavibus superioris anni decurioni servandum 
tradet; quod testimonia diligentiae in studiis adhibitae et susceptorum graduum 
dabit; quod professorcs suae facultatis convocabit et de lectionibus eos monebit; 
quod literas, si quae ad facultatem mittuntur, accipiet, proponet, et quod ad eas 
respondendum fuerit, perscribet; quod disputationibu.s interesse casque moderari 
volit; quod examini eonira, qui ad stipondia prae.sentantur, interesse et una cum 
aliis decurionibus idoneos ad stipendia adraittere velit; (f. 89«) quod studiosos 
theologiac omnes ac singulos in anno bis convocabit et prae.sentibus caeteris theo- 
logicis professoribus de profectu studiorum et vitae ratione diligentcr inquiret, et 
si opus sit, ad rectorem et senatum academiae deinceps referet; quod denique 
quicipiid ad officium et curam decani pertinet, id omne pro virili sua parte fide- 
liter ac diligenter exequi velit. 

(§ 45.) W ie und was für professores in diser facultet sollen und mögen 
angenommen werden. 

F. 89b-94« = OH § 38, S. 39-41. 

In Absatz 2 S. 39 heisst es in Zeile 4: so .sollen die ersten zwen ordinarii 
oder professorcs der eine und primarius für und für in dem neuen te.stament, der 
ander in dem alten lesen; Zeile 8 ist weggelas.scn ; am Schlüsse ist nach „lehren“ 
hinzugeftigt : doch soll dem dritten professori nnbenommen sein, sonder frei stehen, 
neben den principiis methodicis oder locis coimnnnibus bißweilen ein epistolam 
Pauli, alß ad Oalatas, Colossenses oder priinaiu ad Timotheum oder sonsten ettwas 
kurtzs ex veteri testamento, alß ettwan einen ex minoribns projdietis, psalmen oder 
dergleichen mit rath <ler andern zweien professorn zu interponiren und zu le.sen 
und daneben sich dahin bevlei.ssen, damit er sumniam doctrinae Christianae de 
Omnibus articulis fidei in zweien oder dreien iaren, sovil muglich, ausführen möchte. 

Dann stimmen 8. 39 und auch 40 bis Zeile 9 des Absatzes 2, wo nach : ,,er 

1) lu den Statuten von Job. Casiniir f. 80* iiiterpreüm. 
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sei dann derselben hebräischen zungen kundig und gelehrt“ also fortgefahren ist : 
(f. 92»^) ufgenommen und bestellet werden, wie auch ein ieder professor dasihenig, 
so er zu lesen furhatt, in der sprach, darinnen es anfangs vom heiligen geist be- 
schriben worden, expliciren soll , damit die studiosi theologiae nit allein solcher 
sprachen art und eigenschaÖ’t gewöhnen und sovil desto mehr bist und (f. 92h) 
lieb gewinnen, <lieselbigen in irer iugent recht iiuß dem fundament zu lehrnen, 
sonder auch hernacher mit mehrerm und grossem verstandt die versiones gegen- 
einander halten und judiciren khonnden. Von da an ist kein Unterschied von 
OH bis auf Seite 41, Zeile 2, wo der Schluss (f. 93h) lautet: wie sie auch die 
auditores mit langen dictiren und alegation dictorum und testimoniorum der 
heiligen vätter nit beschweren, sonder vilmehr dieselbigen kurtz anziehen und die 
studiosos dahin weisen sollen, das sie anhaimbs und privatim denselben nachsuechen 
und Selbsten lesen, auch sonsten bemelte professores inen mit vleiß und ernst 
(f. 94a) bevolhen sein lassen, das sie sich in allweg der Augspurgisclien confession 
und apologi, den Schmalkaldischen articln und catechisino Lutheri sambt unserer 
christlichen kirchenordnung in der lehr und ceremonien durchaus genieß erzeigen 
und verhalten. 

(§ 40.) Von den leetionibus, und zu welchen stunden ein iede soll 
gehalten werden. 

F. 94a - 9Ga — OH § 39, S. 41 u. 42; vielfach geändert und gekürzt. 
Der Paragraph beginnt: 

Ferner: nachdem dise facultet mit dreien lectoribus, wie obgemelt, bestellt 
und versehen soll werden, ist derhalben unsere meinung und ordenen, das hin- 
furo allwegen der primarius professor die erste lection uß dem neuen testament 
bestendig morgens von neun uhren biß uf zehen und durch die wochen vier tag, 
das ist montags, dinslags, donnerstags und freittags, in dem gewonlichen, dartzue 
verordenten auditorio theologico bei der sajiienz habe und dermaßen, wie zunegst 
hievor angesetzt, halte und verrichte. Also auch secundus theologus morgens 
frue umb 7 uhren biß umb 8 den montag, dienstag und donnerstag, aber den 
inittwoch von wegen der wochenpretlig von 9 biß umb 10 seine lection versehen. 
Der tertius soll, wie der primarius, die bemelte vier tag von 3 uhren biß umb 
4 lesen. Und wiewol hievor dem secundo theologo uferlegt gewesen, neben der 
außlegung des alten testaments auch die grammaticam hebraicam zu })roHtiren, 
zu lehren und zu üben, so haben wir ime doch dessen uß beweglichen vertiunf- 
tigen Ursachen, sonderlich aber, damit er in dem alten tastament desto embsiger 
fortschreitten möge und sich in den grammatieis praeceptis mit Verdruß und ver- 
seumbung der iugeudt, die albereit ein profectum in hebraea lingua erlangt, nit 
lang ufbalten dörfte, gnediglich erlassen und ein besondere persohn (f. 95»), die 
die grammaticam hebraicam stettigs übe, verordnet, wie bei der artisten facultet ’) 
davon ferners meldung be~schehen würdet. 

Dann folgt S. 42 Absatz 2 und Hälfte von 3 bis Zeile 7 dieses Absatzes, 
wo (f. 95h) so fortgefahren wird: leibsehwacheit, so nit langwihrig, alßdann soll 
ime zugelassen sein, die lectiones enttweders durch ein genug-samb qualificirte tug- 
liche persohn inmittels zu versehen, oder aber das er zu seiner w’idcrkunft’t oder 
erlangten gesundtheit solche versaumble lectiones hernacher durch sich selhsten 


1) Eine Uandnotiz ver^’eLst auf fol. 177 u. 182. 
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geburlichen coniplire und erstatte, doch das es in einer solchen zeit geschehe, 
das die Studiosen solche mit irera nutz hören mögen, 

(§ 47.) Von besoldiing der dreien professoni in theoloj^ia, amth von 
den henseni. 

F. 96a— 97a = () H § 40, S. 42 — 43; der Abschnitt ist hier sehr gekürzt und 
auch inhaltlich verändert; nach schon frtiher erwähnter Bestimmung ist n«ir noch von 
tiscus universitatis, nicht von neuem und altem Hskus die Rede. Die Basoldungen 
sind gestiegen: der erste Professor erhält 270 (Jidden (zu 27 Albus), der zweite 
220, der dritte 200; über die Behausung des dritten heisst t5s: und die bchausung, 
so neben des primarii (f. 97») behausung an llirschhörnerhof stossend steht, wie 
dann von altershero der dritte theologus solche behausung auch besessen halt. 
Dartzue soll ein ieder professor noch ierlichs haben ein fueder weins, oder, do 
sovil weins bei der universitet nicht vorhanden, für das halb fueder weins zehen 
gülden ex Hsco universiüitis und zwelf malter korns. Die Absätze 3 — 6 auf S. 43 
sind weggeblieben. 

(§ 48.) Von disputationibus in diser facnltet ordinarie zu halten. 

F. 97a-101a = OH § 41, S. 44 und 45. 

D(!r erste Absatz stimmt überein; dann: Und nachdem wcilamlt unser ge- 
liebter Vetter pfaltzgraf Otthcinrich churfurst etc, lobseliger dechtnuß die anzall 
solcher ordentlichen disputationen, nemblich iedes iars zwo zu halten, uß bewegen- 
den Ursachen restringirt, lassen wir es bei demselben also bewejjden und wollen, 
das nun furthan u. s. w. S. 44 Zeile 8 des Absatzes 2 bis zu Knde dieses Ab- 
satzes. — Dann (t. 98*>): wie dann der tertius professor uinb inehi*er anseheus willen, 
und damit solche disputationes mit de^to mehrcnn vleiß gehalten, denselben bei- 
wohnen soll. Nachdem Absatz 3 gefolgt ist, heisst e.s weiter: W.ann dann die 
theses disputationis, alß vorgemelt, im rath diser facultet approbirt und zugclassen, 
sollen diesell)en acht tag zuvor öffentlich, wie brcuchlich, (f. 99») angeschlagen 
und zur disputation der andern faculteten doctores und j)rofessore.s uf gewisse 
ernannte zeit und stundt neben uberschickhung der thesiuin exemplars invitirt und 
geladen werden, wie dergleichen auch, was frembde und geßt sein , denen allen 
locus gegeben und zu opponiren soll frei stehen und zugelassen sein, allein das sie 
solches thun, enttweder ettwas guets zu lernen oder andere zu lehren und mit nichten, 
das sie zu gezenckh und hader ursach geben. Zu solchen disputationibus aber den 
anfang zu machen, soll erstlichs den studiosis und candidatis theologiae platz und 
raum zu argumentiren geben und gelassen werden, denen volgen die kiivhen- 
diener, alß besser geübte, nach, so der vorhergehenden furgebrachte argumenta 
enttweders mit widerholung besser ercleren und mehr urgiren oder uf ein neue forrab 
und weise ire argumenta wider der disputation gestellte theses infuren und oppo- 
niren; nach disem .soll zu disputiren ortt und platz gegeben werden den doctoribu.s 
und professoribus und undter denselben den theologiae professoribu.s, alß collegis prae- 
sidentis; auf die volgen hernach der andern faculteten }»rotessores; und soll in allw'eg 
der decanus diser facultet ambts und authoritet halber, alß hievor gemeldet, der dis- 
putation beiwohnen und fursehung thun, das alles still, freundtlich und zu gemeiner 
der gegenw'crttigen iugendt aufbawung, nutz und frommen ordenlich abgange, ieder- 
zeit geburlicher fridt und cinigkheit gehalten und alle furtreg und gegenrc*de mit 
Vernunft und geschickhlicheit beschehen, auch kheiner den andern mit uunöttigem 
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geschwetz, fronibden, unnützen fragen, wie auch gesuchten Sophistereien, so ge- 
meinlich zu unlust und gezenckh ursach geben, verhindere oder uufhalte, welches 
wir hiemit dem decano (f. 100a) mit ernstenn vleiß zu yerhuetten in sein ainbt 
wollen bevolhen haben. Dise zwo ordinariae di.sputiitiones sollen iedes iars die 
eine uf sambsüig nach dem heiligen ptingstag, die ander uf sambstag nach Andreae, 
oder so solches ein feiertjig were, den negsten zuvor oder hernacher morgens von 
den siben biß uf die zehen uhr, und do es die notturfft und gclegenheit des prae- 
sidenten zuelaß, auch ettliche stundt nachmittag gehalten und allwegen aehttag 
zuvor die positiones den professoribus. alß hievor gesetzt, umbher zugeschickht 
und sonst pro foribus auditorii oder scholae angescblagen werden. 

Dann folgt der letzte Absatz »Seite 44 und der erste Seite 45: Es soll auch 
— freigelassen werden. Schluss: Dargegen dem j»raesidenten iederzeit für sein 
habende muhe und arbeit ein gülden auß dem tisco facult^ttis gereicht werden. 
Demnach aber neben den zweien ordinariis (f. 101 a) disputationibus sich begibt, 
da.s iemandt in diser facultet den gradum baccalaureatus, licentiae <jder doctoratus 
anzunemen Vorhabens, und derwegen nach gew'onheit und vermög der sUttuten 
schuldig, öffentlich ein disputation zu halten und deßhalben wie eines praesidenten, 
also auch promotoris nottürftig, damit dann undter den professoribus diser facultet 
deßwegcn khein widerwill oder mißverstandt entstünde, weil der decanus wegen 
seines ambts, alß hievor oft ennelt, exeinpt, so sollen sie zuvor in irem rath sich 
hievon freundtlich unterreden und solcher muhe wegen vergleichen, das sich 
kheiner ab dem andern zu beclagen, sonder dieselben undter inen dergestalt ab- 
wechsln, das einer dem andern in der Ordnung nachvolge und die bilrde gleich 
getragen werde. 

(§ 49.) Von den lateinischen sernionibiis oder declaniationibus, so die 
theologi über iar zu thun pflegen. 

F. 101a~102a, s. 0 H § 42, S. 45: die Fassung ist völlig verändert. 

Und nachdem bißhero der brauch gewesen (f. 1015), das die discipul oder 
auch die professores theologiae uinb mehrer ubung und geschickhlicheit willen 
im iar zu ettlichmalen ire lateinische sermones oder declamationes gepflogen zu 
halten, so lassen wir uns dasstdb auch genediglich gefallen und wollen, das der- 
selben ierlichs hinfurtter ordenlicher weiß drei declamationes von den studiosis 
theologiae in vigilia nativitatis domini, paschalis et pentecostes, oder do es die 
anzall der candidaten und gclegenheit der suchen erfordert, noch mehrere gehalten 
werden, welche undter die professores zugleich außzutheilen und darundter dise 
Ordnung zu observiren, das nerablich die professores ireu zuhürern und discipulis 
die materiam undterhand geben und solche in gewisse propositiones oder themata 
distribuiren und fassen mit vleissigem undterricht, wie sie die nach den prae- 
ceptis der retoric und dialectic, .so sie albereit im paedagogio und der artisten 
schuol erlernet haben, tractiren, sie aber die discipuli alß (f. 102») theologiae 
candidati sollen schuldig sein, nit allein die inen furgeschribene materiam mit allem 
besten vleiß nach vermögen auzustellen und in formam declamationis zu bringen, 
sonder dieselbige auch, nachdem sie inen von den professoribus ubersehen und 
emendirt worden, außwendig zu lehrnen und hernach in auditorio theologico 
öffentlich zu recitiren, zum tbeil von wegen der gedechtnuß dieselb desto besser 
dardurch zu üben, zum theil aber, das inen die redt oder ausprechen und andere 
gestus, die sie khunftig alß prediger gebrauchen .sollen, do sich ettwas mangel 
erzeigt, bei zeit corrigirt und recht formirt werden khonnden. 
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(§ 60.) Von den vacantien oder ferien in diser facultet. 

F. 102» — 103a, OH § 43, S. 45 — 47; nach den früher gegebenen Bestim- 
umngen — s. oben S. 173 — ganz verändert; 

Was die vacantien oder ferien in diser facultet belangt, lassen wir es bei 
dem, wie derhalben iin ersten theil diser reformation gesetzt, entlieh bewenden 
und wollen, das khein professor einichc weittere ferias für sich Selbsten machen 
oder sonst einzufuren undterstende bei Vermeidung unserer ungnad, sonder iren 
embtern und lecturn, wie sich gebürt, mit stedtem embsigem vleiß obligen und 
abwarten, dann wir sonsten alle weittere neue erfundene vacantien und nachfeier, 
wie ettwan hievor nach den repetitionibus und disputationibus den volgenden tag 
gehalten worden, vil weniger auch von wegen anstellung besonderen rathschleg 
und dergleichen 3.ichen mit nichten zuzelassen oder zugestatten gedenkhen; da 
auch einer oder mehr solche ferias furzunemen oder einzufuhren undtersteheu 
wurden, die sollen neben unser ungnad auch das strafgelt, von den verseumben- 
den lectorn geordnet, zu erlegen augehalten werden, doch außgenommen in pro- 
motionibus doctorum et licentiandorum und magistrorum, in welchen der nach- 
tag (f. 103a) den professoribus diser facultet der ufrechnung halb bevor und 
freistehe, welches wir dann auch allen andern faculteten in promotionibus doctorum 
et licentiatorum auß angezeigten Ursachen vergönnen und zuelassen. 

(§ 51.) Von straff der versaumbteii disputation und lection in Üieologia. 

F. 103a--104a = OH § 44, S. 47. 

Absatz 1 u. 2 in O H stimmen überein ; nur der letzte Satz ist weggelassen. 
Der letzte Satz in Absatz 3, der im übrigen keine Veränderung erfahren hat, 
lautet nach „zu leiden sei“: oder aber das er zu seiner widerkhuuft oder sonsten 
solche versaurabte lectiones hernacher (f. 104») wider erstatte und complire, und 
zu den zeiten, do die studiosi solche mit nutz abhoren mögen, wo er aber solches 
ubergienge und selber an sein stat khein andern bestellet oder selbst complir, 
soll alßdann rector und universitet demselben solches an seiner besoldung pro 
rato abziehen lassen. Der letzte Absatz stimmt wieder überein. 

(§52.) Von den extraordinariis lectionibus. 

F. 104a u. 104b = OH § 45, S, 47. 

(§ 53.) Von der intitulation , auch promotionibus in theologia und 
erstlichen von dem bacealaureat. 

F. 105a u. 105b = OH § 46, S. 48. 

(§ 54.) Capita quaedam a studiosis, qui operam theologiae dare cou- 
stituerunt, decano bona fide proniittenda. 

F. 105b-106a = OH § 47, S. 48. 

(§ 55.) Von dem examine und examinatoribus. 

F. 106a-106b = OH § 48, S. 48. 

In den auf die Religion bezüglichen Stellen ist geändert: statt in den 
articulis Hdei heisst es hier: in den furnembsten capitibus tidei und andern nott- 
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wendigen stückhen unserer waren christlichen religion nach inhalt der Augs- 
burgischen confessio, so kaiscr Carln anno dreißig (f. 106 •>) exhibirt, derselben 
apologia, Schmalkaldischen articuln, catechismo Lutheri und unserer kirchenord- 
nung, sonderlich aber auch in d«!n articulis, so zwischen den theologcn zu disen 
unsern letzten Zeiten strittig seindt, ernstes vleiß durch alle diser facultet pro- 
fessores examinirt werden u. s. w. 

(§ 56.) Statuta examinatonmi, bona fide decurloni promittenda. 

F. 1 06b- 107a = OH § 49, S. 48 u. 49. 

(§ 57.) Vom Baccalaureat. 

F. 107a 109a ^ OH § 50, S. 49 u. 50. 

Der Anfang weicht ab: Welcher nun in diser facultet den gradum bacca- 
laureatus, wie man cs nennet, dartzuo doch kheiner, wie auch in andern faculteten 
(ußerhalb unserer Stipendiaten in der sapienz, contubernio Dionisii und collegio 
principis) verbunden sein, sonder einem ieden freistehn soll, annemen will und 
magister (f. 107b) in artibus ist, der soll zwei iar, welcher aber nicht magister, 
drei iar mit vleiß alle geburende lectiones bibliorum, locorum communium und 
anderer visitirt, gehört und studirt, auch so er magister ist, zweimal zum wenig- 
sten, nemblich einmal ordinarie und dann pro gradu extraordinarie; so er aber 
nit magister, zweimal ordinarie und ferner zuletzst pro gradu extraordinarie undter 
diser facultet Ordinarien oder professorn einem als praesidenten respondirt haben. 
Der zweite Absatz stimmt überein. Zwischen diesem und dem dritten ist ein- 
geschoben : In allweg aber soll ein ieder promovend in diser und and(‘rn faculteten 
(f. 108a), er begere, welchen gradum er wolle, zwei examina ußstehen und ein 
dispufcitionem })ro gradu halten, auch nach erwegung und gelegenheit der cir- 
cumstantien zu der exaininatorn erkhanndtnuß und disgrotion stehen, solche bede 
examina enttweders vor der disputation furzunemen, oder aber das erst vor der 
disputation furgehn und das ander nach der disputation volgen zu lassen. Das 
folgende stimmt bis zu den capita promittenda überein, ausgenommen dass zuletzt 
fünf Gulden dem lisco facultatis und ein halber Gulden dem Pedell zugesprochen 
werden. In den capita promittenda ist der zweite Satz ausgelassen. Ira deutschen 
Schlusspassus ist, wie auch an andern Stellen, verlangt, dass sich der Baccalaureand 
auch den Schmalkaldischen articidn, catechismo Lutheri (f. 109b) und unserer 
kirchenordnung gemoß halte. Die Forderung über die Ehrung mit Wein und 
Konfekt ist gefallen. 

(§ 58.) Von der licentiatur. 

F. 109b 113s = OH § 51, S. 50-52. 

Die Abweichungen von OH sind gering. Nach dem ersten Absatz (S. 50) 
ist eingeschoben : Wo aber einer von frerabden ortten alhero kheme und gradum 
licentiaturae begerte, soll es mit demselben mit anzall der disputationen, lectionen 
und declamationen nach ermeßigung diser facultet, doch das nichts ohne beweg- 
liche (f. 111») Ursachen undterlas.sen, gehalten und dispen.sirt werden. Ira iura- 
mentiun ist der lutherische Zusatz (s. oben S. 177 u. öfter) hinzugefUgt, da- 
gegen der letzte lateinische Passus (hoc iuramento — praebere velint) und alle 
Bestimmungen über Wein- und Konfeklreichungcn weggelassen, von Gebühren 
15 fl. an die Fakultät und ‘ a fr. an den Pedell angesetzt. 
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(§ 59.) Vom doctorat. 

F. 113» l> = OH § 32, S. 52. 

Alles .stimm U nur die Oehüliren sind auf 20 fl. an die Fakxiltltt und auf 
' 2 fl. an die Pedellen festgesetzt. 

(§ 60.) Von den prandii.s und clinodiis. 

F. 1131' 114b = OH ^ 53, 8. 52 u. 53. 

Nach dem ersten Absatz fährt der § 60, abweichend von 0 H, fort (f. 114»): 
und derhalben .sollen die baccalaurei dem rectori universitatis mit sambt den pro- 
fessoribu-s der theologischen facultet und den pedollis, die licentiaten aber auch 
der anderen faculteten professoribus, und die doctores dartzue ettlichen gewissen 
persohnen in der cantzlei und dem gantzen rath ein prandium zu geben .schuldig 
.sein, aber sonst weder in promotione baccalaureorum, licentiatorum, noch doctoruni 
einichs nachtmal oder coenam zu reichen gar nicht pflichtig sein, denn wir die 
coena.s und alles ander alß überflüssigen costen <lamit gentzlichen abschaffen und 
mit ni<*hten gestatten wollen, iedooh und da einer oder mehr, so den gradum 
liaccalanreatus. licentiaturae oder doctoratus bogerte, anniit halb und da-s er von 
-seinen eitern oder patronis kheine (f. 114b) handreichung bette, sich deß prandii 
be.schweren wurde, soll bei dem rector und univer.sitet stehen, den oder dieselben 
naeb erwegung der s.-ichen gelegenheit de.s8cn zu erlassen, wie auch donihenigen, 
so gueter narung und Vermögens, zu irem gefallen steht, mehrere persohnen 
dartzue zu berueften, doch das darinnen auch maß gehalten werde. Die clinodien 
aber sollen, wie das breuchlieh herkommen, in promotionibus doctorum, denen sie 
geburen, g«*geben und erstattet werden, nemblich: der ehurfurstlichen pfaltz ein 
schwerdt. ungcferlich auf fünf oder sechs gidden werth, einem großhotmeister 
ein dolchen, dem cantzlcr ein sammeten jn'ret, dem marschalckh ein dolchen, wie 
auch gleichfals den prothonotarieii. auch dem rector und den dreyen professoribus 
i«*dem ein sammeten pyrc't oder fünf ortt dafür, d(*n andern doctoribus und. so 
ordinarie geladen, iedem ein par handtschuh. 

(§ 61.) Von dem fisco diser facultet. 

F. 115»- 116a = OH § 54, 8. 53 u. 54. Nur in der Verteilung der Ein- 
nahmen weicht L von O H ab (8. 54), indem alle Einnahmen in 4 Teile geteilt, 
* 4 der Universität, ‘'4 der Fakultitt. '^u den Angehörigen der letzteren zugewiesen 
werden. 

(§ 62.) Wie es mit frembden und zukliomenden doctoribus diser fa- 
cultet soll gehalten werden. 

F. 116a -116b =. OH § 55, 8. 54. 

Juramentum advenanim in facultatem recipiendonmi, qui tituhini 

aliquem alibi consecuti sunt. 

F. 116b- 117«: Nur Nr. 5 zeigt den schon oft erwähnten lutherischen 
Zusatz. Der lateinische Zusatz: Hoc iuramento praestito (8. 55) ist weg- 
gelas.sen. 
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(§ 68.) Kill gemeiner jiunct, das ainpt (User laeiiltct lielaiitreiidt. 

F. 1171' I18i‘= Oll 5i), S. 55, indem auch liier der lutlicrisclie Zu-satz 
hiiiziigelVigt ist. 


(§ 64.) 


Statuta ae Icges t’acultatis tlieolojru’ae, siug;ulis ariiiis in audi- 
tnrio tlieolog;ie(> a deeaiio proiimlgaiidae. 


F. 1171'-ll9a Oll § 57, S. 50-57. 

I. —III. =-- I. und Anfang II. Ixü Oll. 

IV. Coneionihius .saeris et reli(|uis pietatis exercitiis devoto aniino intersint 
et suas preees eiim eeelesia eoniiingant. 

V. lOandem iioiiiseiim Hdei et rt'ligionis formain ampleetantur et serpiantiir. 

VI. Morilms, aetionüms et .serinonilm.s tütiu.s(|ue vitiie, iiistitutis, ut nomine, 
ita re ip.s.-i, se theolngiae esse studiosos demonstrent. 

VII. - IX. = OH II. 

X. Haeealaureatum in liae faeullate ambientes, sive magistri fuerint, sive 
minus, tempus in b'-gibus praeseriptum audiemlo Icctiones et relicpia 
exereitia obnundo imphiant. 

XI. Penes d(H;anum Uimen et faeultatnm tlieologieam erit, si alieuius eru- 
difio et pietas adco eommembita fuerit, dispen.sare. 

XII. Kaecalaurei qui sunt, eursus et leetioiu's suas diligimter pertieiant et 
audiant, sermonibus ae disputatiouilms tlieologorum assidue intei'sint, 
argumenta idonea ae sana in medium adducant. 

XIII. Lieentiam aeeepturi similiter Icctiones professonini ordinarias diligenter 
audiant, eaeterisipie tlieologorum exercitiis publicis frequenter intersint 
operanupic .suam, requisiti a decaiio, profe.ssoribus liaud rccusont. 

XIV. In caeteris statutis academiae (f. llPs) communibus sese omnes obe- 
dient(‘s ae morigeros praebeant. 

XV. Vo(^ti in anno bis a decano aut .saepius, si necessitas postulaverit, 
coram eodem comjiareant et prae.sentibus caeteris professoribus facul- 
tatis, vitae et studiorum suoruni rationem reddant. 


H. Von doi- in risteil fucultet i ii soii d e r lie i t. 

Kinleitung: F. 119a, 1191» = Oll 8. 57. 

05 .) Vom eoiisilio und ratli diser faeultet. 

1191'_12ul' -= OH 4; 58, S. 57 u. 58 (mit unwesentlichen kleinen Ab- 
weichungen im Au.sdruek). 

60.) .Iiiraiiientuiii, ab eo praestaiidimi, (|ui in eollegiuni huius facul- 
tatis recipitur. 

F. 1201» -■= O 11 59, S. 58. 

(§ 07.) V^oni decano der iuri.stenfaeultet. 

F. I21a_122« --= OH 00, S. 58 u. 59. 

Nur in dem Punkte ist geändert, dass der Dekan nicht gewählt, sondern 
durch regelmässigen \Vech.sel der lleihe nach bestimmt wird; im Verhinderung.s- 
Thu r I m)C k o, Statutuii. 24 
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fall tritt der niichste l’rofessor ein, in streitigen Fällen entscheidet die Universität; 
sonst stimmt der Wortlaut überein. 


68.) Juramen tum decani eorporaliter praestiinduni. 

F. 122a_122l) =- OH § 61, 8. 59. 


(§ 69.) Wie vil und waa für profes8ore.s in diser faeultet sollen er- 
halten werden. 

F. 122b_124b = OH § 62, S. 59-60. 

(§ 70.) \^m den leetionilms und zu welchen stunden ein iede soll 

gehalten werden. 

F. 124b_127») = OH 8 63, 8. 60-62. 

Nur folgendes ist geändert: der lector pandectarmn soll im 8ommer, wie 
im Winter von 9 — 10 lesen (8. 61, 2ter Absatz); dann ist nach Absatz 3 8. 61 
nach „zu beclagen kein ursach geben“ hinzugefügt: Jedoch und do uns ettwan 
wuchtige Ursachen furfielen, so unsere oder unserer erben persohn oder landt und 
leut ohne mittel betreffen, sollen sie die professores uns darin zu consuliren und 
ir rathsamb guetbedunckhen zu eröffiion schuldig sein, indem doch von uns und 
unsern erben die maß gehalten \verden soll, das sie von iren Ordinarien lectionen 
nit aufgehalten oder verhindert werden. 


(§ 71.) Von besoldung der professoru dist*r faculteteu. 

F. 127b_lS0a = OH S 64, 8. 62-64. 

Die Hesoldungen der drei ersten Professoren sind auf 270 fl., die des In- 
stitutionisten auf 170 fl. erhöht; alle Bemerkungc'u über Pfründen und neuen und 
jilten Fiskus sind weggelassen. Hinzugesetzt ist zu 8. 64 Absatz 3 nach: „soll 
zu gebrauchen und zu geniessen haben“ statt des dort sich findenden Passus bis 
zum Endo des Absatzes: dartzue auch ieder obgemelter vier professt)ren ierlichs 
haben ein fueder w’eins oder, do sovil woins bei der univtjrsitet nicht vorhanden 
wero, für das ein halb fueder w'cins zehen gülden ex fisco universiuitis und zwölf 
malter korns. Und w’ollen wdr hiemit dem reetor, so iederzeit sein wirdt, wie 
auch den professoribus diser faeultet mit ernst (f. 129b) bevelhen und uferlegt 
haben, irestcils und sovil sie berürt, wie w'ir unsers theils gleichfals auch bedaclit, 
dahin zu sehen und sich zu bearbeiten, das dise faeultet allweg mit rechtg(^schaffnen, 
gelehrten, berumbüin und tuglichen persohnen bestellet und versehen, damit die 
auditore^s sich mit irem nutz deren zu erfreien um! die schuel in ireni ruef und 
bei ire?n hergebrachten lob und namen möge bleiben. 


(§ 72.) Von Jisputationibus , .so in diser faeultet onliiiarle .sollen ge- 
halten werden. 

F. 130i‘_132i' = OH § 65, 8. 64-65. 

Eine Abweichung ist nur in der Bestimmung der Tage, welche fiir einen 
Disputations-8amstag, der ein Feiertog ist, eintreten: Da ist (s. S. 65 Absatz 3) 
statt Chiliani und Dionysii : Bartholomei und Catharinae bestimmt; au.sserdem 
lautet der Schluss nach „endtlich und unweigerlich“ (S. 65, 3te Zeile von unten): 
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dem promovenden, sov-^err er ulliie in unserer (f. 132b) universitet studirt und 
compliret, innerhalb zweier raonuten oder aber, do er von frembden ortten klioinbt 
und zu promoviren begert, innwendig eines inonats Frist zu pracsidiren schuldig 
sein und derhalben weitters noch anderst, dann die gewonliche g(d)urliche Ver- 
ehrung ist, dem repetenten nicht abnemen, sonder es bei demselben gentzlichen 
beruhen und bleiben lassen soll. 

(§ 73.) Von den vacantien diser facultet 

F. 132h_133a = OH § 66, S. 66. 

(§ 74.) Von straff der versaumbten lection und disputation in iure. 

F. 133b. _134b O H § G7, S. 66—67, doch ist das Strafgeld jetzt auch 
für den Professor der Institutionen auf 1 Gulden festgesetzt 

(§ 75.) Von den extraordinariis und privatis letdionibus eonsultoiiun. 

F. 134b_135a = OH § 68, S. 67. 

(§ 76.) Von der intitulation und volgents von den proniotionibus der 
iuristen. 

F. 135a_135b = O H § 69, S. 67. 

Capita quaedant ab iis, qui noinen suurn deeano faeultatis iuridictie 

dant, bona fide proinittenda. 

F. 135b_136a = OH, S. 68. 

77.) Von dem examine und exaininatoribus. 

F. 136a b = O II § 70, S. 68. 

Capita ab exaininatoribus bona fide promittenda, 

F. 136a 136b = OH S. 68. 

(§ 78.) Von dein ersten gi’adii des baccalariats. 

F. 136b_137b = OH S 71, S. 68 u. 69. 

Die Erwerbung des ersten Grades ist noch weniger betont, wie aus dem 
Zusatz nach „vonnötten“ (Zeile 3, 8. 68) hervorgeht; wie auch kheiner, der es 
nicht begert, ausserhalb unser und der acadoinien stij)endiaten dartzue verbunden 
sein sollen. Der Unterschied zwischen der Promotion in einem und in zwei Rechten 
ist aufgehoben ; wer nicht magister artium ist, hat 3 Jahr zu complieren; die Ge- 
bühren betragen 4 fl. an die Fakultilt, Va fl. an den Pedellen; das prandium ist 
abgeschaftt (darum schliesst der Paragraph in der Mitte des Absatzes 3 S. 69). 

(§ 79.) Von der licentiatur. 

F. 138a 140a OH ^ 72, 8. 69—71. 

Der Anfang lautet: Ferner: so einer gradum licenciaturae begert, er habe 
gleich den baccalaurcatum erlangt oder nit, wolle auch in einem oder beiden 

24* 
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recliten promovirt werden, soll der.s<ill>ij;; von zeit an er sieh in <lise faenltet bei dein 
decano einsclireiben lassen, tunt* iar seine {jebnrliehe leetiones gehört, znm wenigsten 
zweimal ordinarie (welehes doch nach gclegenbeit nml cler jn'olessorn guetbednnkhen 
bißweilen zn moderirn) und dann znni letzten extraordinarie j>rn gradn in dis- 
putationibus oder repetitionibus respondirt bab. Und wiewol hievor in weilandt 
un.sors liirben lierrn Vetters jif’altzgraf Otlliens ehnrf'urst ete. lobseliger dechtnuß 
versehen, das solche eandidaten, so nun in das viert oder f'nnfte iar den rechten 
obgelegen und darinnen sich geübt haben, zuvor ein oder zween tittul (f. IßS*») 
in iure neben den andern und ordinariis leetionibus oder auch in der grossen 
vacantz, so er sonst khein bessere gclegenbeit hat mögen haben, gi'atis zn expli- 
eiren und außzulegcn schuldig gewesen und anderst (es würde dann mit inie auß 
billiehen Ursachen disjiensiert) zu der licentiatur niclit gelassen werden, so wollen 
wir doch nß sondern dartzne bewegenden Ursachen inen (ausserhalb unsern und 
der academien stiptmdiaten) solches fVidgestellt haben, und sollen nicht minder 
bemelte promove-nden besserer ubung halbtm von *len jirofessoribus mit vleiß 
dartzne vermant und gereitzet werden; in allweg aber soll khein promovend in 
diser oder andern facnlteten zu einichem grad, er beger gleich den baccalanreat, 
licentiatur oder doctoratum, zugelassen werden, er habe «lann zuvor zwei examina 
nßgesüinden und ein dispntationem pro gradn gehalten, und soll nach gelegenheit 
und erwegung (f. 139ti) der circumstantien zu der examinatorn erkhandtnuß stehen, 
enttweders die zwei examina vor der disputation furzunemen oder einej» vor «1er 
disputntion und «las amler na«-h der disputation zu verrichten. 

Dann folgt der vielfach gekürzte Absatz 2 S. 70; er laut«^t hier: Und da- 
mit die j)romovenden an iren re}»etilionen, auch anderm furhaben nit gehindert 
orler aufgehalten, so setzen, ordnen und wolhm wir, ernstlich bevelhendt. dju> hin- 
furo, so offt einer hie in diser schiden zu promoviren begert und sich derhalben 
d<un examini zu undterwerffen, auch den geburenden costen der promotion. wie 
h«‘rnach volgt, zu erlegen und nßzurichten bei dem «leean«) und d(*r faenltet er- 
p«'utt, solle derselb, do er allii«( geburlich, alß vorg«'.melt, complirt, zum lengsten 
innerhalb acht wochen, soferr er aber ein fnnnbder, so anderstwo sein curß und 
zeit volnbracht nml derhalben glaubwürdige urkhundt und zeugnuß aufbjgt, inner- 
halb monatstrist «)hn allen cijitrag und ufzug (f. IßOli) der Ordinarien und }>ro- 
tessorn, so ferr er sonst seiner lehr und lebens halb ehrlich und tüglieh gefurdert 
und es sei in disem oder anderm grad alßbaldt promovirt und die sach mit ime 
wider sein willen nit dahin, biß das noch andere dartzne kiiommen, gericht und 
verzogen werden. 

Der folgende Absatz 3 S. 70 ist von der Z«‘ile b an g«.ütndert: Dergleichen 
— ime dem repetenten ufs lengst innerhalb hi«;vor erstangeregter undterschid- 
licher zeit deß einen und zweier monaten respective zu prac^sidiren, darumb er der 
candidatiis ime für sein muhe und arbeit ein guhlen zu leisten .schuldig sein und 
hierinnen weitter khein zwang oder nenerung furgenommen werden. Elie und 
zuvor aber die promotion beschicht, .soll er der faenltet zweintzig gülden ußrichten 
und bezalen und alßdann mit der |>romotion und dem prandio, wie hernach 
volg«m wirdt, gehalten werden. 

(§ 80.) Vom doctorat. 

F. 140a -141h ^ OH § 73 , s. 71 u. 72. 

Die VerilnderungcJi beziehen sich auf den Wegfall des Unterschieds 
von zwei Kechten , die Aufhebung aller j^randia und clinodia (wie bei den 
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Theologen 8. oben S. 184) und auf die Modilikntion der Geldleistung: wer 
Licenciat in fleidelberf? gewordeii ist und aucli die höchste Würde erreichen will, 
hat der Fakultet ziinHchst 20 H. und dem Pedell H. zu entrichten; dasselbe 
ist demj(;nigen aufgelegt, der auswärts promovirte, sobald er die glaubwürdige 
Urkunde seiner Würde beigebracht hat. Wer noch keinen Grad besitzt, muss 
5 Jahr lang die juristischen V'^orlesungen gehört haben und 40 H. der Fakultät, 
''2 11. dem Pedelhm entrichten. Wie bei OH 8. 72, Absatz 2 wird mit den 
gleichen Worten Strenge und Unparteilichkeit in d(“r Prüfung einge.schärft. 


IS 81.) 


Juraineiituin Itaccalaurijindonnii in facnltate inridica bona, fide 
prae.standuin. 


F. 141h = OH § 74, 8. 72. Der zweite Absatz (quod priu.squam gradum 
— praebere velint) fehlt. 


(i? 82.) Jnrainentinn licentiandoriiin faciiltatis iurid: corjtoraliter prae- 
standinn. 

F. 142*1 ~ OH 75, 8. 72 u. 72. Der letzte Satz auf 8. 73 (hoc iura- 
inento — velint) ist weggeblieben. 


(§ 83.) Vom fisco diser facultet. 

F. 142«- 143h = OH § 76, 8 . 73 — 74: eine Abweichung liegt nur in der 
Art <ler V’^ertheilung ( 8 . 73 vorletzter Absatz) der Einnahmen: V 4 in die Kasse 
der IJniversitet, *.'4 in die Kasse der Fakidtät, - ^ unter die Angehörigen der 
Fakultät. 


(i$ 84.) Von den frembden diaer facultet doetoribus. 

F. 144*1 = OH § 77, 8. 74. 


Jnrainentinn alibi proinotoruin seu julvenaruin eorporaliter 

praestandiim. 

F. 144*^ u. 144)' — OH 8. 74. Satz 4: quod recepti — pensolvere velint 
ist weggeblieben. 


(§ 85.) Statubi generalia faniltati.a inridicae, singulis anni.s in aiiditorio 
inridico a decano publice proinulganda. 


F. 144 h- 140*^ ~ OH jj 78, 8.74 — 76. Die Statuten sind gekürzt (8 statt 
12 Paragraphen) und auch im einzelnen mich den vorher gegebenen Bestimmungen 
geändert. 

I. — II. = 1 u. 2. 

Hl. Quod baccalaureatum ambiunt, si magistri artium fuerint in hac vel 
alia schola privilegiata , ordinarie in iure docentes per biennium, sin 
artium magistri non fuerint, per triennium audiunto. 

IV. lidem sub doetoribus publicas disputationes singulis annis ordinarie 
instituentibus, cum ad id legitime requisiti fuerint, sine tergiversatione 
respondento; extra ordinein autem pro quolibet gradu semel oranes 
ad publicam disputationem sub praeside a collegio designato obligantor. 


m 


V. Bacc^ilaurei titulo insi^iti non ininoro stinlio ac dilipnitia praelectiones, 
disputationes, actns<|uc HolenncK ircfjiiontanto at<|iie in disputationibuäi, 
iibi rt!s postulavorit, arf'uiiKMiüindo et disserendo »e.se exen-ento. 

VI. Licentiain potente« non aliter ad eain dif?nitateni admittantor, quam 
«i po«t afleptum baeealaiireatuin praedieUi per bienniuin praestiterlnt, 
aut «i baccalaurei non «int, in univei-sum maf^istri quidein artium 
quadricnnium , reli(jui vero quinquenniuin in «tudio iurisprudentiae 
iinpleverint, ni«i a collef^io iusti« de causi» cum aliquo dispensetur. 

Tenipu« coinpletioni« in hac «chola a die, c|uo quis nomen decano 
dwlit, numen*tur; m?c c«)lle{'ium peteiiti gradunt conferre, nec hinc 
abeiinti testimonium «tudioruin aut inorum p»'rbibere teneatur ei. qui 
nomen «uutn apud dticanutn profes-su« non «it. ^ 

VIII. Honorem ac titulum dignit!iti.s in uno vcl utroque iure eonse<|ui vo 
lente» primum examini a professoribus instituendo .se.se submittunto, 
inde (f. 146«) di«])utationcm pro gradu publice haI)ento, (jua peracta 
examen alterum .subcunto, in eoque <le admissione alii.s<jue penigendis 
iudicium et «ententiam decani ac professorum ex.spectanto. 

Vocati a dccano omne.s et «inguli annuatim bis aut, »i necessitas 
postulavcrit, saepiu.s coram eodcm comparento et praesentibus caeteris 
prot’esöoribu« vitac studioruimjue .suorum rationem re<ldunto. 

(C. Die in e d i c i n i 8 c h e Fakultät.) 

Von der faeiiltet der artzet insonnderheit. 

Einleitung: F. 146« 146*> = OH S. 76. 

(§ 86.) Vom consilio und rath diser faeulteten. 

F. 146b-147a = OH § 79, S. 76. 

(§ 87.) Juramentiim ab eo, qui in colle<riuin rnedicae facultati.s recipitur, 
iurandum. 

F. 1471» = O H § 80, 8. 76 u. 77. 

(§ 88.) Vom decano diser facultet. \ 

F. 147b 148b = OH § 81, 8. 77: .stimmt üb«!rein, nur dass, wie bei den 
anderen Fakultilten (8. oben 8. 178 und 185), das Dekanat nicht durch Wahl, 
sondern durch regelmässigen Wechsel unter den Professoren besetzt wird. 

(§ 89.) Juramentiim decani facultatis inedicae. 

F. 148b 149a = OH § 82, 8. 77 u. 78: mit der Modifikation, daß der 
Dekan schon bei der Abwesenheit von acht Tagen (nicht von einen Monat) das 
Fakultätssiegel dem nächstilltesten Professor einhändigen soll. 

(§ 90.) \Vievil und wjis für profcsaore.s in di.ser fac-ultet sollen ge- 
halten werden. 

F. 149a I51a = OH § 83, 8. 78—80. 
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(§ 91.) Von den lectioiiibus und zu welcher stiindt ein iede soll ge- 
halten werden. 

F. 151« -152a = OH § 84, S. 80 u. 81: die. Stunde des Therapeutikers 
ist im Sommer und im Winter auf 9—10 Uhr an^^esetzt, als Lokal ist auditorium 
medicum bezeichnet; Absatz 2 (S. 80u. 81): „Und nachdem d<as alte auditorium 
— haben verordenet^' ist weggelassen. 

92.) Von besoldung obgeinclter professorn. 

F. 1.52«--1521' == OH 85, S. 81 u. 82: doch sind die Gehalte erhöht auf 
270, 180 und 170 fl.; .als Wohnung des dritten Professors ist genannt: die halbe 
Schwabenburß gegen dem Neckher zu. Vor dem 2. Absatz OH S. 81: „Doch 
d{is zu ieder zeit“ u. s. w. ist eingeschoben: Uber das auch ir iedem insonnder- 
heit noch dartzue ein fueder weins oder, do sovil weins bei der academien nicht 
vorhanden, für das ein halb fueder weins zehen gülden ex fl.sco universitatis und 
zw<df inalter korns ierlichs gereicht werden. 

(§ 93.) Von flisputationibus diser facultet. 

F. 153«— 154b = OH § 86, S. 82 ii. 83: nur die ersten Zeilen (wiewol — 
zuzunemen haben) sind weggeblieben. 

(§ 94.) Von ettlichen andern stucken, so zur underweisung und ubung 
der discipel diser facultet gehörig. 

F. 154b 156b = OH § 87, S. 83 u. 84: der Paragraph stimmt ganz mit <>Ii 
überein, nur dass nach description anatomiae der Zusatz „porci et cophonae“, der 
schon geschrieben stand, wieder gestrichen worden ist (S. 83, Anm. 2). 

(§ 95.) Von diser hicultet vacantzen. 

F. 156b = OH § 88, S. 84. 

(§ 96.) Von straff der versaumbten lection. 

F. 157« 158b = OH § 89, S. 84 u. 85: die ein’zige Veränderung besteht 
darin, dass der dritte Professor nicht ' ■_> fl. Strafe für eine willkürlich versäumte 
Lektion zahlen soll, sondern, wie die andern Profes.soren, einen ganzen Gulden. 

(§ 97.) Von den extraordiiiariis lectionibus diser facultet. 

F. 158b = OH I? 90, S. 85. 

(§ 98.) Von der intitulation und promotion diser facultet persohnen. 

F. 159« -161b = OH § 91, S. 85 — 87: vielfach geändert. 

Absatz 1 und die ersten 4 Zeilen von Ab.satz 2 (S. 85) stimmen überein, 
dann heisst es weiter: so ordnen und wollen wir, das kheiner ad gradum bacca- 
laureatus (welcher doch einem ieden us.serhalb unser Stipendiaten und der Dioni- 
sianer freigestellt, den.selben anzunemen oder nicht) gelassen werden soll, er 
(f. 159b) sei dann eines gueten erbarn wandeis und lebens, dartzue habe hie in 


Digltized by Google 


192 


unser universitet oder anderswo in einer berumbtcn schulen nach dem rajigisterio 
in artibus zwei iar studirt, seine lectiones volnfurt, auch solches f>;enugsainlich 
darthun khundt, und zu dem in solcher zeit zum wenigsten zweimal ordinarie 
und das dritteinal pro gradu extra ordinem respondiii, dartzue dann unsere Sti- 
pendiaten und Dionisianer unnachlcsslich verbunden; den andern aber soll die 
anzall der disputationon ausserhalb dem pro gradu, dartzue sie mit allen vleiß 
und ernst anzuhalten, freistehn und mage der zeit halben mit einem seines alters 
oder sonderlichen verstandts und geschickhlicheit wegen dispensirt werden, welches 
doch ohn sonderliche Ursachen nit soll geschehen; in allweg aber soll kheiner 
zu einichem grad des baccalaiireats, Hcentiatur oder doctoratus zugelassen w(;nlen, 
er habe dann zuvor zwei examina (f. 160a) außgcstanden und disputationem pro 
gradu gehalten, und soll nach gelegenheit und erwegung der circumstantien zu 
der examinatorn erkhandnuß stehn, beide examina enttweder vor der disputation 
nacheinander zu verrichten oder aber das eine vor der disputation und das ander 
nach der disputation furgehen zu lassen. Absatz 3 (OII S. 85): „Und mit solchen 
disputationibus — schuldig sein soll“ und Absatz 4 (S. 85 u. 86) folgen ohne 
Veränderung. Dann i.st Absatz 1 (OH 8. 86): 8o nun einer — getrungen werden 
weggelassen. Das folgende ist gekürzt und auch verändert: Welcher aber fürbaß 
zur Hcentiatur procedirn und denselben grad um annemen will, der soll nach dem 
baccalaureat auch zwei iar studirt und sein curß volbracht, auch in disputiitioiiibus 
ordinarie und ohne entgeltnuß zweimal, zuletzt aber extra ordinem pro gradu mit 
dem undterschiedt unser Stipendiaten und Dionysiancr, auch anderer allennaßcn, 
wie zuvor von dem baccalaureat angezeigt und geordnet, respondirt haben, und 
so er alßdann den tittel der Hcentiatur begert, soll er, zuvor und che er promo- 
virt wirdt, der facultet zwelf gülden und dem pedellen ein halb gülden erlegen 
und sonsten weitters dann mit dem prandio und clinodiis, davon hernacher bei 
dem doctorat meldung beschicht, nicht beschwerdt worden (f. 161a). So auch 
sich zuetruge, das einer ohne das bacealaureat zum tittel der licentiatnr zugelaßeii 
zu werden begert, soll er nach erlangtem mjigisterio artinin vier iar complirt haben, 
und es mit den disputationibus, wie hievor bei dem baccalaureat angezeigt, ge- 
halten werden; es were dann, das einer weder djvs magisterium artium oder 
baccalaureatum medicinae zuvor erlangt, soll er fünf iar zu compliren schuldig 
sein; ehe und zuvor er al>er promovirt, er habe gleich den gradnm bacealaureatus 
angenommen oder nit, soll er <ler facultet zwölf gülden und dem pe«lell(m ein 
halben gülden, wie zuvor •vermeldt, erlegen. 

Wo aber einer nit gradatim zum doctorat furtschreitten, sonder zu eiumal 
<lie Hcentiam und doctoratuin annemen wolt, soferr dann derselb na<di erlangtem 
magisterio in artibus vier iar in medicina .studirt und seinen cnr-siim com[)lirU 
auch respondirt lial, wie hievor bei dem gradu licentiatnrac vermeldet, soll tin** 
derhalb unbenommen, und er, ehe die promotion be.schicht, der facultet vier und 
zweintzig gülden und dem pedellen ein halben gülden zu erlegen schuldig sein. 
Mit den prandiis und clinodiis in baccalaureatn , Hcentiatnra nml doetoratu soll 
es allenlings, wie bei der theologcn facultet der Icng nach geordnet'), gehalten 
und sonsteji kheiner weittcr oder höher übersetzt oder außzurichten gedrungen 
werden. 

Der letzte Absatz (OH 8. 87) stimmt wieder überein. 


1) 8. ol»cn S. 184. 
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(§ (juaedoni baccalauriandorum nicd. facult. bona Hde 

pracstaiida. 

F. 1G2«‘‘ = Oll § 92, S. 87: nur der zweite Satz (quod j)rius(|ueni — dare 
velit) ist weggehissen. 

(§ 100.) l^apita seu statuUi licentiandorimi ln facultate niedioa corpo- 
raliter innmda. 

F. 162» — 1621* = OH {5 92, 87 u. 88: Der vielt’aeh geänderte Eid lautet 
jetzt: Quod licentiati in arte mediea tituluin et lionorem gravit;ite moruin et 
Studiorum assiduitate. tueri velit, nee accejitum in hae scliola lieoneiati noinen 
alibi ex alia occasione repeterc ac (f, l(52l>) itcrare, nerjuc faeultate inviti insignia 
doctoralia alibi accipere; ((uod reeepta im'dicorum dogmatii nullis sopliisticis et sedi- 
tiosis disput'itionibus vel aetionibus pertul>ar(‘ petulanter velit, .sed artem purain servarc 
et ciinoniee exereere sUituerit; quod in eurationibu.s nihil preperanter et temore, sed 
praenutlitate et consulto omnia agere, nec metalliea venenaUi (qualia etiain sunt 
pleraque ex illis, quae ex Mercurio et Stibio vi igniiun alitorve praeparari solent) 
nec alias exitiosa ulli intra eorjms sumenda exhibere velit; (juod paratu.s ad 
reddendara rationem esse velit omniuin eoruni, quae prae.sertim in difticilibus 
aegrotantium casibus eon.sulat et ministret, ubi super hoc legitime a doctis 
et exercitatis requisitus fuerit; (piod deniejue commodum ac dignitatem faeultiitis 
inedicae totiusque academiac huius pro virili tueri velit. 

(§ 101.) Von den IVeinbden doctoribus. 

F. 162b__163» = Oll § 94, S. 88; die Abgabe an die Fakultät von 2 H., 
an den Pedellen von V 2 fl. ist ausdrücklich angegeben, .sonst wörtliche Überein- 
stimmung. 

(§ 102.) .Inranientmn alibi proniotonnn, qiii ad facult medicain adniitti 
petiint, corj)oralitor praest-andnm. 

F. 163» u. 163b = OH 95, 8. 88: der vierte Satz (quod <|uamprimum 
— persolverc velit) ist weggeblieben. 

(§ 103 .) Von den feriis und vjicantzen. 

F. 163b = OH S 96, S. 88. 

101.) Von diaer laciiltet fisco. 

F. 164» ii. b = OH ^ 97, S. 88 u. 89. 

{§ 105.) Ettliclie gemeine dtser t’aeultet stiickh oder ])uneten und erst- 
liehen von der apotceklicn. 

V. 164b 165» Oll § 98, S. 89. 

(§ 106.) Von den einpirieis, iuden und landfarern. 

F. 16.5» !()()» = 011 § 99, S. 89-90. 

Thor Seck», 
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(§ 107.) Statuta (.‘onmiimia facultutis medicac, siu^-ulis aniiis a decaiio 
hl collcjjio luedicoruiu jn’oiiiulfxanda. 

F. 166a- 167>» = OH § 100, S. 90-91. 

1. u. 2. Btiminen inhaltlich fjust wörtlich mit OH überein, (f. 167a.) 

3. Qui ad baccalauroi dignitateni adspirant, 8i«|uidein inajiristri artium 
tuerint, jjcr bicnniuni, sin inagistri artium non fucrint. per triennium 
in hac vel alia .schola privilegiata ordinarie proHtentes aiidiunto. 

4. lidem sub doctoribus publicas et ordinarias disjniüitiones singulis annis 
moderantibus sine tergi versa tio ne in eisdem disjuUationilius, cum ad 
id legitime re(piisiti luerint, respondento; extra onlinem autem et pro 
quolibet gradu omnes semel ad respondendum publice obligantor. 

.'i. Haccalaurei creati non minore Studio et Hde h-etiones, disputationes 
docUirumque eollationes frequentanto in iisqiie .'irgumenUindo et disse- 
rendo sese exen^ento et herbatum exountes professores comit;intor, 

6. Licentiam ambientes praedicta omniu diligenter ac sedulo non minus 
taciunto, (piamsi loco inferiore constituti essent; qui j)cr bienniuni u 
temj»ore baccalaureatus isla feeerint, licentiam ac doctoris honorem 
petendi |>ote8tatem habento: n<‘c ante hoc tempus ulli ins iam nomi- 
natos gradus petendi temere conceditor. (f. 1671>), 

7. Voeati a deeano publico programmato omnes et singuli tpiotannis bis 
corani eodem comparento et praesentibus caeteris facultatis prtifessori- 
bus vitae studiorumque suorum rationem reddunto. 

(1). Die Artisten F a k ii 1 1 U t ) 

Von artisten faeultet insonnderheit. ') 

F. 167b 168 -- OH 91. 

Die Einleitung ist ganz verändert: Von diser faeultet artium zu reden, 
welche obei-zelter Ordnung nach die letzte, aber ir«!s iidialts und begritfs die 
grösste und weitleuttigst(% auch mitzung und ubung halb die erste und nottwen- 
digste undter in .allen, ordnen und wollen wir, n.aehdem hievor der zeit von 
unsorn vorfarn. pfaltzgrafen, churfursten etc. lobselig<*r declitnuß uß beweglichen 
urs.aehen .alle der universitet burßen und contul)eniia zu8.ainengez*)gen und auß 
dreien «mii contubernium anzurichten und in demselben gleichen weg der lehr zu 
halten bevolhen w'orden, das solche Verordnung hinfurtter (f. 168») steif, feßt 
und unverbrüchlich gehalten und darwider von kheinem nichts gcsuec-ht und fur- 
genommen, auch in der wähl und besetzung der lecturn und anderer digniteten 
und embter diser unser Ordnung nach u.achgesetzt werden solle*), 

108.) Vom connilio iiml rath diser faculteteii“). 

F. 168»- 169b = OH 102, S. 92-93. 

1) liier beginnt H. Fälschlich ist am Kami in die »■•spruiiRlicbe Überschrift: „Ordinatio 
Ludovici electoris“ später cingesclioben „Caroli“. Weiter unten sudit jun Kande zu facnlbis die Ke- 
merkung: ordine ultima, amplitudine materiae maxima. prima et inaxinie necessaria. 

2) Oll § 101 (fj. 91) ist als unnötig weggelassen ; der Standpunkt der beiden „Wege*" w.ar 
nun überwunden. 

8) In K f. li> am Kande; 12 senutores huius collcgii, dann sind die Namen der rrofessuren 
noch einmal hiugeschrieben ; spater rhetor und poeta als eine Stidle bezeichnet. 
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Der inittlcrc Theil dex Absatzes 2 ist j^eiiiulert, weil die Zalil der Pro- 
fessuren nicht mein- die f^leiehc ist. Hier heisst es: Wollen aber hieneben, die- 
weil nunmehr nit mehr dann ein eontubernium ist und sein soll, da.s zu solchen 
obgemelten eonsiliarien erstlich alle professores publici derselben facultcten, als 
rhetor, graccus, poeta, logicus, jthysicns, ethicus und mathematicus sambt den 
zweien regenten in eontubernio und dann noch drei anß den obristcn und eltisten 
magistern, so sonst bei und neben den obgenanten regenten und professorn in 
diser facultet gefunden werden; in allen übrigen Zeilen ist Übereinstimmung. 

(§ 109.) Juraineiituin consilinrioruni collegii philosophici. 

F. 169b - 170‘i = OH 5; 103, S. 93: vielfach abweichend. 

Qui recipitur in senatum facultatis artiuin, principio exhibebit idoneum testi- 
moniuin, se legitime esse creatum inagistrum artium; deinde doeebit «juoque, se 
nomen suuin dedisse et professnm esse apiid inagnificuin huius Heidelbergensis 
acjuleniiae reotorein atque etiam, si non hic, sed alibi promotus sit, apnd huius 
collegii decanum, cui hoc nomine solvenda persolvet. His pcractis iurabit decuri- 
oni et toti collegio: 

1. Quod nulla infamia notsitus sit (= OH 2); 

2. Quod sit legitime natus; 

3. Quod Cfmgregationibus facultatis artium, t[Uoties iubente decurione 
et vicem eins gereute, praesertim sub religione iurisiurandi, ad eas 
accersitus fuerit, interesse velit, (f 170a) (= OH § 4); 

4. Quod interrogatus sententiam sanam ac certam, ut (juaetjue sueeurret, 
sine privata animi affectione dicere velit (= OH 4; 5); 

5. Quod .seereüi facultatis non velit efferre (= OH § 6) foras; 

(>. Quod decano facultatis, in quibus honestum est ac licet, obedire, 
facultatem ipsam et commoduin eins, quoad seiet ac poterit, promo- 
vere velit. 

Und nachdem auß disen consiliariis hernacher ettliche, so in 
promotionibus die promovenden examiniern, gezogen werden, sollen 
sie alßbaldt auch geloben und schweren, wie volgt: 

(§ 110.) Juraineiituin exaininatonnn in faciiltatc philosophica’). 

F. 170i‘— 172« = OH 4; 120, S. lIGu. 117; dieser Eid ist also bei L hier 
eingeschoben, wahrend er bei OH mit Recht unter die Jlestimmungen über die 
Promotionen gesetzt ist. Mit Ausnahme von I ist Uebereinstimmung. 

I. Quod, cum ad examina vel baecalaureandorum, vel magistrandorum 
cum aliis suis collegis a decurione fuerit adhibitus, fidelis et integer 
esse velit, nihil vel in gratiam ac favorem, \’ol in odium ac male- 
volentiam candidatorum Uim privatim, quam publice examinando agere. 
II. — VH. ^ OH I. -VI. 

(§ 111.) Vom decano diser faeiiltot. 

F. 172« 172b = OH 4; 104, S. 93 u. 94. 

Zn dem Ab.satz 1 ist hinzugefügt: iedoch da einer, .so nit professor, zum 

1) In B f. 2'* ist ein Vennerk: Vide Ottonis niforniationeni jiag. 29, 30 u. 81. Diese Ver- 
weisung liezieht sich auf das Kxeniplar der ]>hiIosupbisc)icn l'nktdt&t (Cod. I leid. 3.59, 67 s. oben 
Il.andschriften zu OH: I).). 
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(locano gewohlet^ soll «lorsi*lh miß howe^lidieii ursaduMi nit in senatum nniversi- 
tatis {relasscn, sonder ein anderer anß der faenltet rath dartziie geordnet werden. 
Der Sehliiss des näehsten Absatzes ist gejimlert; er lautet: doeli mit solcher maß 
und gestiillt, das kheiner derselben mit solchem decanat und ambt ohne sonder- 
liche notwendige Ursachen vor dem andern beseliwerdt werde, damit sich u. s. w. 
Der 3te und 4t<^ Absatz sind weggcblieben. 

(§ 112.) Officii (lecurionis capibi. 

F. I73a-175l' entsprechen OH § 105, S. 94 — 05: .Jiiramentnm decani, sind 
aber ganz anders gefji.s.st. Sie lauten : 

Elecrtus hoc modo decurio praestabit collegio huic iuramentum, »piod .sequi- 
tur, eo4jue prae.stito aecipiet quam primum a pracsadente decurione huius facid- 
Oitis sceptriim, sigilliiin et libros actorum nc statutorum et deinceps ad hnem usque 
ineuntis tune anni otbcium hoc geret et continuabit boiuupie Hde et summa dili- 
gentia a<lministrabit et exe«pu^tur ea omnia, «piae ad hoc otlHeium pertinent, vita 
quotpie et moribus hunc locum et ordinem cohonestabit. 

I. Leges et süituta iacnltatis intra diem decinmm <|uintum magistratus 
sui initi, hoc est intra fcstum epiphaniorum, in auditorio philosophioo 
recitando promulgabit. 

II Idem peregrinaturus aut morbo aliisve iustis et legitimis causis impe- 
ditu.s, <|uominus coram suum munus obire po.ssit, vicem suam deman- 
dabit proximi 8U|H:rioris anni decnrioni, aut si necpie is (1’. 173*^) 
ade.sse possit, illi, (pii altero anno ante functns est hoc. niuner«*, aut 
denitpie alii, (jui iam ante hoc «dlicinm gi‘s.serit. 

III. In publicis (jnoque et privatis academiae et faenitatis huius eonven- 
tibus dignitatem suam tnebitur et snis in hac taeultate collegis cae- 
teris([uc artium magistris et superiorum laeultatum discipidis ordine 
et loco anteibit. 

IV. Sigillum huius collegii et cistam cum reli<|ua omni suppellectile tide- 
litf^r as.servabit et custodiet et diligenter recensebit, ac si qua recens 
coempta fuerint facultatis huius cuinscunque generis in.strumenta vel 
libri, ea sigillatim de.scripta releret in librum actorum. 

V. Curabit, ut collegae sui assidue et diligenter et suis temporibus et, 
quae leges iubent, doceant et ipsum scriptornm, (|Uos intcrpraetandos 
suscipiuni, contextum ordine continuo explicent, cessantes eosdem in 
officio et segnes admonel)it primum sui otlKcii, si monendo nihil pro- 
fccerit, releret eam rem ad colIegium totnm et ex ilHus iudicio eos 
midcüibit; si neqiie sic <|uidquam proficiet, referet ad rectorem et 
senatum (f, 174») academiae, <]ui, causa legitime cognita et audita, 
(piantum satis est, utra<jue parte, de iis statuet, quod ex dignitiite et 
utilitate scholae fore iudicabit. 

VI. Dabit operam et eßiciet, »it diebus .sabbatis publicae habeantur in 
schola philosophica disputationes philosophicae iis<pie ip.se intttrerit et 
eas moderabitur et si quid in illis vel extra illas contra leges huius 
facultatis liet, id debita paena mulctabit, aut si delictum gravius fuerit, 
ad totnm colIegium de eo n'feret et ex eins scntentia statuet. 

VMI. (^uüties colIegium ad deliberandum quapiam de re ad colIegium hoc 
pertinente ea(jue utili vel necessaria ac legitima convocaverit, senten- 
tias collegarum diligenter observabit ac colliget, (piodque inaior pars 
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senserit, i«l decernet, quodque ita clecretum fuerit, in librnm a(“-torum 
referct, inprimis si res sit maioris momenti, 

VIII. Novos prof'essoros philosophicos a collegio hoe iiuininatos et senatui 
academiac praesentatos , ab codcmque sciiatu (f. 1741») receptos et 
confimiatos inaugurabit mature facultati huic iubebitcjue, iit sanete 
promittant, se collegii hiiius legibus et dccurioni obedituros in Omni- 
bus, quae ad ipsius officium pertinentia mandavei'it iuxta iuramenti 
consiliariorum huius collegii formulam supra praescriptiun , ut a 
collegio hoc in eins societatcm recepti postea primo quoque temjjorc 
a rectore in senatum academiae legitime cooptentur, 

IX. Certo et legibus praefinito tempore vocabit bonarum artium et lingu- 
aruni studiosos adolescentes publico programmate ad examen iji bac- 
cabmrcatu et magisterio philosophico subcundum, cui examini ipse 
quoque aderit et id moderabitur ac reget. 

X. Bibliothecam *) facultatis huius, quo tempore lustrat rector et decani 
suae qiiis()ue facultatis bibliothecam, inspiciet et diligenter libros eins 
singulos recensebit. 

XI. Annuos census huius collegii (juaeque ex promotionibus et legitimis 
poonis aliis(|uc rebus facultati huic cedunt collecta fideliter asservabit, 
quaeque oportet et par est, (f. 175a) in disputationes huius collegii 
publicas aliosque usus nccessarios et legitimes ac honestos secundum 
leges crogabit, ac primum (juidem huic collegio intra dieni decimum 
quintum finiti sui magistratus, deinde suo tempore rectori et consi- 
liariis principis rationes acceptae et expensiie pecuniae in hoc suo <le- 
canatu legitime roddet 

XII. Nomina adolescentum , <{ui linguarum artiumque discendarum cau.sa 
in hanc academiam veniunt et iam nomen suum rectori dedemnt et 
a rectore ad decurionem huius collegii fuerint missi, in peculiarem 
catalogum describat iisque vel ipse iissignabit certum ali(juem seu 
professorem seu alium virum bonum et doctum, (jui membrum sit et 
civis huius scholae, vel adole.scentil)Us illis mandabit, ut ipsi pro suo 
commodo talem sibi (bdigant et nominent, <jui in vitam moresque et 
studia ipsorum hic subinde inspiciat, ne vel in contubernio vel extra 
illud hic vivant et vagentur otiosi, iisoti, sine disciplina et praelectio- 
nibus et exercitiis studiorum misere rem, aetatem, auimum et corpus 
perdentes cum ignominia (f. 175b) et detrimento huius scholae; huius- 
modi adolescentes ab illis inspectoribus ad so delatos propter neglectum 
officium in moribus vel in studiis ad se vocabit, vocatos officii sui 
serio commonefaciet et, si ita res postulet, graviter obiurgabit atque 
etiam pro modo delicti mulctabit, (piod, si contumaces deprehenderit, 
ad rectorem academiae eos deferet. ^ 

XUI. Et hanc ob causam omnes et singulos studiosos factillatis philosophicae 
quotannis bis publico programmate ad sese vocabit et praesentibus 
caeteris professoribus vitae studiorumque rationem ab iis exiget. 

Und dieweil solches diser facultet decani geschefft ierlichen vil und muhesamb, 
auch von tjig zu tag sich mehren und zunemen, so soll obgemeltem decano zu 
ierlicher Verehrung für sein gehabte muhe und arbeit zwelf gülden uß der uni- 
versitet ßsco entricht und bczallt werden. 

1) U f. 5>* bat die Randnotiz: ln stat .lob. ('asimiri ct bibliotbccario rationes reddente 
ipse intcrsit 
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(§ 118.) Von des dec<ini ziioegebnen und beisteiidern in diser facnltet. 

K. 17(5; ganz abweidiend von OH § 106, S. 95 und 96. 

Und sollen alle Sachen und goscheft't, so dise faeultet belangen, durch den 
decan und diser faeultet geordnete consiliarios sainentlich verhandlet und ver- 
richtet werden, oder do ettwius dergleichen furfiele, so denselben zu wichtig und 
schwer were, und es die notturft erfordert, von inen fürbaß an den rector und 
universitet gebracht werden, mit denen alßdann grundtlichen und zum fruchtbar- 
liehsten, wie sichs wo! gebürt, zu handlen und zu beschließen, 

(§ 114.) Von (len lectnrn niul professorn diser facnltet. 

F. 176a— 179(> -= OH 107, S. 06—98: zeigt vielfache Veränderung, 
theibvci.se kürzere Fassung. Bis zur Mitt(f von Absatz 1 S. 96 ist tjbere.in- 
stimmung, dann heisst es weiter: .so setzen wir und wollen mit sonderm ernst 
das hinfurter zu allen Zeiten in diser facnltet .siben |mblici professores seien, alß 
nemblich einer, welcher linguam graeeam, wie bißanhero auch gewesen, profidire 
und lehre, der ander aber soll logicam, der dritt ethicam, der vierdt physicam, 
der funfft mathematicam, der s(udist rhetoricain in latina lingua und der sibendt 
historias und poesin in lingna latina j)ublice lesen und doeinu». 

Und wiewol weilandt iin.ser lieber (f. 177a) vetttsr pfaltzgraf Ottheinrieh 
ehurfurst etc. hebraeam linguam, alß die turnenddich zu der heiligen schrifft von- 
nötten, zu der theologi.schen faeidtet geordnet, dieweil aber wir im werckh-be- 
Hnden, das dieienigen, so in den the.ologieis studiis ettwas j)rolieirt und fortge- 
schritten, zu irem curß ettwjus aufgehalten, indem das der thcologicus profe.ssor, 
deme die explicatio rudimentorum hebraicae linguaci auferlegt, darmit die zeit 
vertreiben und explicationem Uterarum sacrarum mittlerweil cinstellen muß, damit 
dann die auditorea, sovil immer müglich, gefimlert, so wollen wir hiemit ernstlich, 
das hinfurt(!r ein be.sondere persohn, so die hebrmnnn grammaticam und was 
weitter zu gründtliclier erclerung derselbcm die notturft erfordert, publice lese und 
profitire, bei diser universitet bestdlt und erhalten werde. 

Was aber besetzung der vorbenannten lecturn berürt, wollen djis gleich, 
wie droben von den andern faculteten auch ge„setzt, so offt solcher obgemelter 
lecturn eine vaeiern oder ledig sein würde, in an.sehung dise faeultet der andern 
gleich alß ein fundament und grundfeßt ist, uf welchs, do es nicht wol gelegt, 
anders oder weitters nichts njchtschaften oder fruchtbarlichen gebauet khan werden, 
solche obgemelte lecturn nicht eigennutzlicher weise per successiones, adiunctiones 
und andere dergleichen praerogativen , dardurch vilmals die golerten und ge- 
schickht(m ubergangen und wideruml> die unnutzen und untuglichen furgezogen 
worden, hingelauhen, und gleichwie ulf der wacht man für man gezelt, bestellt 
und besetzt werden, sonder zu iederzeit die vacierende und ledige lectur erst- 
lichen bei diser faeultet consiliariis alß denen, die mit solchen (f. 178a) kJiunsten 
und sprachen teglichen iimbgehen und derhalben luisser, daun andere davon iudi- 
ciren und urtheilen khonnen, furgtinommen und bedacht, furtter aber ein persohn 
oder zwo nominirt und der universitet furgeschlagen werden, welche alßdann uß 
denselben eine, .so für die tüglichst und solcher lectur am würdigsten geacht und 
betiinden wirdt, annemen und nach gethaner geburlicher pHicht uf solche vacie- 
rende lectur ohn alle gefahr, eigene ;iflection und bew(>gnuß praesentiren und 
cinsetzen sollen; es were dann, das rector und universitet (‘rhebliche ui-sach hetten, 
die nominirte persohnen gentzlich zu rtHuisiren, alßdann soll facultas philosophica 


Digitized by Google 


199 

.•viidere tügliche zu ernennen scliuldig sein. Nun folgt Absatz 2 S. 97 : Wo siehs 
auch begebe — belangt, dann heisst es weiter (f. 178*')* U'‘d damit wir auch 
Wissens haben mögen, mit was persohnen dise facultot i(^derzeit besetzt und ver- 
sehen seie, so .sollen uns die persohnen, welche also von der facultet nominirt 
und der universitet confirmiert sein, hernach mit iren nanien und zuenamen 
benantlich gemacht werden. Kbnergestalt soll es mit annemung und be- 
stelliing der zweien regenten in dem contubernio gehalten werden, und nemblich 
do eins oder deß andern regenten stell erledigt, soll die faculüis artium bei irer 
gethanen pflicht entwetters uß irem mittel selbst (f. 179n) oder anderstwoher 
tügliche, ehrliche und außerlesene gelerte ])ersohnen, so artium magistri seien, 
dem rector und universitet nominirn und stellen, aliernmßen und gestallt, wie von 
den ])rofessoribus publicis hievor gesetzt ist, sonderlich aber soll dahin gesehen 
werden, das kheiner zu einem regenten angenommen, er sei dann, .sovil immer 
muglich, und sonderlich, was den primarium anlangt, biß in fünfundzweintzig iar 
alt, hab sichs auch mit dispudirn und andern scholasticis exercitiis mitlcrzeit der- 
maßen geübt und erzeugt, auch sonst sein leben also herbracht, das er von menig- 
lich für erbar, gelert und solchs ambts der regenterei nicht unwürdig geacht 
werde (alle eigene atfection, gunst. gal), haß oder neidt otler jinders, so daran 
verhindern mocht, gentzlich (f. 1791») außge.schlossen), wie er auch mit seinem 
leben und wesen der iugent zu fahrleßigem , üppigem und .schändlichem leben 
khein ursach oder ergernuß geben, uf welchen fall er auf der universitet cr- 
khanndtnuß seines ambts entsetzt und beraubt werden soll. 

W as aber der regenten ambt furnemblich sein soll, wirdet Inumacher, wann 
von dem contubernio gehandlet, vermeldet werden. 


(§ 115.) Von den vstmiden und an welelier statt die siben pnblieae oder 
«jcineine leetiones sollen »;ehalten werden. 

F. 179l> 182>' = OH 108, S. 98 — 103; ist durchaus geändert und 
lautet so; 

Sovil nun die zeit und stunden der siben offnen und gemeinen lectionen, 
davon obgemelt, auch die statt, daran dem ein iede soll gehalten werden, an- 
trifft. .so ordnen und setzen wir, das derselben die erste, das ist der logice-s, zu 
sommers zeitten von 0.stern biß Michaelis von sechs (f. 180«) uhren biß uf .siben, 
des winters aber von Michaelis biß Ostern von siben uliren biß uf acht vormittag 
in auditorio philosophico hinfurt gehalten, und soll di.ser lection ])rofessor «las 
Organum Aristotelis '), wie man es nennet, lesen. 

Die andere gemeine lection soll sein eloquentia oder lamedicendi arlis-*) 
und zu sommers zeitten morgens zu siben uhren, wintt«;r.s aber zu acht uhren 
gehalten werden; diser profcs.sor soll die lateini.sche sprach nn<l rhetoric, lehren 
und anzeigen auß den büchern Ciceronis «le oratore a«l Q(uintum) fratrem , «len 
partitionibus oratoriis ad Ilerennium und orationibus Cic(‘ronis, und also nit allein 
die praeecpUi artis dicendi ;mß beinelten buechern seinen auditoribus proponiren, 
sonder auch zu densellxm und sonderlich den orationibus das artificium rheto- 
ricum, «bis.selb in iren declamationibus und sonsten zu imitinai haben, weisen 
und anzeigen (f. 180h). 


1) H f. Ü“ iiin liamle; urgamiin Aristotelis. 

2) U u. a. ü. am lüinde: Cicero. 
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Die (IrittP gemein lection physices 8oll sommers morgens zu acht und 
wintterszeit umb neun uliren glcichfals in auditorio ]>hilosophico gelialten werden, 
und soll der protessor diser lection solche lehr auß graecis Aristotelis libris 
physicis’), alß nemblich ex libris (pvai/.r^g axgoäaewf: , mctcorologicis , de auima, 
de caelo, de mundo, de generatione et corruj)tione zu expliciren t’ur die handt 
nemen. 

Die viertt gemeine lection der cthices soll zu ein uhren nachmittag an 
obbemeltem ortt gehalten werden und der professor Aristotelis graecos libros 
ethicos ad Nicumachum -), idem ciusdem politicos et oeconomicos seinen auditori- 
bus explicirn und furtragen. 

Die t’unt’t lection mathematice^ soll nachmittag umb zwei uhren glcichfals 
in auditorio philosophico gehalten werden, und der professor die artes mnthema- 
ticas, wie die einander der Ordnung nach gehen, alß arithmeticjim , geometriam 
ct astrononiiam lesen und (f. 181«) furtragen und in arithmetica ettwan ein logi- 
sticum, so zur praeiic dienstlich, in geometria primum aut priores ali(|uot libros 
elementorum Kuclydis, in astronomia sphaeram Prodi ^). Joannis de Sacro Busto 
oder dergleichen, ferners die theoricas jdanetarum, hypotiposes Prodi, primum 
librum //«yoÄijc: oiTra^coc Ptolomei , da anders die auditores soferr in solchen 
studiis fortgeschritten, <bis sie erzelte buechcr mit nutz anhoren mögen, und soll 
diser professor auch obiter neben der arithmetic von der music, sovil derselben 
theorie und die proportiones harmoniacas belangt, ettwas anzeigen. 

Die sechst gemeine lection poetiees soll von dreien nachmittag biß vier 
uhren gehalten werden, und diser professor soll schulig sein, auß den lateinischen 
poeten Plautum, Lucretium^), Vergilium, Horatiiim, Ovidium, Senecam, Lucanum 
und was dergleichen, und dann auß den historicis chronicon Philippi*), Flori epi- 
tomen (f. 181'»), Caesarem, Salustium, Livium, Patcrculum, Suetonium, Tacitum 
mit vleiß zu interpraetiren, und darbei die poetica und historica artiticia, die 
distinctiones temporum, ecclesiasticas et ethicas doctrinas und dergleichen den 
auditoribus anzuzeigen und in disen den undterschidt halten, das er zwo lectiones 
in historiis und zwo in poesi wochenlich lese, es würde dann von der facultet 
ein anders für ratlisam angesehen. 

Die sibend lection graecae linguae soll nachmittag imtb vier uhren auch in 
philosophico auditorio gehalten werden. Diser j)rofessor soll nicht allein schlechts 
die graecos author(;s ad verbum exponiren, sonder furnemblich sich befleissigen 
mit den graecis historiographis auch Demostenis orationes und anderer oratorn 
scripta zu lesen und darneben seinen auditoribus das artiiieium rhetoricum darin 
zu weisen und anzuzeigen, derwegen ime nachvolgende authores, alß nemblich: 
Demostenes, Aeschines, Isocrates, Lysias, Lyeurgus, Lucanus dialogus (f. 182«) 
aliquis aut Platonis, Über aliquis Heroditi, Thucididis, Xenophontis, Plutarchi etc., 
und von den poeten lioinerus, Hesiodus, Sophocles, Euripides, Pyndarus, Theo- 
critus etc. zu expliciren benant werden. 

Und wiewol bißhero in diser, wie auch andern mehr academien der brauch 
gewesen, das sich die professores diser facultet mehr auf die compendia®) begeben, 

1) H a. a. 0. am Rande; Aristotelis libri pbysici graeci. 

2 ) B a. a. 0. am Rande: Aristotelis libri ethici graeci. 

8) S. oben S. 99 A. 11 u. 12. 

4) In B f. 9t, wo Vergilium ausgelassen ist, am Rund: Cur omissus Virgilius? 

5) Meliinchthons Bearbeitung der Chronik Carions ist gemeint (vgl. Ilailfelder a. a. 0. 300 ff.) 

b) B f. 1U> am Rande: non compendia, später: sed .Aristoteles, Ciceronis etc. libri publice 

proponendi. 
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dann das sie irer professiou gemese authores publice interpraetirt, so wollen wir 
doch, das dioselbig weis hinfurtter abgeschafft und die professores dahin ange- 
halten werden, iren auditoribus die authores Selbsten zu expliciren, alß in logicis, 
physicis und ethicis Aristotelem , in rhetoricis und facultate oratoria Ciceroneiu, 
Quintilianum, in mathematicis Euclydein, Ptolonieum und dergleichen, damit ire 
discipuli den quell und Ursprung der philosophi recht begreifen und demnach die 
methodicos libellos (f, 1821>) proprio Marte einheimsch und zu hauß selbsten 
lesen und darauß ire studia besser informiren khonden. Was aber die andere 
kluinst der philosophi, das ist die grammatica, dialcctica und rhotorica rudimenta 
und praecepta belangt, haben wir Verordnung gethan, das dieselben in unsenn 
angestellten pacdagogio der iugendt durch die praeceptorcs der Ordnung und 
elassibus nach furgetragcn, darin sie auch so lang undterwiesen und geübt wer- 
den sollen, biß das sie zu anhorung der publiearum lectionum für tüchtig erkanndt 
und iudicirt werden mögen. Dem hebraeo grammatico soll die zwelffte stundt 
nachmitUigbiß uinb eins ad lectionem grammaticesMunsteri*), Clenardi-), Cevallerii®) 
oder Avenarii geordnet sein. 

116.) Von besoldung aller obgemelter lecturn. 

F. 183a-1841> = OII § 109, S. 104. 

Nur die ersten Zeilen stimmen überein bis „beschwernuß und notturft“, dann 
heisst es weiter: ordnen und setzen wir, das der siben obgemelten professorn 
iedem zu seiner ierliehen besoldung gereicht werden sollen an gelt einhundert- 
scchtzig gülden, ieden zu 15 j)atzen oder 27 albus gerechnet, an wein ein halb 
fuedter, an körn 12 malter, ein behausung oder 20 gülden darfur und noch ferners 
‘■2 fuedter weins oder aber, do der universitet weingefell sich so weit nit er- 
streckhten, 10 gülden darfiir (f. 183b), Da wo ettwo berumbte, dapfere und 
furtrefliche gelerte leut, zu diser oder andern lecturn einer oder mehr bestellt, 
soll uns, unsern erben und nachkhommen unbenommen sein , mit wissen und 
consenß der universitet dieselbige ettwas reichlicher zu verehren und zu be.solden, 
der schneien solche dapfere menncr zu erhalten und auch iren vleiß und trew 
dardurch so vil mehr zu erwerben und zu scherpfen. 

Von: „und mit disen stipendiis allen in gemein“ an bis zu Ende ist wieder 
Ül>ereinstimmung , nur dass alle Erwähnungen der Bur.senregenten in L weg- 
gelassen sind®). 

(§ 117.) Von ubung und disputationibus der artisten facultet. 

F. 184b-190a= OH § 110, S. 106-108. 

Absatz 1 und 2 bi.s zur Mitte hnden sich auch bei L; dann flihrt die 
jüngere Reformation fort nach „in kurtzc verstendigliche propositiones“ verfassen: 
(f. 185b) dieselben erstlich dem dccano zu besichtigen und zu approbiren volgcndts 
nach anzall der thesium oder gutachten sein des praesidenten und deß decani, 
.sovil studiosos oder respondenten, so baccalaureandi oder magistrandi sein, alß 

1) Sebastian Minister (1483—15.52): neben Tabula oninium hobraicarum coniugationum : 
Orammatica hebraica absoluta 1542; ed. 2 1556. (vgl. Geiger, Das Studium der hebr. Sprache in 
Deutschi. Hreslau 1870, S. 85 A. 8). 

2) Cienardus (1495—1.542): Tabula in linguam bebraeam (Löwen 1529). 

3) Cevallerius, Ant. llud. Kudimenta hebr. ling. accurata metbodo couscripta (Genev. 1560). 

4) Avenarins (1516—1590): Grammat. hebr. 1561 u. öfter. 

.5) Darum sUdit auch am Rande in B f. llt«: keine regentcrei oder praeceptores. 

Thorbeckc, Statuten. 26 
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vonnotten gciichtet wirdet, bestellen, denen er solche tlieses bei gucter zeit, das 
ist viertzenbig zuvor, damit sie dieselben notturftiglicli erwegen und vertheidigen, 
auch sich zum assurairn, und die argumenta, so vermutlich darwider furgebracht 
werden möchten, nach muglicheit abzulcincn gefaßt machen khonndten. Derselbig 
magister, so praesidirt, soll auch die thescs den donnerstag vor der disputation 
in foribus contubernii, damit alle studiosi dicsell|en haben mögen, publice aftigiren, 
wie er (f. 186 j‘) auch diser artisten facultet consiliariis und jjrofessoribus , doß- 
gleichcn der superiorum faculmtum professoribus ein excmplar oder abschrift 
davon zueschickhen soll; volgendts den sambsUig, daran die disputation gehaltou 
wirdt, sollen der pracsidens magister und respondenten morgens frue umb siben 
uhren in auditorio philosophico erscheinen und alle resj)ondentes, inmittcls biß 
das die argumentanten zusamenkhomen, die inen vom praesidenten magistro be- 
volhene theses ein ieder mit der kurtz und dialectice expliciren, für sich selber 
in utranujue partem deducirn, alle obiectiones, so sie venneinen dagegen ufbraeht 
werden mögen, praeoccu])iren und ableinen , wie auch inen selbst nit weniger 
alß andern, nachdem die theses von inen der Ordnung nach cxpHcirt, ottlichtr 
wenig argumenta, so der magister praesidens zu solviren wider eine derselben 
thesium zu proponiren erlaubt sein sollen, alß auch der magister praesidens die 
respondenten, soferr es die zeit und such leidet, mit nutzbarlichen obiectionibus 
üben mag und undter dem disputiren, do die respondenten erligen oder nit fur- 
kommen khonnden, inen zu hilfe khommen und nach muglicheit vertretten. 

Die beiden nächsten Absätze (S. 107) stimmen überein , nur dass anstatt 
der am Schlüsse bestimmten zcitweisen Ausschliessung eines nachlässigen Pro- 
fessors von jedem Fakultätsakt in L. Verweisung der Klage an den ganzen Rath 
beliebt ist, welcher eine ernstlichere und höhere Strafe statuiren soll. Von da 
an ist der gleiche Wortlaut, nur da.ss vor dem letzten Passus (OH, S. 108), der 
von der Abschaffung der disputatio de quolibet meldet, cingeschoben ist (f, 188b): 
und also nit der sig, sonder vilmehr die warheit*)» darbei man bleiben soll, ge- 
sucht werden. — Und soll allen studiosis, magistris, licentiaten und doctoribus, 
auch den gesten und frembden zu disputiren zugelassen sein, doch mit der be- 
.scheidenheit, das die argumenta wider die theses mit kurtzen und deutlichen 
wortten in ein gewisse dialecticam formam argumentandi ingejjchlossen werden, 
und soll einem ieden magistro praesidenti für sein geburende muhe und arbeit 
ein ortt eines gtildens uß diser facultet fisco gereicht werden^). 

Und damit ia an diser facultet ubungen und cxercitien khein mangcl er- 
scheine, so sollen nicht allein die professores facultatis solchen disputationibus 
beiwohnen, sonder auch die disputationes undter (f. 189a) die professores organi, 
physices, ethices und mathematices dermaßen ausgethcilt werden^), das ein ieder 
ierlichs einmal sich in .seiner profession halte und disputationis thescs oder pn>- 
positiones uß dem authore, den er publice interpretirt, außzicho und neme, damit 
ire discipuli nit allein ire lectiones besser verstunden, sonder auch sovil desto 
mehr materiam haben, argumenta ad opponendum zu finden. So soll dem pro- 


1) B f. 14» ani Rande: non victoria, sed veritas. 

2) B f. 14» am Rande: M. pracsidi disputationis ’/i fl. 

3) B f. 14'' am Rande; Quo ordine professores disputara debeant, conventio facta est in 
inilio statim post jaomulgationcm refonnationis huius sul) decanaUi m. I’ichsclii, ut (piadrante anni 
1<*. disputatiouem suam peragat etliiais, 2**. organicus, 3®. pbysicus, 4®. mathematicus — Idem ordo, 
cum iam professiones umnes esseiit constitutae , denuo confirmatus est sub dccaiiatu M. Fladung 
5 Fbr. 82. Pischel war Dekan 20. Dez. 1580— l.'>8l; Fliulung 1.581— 1582, cf. Acta fac. artium 17, 
118», Uod. Heid. 358, 75; s. auch Toepke a. a. 0. II, 406. 
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feasori rhetoricea nit allein ierliclis oirunal declamiren, sonder auch inio die latei- 
nistthe sermones und declanmtiones zucstellen, darin die iugent anzufuren und 
abzurichten auferlegt werden, also das wöchentlich oder doch zu vierzehen tagen 
inen allen in gemein ein argument nudis propositionilms dictirt und, welchermassen 
sie dasselbig iuxta praecepta et artem rhetorum tractirt, (Tclert soll werden, und 
hernacher die volgende woch die discijmli schuldig sein, irc compositionein zu 
exhibiren (f. 189*»), welche dann von ime professore ubersehen und euumdiret, 
und die beste von dem, der sie gemacht, andern zum exempel oflentlich in audi- 
torio recitirt werden. 

Also soll auch der professor poetices schuldig sein, die iugendt in actioni- 
bus comoediarum et tragoediarum abzurichten, das sie tüchtig und geschickht 
seien, diesidben lateinisch und griechisch öffentlich zu agiren, und hierundter ire 
industriam und, wartzue ieder von natur inclinirt und khunftig zu gebrauchen 
sein werde, verstendigen zu erkhennen geben. 

Gleichfals soll auch nicht allein der graecus ierlichs einmal graece zu de- 
clamiren, sonder auch <lie auditores ad graecos sermones et declamationes anzu- 
furen und abzurichten schuldig sein, inmassen vom rhetore in latina lingua hievor 
vermeldet worden. Und <lamit ])emclte professores hierin d(!sto fleissiger seien 
und der iugendt nutz hierdurch desto mehr befurdert werde, so soll einem ieden 
(f. 193«) professorn, der also sein ambt mit der ierlichen dispuüition, declamirn 
und action der comoediarum und tragoediarum, alß ictzt gemeldet, verrichtid, ex 
Hsco facultiitis ein gülden gereicht werden, wie auch im gegenfall, «lo einer solches 
ubertrette, ein gülden zur straf zu geben und nichts minder dasselb hernacluT 
zum ehisten zu verrichten schuldig sein, inmaßim auch die professores, zu welcher 
zeit der oixlnung nach solche exercitia undter inen zu halten, sich miteinander ver- 
gleichen sollen. 

I 

118.) Von diser faoultct vactinticii '). 

F. 190l> = OH § 112, S. 111 Absatz 1. 

(§ 119.) Von versmnniing nnd dersell)en straff. 

F. 190»' 1911» = OH § 113, S. 111. 


(§ 120.) Von den privatis 
fjuriiltet'). 


und extraordinariis lectionibns 


in diser 


F. 191l'-192«= OII § 114, S. 112. 

Nach „abgeschlagen oder gewehret werden“ (Zeile 6) ist eingeschaltet: doch 
das er sich zuvor bei dem rector und diser facultet^) decano immatriculieren lasse 
und habe zuvor, da er anderstwo ])romovirt, zwen gülden, deren (f. 192«) der 
ein der facultet, und der ander dem decano eignet, zudem dem pedello ein ortt 
eines güldens entrichtet, auch publicam disputationem philosophicam vergebens 
gehalten und versprochen, dem decano und collegio in allen billichen und ehr- 
lichen Sachen gehorsam!) zu sein ; sonst ist die Fassung die gleiche. 


1) OH § 111 (S. 108 -110) ist in L weggeblieben. 

2) 11 f. Iß* am Hantle: Statutum generale tul onincs magistros pertinens, qui vel publice, 
v«‘l privatim aliquid doccre cupinnt 

8) B f. 16“ am Bande: Adventicii magistri numerant 2 fl, quonmi alter cedit decano, alter 
personis facnibitis. Vide infra pag. 24 (S. unten S. 208). 

26 * 
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(§ 121.) Von den proniotionibiis diser 1‘iiculteten. 

F. 192a-193a = OH S 115, S. 112. 

(§ 122.) Von der deposition. 

F. 193a-195l>= OH § 110, S. 112-114. 

Geändert ist in der Mitte des Absatzes S. 1 13 nach : „was dargegen ein philoso- 
])huni und gelcrtcn inenschen zieret und »leinselben wolansteljet“, wo e«s weiter heisst: 
(f. 194a) alß da seindt: gottsforeht, jjuetif^kheit, uftVichtif'kheit, kheusehheit, zucht, 
{ferechtigkheit, freundlichkheit, geliorsanib und ehn‘rbiettung gegen dein rector und 
den professorn, lieb und emsiger vleiß, die guete khunst, tilgenden und sprachen zu 
lehrnen und sein leben darinn (f. 1941») zu verschließen ; wenn dann der depositor 
von ime dessen zuejsag erlangt, soll er den zum primario regenten weisen, welcher 
im alßdann, wie weit er in den studiis premovirt, mit allem vleiß befragen und 
examiniren soll. Würde nun der iung in examine zuvil schwach befunden, also 
d:is es ime an primis fundamentis, alß den praeeeptis grammatices, dialeetices 
und rhetoricos manglet und derwegen die jmblicas leetiones mit nutz nit hüren 
khondte, soll ime mit ernstem vleiß eingelmnden werden, er auch mit gebender 
haudtreuw' zuesagen, in paedagogio so lang leetiones zu hören und seine studia 
zu continuiren, biß er primam classem erreicht und in gehaltenem examine dun-h 
rector und visitatores zu anhorung publicarum lectionum tuglich erkandt worden. 
Do er aber in examine wol bestanden und seiner geschickhlicheit halb publiciis 
leetiones in der universitet zugelassen, soll er zu der universitet rectorn (f. 195») 
und diser facultet decano mit anzeig, wie er in examine befunden, geschickht, 
und der decjuius furtter, was er für leetiones zu hören schuldig, anzeigen, mit 
vennanung, seine studia also anzurichten, das er baccalaureus werflen und dero- 
wegen in khunftigem examine seines wolhaltens und gethanen profectus in studiis 
ein guet zeugnuß bekhommen möge. Und solche deposition u. s. w. 

Der letzte Absatz heisst bei L (f. 105)*): So dann einer, wie obsteht, de- 
ponirt und in die zahl der Studenten aufgenommen, soll er für die gehabte muhe 
depositionis und examinis ein halben dallcr ußzurichten schuldig sein, davon den 
famulis contubernii drei albus gegeben, das uberig aber zu gemeinem nutz deß 
contubernii angewendet werden, und soll jirimarius regens di.se depositiones und 
examina inoderircn und das depositionsgeld dem contubernio, wie gemelt, zum 
besten brauchen und zu seiner zeit <lem rectori derwegen geburliche rechnung thun. 

(§ 123.) Von den proinotionibtis und ehrentittuln , so dist* fiR‘ulta.s 
philosopliica zu conferirn [)tlegt, und orstlichs den bacealau- 
reandis. 

Was in diesen Paragraphen (f. 196«^ 198)*) zusammengefasst ist, entspricht 
OH 117, 121—126. S. 114-115; 117-122. 

Die Abweichung ist so groß, dass vollständige Wiedergabe nöthig ist: 

Dieweil billig und löblich, das dieihenigen, so sich in der lehr und leben 
wol und vleissig erzeigt, mit geburlichem ehrentittul und einem publico testimonio, 
damit sie, weichermaßen sie sich alhie gehalten, bei andern darthun khonen, be- 
gabet und geziert werden, so solle icrlichs von disem collegio zwei examina der- 
ihenigen, .so den gradum baccalaureatus zu erlangen begeren, gehalten werden, 
das ein umb dius fest der himelfahrt Christi und das ander umb Martini, zu 
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welcher zeit der decanus mit guetachteu und bewilliguiig der facultet die stiulio- 
.so.s, sich dem examini und iudicio der facultet zu undterwerffen, durch ein öffent- 
lich Programm anreitzen und invitiren, auch tag, ortt und stundt, do sie sich für 
das Collegium philosophicum stellen und (f. 196**) ir begern zu erkhennen geben, 
ansetzen und benennen. Und soll der de<-anus zu solchem examen noch drei’) 
auß disem philosophico collegio, so von der facultet dartzue verordnet, zu sich 
nemen und dieselben, ehe und zuvor die candidaten zum examen hierin gelassen, 
ires eidts, den sie, alß sie erstlichs in diß collegium angenommen, gcthan, erinnern, 
das sie nemblich Vorhabens examen mit gueten treuen, hindangesetzt aller affecten, 
gunst, neidt, haß oder andres, wie ehrlichen, aufrichtigen mennern wol anstehet 
und gehurt, verrichten und denihenigen, so zu disem gradu zugelassen, nach eines 
ieden tugendt und, nachdem er studiis j)i'oHcirt, seinen geburenden ort eingeben 
wollen. 

Es soll aber kheiner zum baccalaureat zugelassen werden, er hab sich dann 
zuvor bei dem rector und diser facultet detrano einschreiben lassen und sei seines 
alters uf die funftzehen iar, hab auch sein leben und wesen (f. 197^) fromblich, 
erbar und ehrlich herbracht, und der ex tempore zimblich lateinisch reden und 
schreiben khonde, sei der griechischen grammatic, sovil den communem dialectum 
belangt, ettlichermaßen erfahnm, und die elemenbi grammaticac!, rhctoricae und 
logicae begriffen, hab auch, nachdem er auß dem paedagogio khommcn, zum 
wenigsten alhie oder anderstwo die publicos linguarum latinae et graecae, logicae, 
item Aristotelicae et rhetorices professorcs gehört, item das er sich mit disputa- 
tionibus, declamationibus aliisque styli exercitiis gegen seinen praoceptoribus ett- 
liclimaln erzeigt, item das er disen gradum auß rath seiner praeceptorn und mit 
bewilligung seiner eitern oder patronen begere und khonde dessen allen genügsame 
zeugnuß darthun und furzeigen ^). 

Da nun sie also zum examen zugela.ssen, sollen inen vom decano und den 
verordneten examinatoribus quaestiones ex utraque (f. 197h) grammatica latina 
et graeca, item ex dialcctica et rhetorica, wie disc khunst in den isagogis und 
gemeinen compendiis begriffen, proponirt werden, darnach ein argument exercendi 
styli ex tempore, darauß man furnemblich profectum scholasticorum erkennen 
und iudiciren khan und soll, dictirt werden. 

Nach volbrachtem examine soll denen, so von den examinatoribus zu erlan- 
gung des baccalaureats zugelassen , der decanus ortt , tag und stundt, da inen 
solche ehrentitul zu conferiren, benennen und alßbaldt, das sie mit handtgebenden 
treuen angloben und versprechen, von inen erfordern: 

I. Quod non sit infamis; 

II. Quod loco ahjue ordine assignato quisque velit esse contentus; 

III. Quod facultatem artium et commodum eius promovere, statuta et leges 
eiusdem servare, decano, in quibus honestum est ac licet, obedire 
caeterosque magistros sua quemque reverentia ac honore prosequi 
velint; 

rV. (f. 198a) Quod hunc baccalaurciitus gradum, ubi eum in hac schola 
erunt consecuti, alibi repetere ac iterare nolint. 

1) B f. 19» am Rande: 8 examinatorcs adduntiir decano in examine Imccalaureandonun. 

2) B f. 20^ am Itande: Vide in extremo fine huius liltri tria capita, quac )>accalaiu’eandi 
debent bona fide promittere, antcqnam ad examen admittantur. der inneren Seite des Schliiss- 
deckcls stellt : Ante examen: 1. quod infamis non sit, 2. quod, qua«! inter examinandum dicta fuerint, 
foras evulgure nolit; 3. quod, si reiici qiicnipiam ipsonim eontinget, eam rem nullus uUo modo per 
se, vel per alios dicto factove ulcisci velit (cf. OII, S. 123). 
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Wann nun ilor tag der proinotion koinbt, soll der docanus im beisein aller 
consiliarien philosophici collegü ernante candidatos, nachdem zuvor ein ieder 
durch den pedellen an sein geburendt ortt der Ordnung nach gestellt, in philo- 
sophico auditorio zu baecalaureis der guetcn khunst creiren und öffentlich pro- 
clamiren, auch sie ernstlich gemahnen, das sie zu hohem studiis und zu seiner 
zeit den gradum magisterii zu erlangen dapfer und embsig fortfaren und ir leben 
und Sitten, wie diser gradus erfordert, anstellen und volnfuren. Für angeregt 
examen soll ein ieder, ehe sie dartzue zugelasscn, den examinatoribus‘) ein halben 
gülden, und da sie hernacher ferners zugelassen, zuvor und ehe inen der gradiLs 
conferirt, da sie zimblicher (f. 198b) naning, zwen oder, do sie geringen Vermögens, 
ein gülden der facultet und dem pedellen ein halben gülden entrichten und be- 
zallcn. 

(§ 124.) De magistrandis. 

F. 198b - 199b, entspricht OII § 127 — 132, S. 122—129, ist aber ganz 
anders gefasst: 

Gleichergestallt sollen ierlichs zwei examina derihenigen, die nach erlangtem 
baccalaureat die höchste lauream oder magisterii titulum in philosophi begem, 
gehalten werden, das erst umb das fest epiphaniorum, das ander umb visitationis 
Mariiie, zu welcher zeit der decanus nach guetachten und mit bewilligung dises 
collegii durch eine offene schrift die studiosos zu angeregtem examen anreitzen 
und bewegen, auch inen ortt, tag und stundt, da sie sich für den decanum und 
das Collegium philosophicum stellen und ir begern furbringen, ernennen und be- 
stimmen; zu solchem examen soll er zu sich nemen noch fünf*) au6 disem collegio, 
insonderheit dartzue verordnet, die er ires ambts und eidts, wie hievor (f. 199») 
von den baccalaureandis gemeldet, zu erinnern. 

Es soll aber kheiner zum magistro liberalium artium creirt und gemacht 
werden, er hab sich dann zuvor bei dem rector und dises collegii decano in- 
schreiben lassen, das er zum wenigsten das achtzchenndt iar seins alters erreicht 
und konde genugsamb darthun, das er zuvor baccalaureus worden, item das er 
beider sprachen khundig und wolerfahren, hab auch alle partes philosophiae Ari- 
stotelicae und die mathematica zimblich erlernet und studirt, das er sein leben 
ehrlich und wol h(irbracht, und auch noch sich ehrlich und wol halte, das er 
zum wenigsten nach erlangtem baccalaureat drei iar alhie oder in einer andern 
academia teglich und vleissig habe gehört die publicos professorcs: logicum, phy- 
sicum, ethicum et mathematicum , das er nach dem baccalaureat sich (f. 199b) 
cttlichmal und auf das wenigst zweimal in erst erzelten partibus philosophiae mit 
publicis disputationibus geübt habe, und dann das er disen gradum uß rath seiner 
praeceptorum und mit bewilligung seiner eitern und freundt oder patronen begere 
und khonne dasselb genugsamb bezeugen. 

(§ 125.) Von dem privato und publico examine der magistranden. 

F. 199b- 203», abweichend von OH: 

Was und wie weit die candidaten, so das magisterium begem, in iren 
studiis proticirt, soll durch die dartzue verordente examinatores , erstlichs von 

1) B f. 20>' am Rande: Bacculaureandi singuli pro examine 1 fl. in fisco, si dirites, 2 fl., 
si paaperes 1 fl, item pedello 1 fl. 

2) B f. 21» am Rande: 5 examinatores adduntur decano in examine magistrandomm. 
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allen candidaten und einem iedcn candidaten insonderheit privatim, und her- 
nacher von inen allen publice in beisein deß rectors und anderer der obern 
taculteten profossorn, deßgloichcn deß gantzen collegii philosophici in quaestio- 
nibus logicis, rhetoricis, matlicmaticis, physicis et ethicis erlernet und exploriert 
werden. 

Bemclte candidaten sollen, wann sie erstlichs vor den dccanum und die 
examinatores von wegen deß privati exainiuis erfordert werden, inen alßbaldt 
ein orationem, von einem ieden suo Marte gemacht, überreichen, darauß, quantuni 
stilo valeant et iudicio, desto besser zu verneinen, wie auch gleichfals ein carmen, 
.so sie Selbsten componirt, do sie es anderst khonnen, wie sie es denn alle khonnen 
sollen, und mit gueten treuen versprechen, das sie selbst und khein anderer solche 
oration und carmen gemacht habe. 

Ehe und zuvor aber sie ad exaraen privatum zugelasscn werden, soll ein 
ieder den examinatoribus ein gülden und, da sie ferriers zum gradu admittirt, ehe 
derselb inen conferirt wirdt, soverr er vermüglich, drei oder, do er geringer narung, 
zwei! gülden dem collegio philosophico entrichten und bezalen *) (f. 200b), weitter 
sie alle iedem examinatorn für die uberige muhe und arbeit deß publici examinüs, 
anstatt eines pirets oder huets, zweintzig patzen, und dem pedellen ein gülden geben. 

Wann nun solch examen also volbracht, hat der decanus nach guetachten 
der examinatoren einem ieden candidaten, nach dem er gelert und geschickht 
befunden, durch den pedellen sein geburenden ortt und platz oinzugeben, und 
w’ann ieder an sein ortt gestellt, sollen dccanus und bemeltc examinatores sie mit 
ernstem vleiß ires ambts erinnern und ermanen, damit, wann sie zu magistem 
gemacht, cs nit darfur halten, alß wenn sie gar auß der discipul anzall exempt 
und zu kheinem cxercitio oder Studio mehr verbunden weren. Nach beschehener 
diser ermahnung soll der dccanus von inen begern, das ein ieder gelob und 
schwere : 

I. Quod non sint infames (f. 201a); 

II. Quod ordine et loco assignato contenti esse velint; 

III. Quod ea, (|uae inter examinandum privatim aUjue scereto dicta fac- 
tave fuerint, nullo modo foras efferre atque evulgare velint; 

IV. Quod ubi hunc gradum ac titulum magisterii ab eo, (piem decanus 
et facultiis ad hoc delegerint, in hac schola acceperint, eundem alibi 
repetere ac iterare nolint; 

V. Quod in hac schola deinceps nihil publice, nisi cum consensu decani 
et totius collegii philosophici et temporibus a facultate hac concessis 
profiteri, doccro ac disputaro velint; 

V^I ®). Quod artes honestas ac liberales pro suo quisque ingenio ac facultate 
proveherc, ornanj ac tucri velint, nullius generis disciplinae dogmata 
receptii vera et usitata odiose ac petulanter labefactare; ab iis, <jui 
paccm et tranquillitatcm studiorum sophisticis et seditiosis disputatio- 
nibus perturbant, (f. 201b) abstinere, honorem ac dignitatem magisterii 
accepti neque i)rostituere neque moribus inprobis ac pravis deformarc 
velint; 

VII. Quod decreüv sive statuta facultatis artium, quoad seiet ac poterit, 
servare facultatemque ipsam, ad quemeunque süvtum pervenerint, pro 
virili sua parte tueri ac promovere velint. 


1) H f. 21>*; quid dccano, quautuni ruliquis singulis examiuatoribus. 

2) B f. 22 » am Bande : iuxta Aristotelicam et Peripateticam methoduin. 
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Nach di«cm hat der decamis iiach {'uethrdunckhcn dcß colh-gii den candi- 
datis den promotorem (so der ordmmj' nach miß de« collejpi consiliarils crwehlet*), 
auch ortt, tag und «tundt der proniotion zu ernennen; der proniotor aber soll 
die candidaten zeitlich zu «ich erfordern und ir zweien ein )ihilosoj)hicam quae- 
stioneni proponirn, deren einer dieselh in ipso proinotionis actu defendire, der 
andere refutire, und sie vermahnen, das sie sich zeitlich dartzue gefaßt machen, 
(f. 202«). Disem promotori soll für seine muhe und arheit aus dem tisco dises 
collegii ein gülden-) gegeben und die candidaten alle ein gebuhrendt ehrlich pyn*t 
oder huett verehren; letzlich sollen auf be.stimbten tag und «tundt die candidaten 
nach der Ordnung in da.s philosophicum auditorium gefuret und beleitet, alda in 
gegenwart des rectorn und aller der univer«it<*t professnrn , auch des gantzen 
collegii philosophici und der «tudiosen, welche, von den (b'cano zu solchem actu 
wenig Uig darvor durch ein öffentlich programma zu invitiren und zu berueffen, 
von dem promotore, nachdem er zuvor eine ad studia iuventutis dienstliche oration 
gethan und von den candidaten die (juaestiones, davon hievor meldung beschehen, 
explicirt (f. 202b) und erclcrt, öffentlich und solennitcr mit ettlichen wenig ge- 
haltnen zierlichen und nottwcmligen ceremoniis magistri philosophiae seu bonarum 
artium gemacht und außgerufien worden. 

Wa.s das prandium belanget'*), sollen die.Holben, woferr ir undter vieren, 
dem rectori und dem collegio jihilo.soj»hico sambt den pedellen , wo ir aber vier, 
auch der andern fa<-ultcten professoribus, und do ir über vier, noch flartzue ett- 
lichen gewissen cantzlei persohnen, dem schultheis und beide burgemeister alhie 
ein zimblich jirandium reichen, und soll das nachtessen und aller anderer koßt. 
so hievor in disem gradu aufgangen, gantz und gar abgeschafft sein. Und soll 
ferners dem decano und gantzmn collegio philosophico frei und bevor stehen, 
nachdem es die gelegenhcit der sachen erfordern würdt, (f. 203«) von den umb- 
stehenden und reipiisitis, so von den baccalaun*andis und magistrandi«, deßgleichen 
denen, so in den rath dises collegii und zu publicis professoribus anzuneinen, 
wie auch von den regentibus erzelet seint, nach gehallter zeittiger beratschlagung 
miß beweglichen Ursachen ettwas nachzulassen und zu dispensirn, doch da einer 
ohne empfahung <le« baccalaureats miß sonderlichen Ursachen zum gradu magisterii 
zugelassen, das er aißdann der facultet sovil erlege, als sonsten IhmiIc gradus 
ertragen. 

(§ 126.) Von den extniordinarlis lectionilms und frenibden niagi.stris^). 

F. 203«- 204»' OH $ 133, S. 129—130. 

(§ 127.) Juranicntiim adventitionnn magistronnn. 

F. 204b 205« — OH § 134, 8. 130, nur da-ss in L $5 IV weggehissen ist, 

(§ 128.) Capita baccalanreonnn adscriptitlornin bona Hde jmunittenda. 

F, 205« ~ OH § 135, 8. 130; in L ist wiislcr § IV weggeblicben. 


1) B f. 22*’ am Bande: promotor delifieiuliis ex cons. iuxta ordinem. 

2) B f. 22*> am Rande; Promotori 1 tf; ordiuano Oltonis H. 2 11. 

3) B f. 23 am Rande; Niuiienis convivanim in niagisterio. 

4t B f. 23*> u. 24-» verweist auf § I20; dasselbe geschieht bei § 127, 
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(§ 129.) Vom fisco diser facultet 

F. 205b-206a = OH § 136, S. 131—132. 

Statt dca längeren Absatzes: Wiewol aber hievor in nehste.r Ordination u. s. w, 
(OH, S. 181) ist eine kürzere Selilussbestimmung über die Verteilung der Pro- 
motionsgelder beliebt worden. Sie lautet: Mit dem promotiongelt aber, so von den 
promovenden, auch den frembden baccalaureis und magistris, wie vorgemelt, auf- 
gehaben wirdt, soll es also gehalten werden, das der halb theil dem fisco facul- 
tatis und der ander halb theil den senatoribus diser facultet undter sich zugleich 
zutheilcn gevolgt werden, das strafgelt, vom decano aufgchaben, soll halber ime 
und das ander halbtheil dom fisco facultatis zustchn. 

(§ 130.) Ettliche gemeine puncten diser facultet ‘). 

F. 206b-208a = OH § 137, S. 132. 

(§ 131.) Statuta facultatis philosophicae quotannis in auditorio philo- 
sophico a decano promulganda. 

F. 208a -209b = OH ^ 138, S. 132—133. OH hat 16, L 14 Paragraphen; 

I. u. U. stimmen überein, dann zeigt sich vielfache Abweichung. 

III. Ex trivialibus seu paedagogicis scholis egressi et ad baccalaureatus 
honorem aspirantes, ut minimum, annuin integrum publicos linguarum 
latinae (f. 208 b) et graecae, logicae item Aristotelicae et rhetoricae 
professores audiunto ®). 

IV. lidera quoque in disputationibus publicis philosophicis argumenta 
contra propositas theses adferendo et propositas sibi a praesidente 
disputandi magistro theses defendendo, declamationibus item et aliis 
styli et memoriae exercitiis iussi operam suam et diligcntiam prae- 
ceptoribus praebent. 

V. Ad baccalaureatus petitioncm nulli nisi annos iam nati, ut minimum, 
quindecim idque de consilio praeceptorum et parentum aut consensu 
amicorum vel patronorum veniunto. 

VI. Qui baccalaureatum adepti ulterius ad magistcrii dignitatcm conten- 
dent, quod item non nisi de consilio praeceptorum et parentum aut 
amicorum vel patronorum consensu facicnt, annos, ut minimum, tres 
post adeptum baccalaureatum publicorum professorum lectiones logicas, 
physicas, ethicas et mathcmaticas audiunto. 

VII. lidem declamandi excrcitia iussi obeunto et in publicis disputationibus 
philosophicis argumenta opponendo et ad obiecta respondendo sese 
exercento (f. 209a). 

VIII. Ad magisterii petitionem nulli nisi annos iam nati 18, ut minimum, 
accedunto. 

IX. = O H XI. (O II IX ist bei L weggeblieben). 

X. = OH XII. u. XUI. 

XI. = OH XIV. hat einige Veränderungen erfahren und lautet: Prae- 
sidentes in disputationibus huius facultatis publicis magistri iussi a 


1) B f. 26 am Rande: Convocatio facultatis annua in üne februarii et augusti. 

2) B am Rande f. 27: Logica et rheturica Aristotelica. 

Thorbeck«, Statuten. 27 
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(lecano thenmU cx artibus huic facultati coniunctis et debitis suo 
tempore et loco proj)onunto, et »tudiosos argmnenta a disputantibus 
allata assumtiiros et pro virili refiiUituros secum addueiinto eamquc 
ad rem, si opus sit, deeani authoritjitem et potcstatem imploranto et 
diebus sabbatis post matutinam septimam auditorium philosopijieuni 
ingrediiintor disput;mdi(juc eopiam et tacultatem in primis omnibus 
(t*. 209 1>) (juarumeunqiic faeulUitum studiosis, deinde qiioque doetoribus, 
liccntiatis, magistris, etiam iiospitibus ac peregrinis eonceduuto. 

Xll. =- OII XV. (mit imwesentlieher Verilnderung). 

XIII. (— OII XVI. mit Vcrilnderungen): Qui contra bas leges deliquerim, 
pro delicti modo a decano obiurgantor aut etiam mulctantor aut, si 
delictiim gravius fuerit, ad collegium et eins arbitrium deferuntor. 

XIV. Di.scipuli et baccalaiirei luiius facultatis vocati a decano publico pro- 
grammate omnes et singiili bis in anno aut sacpius, si necessita-s postu- 
laverit, corani eodem comparento et praesentibus caeteris facultatis 
professoribus vitae studioruimjue suorum rationem reddunto. 

(§ 132.) Vom pedellen diser faculteten und seiner besolduiio-. 

F. 210a^210b OH ^ 141, S. 135. 

Allo.8 stimmt überein, nur dass statt der ausführliclien Angabe der Aeci- 
dcntien im allgemeinen gesagt ist: und .sonst aecidentaliter oder zufelligs ein- 
kbommen.s, wie hievor bei den baccalaureandis und magistrandis geordnet, gereicht 
werden soll. 


(§ 133.) Jiiramentuni jHjdelli pliilosophieae faeultatis. 

F. 2l0b 211b =on § 142, S. 136; OII hat 7, L6') Paragraphen; diese 
stimmen inhaltlich überein mit OH 2 — 7. 

Dann fUhrt L fort : So offt nun einer zu disem pedellen aiiibt von der 
facultet angenommen wurdet, sollen imc hievor gesetzte eapita von dem decano 
in beisenn aller der facultet professorn furgelesen werden und er dem decano von 
wegen .sein selbst und des gantzen collegii mit handtgebenden treuen globen 
und versprechen, wie volgt: 

I. Quod facultati huic velit e.ssc fidelis, commoduin eiusdem, quoad seiet et 
poterit, promovere, damnum avertere, secreta celan: (= Oll I.); 

II. Quod officium hoc suum Hdeliter et sedulo, quoad .seiet ac poterit, 
administrarc et exequi velit*). 


1) B f. 29 zu § 5: hoc commissum cst coHcctori universitatis. 

2 ) liier schlicsst B. 
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III. 

(Von (len Bursen.) 

(§ 134.) Von dem coutubeniio, wie es darinnen beides mit der disei- 
plin und oeconomi soll «gehalten wei’den. 

Einleitung: f. 212a = OH § 143, S. 13G, lautet: Dieweil dises contuber- 
nium funieiublieh zu desto mehrer befurdening der Studien und damit dieibenigen, 
so sieb alhero zum studio begeben umb leidlich gelt ire wohnung und koßt da- 
rinnen haben mögen, angericht und aber hochUch vonnötten, in soleliem ein ge- 
wisse form der disciplin, zucht, guetter sitten und erbarkeit gehallten, wollen wir 
von derselben und wie sie angestellt werden soll, alhie anzeigen und in demselben 
unsern willen und mcinung ferners erclern. 

135. ) Von crhaltung der disciplln und zucht 
F. 2l2a-212l> = OH § 144, S. 137. 

136. ) Leges convictorum liuius contubernii, fcim eorum, qui extra, 

(juam qui intra ij)sum liabifcint. 

F. 212h— 2131>: diese und die folgenden leges sind neu und entsprechen 
inhaltlich nur zum Theil dem § 145 in OH (S. 137—142), welcher später auch 
in L er-scheint. 8ie lauten : 

I. Quicunque in hoe sodalitio victitare volunt, sint (f. 213») juetixtis, 
humanitiitis libcraliunupie artium et doctrinarum studiosi. 

II. Atpie hi mature ad mensam ventitent, quo eius consccrationi adsint, 
nec prius abeant, quam actae fuerint deo gratiae. 

III. Gladiis armati ac militariter ve.stiti huc ne introeant, memores cul- 
tum personae ipsorum convenientem eos decere atque ornare, virosque 
intelligentes iudicare ex vestitu de ingenio, iuxta illud Pkclesiastici : 
Amictus, risus, inceasus hominis enunciant de illo’). 

IV. Latine loquantur id(jue de rebus literatis ipsorunnjue vitae et instituto 
eompetentibus, ab omni ob.scaenitate, maledicentia et obtrectitione, ab 
omni item contentione, petulantia et immodestia abstinentes morunnjue 
c i V i 1 i ta tem obse r van tes. 

V. Dum inter prandendum coenandumque sive sacrum , sive profanum 
(juid legetur, id auscultent vel .saltcm sileant, ne alii auscultare cuj)i- 
entes impediantur. 

VI. Mutuo propinantes jjocula ne tradant, neve ad bibendum invitent, id 
(juod in scholastico convictu heri eo turjxius est, (juod etiam impera- 
tores Maximilianus I et Carolus V et nostcr quoque (f. 213h) jn-inceps 
elector severissimis mandatis vulgo id interdixerint®). 

VII. Convivas nec crebro, nec temere, nec inscio regente adducant eosque 
non nisi sobrios et honestos et qui contubernii morem .servent; si 
secus hat, })raestabit convivator, quod conviva in leges deliquerit 

1) Sirach 19, 27. 

2) In den iteichsahsebieden von HO.*), 1498, 1.500, 1.512, 1.518, 1.5.S0, 1548; in einem Erlasse 
des l’falzgrafen Philipp vom 8. Ang. 1480 (siehe Pfalz Generalia Conv. 10 Polizei im Gcner.allandes- 
archiv zu Karlsruhe), ebenso Ludwigs V. v. .1. L524, Ludwigs VI. v. .1. 1578. 

27 * 
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VIII. Oeconomo quod debufirint. tcm|M;.stive solvant, ne deficiat illuni im- 
pendium ein(^ndo victui neceagarium, et ne ipsismet niniium accrescat 
et grave fiat acs alicnuin. 

IX. Qui contra haec fecorit, in euin vel a regente, vel a niagi.stro rectore 
legitime aniniadvertetur, sive mulcta, give carcere, sive etiam exclusione 
ab hoc godalitio. 

X. Quod ai quia forte existimet et dictitet, ge buo hic victitare suinptu, 
licere igitur gibi auo more vivere, is sciat, hanc domum non e-sse 
cauponam, non gtabulum centauroruin , ged mugaeum et gysaitium 
gtudioBorum, cuiug regula git: 

IIogpcB va<le forag aut raoribua utere noatrig*). 

137.) Lege.s liahitatoriim contiil)ornii. 

F. 214a -214«'. 

I. Obteinperent legibua illis, «piae communiter omnibus contubernii con- 
victoribug iinpositae sunt, (jiiarum prima est; Quicunque in hoc goda- 
litio etc.®) 

II. Mane hora quinta e lecto surgant vocati(|ue ad eommunes contulwr- 
nalium praoeeg adsint Hig peractig (piigcpie ad praelectiones suas 
audiendag ae conferat give j)aodagogieag, give academicag, aut ad alia 
exercitia vel repetitionum, vel atyli, vel digputatiouiim , vel dechuna- 
tionum, prout terapus et gtudiurum ordo id postulaverit 

III. Diebug dominicis et festig intersint .sacria concionibus et ceremoniig 
a princij'io usque ad finem, attendentes, quod dicatur et agatur, ut 
de summa et praecipuis coneionis partibua a regente interrogati re- 
gpondere |X)gsint 

IV. In prandio et caena et noetu iti suo lecto s<*mper j»raegente.s e.sse de- 

bent aut absentiae potestatem habere a regente, ut ei eonstet, ubi et 
quam ob causam absint, ne forte cum jjravo alicjuo coniungantur 
godalitio contra sacrosanctam illam legem, a Charonda 

Thuriensibus laUim (f. 214«»)”). 

V. Vesperi aestate hora nona, hyeme hora octava, peractis iam praecibus, 
quisque in sua cella praesto sit, se(jue tempore cubitum recipiat, ut 
pogtero m<ane eo maturius et alacrius ad studia redeat. Lucubrationeg 
enim vespertinae viUiri debent, matutinae haberi , si (|uidem aurora 
musis amica. 

VI. Cum oeconomi familia nihil habeant commercii, nec culinam ingre- 
diantur; ex qua si qui<l j>etunt, id per famulos consequantur. 

Vll. Si quid per petulantiani aut incuriam fregcTint aut corruperint, veluti 
fornace.s, fenestra.s, fores, seras. id suis impcnsis restituant, ipsumque 
ivoi'/uoi regentibus iusto tempore pendant. 

VIII. Non solum nullo strepitu, pulsu, clamore, s(>d mn* cantu vocali vel 
instrument'ili intempcstive aliorum studia vel sonum impediant aut 
interturbent, sed modcste, placide et jtacate cum omnibus degant. 

IX. Denique regentibus obcdiant in omnibus iis, (piae horum officii sunt, 


1) Martialis cpigr. XI, 104,1: Uxnr, vatio fora.s. aut nioribus utere nostris. 

2) S. oben S. 2il, § ISß, I. 

S) Diodori. Ilibliotbeca historica XII, 12. 
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nempeque ad studia et ad inures diseipulorum fonnanda spectaiit; si 
8CCU8 fecerint, punientur pro modo delicti, paedagogici plagis, alii vel 
mulcta, vel earcere; quod si hia poenia aliquoties irrogatia nihil pro- 
fectuin fuerit, eiicientur contubernio (f. 215 a). 


(§ 138.) Leges, qiiibus regente» contubemii religiöse astriiigi debent. 

I. Neminem, qui rectori nomen auinn non dederit, in contubemii habi- 
tationem aut convictum recipant. 

II. Qui in convictum duntaxat adraittuntur, üa proponant et imponant 
legea ilhus, quae ad hunc solum apectjint; qui insuper in habitationem 
recipiuntur, iis irrogent etiam alteras illa.s, quae ad habitatores per- 
tinent, ut bona fide promittant, se utriaque satisfacturoa vel agendo, 
vel patiendo. Postea ablegentur ad oeconomum, ut ei de victu vel 
ante aatisfaciant, vel de futura aolutione idoneo fideiua.sore dato caveant. 

III. Contubemii leges diligenter et severe cuatodiant regentes et exequan- 
tur; ubi vero ad exequendum facultas ipsoa defecerit, ibi rectorem 
implorent. 

IV. Stipendiatorum inatitutionem et diaciplinam imprimis curent, cogendo 
eos frequentare aut paedagogium aut academiam, prout rüdes aut 
culti doctrinaeque capaces fuerint; statis in aeptimana dicbus (f. 215*') 
illos de auditia praelectionibua examinent. Non intrantibua in paeda- 
gogium dent singulis aeptimanis materiam exercendi atyli et hoc 
exercitium eis castigent et corrigant; subindc etiam aliquid memoriter 
recitandum iis iniungant at(jue inter ea quoque catechesin et sacra; 
eruditioribua praebeatur aliquando argumentum declamationia in coetu 
ex memoria recitandae, atque ad hanc exercitationem adigantur alii 
quoque iuniores et rudiores non stipendiati. Ad huiusmodi vero 
disciplinam habendam recipiantur in contubemii habitationes adoles- 
ccntuli adhuc linguarum et philosophiae studiosi potius, quam grandes 
et superioribus facidtatibus iam operam dantes. 

V. Stipendiatos illustrissimi principis electoris sedulo doceant et regant 
secundum leges, quae bis peculiariter praescriptae fuerint. 

VI. Primarius regens procuret stipendia idemque proventus ex depositio- 
nibus accipiat; secundarius habitationes locet; alias operas et munia 
inter se concorditer ex aequo et bono partiantur. 

VII. Praesto sint semper anibo ad mensam aut si (juando id her! nequit, 
sit saltem alter efliciant<jue, ut apud prandium et caenaro legatur ali- 
quid sacrum aut prophanum (f. 216 a) per idoneum stipendiatum aut 
famulum. 

VIII. Post clausum vesperi contubernium (cuius claves ipsi asservent) in- 
quirant, an omnes discipuli adsint in suis cellis moncant({ue interdum 
eos, ut lucernas et ignem in fomacibus ita tractent et custodiant, ne 
incendium creetur. 

IX. De acceptis et expensis reddant quotannis rectori et aliis ad id nego- 
tium adhibitis rationem. 

X. Famulos, quoties opus est, novos recipiant, veteres discedere cupientes 
dimittant, inutiles et iraprobos eiieiant, adhibito in Consilium provisore 
et oeconomo. 
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(§ 139.) Leges famulis tenendae. 

F. 216a-216b. 

I. Fores eontubemii in tempore aperiant et claudant, claves regentibus 
re(ldente.s. 

II. Ipsi nullum conhibernio dammini dent aliosque dantes prohibeant aut 
regentibus indicent. 

III. Contubernalibus ml symposia vinmn ex oeeonomi cella aut aliunde 
ne afterant, nee ad ulluin aliud pecc;atum illis ininistrent (f. 216b). 

- IV. Noverint, .se esse famulos eommunes, et non singuloruin, quodque 
a debita Opera ipsis supcrest temporis, id diseendis literis et liberalibus 
artibus iinpcndere debere; volumus euim collegiorura famulos esse 
studiosos. 

Daran schliessen sieb (entsprechend OH, S. 138 — 142) die in deutscher 
Sprache gegebenen Weisungen (f. 216b— 225»). Theilweise stimmen sie mit OH 
überein; die Abweichungen ergeben sich aus den vorher abgedruckten l^es, 

(§ 140.) Von der oeeonomi oder haußlialtnng der bursen. 

Ist hier nicht ausgefuhrt, sondeni späterer Bestimmung Vorbehalten (f. 225b): 

Dieweil wir den studiosen zu sonder gnaden und guotem das contubemiuni 
über dasihenige, so es hievor von unsern vorfaren churfursten lobseliger decht- 
nuß gehabt, noch mit weittern additionibus und vortlieiln, alß hievor gemeldet'), 
reichlicher begabet, und demnach die notturft erfordern würdet, die oeconomiam 
in ein ander formam und statum anznstellen, so solle dasselb zu ehister gelegenheit 
immer milglich beschehen , inmittels aber bleibt es bei der oeeonomi und hauß- 
haltung, wie dieselb ietzt im gang ist und gehalten wirdet. 

Alle andern Festsetzungen über das contubernium bei OH (§§ 146 — 149. 
S. 142—147) fehlen bei L. 

(§ 141.) Von der Dionysianerburß, und wie es darinnen .soll gehalten 
werden. 

F. 226» 229» =OH §150, S. 147 — 149 mitgeringen Abweichungen: am Ende 
des Absatzes 2 S. 148 ist nach „macht haben sollen“ hinzuge.setzt : Im fall aber die 
patroni auf l>eschehen ersuchen und ermanen in bestimbter zeit niemandts praesen- 
tieren, dardurch die (f. 227») besetzung diser Stipendien an unsere universitet 
fallen wurde, so solle ermelte unsere universitet dahin bedacht sein, das arme und 
in der pfaltz geborne khinder vor andeni dahin befurdert, wie sie auch mit hin- 
leihung der Stipendien, so sie selbst zu conferiren, furnemblich dahin sehen sollen. 
Der Schluss lautet (f. 228 Ij) abweichend von OH, S. 149 „nach priviert wenle“: 
Darauf dann die zwen verordente praeceptores , so mit andern amptern ausser- 
halb des Dionyß nit l^eladen (f. 229») sein sollen, ir vleißiges und embsig auf- 
merckhen zu haben. Zur oeeonomi al)cr soll der magister, so für den tuglichsten 
dartzue geachtet und der haußhaltuug erfaren , geordnet werden, und venneldtc 
oeeonomi und Verwaltung des hauß, auch die probstei, sofern ime solchs sonsten 
wollte gelegen sein, zu versehen haben, und die zwen j)raeceptores dem oeconom" 
in allen suchen und hendlen, sovil müglich, berathlich und verholffen sein. 


1) S. oben L § 40, S. 174. 
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(§ 142.) Juramentum oecoiiomi. 

F. 229>i 230a = OH § 151, S. 149 — 150, völlige Übereinstimmung, nur dass 
die Besold ungsansötze abweichen: der primarius soll 18, sccundus 12, oeconomus 
12 Gulden „alß ein zuobuß“ erhalten. 

143.) Capita qiiaedani a Dionysianis loco iuramenti bona fide assc- 
veranda, antetjuani tid haec stipendia utenda, fruenda reci- 
piantur. 

F. 230a 2301* = OH § 152, S. 150; II fehlt bei L, sonst Übereinstimmung. 

(§ 144.) Statuta domiis Dionysianae ab unoquoque, qui in illani re- 
cipitur, bona fide proinittenda. 

F. 230b-235b = OH § 153, S. 150—153. Bei OH sind es 18, bei L 19 
Paragraphen. Hinzugokommen ist bei L Nr. II: In religione doctrinam eara, quae 
in sacris literis comprehensa et ingenuina (f, 231a) electorum ac principum im- 
perii confessione Augustana explieata est et repetita atcpie in articulis Smalkal- 
dicis, cateehismo Lutheri et ecclesiastica prineipis Ludovici electoris constitutione 
est contenta, amplectuntor nullamque opinionen huic contrariam et repugnantem 
defendunto aut quavis ratione propaganto. Nur ^ 10 (OH 9) zeigt eine Ab- 
weichung, alle anderen Abschnitte stimmen überein; § 10 lautet (f. 232a): Ad 
ejisdem mensas principio benedictio , ad Hnem unus aliquis per vices historiam 
sacram ex bibliis recitato, caeteri cum silcntio et modestia ausculUinto; cuius rei 
arbitrium pencs seniores magistros ac praeceptores osto. Hoc peracto gratiarum 
actio dicitor. In den deutschen Sätzen, welche sich an die SUituten anschliessen, 
ist nur eine Aenderung zu verzeichnen. Bei OH (S. 153) giebt der novitius „für 
sein introitum uff ein disch vier pfund gebrattens und ein viertl weins“, bei L 
(f. 235a) zweintzig patzen. 

(§ 145.) Vom provi.sore dises haus. 

F. 235b-236a = OH § 154, S. 153. 

(§ 146.) .luramentum provisoris domu.s Dionysianae. 

F. 236a- 236b = OH § 155, 8. 153-154. 

(§ 147.) Von dem probst und disch in di.sem contubeniio. 

F. 237a-237b = OH § 156, S. 154. 

(§ 148.) Von betthen und auderm hausrath dises contubemii. 

E. 237b-238a= OH g 157, S. 154. 

(§ 149.) Vom fisco dises contubemii. 

F. 238a-238b = OH § 158, S. 154—155. 
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(§ 150.) Von der librari. 

F. 238b-239a = OH § 159, S. 155. 

(§ 151.) Von der Visitation diser burßen. 

F. 239a-240a = OH § 160, S. 155-156. 

Beschl uss. 

F. 240b— 241l> = 0 H, S. 156; natürlich muss der Schluss ein anderer sein: 
Deß zu warem urkhundt haben wir unser insigel hieran zu hengken 
wissentlich (f. 241b) verschafft. Geschehen zu Heydelberg uff montags den eilften 
tag des monats Aprillis, nach Christi, unsers lieben herrn und seligmachers ge- 
bürt, ein tausent fünfhundert und im achtzigsten iar. 

(M. P.) Ludwig Pfaltzgraf Churfürst. 
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Handschrifteu : 

A = Origiiianiandsclirift (auf der Universitätsbibliothek zu lleidellierg). 

B = Abschrift der pliilosopliischeii Fakultät von ihren hitatuten (ebendaselbst). 

C = Entwurf (ebendaselbst). 

1) => Abschrift, nach 3. Mai 1606 gefertigt (ebendaselbst). 

E «= vollständige Abschrift, wohl aus dem Anfang des 17tcn .Jahrhunderts (ebendaselbst). 

Abkürzungen : 

OH ■=* Statuten von Otto Heinrich. 

L = Statuten von Ludwig VI. 

JC Statuten von Johann Casimir. 
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(Einleitung.) 


Wir Juhunns (Jiisimir von gottes gnaden, pfaltzgrave bey Rhein, vorniund 
und der ehurfurstliehen ptalbc administrator, liertÄOg in Beyern u. s. w. bek*uinen 
und fhun kundt u. s. w. wie L, S. 159, mit geringen, inhaltlich kaum abwoiehen- 
dtMi Verilnderungen, wie, daß f. 2 süitt L, S, IßO : „durch welchen zu diser letzt»-n 
zeitten der allmechtige gott doctor Lutherum in der hohen schul Wittenberg er- 
weckhet^' u. s. w. gesagt ist: durch welchen — Zeiten der allmechtige gott an 
underschiedlichen orten vi(d herrlicher werckzcug erwecket u. s. w, F. 2>* filhrt 
dann nach : „Jind dagegen die wahre christliche religion auffgerichtet wurde“ (L, S. 160) 
so fort bis zu Ende der Einleitung: Wie dann sollich gottselig werck weyland 
unser freundlicher über vatter pfaltzgrave Fr iderich lobseliger gedechtnus vollendet, 
und was von jiapistischen sauretUüg von wegen zeitlichen abganghs gedachtes 
iinsers vettern j)faltzgrafl’ Ottheinrichs uberig verbliben, solches vollends ausgefeget, 
bede kirchen und schulen in ein gottselig w(isen durch gottes gnedigen segen 
g(^8telt, und unstTin freundlichen lieben brudern und uns als seiner liebden (!rben 
und successorn hinderlassen und in dero vittterlichen disj)Osition und letzten willen 
ernstlich handzuhnben auferlegt und bevolhen. Als aber heniacher durch etliche 
unrüwige leuth allerhand irrige und ung<;reümpte, den articuln unsers christlichen 
glaubens (f. 3«) widerwertige meynungen gantz verschlagener und gefehrlicher 
weyß in kirchen und schulen eingefUcrt, also hat uns die hohe unvermeydliche 
uoth dahin getrungen, das, wie vor der zeit die kirchen reformation von uns 
christlich furgenomen worden und glücklich zu end gebracht worden, wir gleicher- 
g&stalt zu der academiae reformation greiffen, etliche namhafte nüingel abstellen 
und mit gewissen Satzungen das statutenbuch haben verbessern müssen, bevorab 
weyl unser freundlicher lieber vetter und pflegsohn, hertzog Friderich’) pfaltzgraft’ 
etc. bei wehrender s(einer) l(iebden) rectorat instendig bey uns drumben angehalten. 

In welchem werck und fürnemen al>er wir für uns (als wir mit gmuem 
gewissen vor gott bezeugen können) nichts gesucht, noch uns angeunast hab<*n, 
dann das die ehr gottes und gemeiner nutze befürdert, der pfaltzgraveu chur- 
furstem als fundatorum et patronorum et conservatorum huius academiae ins et 
auctoritas gehandhabt und die idiraltc universitet in ihrem wolsümd erhalten würde, 
wie wir das von gott anbefolhenen ampts und tragender churfürstlicher admini- 
stration halber weniger nit haben thun sollen oder können. 

1) Kriedricli war 7 und 15.S7— 8 Rektor (vgl. Toepke a. a. 0. II 131—141). 
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Befelhen demnach hierauf ernstlichen und wollen, das dieser unserer pfaltz- 
graf Johann Casimirs, der churfurstlichen pfaltz administrators, renovirten und 
verbesserten reformation (f. 3b) in allen und ieden articuln, puncten und clau- 
sulen von allen unserer universitet glidmaßfui und verwandten hohen und nideres 
Stands, soviel einen ieden dieselb berliret, ernstlichen gelebt, vleyssig und treulich 
vollzogen und gehalten werde, wie hernach volget: 

(§ 1.) Von der reli^on mul glaubens Sachen. 

F. 3b 4a = L § 1, S. 161, mit der einzigen Abweichung, dass hier der 
Inhalt der Lehre etwas anders umschrieben ist, als in der streng lutherischen 
Fassung. Es heisst bei JC (f.4«) : er habe — gesclnvoren, das er unserer waren christ- 
lichen religion, wie dieselb in gottes w’ort begriffen und in den bewehrten haupt- 
symbolis verfast, in der Augspurgischen confession nach schrifft und orthodoxaruni 
ecclesiarum consensui gemessen! verstand repetirt, und auch in unsers Heben herrn 
vatters seligen publicirten kirchenordnung *) und seiner viltterlichen l(iebden) regirung. 
auch ietziger unserer wehrender churfürstlichen administration erclert und öffent- 
lich bekand und geprediget worden, beides mit hertzen u. s. w. 

(§ 2.) Lex generalis oniniuniquc facultatuin professoribus et niinistris 
communis ■). 

F. 4b = L § 2, S. 161, lautet: Verae religioni et pietati in verbo dei 
truditae, veteribus ecclesiae symbolis oecuinenicis comprehensae et repetitae in 
Augustana confessione secundum normam sacrac scripturae, superiora illa symbola 
et orthodoxaruni ecclesiarum consensum intellecta omnes et recepti et recipiendi 
etc. dann Übereinstimmung®). ^ 


I. 

(§ 3.) Von der gantzen universitet gubernation, consilio und ratli. 

F. 4b-8a = L § 3, S. 162 (OH § 1, S. 5-7). 

Am Ende des Absatzes 2 (O H, S. 5, Absatz 1 ) nach „geburet zu schreiten“ : 
(f. 5a) in welchem wir fernere die Ordnung halten wöllen, das umb geliebter 
kUrtz willen, was vormals von einem ding an verschiedenen orten mit etwas Ver- 
druß widerholt und mehrmals gesetzt worden, letzten zusammengefast und iet- 
weders an seiner gehörigen stell tractirt und verhandlet werden soll. 

Die Zusammensetzung des Käthes weicht ab : so haben wir — angenommen 
werden sollen: erstlich der drey höhern faculteten ordinarii und publici et actu 
professores und doctores, nemlich drey ordinarii doctores thcologiae, vier professores 
et doctores facultatis iuridicae und die drey professores medicae facultatis (f. 5 b), was 
aber facultatem artium anlangt: obwohlen vormals aus derselben sieben professores 
publici in solchen der universitet rath zu sitzen zugelaßen, auch statuirt worden, so 
werden wir doch dasselbige aus nachfolgenden und vielen andern wichtigen Ur- 
sachen zu endern bewegt: erstlichen das wir uns wundern, solches nicht balt bey 
einiger andern wolbestelten universitet also üblichen und herkommen, und das 

1) Die Kirchenordnung Friedrichs III. vom 15. Nov. 1563. Vgl. Kluckhohn, Friedr. der 
Fromme, Nördlingen 1879. S. 152. 

2) Ahgedruckt bei Hautz a. a. 0. II, 137 A. 66. 

3) In 1>, welche Handschrift später bei der Ausarbeitung der Statuten Karl Ludwigs be- 
nutzt wurde, ist (f. 7) der Zusatz, welcher sich dort (s. weiter unten) findet, binzugefugt. 
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an ine solbsten uugereUniet und seltzani, das inferior! facultati vor den andern 
hohem ein solche praerogativ tind pluralitas sufFragiorum verstattet werden solle. 
Derhalben und damit dißfals ein gleichheit gehalten werde, so setzen, ordnen und 
wollen wir hiemit, das hinfuro aus berUrter facultate philosophica oder artistarum 
mehr nit dann vier })ublici et actu professores ordinarii et magistri zunemen und 
zuzelaßen, welche iährlichen aus solchem mittel hierzu ordine erwehlt und in 
solcher zall alzeit decanus eiusd(^m facultatis und der eltsten einer begriffen 
werden soll, deßen sich dann oftbesagte facultet umb sovi(d weniger zu be^schweren 
hat, dieweiln sie solcher gestjilt ebensoviel vota als der höchsten faculteten eine 
behelt, auch solches, wie oben angeregt, bei anderen wolgeordncten universiteten 
gleicher gestalt gehalten würd. (f. ßa) Durch welche 14 personell, do gleich einer oder 
mehr notwendigen verreysens, krankheit oder anderer ehehaften verhindernus 
halber in senatu und bey der berathschlagung nit sein könnte, dannoch die fur- 
fallende geschefften und Sachen notwendiglich bedacht und weniger nit als uff 
anderen univereiteten in solcher zal verrichtet und abgehandlet werden mögen. 
Derhalben dann auch u. s. w. Von da an Übereinstimmung mit L f. 8, bis: 
solches zu undcrlassen und niuessig zustehen ernstlich undtersagt werden (L f. 9“, 
S. 1G2 [O H, S. 6, Ende von Absatz 3]). Dann ist in J C f. ßl» eingoschoben : Do 
aber wir oder nach uns khünftige regirende churfürsten (f. 7a) einen professoni, 
der vor andern der universitet und anwesenden iugent mit embsigem und viel- 
fältigem extraordinari lesen und disputiren wol ftlrstehet und damit er denselben 
desto besser auswarten möge, des stettigen rathgangs mit gewißer bescheydenheit 
erlaßen wünlen, solle derselbe auch bey solcher immunitet und begnadigung ge- 
laßen und darwider nit getrieben werden, wie wir dann nit gemeint, einem oder 
dem andern anderer gestalt und maßen, als obstehet, nemlich der universitet zum 
besten dergleichen immunitet hinfuro zu bewilligen und einzuraumen ; doch soll 
ein Professor, der solche immunitet erlangt, schuldig sein, was wichtige suchen 
fUrfallen, so die gantze universitet antreffen, und derwegen senatus per iuramen- 
tuni convocirt würdet, im rath zu erscheinen und den berathschlagungcm gebürlichen 
beyzuwonen. 

Das folgende (L f. 9», OH, S. ß, Absatz 4): „weiter ordnen, setzen und 
wollen wir“ u. s. w. bis zu Ende in gleicher Fassung. 

(§ 4.) Pimcten uml arti(*nl, daruff ein ieder, so in den rattli der uni- 
versitet würdt genoininen, soll beeydiget werden. 

F. 8b = L § 4, S. Iß2 (= OH, S. 7). 

(§ 5.) Von erw'ölung des rectoris*). 

F. 8b - 9b = L § 5, S. Iß2 (= OH, S. 7-8). 

(§ 6.) l^iincten und articul, so ein ieder neu gewöhlter und angehen- 
der rector iuriren oder schweren soll. 

F. 9b 10b = L § 6, S. Iß2 (= O H, S. 8 u. 9). 

(§ 7.) Von besoldung des rectors. 

F. lla = L § 7, S. Iß2 (= OH, S. 0). 

1) In der Mitte dieses Paragraphen beginnt das Fragment von C. 
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(§ 8.) Welche und wjis für j)ersohnen uiuler des rec-n>ris stab grehörijr 
sein und vom selben nffgenonnnen werden sollen *). 

F. ll»-_12a, eiitupricht keinem Paragrapit hei L oder OH. 

Auf dji.H aber der persolinen halben, so iederzeit bey unserer universitet 
als Studiosi und inembra universitatis uff- und unziineinen, aueh vom rectore zu 
immatrieuliren und einzusehreiben und consequenter sich der privilegiis academk-is 
zu gebrauchen und zu erfreüwen haben sollen, ein gewiße nachrichtung und maß 
vor äugen gehabt und fürters es deshalben keines ilisputirens und gezencks be- 
dürfte, als wollen, ordnen und setzen wir, das nur dieienigen ufgenommen (f. llf») 
und vom iederzeit rectore eingeschrielxMi werden sollen, w'elehe allein studiorum 
causa anliero sich begeben, gute uhrkhunden und textimonia von andern univer- 
siteten bringen, oder das sie sich actu und in der that als stndiosi erw’eisen; 
welches dann auch von denen, so under die ziill der })rof«!ssorum geretdinet, zu 
verstehen, das nemlichen dieselben actu professores sein sollen; doch hieninder, 
wie von alters, universiUitis ordinarios ministros, item pedellen und droy 
buchbinder, zwen buchfuhrer und zwen buchtrucker *) begriffen, alle andere aber 
ausgeschlossen, auch w'as in voriger reformation von frembden doctoribus und 
licentiatis an verschiedenen orten ge.setzt und zugelaß<rn worden, hiemit gentz- 
liehen cassirt, uftgehal>cn und under den schulteßen gewiesen sein sollen. Es®) 
were dann saeh, das ein besonders gelerter, boriimpter und wol verdienter man 
sich alhero begeben, auch mit consens und gutachUm der universitet, was nutz- 
lichs, publice und gratis, zu den stunden, daran sonsten nit gelesen wärt, profitiren 
wolte, den solle die universitet einzunemen macht haben, auch derselbe zeit- 
wehrender solcher extraordinari pn)fession under der universitet iurisdiction sein 
und gelassen werden. 

Der'*) absterbenden professorum und anderer ohne mittel universitets ver- 
wandten hinderlaßnen wittwen und kinder halben pleibt es, wie von alters, 
das die wittw'en, so lang (f. 12«) sie in wittwenstand oder die kinder unver- 
heürath pleibon oder sich sonsten zu keinen andern diensten, handthierung oder 
handw’erck begehn, von der universitet stab nit eximirt werden sollen. 


(§ ».) 


Was sieh ein ieder, so in die universitet auffgenoinmen würdt, 
verpflichten mul verhalten soll. 


F. 12a 12a L ^ 9, s. 163 u. 164 (OII, S. 10-13). 

Abweichend : nicht eine Zeit von 2 — 3 Wochen bleibt zur Immatrikulation, 
sondern ein jeder soll sich „in acht tagen*“*) beim Rektor anzeigen. Dann ist am 
Ende zugefiigt (f. 12^); w'elche fürba.s®) unib mehrer richtigkeit willen ungefer- 
lich in der form, wie wir dieselben der (f. 13«) universitet furw'ei.sen laßen, 
girtruckt und unter der universitet signet verfertigt, den immatriculirten zugestelt 
werden solle, inmaßen solches bei etlichen wolbcstelten universitetmi auch ge- 
halten w'ürdt. Und damit man auch des bishero zu vil gemein gemachten ver- 


1) Abgednickt in Toepke a. a. O. 1, XLV. 

2) Hudiftihrcr und Uindidruckcr sind erst später in (' f. 3'* aufgennnimen worden. 

3) Von da an ins zu Ende späterer Zusatz in 0 f. 5». 

4) Die Stelle ist aligeilruckt bei Toepke a. a. (). I, LVI. 

5) Dabei (in A) die Randbemerkung: Intitulatio in 8 zu geschehen; und weiter: Nemo sine 
iurannmto; und d:mn: exceptis principuni, enmitum, baronnm filiis. 

fi) Vgl. Toepke. a. a. O. I, XXXI, Anm. 4. 
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decbtigen underschleiflfens frembder und alhier nit bleibender persohnen geübriget 
sein möge, so setzen und wollen wir himitt austruckenlich , das keiner unser 
burger und univorsitets verwandten ieinanden (es woro daun sein naher verwandter 
und guter bekauter freund, den er gratis und freündschaft halber herberig gebe, 
oder es brechte ime dann derselbe einen schein und bcwilligung aus unser cantzlei 
oder ein testimonium vom rectore) zu hauß aufnehmen, wie dann obenmeßig keinem 
studioso erlaubt sein soll, ohne vorgchende auzeig beim rectore frembden an- 
kommenden persohnen uff seinem museo oder wohnung und *) auf erlangte bc- 
willigung auch nit über drey ü»g lang underschleiff zu geben. 

(§ 10.) Jurameiitum generale .studiosoruni. 

F. 13a-16b = L § 9, S. 163. 

Der eigentliche Eid stimmt überein, nur djiss bei JC noch eingefügt ist 
ein Versprechen gegenüber dem Landesherrn, und zwar zwischen ac vi contra 

— universitatem: (f. 13b) contra illustrissimum electoralis palatinatus ad- 
ministratorem; diese Worte sind dann, offenbar nach Johann C.asimirs Tode*), 
gehindert in serenissimum electorcm®). 

Der Absatz: Begebe sichs — aufgenommen w'erden (L f. 19b) ist weg- 
geblieben, sonst Übereinstimmung. 

(§ 11.) Von peen und straff der ubertretter. 

F. 16b 19a =*= L § 10, S. 164; OH, S. 13—57. 

(§ 12.) Von der iunsdiction de.s rectoria und consistoriis, item von 
erkiesung der assessoni und beysitzern des rectoris im con- 
sistorio ^). 

F. 19b— 21b, entspricht zunächst L f. 27b -28b, ^ n, ,S. 164, was die 
Jurisdiktion des Rektors anbelangt, sodann L f. 15b— 16b ^ 8, !S. 162, was die 
Assessoren anbelangt. Doch ist statt des Passus: Was aber in disem consistorio 
für ein proceß gebraucht werden soll, hier ge.setzt: (f. 21) Und weil man sich 
in voriger reformation keines gewissen processus, so in den consistoriis zu halten 
were, verglichen, so wöllen wir, das furbas unser und der churflirstlichen pfaltz 
undergerichtsproceß vor äugen gehabt und observirt und von ieder/eit rectore mit 
vleyß dahin gesehen werde, damit die vor ime angefangene sachen in zeit seines 
wehrenden rectorats vollendet w'erden und dieselben ohne ehehafte notturft uf den 
nachkommenden rector nit wachsen lassen oder verschieben. Dann folgt der 
letzte Satz aus L f. 17, § 8, S. 163-, den Schlu.ss bildet folgende Bestimmung: 
(f. 21») Weiter ist auch unser meinung, das ein ieder unsers studiumbs rector in 
gerichtlicher Übung und auflegung der universitet verwandten straf mit rath und 

1) Die folgende Einschränkung späterer Zusatz in C f. 5“. 

2) Na<!h Toepke I, 6.51 A. im J. 1605. 

3) ln A stand am Rand (später durchstrichen): Serenissimum regem Bohem. electorem 
Fridericum V. In C (nicht in K) f. .5*> ist der E.id ge^en den Fürsten an den Anfang gesetzt; Ego 

— promitto, me electoralis palatinatus administratori, illustrissimo priucipi, domino .Juanni Casimiro, 
comiti Palatino, tutori et huius indytac academiae patrono et conservatori, quamdiu hic vixero, 
tideleni fore, universitaUun etc. Das am Schlüsse in A zugesetzte et sanctum eins evangelium ist 
wieder gestrichen, findet sich aber in C u. E und hlieb später in Gebrauch; vgl. Toepke I, 652 Anm. 

4) Nach Anführung dieses Titels grosse Lücke in C. 
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wißen seiner zugeordneten assessorn handlen soll, es weren dann geringe sachen 
und händel, die mag ein rector allein oder mit rath etlicher deren, so er aus ober- 
zelten seinen sechs boysitzern nach gclegenheit der sachen iederzeit zu ime erfordern 
mag, (t. 21>') verhandln und ausrichten. Item wann und zu welcher zeit dem rector 
große Schwert! Sachen oder hitndel flirfallen, darin sich das consistorium zu detiniren 
beschwerdt, soll der n*ctor umb mehr persohnen zu den vorigen consiliariis ime 
zuzuordnen bey der universitet anhalten, die man ime auch iederzeit und nach 
gestalt der handlung ungeweigert zugeben soll. 

Wo es inen aber nachmal und weiter zu wichtig und schwer sein wolt, als- 
dann die Sachen gemeiner universitet (wclcluis doch umb der appcllation willen 
nit leichtlich beschehen soll) fiirtragen, od<;r auch, und rla es derselben unerheb- 
lich und zu wichtig fallen würde, an uns oder unsere großhoffmeister, cantzier 
und riith gelangen laßen, darunter sie nach der gebUer haben zu bescheiden. 

13.) Von den contuniacibus oder unj^ehorstunen. 

F. 211)- 22b = L f. 29a. 30a, 12, 8. 164 (= OH, 8. 15 u. 16). 

(§ 14.) Von peen und straff' dern, so gerichtlich überwunden und 
dainnirt werden. 

F. 22l> = L f. 30a, § 13, 8. 164 (= OH, 8. 16). 

(§ 15.) Von denienigen, ho begangener niissethat wegen umb das leben 
gefangen ligen, 

F. 22b 23a = L f. 80b-31a, ^ 14, 8. 164 u. 165. 

Nur die (!rsten Zeilen stimmen überein; nach „oder ad perpetuos carceres 
geschritten“ heisst es weiter: (f. 23a) soll inen gleichwol solche cognition gelaßeu 
werden, sie aber schuldig sein, in bestrafung der mißthütcr dem gemeinen be- 
schriebnen rechten und insonderheit unserer publicirten landsordnung sich gemeeß 
zu erzeigen, auch iedesmals uns die acta sampt der begriffenen urtheil, ehe die- 
selbe eröfnet, zu übergeben, dieselbe der notturft nach haben zu erwegen, sonder- 
lich aber, ob etwjis gnad in die .sach einzuwenden oder aber es bey der gefeiten 
urtel entliehen zu laßen , uff welchen ictzsten fall sie die universitet den verur- 
telt(!n utiscm amptleut alhie ad e.xecutionem überantworten sollen. 

(§ 16.) Von der api^ellation. 

F. 23a- 23b L f. 32a 33a, 16, 8. 165 (OH, 8. 17). 

Nur der erste Absatz stimmt Ubenu'n. Dann thhrt ,TC fort: (f. 23b) So- 
dann vonnals gewisse gradus appellationum, wann und wie ferm solche a rectore 
ad universitatem und dann ab universitate an unser hoffg<>richt statt haben, ge- 
setzt und observirt worden, darbr'y man aber in berathschlagung ictziger refor- 
mation erindert, das dahero allerhandt bedcnckens der delegation und anders 
halber fürfallen, alß sollent fürthin alle appellationcs in sachen, die über 20 fl. 
antreffen und darinnen a rectore et consistorio appellirt werden mag, straks an 
unser hoftgericht und nicht mehr an die universitet gehen, doch das der appel- 
lant obgemelten eyd mit caution und Sicherung für gefchrliches auffziehen dem 
gegenteyl time und ime dem appcllanten allwegen ein zeit benant w'crde, innerhalb 
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deren er solche appellation anhengig mache, auf welchen fall auch die sach an 
gedachtem unserm hoffgericht angenommen werden solle; wo sich aber ein par- 
they des obgemelten eids mit der app(;llation weigern oder darwider s<!tzen wolt, 
soll der andern obsiegenden partheyen gebiirliche Vollstreckung des ergangenen 
Urteils ohn einig weiter auf halten widerfahren und geschehen. 

(§ 17.) Von visitiruii«; des contubernii , collegii principis und Diony- 
sianerhauses. 

F. 23b-24a -= L f. 33b -34a, § 17, S. 165 (OH, S. 17), inhaltlich Über- 
einstimmung, nur dass nach JC die Inspektion alle Quartal stattzufinden hat; 
in der sprachlichen Fassung zeigen sich kleine, aber den Sinn nicht berührende 
Abweichungen. 

(§ 18.) Vom fisco universitatis, wie es mit demselben insgemein solle 
gehalten werden. 

F. 24a 25a ^ L f. 34b 36a, § 10, S. 165 (OH, S. 18 u. 19), nur dass 
der letzte Absatz weggeblieben ist. 

(§ 19.) Von den .sonderbaren hscis oder gemeinen secklen, so ietweder 
faeultet zugehörig. 

F. 25a 26a; ein solcher zusammenfassendor Paragraph fehlt in L und 0 H, 
doch entspricht er zum Teil dort gem.achton B<^stimmungen. 

Er lautet: Und demnach einer ieden vcr.samlung aufwachsen erfordert, zu 
ihrem einkommen und vorrath einen gemeinen scckel zu haben, so ordnen wir 
und wollen mit allen ernst, das durch die Verwalter ietweder faeultet ein sonder- 
bare fiscus trüben oder behaltnus, darein alle gemeine einkommen und gefell 
einer ieden faeultet gelegt, derselben obligen damit abgewendt, nutzen geschafft 
und andere notwendige enthaltung verrichtet, für und für hernach gesetzte Ord- 
nung gehalten und durch die decanos iederzeit verwaret werde. 

Damit nun hierunder treulich und ufrichtig umbgangen und gehandlet 
werde, so sollen zu solchen ietweder faeultet zugehörigen fiscis drey underschied- 
Hehe schloß mit dreyen besondern .schlüsseln, deren keiner das ander schloß 
offne, gehalten und decano facultatis sampt zweien ime zugeordneten profossori- 
bus dieselbe Schlüssel in ihre Verwahrung zu gebürender uf- und wider Zuschlie- 
ßung, die allweg durch sie samptlich alle drei beschehen soll, zugestelt und ge- 
geben werden, und soll ein ieder seinen Schlüssel widerumb in sein Verwahrung 
zu sich nemen, und so deren profes.sorn einer, die solche Schlüssel haben, verreisen 
oder sonsten abwesent sein würde, obgiulachten seinen schliissel nit dem decano, 
sonder einem andern der faeultet professori und consiliario bis zu seiner wider- 
khunft behündigen und vertrauen. 

Und damit aber nit eigennützige theilung der sonderbaren persohnen ge- 
sucht und der gantzen univei*sitet und ietweder faeultet gemeinen scckcls zu- 
nemen geschmelert werde, auch ein iculer seines gebürenden theils benügig sei, 
so ordnen und wollen wir, das die verwantim persohnen ietlicher faeultet bey ihren 
gethanen gclübten alles gelt, was sie in den ordenlichen |»romotionen doctorum, 
licentiatorum, baccalaurcorum et magistrorum und dergleichen sach, die gemeine 
faeultet belangend, empfangim, ausgenommen reuten und gülten, ob sie deren 
ctwtui überkommen betten, (f. 26«) oder noch überkommen würden, nachfolgen- 
dermaß theilen und überantworten sollen. 

Tlioi'bvcku, Slsitutvii. 2U 
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Nemlich das von solchen aufgehebtem gelt ein drittheil in der universitet 
gemeinen fiscuni und ietlicher faciiltet, linder deren die promotion und solche 
Sachen beschohen und fürgangen, gemeinen seckel zu legen, selbiger facultet nutz 
damit zu schaffen und beschwerdeu abzulegen und keineswegs zu der persohnen 
eigenen gesuch und vortheil zu verwenden; die uberigen zwen drittheil, damit 
der facultet persohnen oder verwandten ihrer arbeit müehe und angekerten vleiß, 
auch etwas zinilichc ei'getzlichkeit emjifinden, under sich, wie sichs gebürt, zu 
theilcn, des strafgelts halber, so der decanus facultatis artistarum aufgehaben, soll 
es wie vor diesem nachmals bei der ordnung plcibcn, und der halbe theil ge- 
dachtem decano, der ander halb theil dem fisco facultatis zustehn und heimfallen. 

(§ 20.) Von (lein proeimitore fisei '). 

F. 26a-27a = L f. 40a 42»', 22, S. 167 u. 168 (OH, S. 20). 

(§ 21.) Piincta a procuratore fisci vij^ore praestiti iani ante academiae 
iuraincnti bona fide proinittcnda. 

F. 27b = L f. 42b u. 43a, ^ 23, S. 21. 

22.) Von dein (jollectore. 

F. 27b-28b = L f. 36a-38a, § 20, S. 166 (OH, S. 19). 

(§ 23.) .Jurainentum, wekdie.s collector universitatis leiblieh schweren 
soll. 

F. 28b-30a = L f. 38a-40a, § 21, S. 166 u, 167 (OH, 8. 19). 

(§ 24.) Von wein-, körn- und baumelstem. 

F. 30a -32a = L f. 43a -46a, § 24, 8. 168 (OH, 8. 21). 

(§ 25.) Vom consillo und ratli einer ieden facultet-). 

F. 32a -33b fasst zu.sammen, was bei L an verschiedenen Stellen zu den 
einzelnen Fakultäten bestimmt ist (8. bcsondci’s L f. 84« 85b, 8.177); die Zahl 
der Mitglieder des Raths der Artistenfakultät wird auf acht festgesetzt. 

(§ 26.) Jurainentuin ab eo, fpii in collej/^iuin, senatiiin atque eonslliimi 
tlieologicae , iuridicae et inedicae facultatis rccipitiir, prae- 
standuni. 

F. 33b = L f. 86, 1-6, 8. 177; f. 120b, S. 185; f. 147b, S. 190. 
Tlieologus praeterea iurabit (abweichend von OH, 8. 37 und von L, 8. 177): 

1) Unmittelbar vorher heginut C f. wieder. Doch waren nacli einer Randbemerkung 
(ante superiorem tituliim de collectore zu setzen) S§ 22 u. 23 vorausgeschickt. 

2) C {. 17» — 18» hatte sich noch genau an L ungeschlosseu; so lautete in C f. 18» der Schluss: 
Sovil das consilium und rat der artistenfacultet belangt, wöllen wir, das lurbaß weittere personen 
darein nicht genommen werden, als die siben professores publici sampt beiden regenten, die andern 
magistros aull erheblicheu Ursachen und, das benirter rath mit neun personen gemigsamb bes.atet, 
außgeschlosseu. 
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Quod doctrinas a serlptis proplieticis et apostolicis alienas aut pup^nantes 
cum veteribus ecclesiae syinbolis oecumenicis adver8u.s(juc Aiigu.stanam confessionem 
sccundum uormani sacrao acriptiirae, superiora illa symbola et orthodoxarum eccle- 
siarum consensum intellectani lUHjue ipse docere aut spargere quicquam, nequo 
aliis docentibus conscntiro aut provchcrc ac tueri velit. 

(§ 27.) Jummentiini conailiariorimi eollcgii philoaophici. 

F. 33b -34a = L f. 169b-l70a, § 109, S. 195. 

(§ 28.) Jiiranientum cxaminatoniin in faciiltate philosophica. 

F. 34a-35a = L f. 170«— 172a, ^ HO, S. 195. 

(§ 29.) Von erwchlnng inul ainpt eines decani in der theologica, 
iiiridica et inedica faciiltate. 

F. 35b -36b zusammenfassend = L f. 87a— 89«, § 43, S. 178; f. 121«- 122a, 
$ 67, S. 185; f. 147»>-148b, § 88, S. 190. 

(§ 30.) Jiiramentinn decani trinni supcriorinn facultatnm. 

F. 36b-37« -= L f. 88a-89a, § 44, 8. 178. 

Nur die Faasung des vorletzten Absatzes i.st gehindert: Quod decanus tbeo- 
logiae studiosos suae faeidtatis onines as .singulos, exceptis aluninis domus sapien- 
tiae, maxime*) qui bis fruuntur stipendiorum benefieiis, aut qui a sui.s maecenatibus 
fuerint theologicae facultati professoribusque illius noniinatim coininendati, in anno 
bis aut saepius, si opus fuerit, convocabit et praesentibus caeteris facultatis pro- 
fessoribus de profectu .studiorum et vitae ratione diligenter inquiret et, si opus 
sit, ad rectorein et siuiatuin academiae deinceps referet. 

Die angefügten deutschen Worte stimmen mit denen bei L nicht überein. 
Sie lauten: (f. 37«) Und-) soll in bemelten dreien hohem faculteten fÜrthin die 
firdnung, wie bishero, gehalten werden, das nemlich decanus iedlicher facultet in 
der facultet und im rath den Vorsitz habe, inmaßen im widers|)iel der rector 
universitatis im rath und nit in seiner facultet oben an sitzt. In publicis und 
solemnibus actibus, als in creandis doctoribus etc. gehet der decanus selbiger 
facultet billich vor, in andern actibus aber, als in gemeinen disputationibus und 
dergleichen gehet ein (f. 37 b) ieder professor nach Ordnung seiner lectur und 
profession ; allein wann pro gradu disputirt w'ürdt, soll decanus selbiger facultet 
auch den Vorgang in seiner facultet haben. 

(§ 31.) De decaiio facultatis philosophicae. 

F. 37a— 38a, entspricht L f. 172«, § 111, S. 195, ist aber verändert und lautet: 
Soviel aber der artisten faeult(it decanum bctrift’t, soll solcher aus der zal derselben 
facultet geordneten consiliarien und aller professorn jährlichen, aber keiner, so 
nit profe.ssor Ordinarius, erwelt und hierunder dieienigen, so zum lengsten bei 
derselben herkommen mehr erfahren sein, d<m andern vorgezogen, aber doch 
fürsetzlicher weiß keiner mit solchen ampt ohne sonder notwendige ui’sach vor 

1) Diese «ind die nächsten Worte bis „si opus fuerit“ sind in C f. 2.3» später hinzuRCsetzt. 

2) In C f. 23'' sind diese deutschen Schlussworte später an den Kand bcigefilgt 

29* 
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dem andern über die nmß beschwert, sonder daliin p?selien werden, damit sich 
der arbeit und mUehe nieinands billich zu beelagen und «loch das ampt l>ei den- 
ienigen, so der facultet hündel erfartui oder wissens haben, iederzeit pleibe, sonst 
aber im übrigen, wie zuvor von der drei liithern faculteten decanis und dero 
ofticiis t’ürschen und verordnet, disfals auch gehalt«ui*), insonderlieit aber in er- 
weblung ein«^s decani in dies«^r facultet mit vleis und, so vil iniiglicli, dahin gesehen 
werden, dit^weii unser will, ineynung und bebdcli, auch der universitet notturft 
ist, das die publica exenritia dispuUitionum zum oftern mahl gehalten w'crden, 
welche ein decanus (f. 38a) anjpts liallam dirigin-n soll, «1;ls hierumb«*n solche 
professores aus dies«;r facult«^t zu «bH*unis iederzeit erkiest wer«.len, welche suftici- 
entem philosophiae peritiam haben und gemelten disputntionibus desU) besser vor- 
stehen mögen. 


(§ 32.) Officiti deciirionis eapitti*). 

V. 38a 40a = L f. 173a-175l>, 112, S. 106-7 (s. OH, S. 94-5). 


(§ 33.) Von des deeani zu <re«rel teilen und beiständen in den faeulteten. 

F. 40a = L f. 176a, § 11.3, S. l!>8 (s. OH, S. 95-6). 

(§ 34.) Was fUr ordnung in .sessioiie die professore.s qualiseuiiKpie 
facultati.s under sieb zu halten halxui. 

F. 40a u. 40b; ein ähnlicher Paragraph fehlt in OH und L: 

Ob nun wol in vorigen sUitutis klerlich genugsam verselnui und sfitnirt 
ist, welche in den obern «bei faculteten die erst, ander und dritte o«ler virte lectur 
sein solle, auch oben, wie es mit den decanis des vors(>(tz«‘s halber ein meinung, 
und hieniden von uns insonderheit der gürten halben onlnung gemacht ist, wir 
aber in erfahrung kommen, das der (f. 40b) natürlichen und rechtmeüigen onl- 
nung zuwider auft’ selbst ang«!maste gewonlieit und nach«l«‘in einer vor dem and«Tn 
zeitlicher oder sjiüter zur lectur und in senatum kommen, getriingen werden will, 
dahero allerhand gezenck und disputationes, auch unwill«-n sich zugetrag«‘ii, <la- 
rUber wir per rescriptum der suchen einen rechtiiH-ßigen aus.schlag geben müßen, 
damit es nun dergleichen irning«-n ins khünftig nit bedörfte und gewißer rich- 
tigkeit nachgegangen werde, so ist unser ernstlicluT wille und m«Miiung, das 
fürohin im rath-sitz ein ieder sein stell nach der onlnung habender Iwtur einneni«*, 
darbei gehanthabt und die sessione.s nit ratione prioritatis temporis, sondern ordine 
profes.sionis und lecturae ausgeteilt und gebraucht, auch nit weiter gestatt«*t werde, 
das in senatu jjhilosophico etwan die regentes, so nit professores, den professoribns 
vorgezogtm werden. 


(§ 35.) Von verleiliiing der universitet lectur ■’). 

F. 40b -42b = L f. 46— 49a, ^ 25, S. 168 (-.= OH, S. 22 u. 23). 

1) Vnn «bl l»is /um Schluss des I’aragrapben spättTor Zusatz in C f. 23*'. 

2) Von Nr. 8 an (I. 24 b) ist wi«Mler ein«? Lin ke in C; dazu ist «lurcb falsches Binden der 
ilandscbrift noch niebr Verwirrung eingetroten. Die tilgenden Blatter (f. 25 89) gehören dem .\b- 
schnitt über die Bursen an und umfassen in A f. 137 — 141», dann folgt wieder eine Versetzung 
der Blatter, weklie sieb so aufl«5st: f. 30 *»» A f. 143*' u. 144»; f. 31 u. :)2 = \ f. 142»— 143»; 
f. 33»— 36“ >= A f. 144 •> — 147 >•. K. 37 entspricht A f, 70 (« § 54 Knd«*). 

3) In A ist zwischen f. 40i> u. 41» (?in Blatt kleineren Formats eingeklebt folgenden Inhalts: 
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(§ 36.) Welche lecturn perpctihrt oder nicht j>ei*pctuirt seili sollen. 

F. 42l'-4t)a = L f. 49»'- 54a, 26, S. 168 u. 169 (Oll, S. 24-26). 

Nur eine kleine Vcriliulerung: statt L f, ö2a: „Item da.s aucli die iungon 
angehenden persohnen — und thcils hennegen lassen soll“ heisst es in JC: (f. 44lJ) 
Und wiewol in vonger retonnation versehen, damit die inngen angehenden per- 
sohnen alhie im stndiren desto füglicher nfwaehsen mögen, das kein regent einicher 
burßen oder eommnniteten znsampt der regeiiterey mit dem eollegio prineipis, noeh 
andern der nniversitet zng<dd’>rigen leeturen oder Stipendien versehen werden, 
sondern die zeit, er regent pleiht, sieh seines zngeoiilneten solds und theils he- 
nngen lassen .soll, so wöllen doch wir, djis der nniversitet .senatni freistehen und 
erlaubt sein soll, so er die nottnrft also (irfordern und es one naehtheil besehehen 
nmg, das der (f. 45a) profe.ssornm einer einem eollegio und sond(;rlieh dem con- 
tubernio fürgesetzt, auch ein regons zur profession julmittirt und professor werde. 

(§ 37.) Von di.sputationibu.s, in den dreien oberen Itunilteten ordinurie 
zu lialten. 

F. 46a— 53a; im allgemeinen übereinstimmend mit L f. 97 (§ 48, S. 180), den 
Bestimmungen über die Disputationen der theol. Faknltilt; doch werden 4 Disputa- 
tionen im Jahre in jeder Faknltiit verlangt, wahrend L nur 2 fordert; die Profes- 
soren aller Fakultäten sollen <len Disputationen anwohnen und sich über eine be- 


('opia. Churfiirstlichcr Pfaltzs dccrct, dass man die in der pfalty, gebom und der reinen religion 
zugetbanc fiir andern f'reml)den mit dhiensten, wie auch der universiUit lecturn und Stipendien be- 
dencken und ahnnemen solle; so der nniversitet in rectoratu herrn doctoris Nebelii (20. De«-. 1603 
bis 1604) zugeschickt und zur nachrichtung hiehero annotirt worden: i 

Der durchleiichtigst pfaltzgrave Friederich churfürst, unser gnedigster herr, ist uff dero 
getrewen landtschafft ervolgte dag und l>eschwehningen gnedigst entschloüen, nun fürohin zu dero 
dhienem allenthalben, soviel immer müglich, solcbc personell ahnnemen und bestellen zu lalkui, 
welche in der churfürstlichen pfaltz landen gebohnm oder darinnen heulilich gesessen und ihrer 
churfürstlichen gniulen christlichen religion zugethan, auch zu erledigten dbiensten nicht untüglich 
sidndt Solches laßni ihre churf. gn. dero studiumbs alhie rcctorn und profe.ssoribus zu dem ende 
und mit disem bevelch gnediglichen hiemit vermelden, dits sie inskünfftig, wan ein oder die ander 
stall der leeturen l>ey der nniversitet durch eines und des andern absterben oder in andere weg 
erlediget würdt, das sie solcher ihrer churf. gn. erinncning und bevelchs ingedenck sein, und als- 
dann zu anderwerts ersetzung der vacirenden stellen in ahnniiiniing oder nominirung solche per- 
sonen darzuziehen und vorschlagen, die obiger ihrer churf. gn. meinung gcunelJ «pialiiicirt und be- 
schaffen seindt. damit also die laiiilt-kinder und ingesessime, so hierzu tauglich erfunden, vor andern 
außländischen bedacht und befürdert wenlen. Welches ermeltc nniversitet auch bey conferining 
und verlcyhung der beneticien und sti]>endicn (soviel sie deßen zu tbun macht und andern an ihrem 
iure, so sie dil! oits haben, nichts b(>nehmen), ebenmeliig in acht nemmen soll. 

Dänin beschicht ihrer churf. gn. zuverleliiger will und meinung. Signatum Heidelberg den 
28 decembris 160-3 (praclcctum in senatu 24./I. 1(504). 

Friederich pfaltzgrave churfürst 

Dem herrn rectoni der nniversitet zu Heidellterg zu lieffeni. (Vgl. .\nnal. univ. jCod. Ileid. 
.362,23] 23,158; Winkelmann a. a. O. II, 177 nr. 1463.) 

Kxtract au(5 einem andern churfürstlichen rescript, so am dato den .3. may anno 1606 sub 
recturatu illustrissimi prineipis .lohannis (5isimiri liipontini zur nniversitet g<>schickt wonlen, in 
welchem voriges decret wiedenunb repetirt wünlt mit volgendcn wortten: Darbei dan ferner in 
achtung zu nemmen, das wir un6 gegen unsem und unserer landtschafft veronltneten commissarien 
dahien erbotten, das die ingebome landtskinder, da sie zu dbiensten qualiticirt, für andern auli- 
lendischen iederzeil sollen in achtung genommen und befürdert werden. Diese durch den Univer- 
sitats.syndikus und Notar Johann Trigel bestitigte Abschrift tindet sich ebenso in D f. 49 '> — 50*’, 
ein Beweis dafür, dass diese llandschriit erst nach 3. Mai 16(K> geschrieben .sein kann. K hat die 
Urkunde nicht aufgenommen. 
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stiminto Reilicnfolfjo dorselben oinigon; die Übungen sollen Mittwoch oder Sams- 
tag von 7 — 8 oder auch nachmittags stattHnden und die Vergütung für den Präsi- 
denten (= 1 fl.), wenn kein Geld im Fakultätsfiskus vorhanden, aus der UniversitÄts- 
kasse erfolgen. 

(§ 3S.) Von (len ordinariis disputationibns und andern exercitiis in 
facnltate artistarinn. 

F. 50a 53a =rL f. I84b--189a, § 117, S. 201-3 (s. OH, S. 106) mit ein- 
/.einen Auslassungen. 

(§ 39.) Von den extraordinariis lectionibus und dispnfcitionibus aller 
vier biciilteten. 

F. 53b— 54a fiisst ohne thatsächlichc Veränderung zusammen, was bei L 
f. 104, 116, 134, 144, 158b, I62b, 191b, 203 (S. 182, 184, 187, 189, 191, 193, 
203, 208) sich in vielfacher Wiederholung findet. 

(§ 40.) Wann und zu welcher zeit in den lectionen l>ei ieder facultet 
vsK*antzen sollen und mögen gehalten werden. 

F. 54a- 56a = L f. 72b 75 a, § 38, S. 173: 

Und damit die lectiones desto vleissiger u. s. w. bis zu Ende (f. 76®) ist 
weggeblieben. Als Feiertage gelten noch (f. 54b), abweichend von L f. 73: der 
christag, der nechste tag hernach, der ncuiahrstng, der ostertag sampt dem uig 
darnach, die himelfahrt (Jhristi, der pfingstag sampt dem volgenden montag, item 
ferners in der charwuchen vom mittwoch bis an den osterUig. 

(§ 41.) Von straff der versaumbten disputation und lection in ietweder 
facnltet, item de substitiitionibus et venia a rectore danda. 

F. 56a 57a: Zusammenfassung der Bestimmungen, welche sich L f. 103, 
133b, 157 , 190b, S. 182, 187, 191, 203 finden. 

(§ 42.) Von fahrleßigkeit und ergerlichem leben der professom und 
derselljen straf. 

F. 57a-57b = L f. 34a 34b, § 18, S. 165 (--= OH, S. 17 u. 18). 

(§ 43.) Von publicis promotionibus und tituln, so in ietweder facnltet 
conferiii: werden mögen, und was man darfur in die fiscos 
facultatum zu erlegen schuldig, desgleichen von den prandiis 
und clinodiis. 

F. 57b -59b (abweichend von OH u. L): Und dieweil von alters herkommen, 
das in ietlicher facultet baccalaurei, dann auch in den dreien hühern faculteten licen- 
tiaten und doctores und in artistarum facultate magistri artium creirt werden, es aber 
mit dem (f. 58a) baccalaureat die meinung hat, auch fürbaß anderst nicht gehalten 
werden soll, dann das solchen gradum anzunemen einem ieden freigestelt und niemand 
darzu gezwungcm s<*in soll, es weredann such, das solches in fundatione seines stipendü 
austrückenlich versehen und eingebunden w'ürde, setzen demnach, ordnen und 
wollen hiemit aus bedechtlichen Ursachen, das fürbaßhin alle promotiones publica»?, 
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in was facultates die boschehen, in auditorio philosophicü, bis ein beqnemlichere 
gelegcnheit zu orze-igen, und nicht mehr in der kirchen gehalten werden sollen. 

Soviel aber die gradus promotionum und erstlich primam lauream oder 
baccalaureatum anlangt, in was laculteten djis sei, soll einer, der vermtiglich, 2 fl, 
ein armer ein gülden ad flscum facultatis, den examinatoribus und pedellen aber 
ein ieder, er sei reich oder arm, zusammen drei ort eins gülden und mehr nicht 
zu erlegen schuldig sein. Dann ferners soll in den andern gradibus nachfolgende 
Ordnung und tax observirt werden : das nemlich ein licentiatus theologiae 20 fl, 
iurisprudentiae 18 fl, inodicinae 12 fl, item ein doctor theologiae 20 fl, doctor 
iuris, so zuvor, er sei gleich alhier oder anderstwo, licentiat worden, 16 fl, do 
er aber zugleich liccntiaturam (f. 58 1> ) und doctoratmn annehme, 32 fl, medicinae 
doctor 24 fl, und obstehende alle dem pedellen ein halben gülden und weiters nicht 
schuldig sein, noch darüber getruugen werden. Die raagistrandi aber sollen pro 
primo examine private den examinatoribus einen gülden, wann sie hernacher ad 
gradum zugelassen, dem collegio philosophico 2 fl; es were dann einer so unver- 
müglich, 1 fl, und dem pedellen Vg A» dann nach weiters iedem examinatori 
pro laboribus anstatt eines pircts oder hutts 20 batzen und sonst weiter nichts, 
dann was mit gewißer bescheidenheit hernacher versehen und gesetzt, zu ent- 
richten verpflichtet und gebunden sein; was gestalt aber angeregtes gelt fürder 
in die fiscos und professori«» zu vertheilen und zu distribuiren, davon ist zuvor 
gebandlet und statuirt worden ‘). 

Was aber aller vier faculteten promovenden prandia und clinodia, so her- 
kommenem gebrauch luach gehalten und ausgeteilt werden, anlangt, dieweils vor 
der zeit von unseni vorfordern dahin gesehen worden, .solche uncosten, soviel 
mUglich, einzuziehen, damit dieienigen, so zu promoviren sonst bist haben, auch 
darzu (f. 59») qualificirt sein, sich die sumptus von ihrem nützlichen und gutem 
Vorhaben nicht abschrecken laßen, und wir auch in erfahrung kommen, das der- 
wegen allerlei clageii und beschwerden fiirgehn, als sollen fiirbas die baccalaurei 
außerhalb des decani facultati.s, exarainatorum, promotoris mid pedelli den rectorera 
ad convivium zu laden verbunden sein ; die licentiaten aber auch der andern fa- 
culteten professoribus , und die doctores darzu dem cantzier und protonotario, 
zween aus den hohen räthen und zween aus der cantzlei, item .sehulteßen und 
beden burgerineistern ein prandium zu geben; deßgleichen, so under vier magi- 
striren, den rectorem, das Collegium philosophicum und pedellen allein, do der 
aber über vier, wie von den doctoribus vermelt, mehrere persohnen zu invitieren 
macht haben; alle nachtmal und caona.s in allen promotion(m gentzlich hiemit 
ausgeschlossen und abgeschafft; doch solches zu der professorum enn(‘ßung und 
erkandnus gestelt, ob einer oder mehr candidati sich solchs })randii beschweren, 
ihr unvermöglichkeit anziehen oder aber für sich selbst solch costen zu tragen 
kein bedenkens haben würden. 

Die clinodien aber sollen, wie das breuchlich herkomens, in prr)motionibus 
doctorum, denen si gebüren, gegeben und erstattet werden : nemlichen der chur- 
fürstlichen pfaltz (f. 50 b) ein raj)pyr ungefchrlich auf 5 — 6 fl werth, einem großhoft- 
meister einen dolchen, dem cantzier ein sammet paret, dem hoffmarschalk ein dollch, 
wie auch gleichfals dem protonobirio, und dann dem rcctor und den professoribus 
facultsitis iedem ein sammethin paret oder den werth darfür, den andern doctoribus 
und professoribus, so ordinaric geladen, iedem ein par handtschuh; und solches 
fürnemlich, wann ihre viel in underschiedlichen faculteten oder allen dreien zu- 


1) Am Itande ist auf p. 26, s. oben S 20 verwiesen. 
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gleich mit einiuuler (loctoriren. Do aber in einer oder der andern facultet idior 
zwen nicht proinovirton, sollen sie des prandii uml der clinoditm halben und was 
nicht gar ihr guter will and gelegenheit sein wirdt, dißfals etwas zn geben iin- 
gezw'ungen und crafFt dieser unser Ordnung unverbunden und nnbeselnvert sein. 

(§ 44.) V"oii des rectori.s, item der artlstarum p(?delli.s und llircr pHicbt 
imd besolduiie^. 

R 59»* 01»* ^ L f. <)3a ()5, ^ 32, S. 171 (lN>dell dt?s Kektors; bei 011, 
S. 31) und L F. 210“‘ 210»', § 132, 8. 210 (l’edell der Artisten ; b«*i ( ) 11, 8. 141). 


(ij 4').) Jnramentum pe<k*lli pliilosoplileae faetdtati.s, 

F. 61»'-62'* = L f. 210») 211»', S 133. 8. 210 (OH, 8. 142). 

(§ 40.) Von dem notario nml syndieo der nniversitet. 

F. 62« 63»* = L. F. 65« -67«, § 33, 8. 171 (= OH, 8. 33). 

(§ 47.) Jnrameiitnm symlici et notarii. 

F. 63b 64b = L F. 67« -68»*, § 34, 8. 171 (= OH, 8. 34). 

(§ 48.) Von der nniversitet bihliotheeen oder libereien '). 

F. 64»* 66« — L F. 68»* 72«, § 35, 8. 171 u. 172 (OlI, 8. 345). 

L)ie Schlüssel Führt l)ci JO nur der Bibliothekar, der ein stilndiger O'ler 
jM‘r|»etuierter Beamter ist; alle anderen Bestimmungen über Führung einf« 
Sehlüssels, ebenso auch der Eid der betretFenden 8chlüsselFührer sind nun weg- 
geFallen. 

(§ 49.) Von dem g^emeinon hospittil oder sicThltans der nniversitet, 

F. 66«-66»* = L F. 72«- 72»*, § 37, 8. 172 u. 173 (OH, 8. 36). 

(S 50.) W es sieh die stndiosi in Fener.snöten, anrt'lanfl'en und dero-leieheii 
zn verhalt(‘n. 

F. 67« -= L F. 76»* 77«, S 39, 8. 174 (nicht bei OH). 

ftl.) Von den liensern und betten tler nniversitet. 

F. 67«- 68»* = L F. 54i*-56«, 27, 8. 169 n. 170 (OH, 8. 26 ti. 27). 

(§ 52.) Von den «rärten der nniversitet. 

F. 68»* 69« = L F. 56« 56»*, t; 28, 8. 170 (OH, 8. 28). 

Der erste Ab.satz enthiilt eine nette Be.stimmung. «1er zweite .stimmt überein; 
der erste lautet: Ob miu wol erstlich in craFt reibrmalion pFaltzgraF Ottheinriclis 
churFürsten etc. seliger die drei gärtten in den dreien oberen Faculttitibus geniein- 


1) Dieser I’araffrapb ist abgednu-ltt in Wilken. (!e.sclücUte <ler Bildung, Benuilning tind 
Venticlitung der alten lleidelbergischen Bürbersamnilungen, Heidelberg 1817, S. 232 - 234; olTen- 
bar Ivannt«; Wilken die Hefnrination Ludwigs VI. nickt; sie war sebun damals in einem Schrank 
des UuiversitiitssekreUuiats vergraben, aus dem sie erst 1883 wietler ans Liebt gekommen ist. 
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lieh (len decanis eingermiinpt, herimcher von weiliindt unsenn bruder, pfaltzgraf 
Ludwigen cluirflirsten seliger gedechtnus, es duhiu geordnet worden, das ieder 
senior facidtatis derselben einen zu genießen gehabt und also dem alter und nicht 
der Ordnung der lecturen nach gegangen, welches aber deswegen unförmlich, daß 
einer suprcinus lector sein und doch in percipiendis connnodis ein inferior im 
solle furgezogen werden, als werden wir verursacht, aus angeregten und andern 
motiven, auch von billiehkeit wogen hieriinder enderung fürtzunemen und, wie es 
filrbaß dißfals zu halten, ein Ordnung zu machen, setzen demnach (f. 69s) hieinit 
und wöllen, das hinfuro in (hm dreien höheren faculteteu aus den drei gUrten, so 
denselben zustendig, allwegen einer dem prinmrio Icctori faeultatis, so lang er 
seiner leetur fUrstehn würdt, und nicht dem seniori zu besitzen und zu gebrauchen, 
in philosophia facultate aber, weiln solche professores alle gleicher condition seind, 
dem seniori, wie bißanhero, zugeteilt werden. Dergleichen ist auch unsere meinung, 
das der fünft gartte u. s. w. 

(§ 53.) Von «emeinen Ktiitiiteii und Ordnungen der universitet, und 
wie ferr dieselben sollen oder mögen geendert werden. 

F. 69a-7üa = L f. 57b-59a; § 30, S. 170 (OH, S. 28 u. 29); neu ist 
nur der Zusatz, da.ss die gemeinen Statuten der Universität, wie die besonderen 
jeder Fakultät auf eine Tafel aufge.schriebon und an passenden Orten, w'ie in den 
gewöhnlichen Auditorien, aufgehängt werden sollen. 

(§ 54.) Volgcn liernacli die gemeinen Statuten , so iährliclis öffentlich 
recitirt und allen universitets verwandten in gemein in audi- 
torio pliilosopliieo sollen furgelesen werden '). 

F. 70a-72»» = L f. 59b- 62b, § 31, S. 170 u. 171 (OH, 8. 29-31); nur 
bei Nr. 7 ist (f. 71b) der Zmsatz, der zunächst für die Zeiten Johann Casimirs 
Bedeutung hatte, gemacht: principi vcl (jui eins loeum tenot. 

Eingebettet sind an dieser Stelle einige Blätter, welche Nachträge späterer 
Zeit enthalten; zunächst: Leges ineendiariae, civibus acadeniicis ((uotannis post 
publieam reeitationem statutorum publicandae “*) (teilweise eine lateinische Kodi- 
Hkation des § 39 bei L f. 76b- 77«, ,S. 174 und des § 51 bei JC f. 67«, 8. 232). 
Diese leges lauten : 

1. Tempore ineendii aut tumultus alieuius maioris publiei iu urbe oborti 
studio.si exteri, (jui non sunt in eollegiis, vel manento in suis habita- 
tionibus, vel exituri citra inoram et tumultuni illum eonveniunto in 
area contubernii, quae ducit ad hortum. 

2. Qui vero sunt in eollegiis contubernii Casimiriani aut 8apientiae eitra 
iussum aut veniam reetoris aut regentum et praeeeptorum non egre- 
(liuntor. 

3. 8yndieus in archivo et (juo loci fisei a(?ademici repositi, biblothecarius 
in bibliotheea sunto. 

4. Collector in granario procurato a(juas et cellas observato. 

5. Bibliopola et bibliopegi cum suis ininistris aliique aeademiae subditi 
proxime archivo comparento armati in horto contubernii. 

1) lü I) ist zwischen f. 85^ u. 86» ein Kutwurf der statuta ac leges Karl Ludwigs (v. J. 
1672) eingeheftet 

2) Sie 6nden sich ebenso in D f. 92“ — 93“, dagegen nicht in E. 

Tbcrbocko, Stiktuten. 
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6. Murarius, faber, ligiiarius et vietor acadeniiae (|uis(iue ininistnun «istito, 
quorum illi duo situlis adsunto, alter in contuberuio, alter in Casimi- 
riano; hic vero cullectori adosto. 

7. Pedelliis uterque rectori aeademiae adsunto sUitini, ex quo signura iucen- 
dii aut tuinultus publicum t’ucrit datum. 

8. Duo ca])ita con.stituuntor , quorum altcrum ex professorum nuinero 
studiosos congregatos in contubernii area, altcrum ex subditis «doctuiii 
reHrjiio.s regunto et observanto subditos; utrumquc tarnen ad manda- 
tum rectoris et senatorum cligitor. 

9. Superioribus eximuntor legibus, fpio.s inccndii aut vis maior alia con- 
tigerit ipsosmct. 

10. Pocna in tran-sgrc-ssores arbitraria esto a rcctorc et sonatu, vel ex 
tempore, rebu.s ita exigentibus, statucnda. 

11. Quot'inni.s istliaec post Icgum aliarum academicarum recitationcm 
subditis aeademiae aliis, praeter studiosos, convoeatis seorsim publi- 
cantor vernaculo scrmone vel idioinate germanico. 

Unmittelbar au diese Statuten schliesst sich an als lex decima sexta: 

Oborto in urbe hac incendio nliov’c quocunque exeitato tumultu, quod deus 
clcmenter avertat, bim profcssores, quam stiidiosi in suis so tantisper continento 
aedibus et habitationibus, donec incendium restinetum aut eompositus fuerit tumultus. 
Excepto eo, si quos forte propius contingat ignis, bis arcendi imminentis periculi 
causa cum alii.s, quoad eins Heri potcst, manu.s admovcre et sujjpctias ferre liberuin 
esto. Quodsi vero sint, quilms domi suae seu diversorio se continere non libu- 
crit, bis biinen non alio se, quam in arcam seu coemiterium, <piod vocant, propc 
auditorium tbeologicum conferre integrum esto. Quo loci decrctum illi rectoris 
cxpectanto; cum primis autem contubernii, Casimiriani et Sapientiae Collegia, ne 
(|uid detrimcnti cajtiant, observanto. Si quid eorum etiam resciverint aut animad- 
verterint, ad rcctorem illico et sine mora uUa referunto *). 

(§ 55.) Wclclicr niassen pfaltzgraff Liuhvijr cliurfurst, clivist.selijrer ge- 
dcchtiiiis die iiniversitet ul)er die zuvor habende gefell notdi 
weiter von neuem begabt und bcf^nad, aucli ictziger der churf. 
pfaltz adniinistrator, unser gnedigster licrr, die.selbe bedacht. 

F. 72b 77« ^ L f. 77a^83«, § 40, S. 174—177. 

Zunäebst ist, was L bewilligt bat, beriebtet und deshalb die Form teil- 
weise geiindert. Dann sind, dem letzten Teil der Übersebrift zu genügen, Zu- 
siltze gemaebt. Nacbdem die Vcrwilligungcn L’s für das Dionysianum angeführt 
sind, heisst es (f. 74«): Uber solches haben wir gedachtes Dionysierhauß zeit- 
webrender unser eburfürstlicben administration von grundt und neuem mit großem 
costen aufgebauet, und diis wir uns das ufnemen diser universitet weniger nicht, 
als unsere Vorfahren angelegen sein laßen, in mehr wegen zu erkennen geben, 
sein auch ftlrbas nicht weniger zu tbun gnedig geneigt. — Ausserdem ist vor 
dem letzten Absatz in der Frage der Intitulation und der Dauer ihrer Gültigkeit 
cingeschoben (f. 70«, nach L, S. 176): und vor wider erlangung der matricul 
under des rectoris iurisdiction nicht begriften sein, doch das die universitet in 
widerannehmung solcher persohnen sich den statntis in allweg gemoeß verhalten 

1) Noch ist liier eingetragen uns der Zeit Karl Ludwigs: iuramcntuni in senatum 
recipiendonini. 
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thue. Uiul tlenmuch hiebei ein notturft etwiis gewißes zu stntuiren derienigen 
Studenten und uuiversitetsverwandten halber, so außerhalb hiesiger sfcitt von wegen 
begangenen frevels oder sonsttni, wie sich das zutragen mag, von unscnn ampt 
in gefengnus gebracht und angehalten werden, als thun wir uns solcher und der- 
gleichen ietz angeteuter ftlll halber hiinit dahin crklonm, haben auch deswegen 
albereit unsern amptleuten zu künftiger naehriehtung befelch zukommen laßen, 
das fürbjis .student<m und universitt!ts* unzwcifclbar angehürige, wo sie von ani])ts 
wegen, so weit sieh dieses unser Heidelberger ampt erstreckt, gefenglich (f. 76*') 
gegriften und angehalten würden, nachgehendts ohne weiter widers])rechen vom 
ampt dem rectori und der universitet überantwortet und vor derselben das ver- 
Im^chen oder handlung, darumb es zu thun sein w’ürdet, ausgetragtm, erörtert und, 
da es ein maletitz smdi, laut zuvor hiervon gesetzten passe^i gestrafft werden solle. 


II. 


(Die Fakultäten.) 

A. De facultatc tlicologica insonderlieit’). 
Einleitung 2) f. 79 = L f. 84, S. 177 = OH, S. 36. 


(§ 56.) Wie vil in ul wa.s fnr protessorn in dieser faciiltet sollen und 
mögen angenommen werden. 

F. 79a 82l> L f. 89l> 94a, § 45, S. 178 u. 179 (OH, S. 39 41). Der 
»Schlusssatz über das lutherische Bekenntnis (L 94 1>, S. 179) ist weggeblieben. 


(§ 57.) Von den Icctionibns und zn welchen stunden ein iede soll ge- 
halten werden 

F. 821» 84a = L f. 94a-96a, § 46, «. 179—180 (s. OH, S. 41—2). 

1) Kinc .Absdirift der SUituten der theologischen Fakultiit findet sich Cod. Heid. 358, ßl *, 
Acta facnlt Iheol. I, 8.9—38: Capita de facidtate theologica: descripta ex libro reforinationis aca- 
demiae, ah illustrissiino principe ac coinite palatino .Johanne ('asimiro, electoralis palatinatus tutore 
et adniinistnitore, anno 1.588 traditae, cuius confirmatio per rescriptum serenissimi electori» Fride* 
rici, suh dato 3 .Juni a. IfiOS ad iiniversitatem niissuin, fnit repetita verhis se(picntihus : Und dieweil 
gedachte reformation ohne Verletzung euerer Privilegien mit euerem mittel aufgericht worden, ihr 
Selbsten solche hiß uuhero in vielen punrten, die euch zu vortheil gereichen , angezogen und ver- 
mög euerer aigen schreiben suh praesentato den letzten decend)ris a. 90 und 8 may a. 91 euch 
underthenigst erhotten, fhrters dero selbigen in alle weg genieß zu verhallten, und da gleich solches 
nicht geschehen were, ieihich unß, alß der hohen obrigkeitt, hicrinnen Ordnung zu geben gebüret: 
so ist hiemitt unser enistlicher hevelch, ihr wollet solche retbnnation, welche wir hiemitt nachmals 
confirmiren und handtzuhaben entlieh gemeint sein, darinnen auch sowol der professorum, alß 
anderer gelehrten leuth halben, so under der universitet iiirisdiction sein sollen, richtiger außschlag 
zu finden, hinfhhro schuldiger gebUr in achtung nemmen, dieselbige weittcr nicht disputiren und 
liey Vermeidung unserer ungnadt und ernster straff dergleichen widersetzung und contradicirens euch 
enthalten; daran beschicht unserer zuverläßiger will und meinung. Datum 3 .Timii lß05 Friedrich 
pf. churfurst (vergl. über diesen F.rlass Winkelmaim a. a. 0. II, 169 nr. 1473, woselbst das Original 
und weitere .Abschriften verzeichnet sind). In der angeführten .Abschrift der Statuten der theol. 
Fakultät ist eine Lücke, welche vom Knde der Statuta examinatonun (Ü 63) bis in die Mitte dt's 
§ 64 (Vom baccalaureat) reicht, bei «ler r.'iginiening indessen nicht erkannt worden ist; auch sind 
an dieser Stelle die Blätter beim Binden versetzt worden. 

2) C f. 4.5, 

3) 0 f. 48'> : Anfang von § .58, dann fehlt ein Blatt und f. 49 bringt deu Schluss zu dem 
genannten Paragrajihen. 

30 * 
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Allein verttiulert ist, dass secMindiis theologiis, der Montag, Diensfcig und 
Donnerstag von 7 — 8 Uhr zu lesen hat, am Freitag wegen der Wochen predigt 
seine Lektion von 8 — 9 versehen soll, wilhrend früher die Wochenpredigt am 
Mittwoch stattfand und die Vorlesung auf 9 — 10 verschoben wurde (J C f. 82*', 
L f. 94 1>, § 46, S. 179). 

(§ 58.) Von besoldnng der drei j)rofes.sorn in theologia, auch von den 
heii.scrn. 

F. 84a -84b = L f. 96a 99a, § 45, S. 180 (011, S. 42-43). 

(§ 59.) Von den lateini.schen scrnionibns oder deebiinationibu.s, .so die 
theologi nbcr iahr zti tliun pflegen. 

F. 84b -85b = L f. lOla -102a, § 49, S. 181 (s. OH, S. 45). 

(§ 60.) Von der intitulation, auch proinotioiiibus in theologia. 

F. 85b-86a = L f. 105a-105b, § 53, S. 182 (= OH, S. 49). 

(§ 61.) Capita quaedani a Studio, sis, (pii ojjerani theologiae dare eonsti- 
tuerunt, decano bona fide proinit.tenda. 

F. 86a = L f. 105b— 106a, § 54, S. 182 (=-- OH, 8. 48). 

(§ 62.) Von dem exainine und examinatoribus. 

F. 86b = L f. 106a, § 55, S. 182—183 (OH, S. 48). 

Ihis geforderte Religionsbekenntnis ist das reformierte und lautet: unserer 
wahren christlichen religion nach Inhalt gotUis worts, den bewehrten haui)t.sym- 
bolis und der Augspurgischen confession, wie die von den orthodoxis ecclesiis 
verstanden. 

(§ 63.) Statuta exaininatormn lK)iia fide promittenda 

F. 86b-87a = L f. 106b-107a, § 56, S. 189 (= OH, S. 48-49). 

(§ 64.) Vom baccalaureat. 

F. 87a- 88a = L f. 107a~108b, § 57, S. 189 (s. OH, S. 49-50). 
ln JC (f. 88a) ist noch folgender Schluss’) hinzugefügt: welchas alle» wir 
dis Orts mehr erzelungsweiß, als das, wie oben angtu-egl, iemandt mit solcher alten 
gewonheit be.schwerdt oder wider seinen willen dnrtzu vermögt werden solle, bei- 
gebracht und verstanden haben wollen, in betrachtung wann sonsten die nützliche 
und nötige exercitia vleißig getrieben und im gang behalten werden, der studi- 
renden iugondt, auch dem kirchen-, schul- und rcgimentswesen am besten darmitt 
geholffen. 

(§ 65.) Capita scu statuta baccalaureandorum theologicae facultatls 
bona fide promittenda. 

F. 88a -88b = L f. 108b— 109b, S. 183, mit der gleichen Verftndexning in 
Religions-saehen ®). 

1) In C f. 5.3'' ist ilas ein späterer Zusatz auf dem Rande. 

2) Diese Veränderungen sind in C f. .‘>4 erst nachträglich an die Stelle der Bestimmuneen 
in lutherischem Sinne gesetzt. 
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(§ ß6.) Von der licentiutiir. 

F. 88i> -00a -= L f. 100»»-112a, § 58, S. 183 (OII, S. 50—52). 
Eingeschohen ist ein Satz über das Alter (f. 89l>): doch was das gesetzte 
alter der 25 iahr anlangt, soll es damit den verstandt haben, daß, woferr einer 
erbaren und fronunon lebens, auch soliderer geschicklichkeit halber der facultet 
genugsam bekandt, darauf so hcfftig und stricte nicht zu tringen und zu sehen, 

(§ 07.) Juramentum liceiitiandoruin corjioraliter praestandiiiii '). 

F. 90l>- 91a= L f. 112i^ll3a, S. 183. 

§ 2 lautet bei JC: Quod accepto titulo nihil a scriptis propheticis et apo- 
sU)licis^), veteribus ecclcsiae symbolis oecumenicis et ab Augustana confcssione 
secundum normam sacrae scripturae superiora illa symbola et orthodoxurum 
ecclesiarum consensum intellecta alienum etc. 

(§ 68.) Vom doctorat 

F. 91a = L f. 113a^ 1131», § 59, S. 184 (= OH, S. 52). 

(ij 69.) Ein gemeiner punct, das ambt dieser facultet belangendt. 

F. 91a 91b = L f. 117a-117b, § 63, S. 185; OH, S. 55 (auch hier ist, 
wie vorher, die Fassung über den Glauben abweichend^). 

(§ 70.) Statuta ae. leges facultatis theologicae, singulis annis in audi- 
torio theologico a dectuio promulganda^). 

F. 91b-92a = L f. 117b- H9a, § 64, S. 185 (s. OH, S. 56—57). 

r 

H. De facultate iiiridica separatim®). 

Einleitung: F. 94a = L f. 119a-H9b, S. 185 (= OH, S. 57). 

(§ 71.) Wieviel und wa.s für profe.ssores in dieser facultet sollen er- 
halten werden. 

F. 94a 95b = L f. 122b-124b, S 69, S. 186 (= OH, 8. 59-60). 

Ein Zu.satz ist beigefilgt zu den Bestimmungen über den Dekreüdisten, nach 
„außerhalb des secundi dec-retalium für sich selbst nichts furneme“ : doch alzeit zu 
uns und unserer nachkomen mit zuthun der universitet ermeßigung stehn soll, an- 
statt berürten secundi decretalium dem sccundo professori iuris nach gelegenheit 


1) Abschrift in Cod. Heid. 35?, 61», f. 42. 

2) In C f. .56» stand ursprünglir.li die lutherische Fassung. 

3) Auch hier ist filr C (f. 56»>) die gleiche Bemerkung wie in der vorigen Note zu machen. 

4) Kine zweite Abschrift findet sich filr diesen .Vbschnitt in Cod. Heid. 358, 61 *, f. 41 u. 
42. Zu Nr. 9 ist die Randbemerkung gemacht: Omittatur atl teinpus; zu 10-12: vide reformatio- 
neni vom baccalaurcat: si magi$tn*ii gradum non sit consecutus, quailricnnium ; si sit magister, 
biennium, ante(|uam baccalaureus fiat; inde adhuc per trienuium usque ad Ucentiatus gradum; bac- 
cjilaurei erant currentes, postea formati. 

5) C f. 59». 
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der zeit und auditorum etwas anders zu [irofitiren ufzuerlegen; vom Institutistcn 
ist (f. 95 a) verlangt, dass er doctor sei. 

(§ 72.) Von den lectionibiis und in welchen stunden ein iede soll ge- 
halten werden. 

F. 951) 97a = L f. 124b 127b, § 70, S. 18G (OH, S. 60-62). 

Die Lehrstunden sind gelindert: der Codieist .soll lesen: 9 — 10 Uhr statt 
6 — 7; der Pandektist: 3 — 4, statt 9 — 10; der Institutist 7 — 8, statt 3 — 4. — L f. 
1251*: „Alß aber zuvor die lectio pandecUirum — zu genielten unsren cantzlei 
oder hofgerichts suchen zu ziehen gar nit verstatten wollen“ ist weggela-ssen ’). 

(§ 73.) \'on hesoldung der professorn dieser faculteten. 

F. 97a-98a L f. 127b-130a, § 71, S. 186 (OH, S. 62—64). 

(§ 74.) \"on der intitulation und vollends von den proinotionihus der 
iuristen. 

F. 98b-99a = L t‘. 135a -135b, ^ 76, S. 187 (= OH, S. 67). 

(§ 75.) Capita quaedam ah iis, (pii noinen sunni decano facultatis iuri- 
dicae dant, hona tide proniittenda. 

F. 99a = L f. 136b 136a, 8. 187 (= OH, S. 68). 

(§ 76.) Von dem examinc und extun inatorihus. 

F. 99b = L f. 136a, S. 187 (= OH, S. 68). 

(§ 77.) Capita ah examinatorihus hona tide proinittenda. 

F. 99b = L f. 136a-136b, S. 187 (= Oll, S. 68). 

(§ 78.) Von dem ersten gradu des hacealaureats. 

F. 99b-100a = L f. 136b- 137b, § 78, S. 187 (OH, S. 68-69). 

Der letzte Satz, welcher die Angaben über die Gebühren enthält, ist hier 
wie an andern Stellen weggeblieben**), weil alle Bestimmungen über Gebühren 
bei den Promotionen schon in ^ 43, S. 231 erledigt worden sind. 

(§ 79.) V on der liccntiatur. 

F. 100b 102a = L f. 138a-140a, § 79, S. 187—8 (OH, S. 69—71). 

(§ 80.) Vom doctorat. 

F. 102i»-102b= L f. 140a-140b, ^ 80, S. 188-9 (OH, S. 71 u. 72). 
Absatz 1, Schluss von Absatz 2, Absatz 3 und 4 fehlen. (Bestimmungen 
über Gebühren, prandia und clinodia**). 

1 ) Di«?ser ganze l*a.ssus stand ursprünglich in C f. 61 » , ist aber dann durcbgcstriclien worden. 

2) In C f. 66“ stand diese Stelle zuerst, wurde daun gestrichen. 

3) Auch diese standen ursprünglich in C f. 68*>. 
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(§ 81.) Juramen tum baccalaureaudonim in facultate iuridlca bona fide 
praestandum. 

F. 102b-103a = L t\ 141b, § 71, S. 189 (= OH, 8. 72). 

82.) Juramentum licentiandonim facultati.s iuridicae corporaliter 
praestiindum *). 

F. 103a = L f. 142«, tj 82, S. 189 (= OH, S. 72—73). 

(§ 83.) Statuta j^encralia facultatis iuridicae, sing^ulis annis in aiidi- 
txn-io iuridico a decano publice promulganda-). 

F. 103b-104a ^ L f. 144b 146«, § 85, 8. 189-190 (OH, 8. 74—76). 

C. De medica facultate separat im. 

Einleitung: F. 106« = L f. 146«, S. 190 (= OH, 8. 76). 

84. ) Wie viel und wa.s für professore.‘< in dieser facultet sollen ge- 

halten werden. 

F. 100«-107b L f. 149a 151«, § 90, 8. 190 (= OH, S. 78—80). 

85. ) ^ on den lectionibus und zu welcher stund eine iede soll ge- 

halten werden. 

F. 107b- 108a = L f. 151a-152a, § 91, 8. 191 (= OH, 8. 80—81). 

86. ) Von besoldung obgemelter professorn. 

F. 108« 108b = L f. 152a- -152b, § 92, 8. 191 (= OH, 8. 81—82). 

(i; 87.) ^ On etlichen anderen stucken, .so zur underweisung und Übung 
der discipel die.scr facultet gehörig. 

F. 108b -110a = L f. 154b- 156b, 94, 8. 191 (= OH, 8. 83-84). 

88. ) \’on der intitulation und promotion die.ser facultet persohnen. 
F. 1101« 1102b = L f. 159«-161b, § 98, 8. 191— 2 (.s. OH, 8.85-87). 

89. ) Ca))ita qiutedam baccalaureandorum medicae facultatis boua 

fide praestanda. ^ 

F. 1102b-llla = L f. 162a, § 99, S. 193 (= OH, 8. 87). 

90. ) Capita seu statuta licentiandorum in facultate medica corpora- 

liter iuranda'^). 

F. lll«-lllb === L f. 162«-162b, {5 100, 8. 193 (OH, 8. 87-88). 

1) In D (f. 130») ist am Schlüsse dieser Eid später eiugcscliobcii: Praelecta probi intellexi 
et me sanctc sei'vaturum, quoad potero sciamque, promitto et iuro; ita me iuvet deus triuus ac umis. 

2) Mit diesem Paragraphen schlicsst U; die Statuten der medic. und philosoph. Fakultät 
fehlen völlig. 

3) Zu Absatz 3 findst sich eine llandbemerkung: Ex decrcto Serenissimi principis rogatu 
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(§ 91.) Etliche gemeine dieser faciiltet stuck oder puncten, und erst- 
lich von den apothecken. 

F. lllb-112a= L f. 164a-165a, § 105, S. 193 = OH, S. 89. 

(§ 92.) Von den einpiricis, iuden und landfahrern. 

F. 112a-113a = L f. 165a -166b, 106, 8. 193 = OH, 8. 89-90. 

(§ 93.) Statuta connnunia facultatis inedicjic, singulis annis a decano 
in collegio uiedicoruin proiuulganda. 

F. 113a 113b = L f. 166b-167a, § 107, 8. 194 (OH, 8. 90-91). 

D. De artistaruin facultate separatim. 

Einleitung*): F. 115a = L f. 167b-168a, 8. 194. 

(§ 94.) Von den lecturen und prolessoru dieser t’aculteten. 

F. 115a--117b = L f. 176a~179b, § 114, 8. 198-9 (s. OH, 8. 96-98). 
.T C nimmt nur 6 Lehrer nn : der sechst soll probates latinos auctores, tain 
legati, (|uam prosi semionis lesen und dociren (f. 115b) — Über den Lehrer der 
hebräischen Sprache wird angemerkt: Und demnach solcher protessor hebniicae 
linguae, weil er extraordinarius, kein d. theologiae, sondeni ietzmals ein studiosus 
medicinae ist, under die artisten facultet gehörig sein solle. 

95.) ^’on den stunden, und an welcher statt die sechs publicac oder 
gemeine lectiones sollen gehalten werden. 

F. 117b-119b = L f. 179b--182b, § 115, 8. 199-201 (s. OH, 8. 98-103). 
Vor den Bestimmungen über die dritte lectur ist einge.schoben (f. 118a): 
Und dieweil bei beratschlagung die.ser reformation vor rathsam angesehen und 
verglichen worden, den numeruiu dieser facultet lecturen widerumb, wie von alters 
her, uf sechs zu restringiren*), alsr) das, wie auch oben angeregt, niuimehr se- 
cundus etoratoriae professor zugbdch j)oeticam lecturam, hinwieder ietzmals graecao 
linguae professor historias extra ordinem versehen soll, würdet fürthin professor 
oratoriae oder latinae linguae wöchentlich zwo stundt poesim publice lesen and 


? 

facultatis medicae hacc ])arentbt‘sis (nämlich: qualia etiam sunt plcraquc ex iliis, quac^ cx mercurin 
et stibio vi ignium aliterve praeparari solent) expuncta 31 Jan. 1655, ut in aunalibus videre est- 
Dieselbe Hemeriuing ist auch in I) f. 141“ gemacht und auf Annal. aimi 1655 f. 401 verwiesen. 
KlKMidoselbst ündet sich von der gleichen Hand der Zusatz, der aucli oben S. 239 Anin. 1 gemacht ist. 
.\usserdeni nocli folgender: Qui in absentis unimam iurare debet, ita iurabit: P'.t ineuni principalem 
du. N. N. (übergeschrieben Laurentium Schaussium) sancte servatunim, quoad potent scietque, pro- 
mitto et iure in animani ipsius absentis. Ita illum iuvet dcus triii^s et unus. 

1) .\m Phide derselben in H f. 1 folgende Randbemerkung: De collegio et senatu philoso- 
phico, iuramento consiliarionim et examinatonim, electionc decani et eiusdem clccti iuraniento et 
remuneratione pro administrato decauatu hic omissac sunt fere 6 chartae, quac habentur in onh- 
natione Lud. elect. 

2) So war es offenbar in der Reformation Ludwigs V. bestimmt worden (s. oben S. 961 
Otto Heinrich (S. 96} hatte ihre Zahl auf 5 herabgesetzt, Ludwig VI. auf 7 erhöht (s. S. 19S 
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seine stund dannach austheilen müssen. — Was in L f. 181^^— 181b, S. 200 über 
diese Icction poetices steht ist dannach weggefallen; ebenso f. 181b und 182» 
die Aufzählung der authores in der griechischen Sprache. 

(§ 96.) Von besoldnng aller obgeinelten lectum. 

F. 119b-120a= L f. 183a-184b, § 116, S. 201 (s. OH, S. 104). 

Der letzte Absatz (L f. 184»— 184b): „Und damit auch ein ieder der ob- 
geraelten professorn — zugelassen worden“ ist weggeblieben. 

(§ 97.) Von den promotionibus dieser faculteten ’). 

F. 120b -121a = L f. 192a-193a, § 121, S. 204 (= OH, S. 112). 

(§ 98.) Von der deposition ”). 

F. 121a-122b, weicht ab von L f. 193a--195b, § 122, S. 204 (s. OH, 
112 — 114). Schon im § 98 ist angedeutet, dass ein erstes Examen an die Stelle 
der Deposition treten soll. Die genauere Bestimmung lautet: 

Und solle furbas an statt der deposition und, was bei derselben gemeinig- 
lich ungereumbts und mehr (f. 121b) zum gelächter als nutzen dienlich fürgehet 
und bei auslondischen borümpten universiteton auch abgethan worden, mit den 
angehenden Studenten bei nachfolgender Ordnung gelaßen und dieienigen, so dem- 
selben nachkommen, anderst nicht als für deponirt und also für Studenten ge- 
halten werden; nemlich das sie sich bei dem primario regenten im contubernio 
einstellen, welcher den- oder dieselben, wie weit er in den studiis promovirt, mit 
allem vleiß befragen und examiniren solle. Würde nun der iung in examine viel 
zu schwach befunden, also das es immer an primis fundamentis, als den prae- 
ceptis grararaatices, dialectices und rhetorices manglet, und derwegen die publicas 
lectiones mit nutz nit hören konte, soll ime und ihnen mit ernstem vleiß einge- 
bunden werden, auch mit gebender handtreuw zu sagen, in paedagogio so lang 
lectiones zu hören und die studia zu continuiren, bis der oder sie primam classem 
erreicht und in gehaltenem examine durch rcctor und visitatores zu anhörung 
publicarum lectionum tüglich erkandt worden. 

Da aber einer in examine wol bestanden und (f. 122») seiner geschicklich- 
keit halben publicas lectiones in der universitet zu hören zugelassen, soll er zu 
der universitet rectorn und dieser facultet decano mit anzeig, wie er in examine 
befunden, geschickt und der decanus fürter, was er für lectiones zu hören schuldig, 
anzeigen, mit vermahming, sein studia also antzurichten , do er in künftigem 
examine seines wolhaltens und gethanen profectus in studiis ein gut zeugnus be- 
kommen möge. 

Und solch examen soll iederzeit in contubernio geschehen, cs were dann, 
das etwann einer vom adel oder sonsten von namhaftigen leuten herkommen, 


1) B f. 12 Randnotiz: De exercitiis et disputationibus facultatis philosophicae, de festis 
coUegii, de negl«;ctis, de privatis et extraordinariis lectiunibus hic oinissae sunt 5 ebartae, quae 
habentur in ordinatione Lud. electoris; s. Lud. 16*’ mit Verweisung auf die Abschrift der philos. 
Kak. (s. oben L., Handseb. B). 

2) Siebe Winkelmann a. a. 0. I, 322 nr. 213: Joh. Cas. empfiehlt (13. Aug. 1585) die Ein- 
schränkung oder Abschaffung der Deposition; Thorbeckc a. a. 0. S. 50*, Aom. 8L 
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seinen eij'onon |»raecoj»torein liette, «leniselhen soll nit ahgesehlagen stn'n, in seiner 
herherg soleli exuinen iVirgelm zu laßen , doch das dem contubcrnio sein gebür- 
liehe g(‘reehtigkeit derhalben g(4eistet werde. 

So dann einer, wie ohsteht exaininirt und in die zal der Studenten auf- 
genommen, soll er ftlr die geh abUi mühe exaininis ein halb thaler auszurichten 
schuldig sein, davon den faniulis eontulxjrnii dn*i albus gegelam, das übrig aber 
zu gemeinem nutz des eontulieniii angewendet werden, uml soll |irimarius regens 
das examinir gelt (f. 122ü) dem contuhernio, wie gemelt, zum l>esten braudien 
und zu seiner zeit dom rectori derwt^g gebürliche rechnung thun. 

00.) Von «len proniotionibus uml ehren titnln, ho diese fticnltas 
philoHopliien zu eonferiren pHeg^t; und erstliehen von den 
haeealaurejindis. 

R 122l> 1241) = L f. 196a 1981», § 123, S. 204-206. 

.1 C setzt nur ein gesetzliches Examen im Jahre fest (L 2) und zwar auf 
llinimelfahrt, «loch lässt er die Müglichkeit zu, da.ss jed«^r/.eit nach Bedürfnis Ter- 
min gehalten w«-rdc: es*) were dann, das außerhalb solcher Zeiten sieh candidaten 
angeben und zu promoviren begerden (f. 123a), denmi soll examen unverweiger- 
licli verstauet werden-). 

100.) De niao;i.strandi.s. 

R 1241) 1251) L f. 1081* 190a, § 124, S. 206 (s. OH, S. 122-120). 

Auch filr die Magistranden ist nur ein regelmässiger Prüfungstermin , «Uis 
Fest Epiphaniä, in .Aussieht genommen; doch a«ich für sie Hndet sich die Mög- 
lichkeit, lujch zu anderer Zeit examiniert zu werden: Rs were dann, das sich 
candi«laten angeben, und denen soll auch nach und vor .solcher zeit zum examine 
und eonse(|uenter promotion j»latz gegeben werden**) (f. 1241*). — Zwi.schen dem 
Baecalaimait und der höhern Würde sollen mindesten 2 Jahre liegen. 

(§ 101.) Von (len private und publico examine der magistranden*). 

l\ 1251)-127a== L f. 109a-203a, § 124, «. 206—208; doch sind die 
früher schon erwähnten Bestimmungen über die Gebühren wogg«;lassen. 

1) ln B f. 16, welche llandschriA immer mit L. venilciclit, ist «li«?st* Stelle mit roter Tinte 
unterstriidien und am Bande bemerkt: addiunn. 

2) In B sind an verschiedenen Stellen f. IH u. 19 Handhenierknngen zu diesem Paragraph 
hinzugetügt: sie helrelTeu teilweise den Inhalt, teilweise ziehen sie Vergleiche mit den früheren 
Statuten (Oll und L); diese letztem Bemerkungen lauten: .\nteiiuam examen inchoetur, tria capita 
hona fidc promitt«*rt> debent, quae hahentur in onlinutium* Ottonis llenrici pag. :12 (Ilandsidir. L>); 
sed priminn hic r«Mlundat. quia in id iuratnr hahito examine; restant duu reliipia, quac huc propric 
spectaut: P <)uod «luae inter exaniinandum secreto agnntur, nemo toras evulgari velit; 2* quod, si 
reiici qticmpiam ipsormn enntingat, eam rem nullus ullo modo per se, vel per alios dicto fartove 
iilcisci velit. — Dann: Lotxitio facienda: <iuis in ea sit proeessus, describitur in onlinatione Ottonis 
Ifcnrid pag. 33. — llic nihil praecipitur de prnndio die proniotionis instituendo, sed de eo videatur 
ordinatio Ottonis Ihmrici pag. 37, nam in onl. Liulovici electoris etiam nihil de prandio dicitur. 

3) B f. 21 am Rande: „daü er zuvor baccalanreus worden“ hic de industria praetermissum, 
de eo tarnen capite potest «juaeri, nt etiam necesse est, pag. 6 conditionem. (Diunit ist die Be- 
stimmung am Ende dieses Ptmigraphou, S. f. 124 a oben S. 230, gemeint.) 

4) B f. 21 hat am Rande die folg«‘nde Benu*rknng: Post admissionem «3 ädern datem quis 
l»rocessus iustitueudus sit, in privato exatuine ant tentamine, scribitur in ordinatione Ottonis Henrici 
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($ 102.) \ on autt’iielmmn}i‘ tVemlKler nia^istrornni et, l);icfalaurooruin ^). 
F. 1271» -128a = L f. 204n-204»', 12G, S. 208 = OH, S. 120—130. 

(§ 103.) Juraineiituni advcntitionnn magistronmi. 

F. 128a = L f*. 204») 205a, § 127, S. 208 = Oll, S. 130. 

104. ) Oaj)ita baecalaiireonim adseriptiormn l)ona fidc proiuittiMida. 

F. 128») = L f. 205a, § 128, 8. 208 = OH, S. 130. 

105. ) Etliche gemeine })imcten dieser facultet. 

F. 128»>--129a := L f. 206»)-208a, § 130, S. 209 (= OH, S. 132)-, doch 
i.st am Schlüsse angefüj't: Und®) dieweil l)i.sliero, als wir herichtot, gelmMichlich 
gewojit sein solle, so oft dieser facultet smtuta und iillirlichs verlesen werden, 
das man lierimcher auf derselbiMi Hsci kosten ein inal>soit gehalten, welches aber 
mehr zu geringerung des ohne das ietzmals schwachen tisci vennUgen , als zu 
der facultet nutzen dienstlich, so wollen wir himit, djus solcher seihst eingefiirte 
gebrauch filrbas abgestelt und dergleichen uunütz<*r costen erspart werde. 

(§ 106.) Statuta facultjitis pliil osophicac, (piotanni.s in anditorio pliilo- 
sopliico a decano promnlganda ct tabulae j)ublicc affigenda^). 

F. 129»>-132a = L f. 208a 209»), 131, S. 209— 210 (011, S. 132— 133). 


(111. Von den Hnrscn.) 

(§ 107.) Von dem contnbernio, wie es darinnen beitles mit der disciplin 
und oeconomi soll gehalten werden. 

Einleitung: f. 132» = L f. 212, S. 211. 


pag. 38 (S. oben S. 122, § 127), qiiac onlinatio etiani vult, ut finito tentamim* gratiao agantnr a 
cundidatis ; auf OII ist (immer mit dersplbeii Hand) audi verwiesen (Oll f. 40'' »= o»)cn S. 124, 
§ 128) flir den processus in e.\amine pnblico, auf OII f. 38'> (s. oi)en S. 127 u. 128, § 127) fiir 
capita ante privatum examen data fide ])romitt*mda, auf f. 41 (S. olam S. 124) für proce.ssus loca- 
tionis und capita ante lorationem promittenda und (f. 24) auf die gratiao a eandidatis actae und 
publicacio locationis (S. oben S. 124). .\m Kndc des Panigrapbcn weisen die Kandbemcrktingen 

in H f. 25 darauf hin, dass in den SbiUiU'n Ludwigs VI. angegeben sei (S. o»)cn S. 208) (piomodo 
prandium sit instituendum et qui eonvivae invitandi, eltenso machen sie darauf aufmerltsaui , djiss 
dispensatio de transiliandn baccalaureatu und caput de extraordinariis lectionil)Us »de i)romotorum 
aut advcntitionim inagistronim (s. Ludw. VI., llandschr. IJ p. 28'*, o!)Cn S. 208) in diesen Statuten 
üliergangen sei. 

1) B f. 26 verweist für diese und die nächsten l’aragr.ij>hcn auf L f. 16 (S. o»)cn S. 208). 

2) B f. 29 lUindbemerkung: Nunc primum ordinatum. 

3) Die Handschrift B, welche hier .schlicsst, hat noch die Bemerkung: De pedello, eiiisdem 
officio et stipendio cajmt postremum hic. omissum est, «piod habetur in ordin. laid. elect pag. 28 
(S. oben S. 210); iliidem babetur, quid in novi pedelli reeeptione lieri del)eat- Zu § 6 der Statuten 
ist später in A f. 130», was sich in B, D u. E f. 261 nicht findet, nocli liin/ugefngt nach mathe- 
niuticas: nec non historicas. 
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(§ 108.) Von erhaltuiig' der discipliii und zuclit. 

F. 132a -132b L f. 212a -212b, S. 211 {= OH, S. 137). 

100.) Liege« eonvictx)rum huius contubernü, fciiii eoruni, (pii extra, 
quam qiii intra ipsiim habitent. 

F. 132b-1331 b = L f. 212b-213b, § 136, S. 211—212 (siehe für die.sen 
und die folgenden OH, S. 137-142). 

110. ) Lege« habitatx)rum contubernü. 

F. 1331 1.-1332 b= L f. 214a 214b, § 137, S. 212—213. 

111. ) Lege.s, quibiis regente.s contul^emii religio.se a«tringi del)ent. 
F. 1332 b— 134b = L f. 215a-216a, § 138, S. 213. 

112. ) Leges famuloruin contubenüi (mit deutschen Ausfilhnmgen 

Ul)er die Zuclit). 

F. 134b-141a = L f. 216a 225a, § 139, S. 214. 

(§ 113.) \'on der occonomi oder hauslialtung der l)urHen, 

F. 141a = L f. 225b, § 140, S. 214. 

(§ 114.) Von der DionysianerbiirH'), und wie es darinnen .soll ge- 
halten werden. 

F. 142a-144a = L f. 226a- 229a, $ 141, S. 214 (= OH, S. 147-149). 

(^ 115.) Juramentum oeconomi. 

F. 144a^l44b = L f. 229a 230a, ^ 142, S. 215 (= OH, «. 149—150). 

(^ 116.) Capitii quaedam a Dionysianis*) loco iuramenti bona fide 
reetori jussveranda , antecpiam ad haec sti])cndia utenda, 
t'ruenda recii)iantur. 

F. 144b-145a = L f. 230a 230b, § 143, S. 215 = OH, JS. 150. 

(§ 117.) Statuti domus Dionysianae ab unoqmxpie, qui in ilhuii re- 
cipitur, bona fide promittenda. 

F. 145a-148b = L f. 230b-235b, § 144, S. 215 (== OH, S. 150—153). 
I. Hinzugefügt ist: et ut de äs, (|ui abfucrunt vel adfuerunt, rectius con- 
sUire pos.sit ex concionibus auditi.s, eos onine.s exnniinan* regentibu.s fas esto®). 

1) Am Rande in A ; Jam Casimirianum collcgium vocatur, quia et auspiciis ac sumptibus 
princ. Cusimiri laudatae m(emoriue) fuit instnuratum, et anno 1591 calend. dccetnbr. academia in 
possessionem missa. Es muss also dieser Eintrag nach dem am f>. Jan. 1592 erfolgten Tode Job. 
(Jasimirs gemacht worden sein. Derselbe Eintrag findet sieb auch in D f. 179» (nicht in E). 

2) Am Rande in A von spaterer Hand; Casimirianis. 

3) Dieser Zusatz ist in 0 f. 34» auf dem Rand hinzugefugt 


Digltized 


245 


II. Liuitet bei JC'): In religione «loctrinaiii ejvm, quae in .sacris litteris, 
symbolis vetcribus et orthodoxao ecclesijic consensu traditam et in Augustana 
confessione iuxta noriuam sjicrac scripturae anti({ua synibola et ortbodoxaruin 
eeolesiaruin constMisuin intellecta repetitain ainplectuntor, nullani opinionem hisce 
contrariam et repugnantem defendunto aut quavis ratione propaganto. 

Nach X. ist als XI., so da.ss dadurch die Zahl der I’aragra])hen natürlich 
verändert wird, eingeschoben; Hospites ncfjue sine consensu prae(;e|)toruiu, m!(jue 
ebrios iiitroducunto , introductosve inebriando, mutuo propinantes pocula, ne 
tradunto *). 

XVII. = L, XVI. Zusatz am Ende: quod si peccare pergant, ultimo 
etiam domo excluduntor^) (f. 147 a). 

XXL ist hinzugefügt (f. 147“): In communitate, cum studiis vacandum est, 
omnes trancjuilli sunto, neque alii alios impediunto^). 

(§ 118.) Vom provisore dieses haußes, 

F. 1481»-149a = L r. 235l> 236“, S. 215 = OH, S. 153. 

(§ 119.) Juramen tum provisoris domus üioiiysianae. 

F. 149“-149b = L f. 236“^-236b, S. 215 = OH, 8. 153—154. 

(§ 120.) Von dem probst und disch in diesem contul^ernio. 

F. 149b~150“ = L f. 237a^237b, 8. 215 = OH, 8. 154, 

(§ 121.) Von betthen und aiidenn hausrath des wmtubeniii. 

F. 150a = L f. 237b-238a, 8. 215 = OH, 8. 154. 

(§ 122.) Vom fisco dieses contuberiiii. 

F. 150b = L f. 238a-238b, 8. 215, = OH, 8. 154—155. 

(§ 123.) Von der librari. 

F. 150b 151a = L f. 238b-239a, 8. 216 = OH, 8. 155. 

(§ 124.) Von der Visitation dieser burßcn. 

F. 151a 152“ = L f. 239a--240a, 8. 216 = OH, 8. 155-156. 

Beschluss^). 

F. 152a-153“ = L f. 240b 240b, S. 216. 

Dieweil dann wir j)faltzgraf Johann Casimir, v*)rmundt und der churfürst- 

1) In C f. 34» stand lUTjprünglich die luüicrisclie Fassung. In D f. 188» ist verwiesen auf 
Annal 1581 f. 161 s. et 1601, fol. 73 scq. 

2) ln C f. 35» auf den Rand hinzugeiügt 

3) In C f. 36» später hin/ngeiiigt. 

4) Nachtrag in (j f. 36». 

5) ln D f. 191^ ist nur der Anfang des Schlusses enthalten , das nächste Blatt mit dem 
hlnde ist verloren. 
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liehen pfaltz adininistrator, bisher erzelte und bescdiribene, auch erneuerte und 
revidirte ordnun^, auf anhalten und begeren unsers freundlichen lieben iungen 
Vetters und pflegsohns hertzog Friedrichen pialtzgrafens und mit vorgehabter 
zeitigen und vleißigen beratschlagung unsers cantzlers und vomembsten räthen 
also bedacht, gesetzt und statuirt etc. (dann Übereinstimmung mit L.) 

Geschehen zu Heidelberg uflf montags des zweiten des monats decembris, 
nach Christi unsers lieben herrn und seligmachers gebürt 1588. 

J. Casimir pfaltzgraf. 

(Eigenhändige UnterschrifL) 
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Die 


Statuten des Kurfürsten Karl Ludwig 

vom 


11. Juli und 1. September 1672. 


Handschriften : 


A = Original im üenerallandegardiiv zu Karlsruhe. 

B = Abschrift der Regierung ebendaselbst. 

C, I), K, F, G = Abschriften der Universität und der Fukultiiten auf der Universitätsbibliothek 
Heidelberg. 


Abkürzungen: 


OH, L, JC » wie oben. 

KL = Statuten Karl Ludwigs. 


(Einleitung.) 


W ir Carl Ludwig von gottes gnaden, ptaltzgraff bcy Rhein, deß heyligcn 
Römischen reichs ertzschazineister und churflirst, horzog in Bayern etc. fügen 
recUjri, decanis, profeßoribus und sonstej» allen und ieden unßerer universiUlt 
zugethanen .studiosis und mittgliedern, auch anderen unßeren untcrthancn, denen 
die^e unßere Verordnung zu lesen vorkompt, ietzigen und künfFtigen, hiemit zu 
wißen: Obwohl unßere in gott ruhende Vorfahren, die pfaltzgraffcn bcy Rhein, 
churfürsten, hochseligsten andenekhens etc. zu außbreitimg gottes ehr und sein(?s 
heyligen worts, zu handthabung christlichen tilgenden und guten sitten, auch zu 
auffnahme und fortjiflantzung solcher künsten, wißenschafften und sprachen, deren 
das gemeine menschliche leben schwerlich entbehrcui kann, und dardurch wohl- 
bestelte regierungen nicht allein in gutem standt erhalten, sondern auch aufF die 
wehrte posteritMt fortgepHantzet werden, diese unßiire univei'siUlt mit weißem rath 
(so gut es selbiger zeit gclegenheit zugelaßen) gestifFtet, darneben mit stattlichen 
freyheiten, Statuten und Ordnungen nach und nach, wie die betindende umb- 
.ständte und sich eraignete milngel eine und andere verbeßerung erfordert, wohl- 
bcdächtlich versehen haben. Dieweil iwloch ietziger zeit fast mit allen wißen- 
schafFten und künsten es dergestalt, wie bekandt, beschafFen, daß viel, so in vorigen 
unßerer universitilt süitutis entlmlten, anietzo nicht mehr statt haben kann, dahero 
die studia nicht, wie (f. lü) aufF einigen andern hohen schulen, in und außerhalb 
des reichs, mit auftnahm, bist und nutzen der studirenden iugendt alhier können 
fortgesetzet werden, wordurch hochgedachter unßerer löblichen Vorfahren geführte 
gute Intention vielmehr gidiindert alß befürdert wird, überdaß die länge der zeit, 
welche alles in andern standt zusetzen pflegt, und der vorgewesene dnnßigiährigc 
teütsche krieg, viel verändijrungen, wie fast an allen orthen, also auch insonder- 
heit in diesem unßerm churfürstenthumb der pfaltzgraffschafFt bey Rhein ver- 
ursachet, und wir darnach bewogen worden, eins und anders, so von unßeru 
Vorfahren, den pfaltzgrafFen ehurfürsten höchstseeligsten andenckens, nach damah- 
ligen zustandt weiß und rühmlich verordnet gewesen, aufF ietzige zeit und läufFten 
(wie gern wir auch sonsten unnöthige neuerungen vermeyden) einzurichten, dabey 
wir gleichwohl dem Inhalt, formalien und methodo der alten Statuten , soviel 
möglich, gefolget: 
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Alß haben wir auß landtsviltterlicher vorsorj^e und zu denen e<llen Htudiis 
tragender sonderbahren lieb und Zuneigung, bevoral» damit nieht naeh eigenem 
wahn und gutdUncklien einer und anderer privatjaTsohn oder einer ieden facultät 
oder auch deß senatus acadcmici bald dieses und i<!nes bey unßf^rer universitilt 
eingefUhret, bald widerumb abgestellet sondern viehnidir eine gewißc gleichför- 
migkeit (f. 2») sowohl im lehren, alß adininistration iler iustiz und der univer- 
sitiU mittein, auch in denen academischen solennitiiUm und insgemein in allen 
eines ieden am])ts gesehilfften, seluddigkeiten und Verrichtungen beylM;halten werde, 
die vorigen, insonderheit unßeres ahnherren ehurt'iirsten Ludwigs und der chur- 
fürstlichen Pfaltz vorgewesenen administratoris, herzogs .lohann ('aßimirs, beyder 
christseeligen andenckens, vorgedaehter unßerer universitjlt gnitdigst ertheilte 
statuta und Ordnungen, auch unßc^re selbsteignie, zeitwehrender unserer chur- 
fürstlichen regierung außgelaßtme rlecreta und ladeiche mit Heiß revidinm, das- 
jetnge, so nicht mehr practieirlich, ftndern und alles (hrrgestalt einriehten la6«-n. 
daß wir nicht zweitlen, es könne durch ileren unverrückte und und richtige he- 
obachtung rectori und profeßoribus rühm, ehr und nutzen, der Universität aber 
ein gedeyliches außfnehmen und wohlstandt zuwegen gebracht und erhalten w<Tden. 

Wir versehen unß diesemnach zu euch anfangs benahmbten rectoren, de- 
canis und profeßoribus gäntzlich, ihr werdet nicht nur im lehr«‘n, ein iedwciler 
bey seiner profeßion, allen eußersten Heiß, treu und Sorgfalt anwenden, sondern 
auch im übrigen »Uesen unßenm sUitutis euenm darauH' leistenden pHichten und 
oblig»mder Schuldigkeit zufolge in allen articidn uml puncten gehorsamblich nacli- 
leb»m, nicht weniger, daß von allen und ieden unßerer (f. 2'») Universität ange- 
h»>rigen denenselb»ai nachgelebct werde, ernstliche vors»dmng thun, auch k»?ine 
übel eingeführte oder hernachmahls einschleiclunule gewohnludten (die wir liie- 
mit zu ciiunnmahl samlit und sonders anmdliren, auH'hebeii, und lay Vermeidung 
scharpffer willkührlicher stratf v»*rbiethen) euch daran verhindern, noch irren 
laßen, wie wir dann auß chur- und landtsfürstlicher macht alles, was vorh»?r ge- 
sagt, euch hiemit gnädigst und ernstlich anbefehlcn. 

1.) Von der rcli^ion und {klauben satdieii. 

F. 2a-3b = JO f. 3»' 4a, § 1, S. 220 (L § 1, S, llil): 

Im allgemeinen übereinstimmend, nur dass die kirehliche Forderung auf die 
Professoren der theologischen Fakidtät eingeschränkt ist. Schluss (f. 3b): son- 
dern sich dessen in einigen weeg nicht unterstehen, auch «lern kirchenn-gimenl 
selbst unterwürH’ig sein und daßelbe, dafern ea von icmiand bestritten oder aii- 
gefochten würde, mit wortten und schriftni elammeßig vcrthaiiligcn und ver- 
fechten wolle, wie solches statutum vor die theologische facultät hernach ge- 
setzet wird. 


2.) Lex silijrularis pro faeidtatis tlitadogicac »loctorlbns et pm- 
fessoribuö '). 

F. 3b == JO f. 4b, § 2, S. 220. 

Wie die Überschrift andeutet und § 1 .schon ang<“setzt hat. gilt dieses Ge- 
.setz nur für die 3'he»>logen, für die Professonm der anderen Fakidtäten ist ein 
anders gehisstes eingetreten. Die ci-sten Zeilen stimmen überein, dann heisst es: 


1) Abgednickt lici Iluutz u. u. (J. II, 4o6. 
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omnes in praedictu facultate et recepti et reeipiendi addicti et reghnini eeclesiastico 
])a)atino suhü-eti »luito illudque, si forte a (|uopiam impugnari contingat, dictis 
scriptiaque propugnanto, uullam opinionem hisce contrariam vel privatim, vel 
publice proponunto, propaganto, defendunto aut fovento, neque etiain in negotia, 
rcgiinen vel stsitnin politicum concernentia, cuiuscunque generis, sive in Icctioni- 
bus liabendis, sive extra easdem citra cxpressum nmndatum sese ulla ratione 
ingerunto. 

Soviel aber die übrige drey facultaten betrifft, halten wir uns bevor dieselbe 
nicht nur mit berühmbten der reforinirten religion zugethanen professoribus, son- 
dern auch mit ein und andern qualificirten subiectis, erheischenrler notturft nach, 
zu der universitilt bestem zu besUdlen , welche dann auff hernach folgendes sUi- 
tutuin generale ihre ]>ilicht ablegcn sollen. 

(§ 3.) Lex generalis pro fa<uiltatis hiridicae, niedicae et jdillosoplnctie 
doctoribus, profe.ssoribus et ministris‘). 

F. 14a; fehlt bei JC; Religioni christianae et pietati in verbo dei tradibie 
et vet<?ribu8 ece.lesiae symbolis oecumenicis coinprehensa<i omnes et recepti et re- 
eipiendi addicti et regimini, tarn eeclesiastico, quam politico Palatino subieeti 
sunto illaque, si forte a quopiam impugnari contingat, dictis 8crij)tisque pro- 
pugnanto. 


I. 

(sj 4.) Von der gantzen univer.sit;lt gnbernatlon, consilio und ratli. 

F. 4b 8b = JC f. 4b-8a, § 3, S. 220 (= L, S. 162, OII, S. 5—7). 

Einzelnes weicht ab: über die Zusammensetzung des Rats ist hier so ver- 
fügt: er setzt sich zusammen aus (f. 5b) ordinarü, doctores und profe.ssores der 
drey höheren facultätim; waß aber faculüitem artium anlanget, so setz(*n, ordnen 
und wollen wir hiemit, daß hinführo miß berührter facultate philosojihica oder 
artisbirum mehr nicht alß drey publici et actu professores ordinarü et magistri 
ml senatum academicum zu nehmen und zuzulaßen , welche iährlich auß solchmn 
mitted hierzu ordine erwählt, und in solcher zahl allzeit di*canus eiusdem facul- 
tatis und der ältesten einer b(^griffon; so auch also zu verstehen, wenn der ri'ctor 
universitatis von der philosophischen faeultät were, daß nemblich alßdann neben 
demselben nicht imdir als zwey j)rofes.sor«?s philo.sojdiiae, also in allem ihrer drey 
in senatu aeademico sein .sollen. — Statt eines Strafgiddes von 12 Pfennigen i.st 
jetzt ein solches zu einem Patzen eingesetzt (f. Ob ) — f. ?b (~ J C f. ?b): es .soll 
ferners der rector den fiscalem und (f. 8») collectorem nicht allein ihre iahres- 
rechnungen, sondern auch alle und iede (piarüd-extracten zu gehöriger zeit dem 
senatui einzuliefern strictissimc anhalten, und was die fiscos, gebäu, wein und 
körn belangt, mit denen, so darzu verordnet, berathschh'igen und hernaehmahls 
8olche,s auff den gemeinen rathsüig für der gantzen versamblung referiren und 
erzehlen, damit die ganze universitilt aller ihrer sachen wißens habe. Sonst 
( Jbereinstimmung mit J C vorhan«len. 


; 12 - 


1) Aligedrurkt hei Haut/ a. a. 0. 11, 4.')<5. 


252 


(§ 5.) Pimcten und articul, darauft’ ein ieder, «o in den rath der uni- 
versititt wird angenommen, soll l)(?aydigt wenlen. 

F. 81>- 9« = JC i\ 8b, 4, S. 221 (= L, S. 1G2; OH, S. 7). 


(§ 0.) Von erwilldung deß rectoris. 

F. 9a 10a --= JC f. 8b-9b, § 5, S. 221 (= L, S. 162; OH, S. 7—8). 

Nur am Schluss (f. 9b) eine kleine Abweicliung: in solchem fall, da der 
universitilt verwandte, flirsten (f. 10a), graffen und herren zu nrctoren erwählet, 
denenselben adiunetus zuzugeben, welche die wilrckliche functionem deß rectorats 
vertretten und deßwegen das gewöhnliche iuramentum ablegen , pfleglichen her- 
koinmens, so soll in gemeinem rath, sobaldt der erwöhltc^ fili-st, gratt’ oder herr 
da.s rectorat angenommen , der adiunetus ex senatu univer-sitatis, und nemblich 
von der facultät, darauß .sonsten der rector deßelben iahrs zu nehmen, wo mög- 
lich und es geschikhlichkeit der jiersohnen halber bestehen kann, per suflfragia 
auch erwöhlet und dem rectori (sonsten alle andere persohnen außgeschloßen) 
zugeordnet werden. 


(§ 7.) Piiiictcn und aitund, so ein ieder auB der professoreiizahl ueu- 
gewöhlte.r und augehender rector, wann und so oft't ihm das 
rectorat auft'getragen wird, oder da ein fürst, graft’ oder herr 
zum rector gewöhlet wird, deßelhen adiunetus und prorector 
schwöhren soll. 

F. lOa-llb = .JC § 6, f. 9b- 10b, s. 221 (= L, S. 162; OH, S. 8 u. 9). 

In dem lateinischen Eid, der vor dem »Senat abgelegt werden .soll, ist statt 
„sub iurisiurandi fide“ sub flde ge.setzt und zu „adhibitis ad hoc architectis siue 
Opificibus“ aedili hinzugefügt. Die Verh;sung der »Statuten soll sich auf die „zu 
endt deß ersten theilß dieser Statuten ge.setzte gemeine leges univei*sitati.s“ be- 
schrilnken; im Fall der Erkrankung, der Abwe„senheit, des Todes oder der Ab- 
setzung des Rectors oder Prorektoi*8 soll immer der „rückhwerts nechst vorge- 
wesene rector die stelle vertretten“. 

(§ 8.) V^m He.sohlung deß rectaris, 

F. llb-12a -- JC § 7, f. lla, »S. 221 (= L, »S. 162; OH, S. 9). 

9.) Welche und wall ftlr persohnen unter deß rectoris staab ge- 
hörig sein und von selbigem uft’genommen werden sollen. 

F. 12i^-12a = JC 15 8, f. lla~12«, »S. 222 (fehlt bei L u. OH). 

Hinzugekonimen zum »Stab sind „bereutther, fecht-, sprach- und dantz- 
meister“, weggelassen sind die Hemerkungen über fnmide Doktoren und Licen- 
ciaten. 


(§ 10.) Wie si(;h ein italer, so 
verpflichten und verhalten soll. 


in die Universität auftgenommen wirdt. 


F. 13a 16a JC f. 12a 16b, § 9, »S. 222 (= L, 8. 163; OH, S. 10 -13). 
Einzelne Abweichungen im ersten Teil bis zum iuramentum generale: 
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Dor Termin, bis zu welchem die Immutrikubitiun erfol}^ sein soll, ist \'on 2 auf 
4 Wochen ausj^cdchnt, an Stelle des Eides ist auch hier „Ilandtreue“ {'e.setzt; den 
Bürgern, welche Nichtimmatrikulierte aufnehmen, wird eine Strafe von 20 Thale.rn 
angedroht. Eine bestimmte Formel des Zeugnisse.s ist ange.geben (f. 14a); das- 
selbe lautet: Formula testimonii receptionis. Anno Christi die . men- 

sis ... in album civium academicorum in hac electorali et pervetusta universi- 
tate receptus est, seque leges et statuta observaturum esse, stipulata manu pro- 
misit N. N., quod subscriptione mea t*!Stor 

N. N. 

(L. S.) rector 1 electoralis universitati.s, 

})rorector ) quae est Heidelbergai;. 

Die dann folgende promissio generalis studiosormn, stipulaUi manu loco 
iuramenti facienda, stimmt mit dem iuramentum generale studio.sornni (.1 C f. 13a, 
S. 223), nur da.ss an Stelle des Schlus.ssatzes: „lüi me iuvet deus trinus et unus“ 
getreten ist: cjuod stipulata manu in ine recipuD) (f. 14l>). Das Folgende weicht 
ab (f. 14«»): 

Welcher nun also in die universitilt auffgenommen wird, der soll für die 
intitulation dem rectori, wie von altershero, zum wenigsten zehen crcüzer geben, 
(arme und ganz unvermögende werden gratis eingeschrieben^)) und soll solches 
gelt also distribuirt und vertheilt worden, daß von den zehen creüzern zween 
all)U8 der tiscus univer.sitatis, sechß jifening der pedell emphahe. Da aber von 
einem fllrsten, graften etc. ein gülden oder auch etwas mehr gereichet were, soll 
dem fisco davon zwölff albus, dem pedello fünft“ allius und das übrige sowohl 
von denen zehen creüzern, alß einem gülden und mehrerm etc. d(;m rectori 
verbleiben ®). 

Wiewohl auch von unßern Vorfahren und eitern lobsei'liger gedächtnus 
fleißiger guter (f. 15») meinung bedacht und vielfältiger weiß unterschieden und 
fürgeschrieben worden, wie sich ein ieder der universitilt verwandter seinem 
Staudt und titul nach tragen und kleiden soll , und wir selber auch gern sehen 
möchten, daß sich dieienigeii, so der lehr und kunst sich rühmen, anderst und 
an-sehenlicher, alß der gemeine mann, in ihrer klcidung und tracht hielten ; iedoch 
wollen wir in an.sehung gegenwertiger zeit, brauch und gelegenhoit nicht so 
genau und eigentlich solche~s determiniren ; gebiethen aber gantz ernstlicher mei- 
nung, daß alle die, so sich unßerer Universität Privilegien und löblichen her- 
kommen gebrauchen und für Studenten gehalten sein wollen, sich aller üppiger, 
muthwilliger und ihnen übel anstehender ti’acht und kleidung gänzlich abthiin : 
insonderheit aber wollen und ordnen wir hiemit, daß dieienigen, so sich ad Stu- 
dium theologicum begeben, sich, wie in wohlbesteltmi regierungen beschiehet, ehr- 
bahrer in kleidung alß andere, die der mode folgen, halten, und was sie sonsten 
an überflißigen perruci|uen, ralibaten und bändern verwenden, vielmehr zu er- 
kauft'ung guter bücher impeiidiren sollen. 

Und dieweil wir nach anleitung und gewohnheit unterschiedlicher anderer 
Universitäten denen profeßoribus absonderlich lange, schwarze röckhe, deren sie 


1) Die Promissio ist abgodruckt bei Hautz a. a. 0. 11,459; ebendaselbst ein Beisjjiel eines 
testimonii; die Formel des Anfnabmesebeins auch bei Toepke a. a. 0. I, XXXI .4nm. ; über das 
Ilandgelübde, das seit 1G52 an di<> Stelle des Eides getreten war, vgl. Toepke a. a. 0. p. L u. LI 
u. 651. 

2) Vgl. Toepke a. a. O. I, p. LIll. 

3) Vgl. Toepke a. a. 0. I, p. LV. 
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sich in ilircn tunctionihus bedienen sollen, ninehen laßen, so ist (f. 14*>) gleichs- 
fulls hicinit iinßer ernstlicher hetehl , daß diesellM; in allen uctihus acudeiuicis 
soleinnihns solche röckhe tragen und damit heklei«let sein, zu welchem ende 
dann denen profeßoribus alle sieben iahr neue röckhe ex fisco universitatis ge- 
macht uTid gegeben werden sollen. 

Ferners wollen wir auch hiemit verbotten haben alle lange ungebührliche, 
auch kurze verdllckhte gefilhrlichc Waffen, alß da sind dolchen, stilleten, jiistollen, 
puffert, sambt andenn dergleichen gewehr, deren sich die Studenten sowohl l>e}’ 
nilchtlicher weil, alß deß tags auft’ den gaßen und weegen keinesweeges bedienen 
oder g<!brauchen sollen , absonderlich aber, wann sie per pedellum zum rcctore 
oder für den senatum und consistorium erfordert worden , oder alda etwjus zu 
klagen und fÜrzutragen hotten , sollen sie auch ihre gewöhnliche degen ablegen, 
und gantz ohnb(jwehrt sich sistiren, auff der gaßem aber, oder wo sie zu schaffen 
haben, deß tags friedlich, deß nachts auch mit gfdiührlichem licht und laternen, 
ohne geschrey, ungiistümmigkeit, unlust und betriibtnus ander«*r leuthe ihres 
Weges gehen (f. Ißa;. Dann folgt der kleine Schlußsatz: JC f. 16t. 

11.) Von poen und stniflf der ühertretter. 

F. 16a 18t JC f. 161)- 10a, § 11, s. 223 (=L, S. 164, OH, S. 13-15). 

Die Abweichungen von JC sind gering: Hei KL ist eine besondere Strafe 
festgesetzt (f. 16“): Die Uebertnüer sollen ein ieder nach gestalt der persolin 
und deß excessus muletirt (von welcher mnlcta, wann sie in senatu dictirt wird, 
der rector ein drittentheil , wann aber er sell)st extra senatum dieselbe ansetzet 
die helft’te genießen, und dsis übrige ad Hscum liefern soll) oder mit dem carcen^ 
gezüchtiget (f. 16t) un*l angehalten, zuletzt und wo solches nicht helffen wollt* 
u. s. w. (erster Absatz bei J C). — Ihd der Verfolgung Renitenter soll auß<*r dem 
►Schultheissen auch „der zeitliche Commandant unserer Stadt Heidelberg um Hülfe 
angesprochen werden“ können (f. 17a). 

(§ 12.) \ (»11 der iurisdictioii deli rectoris und coiisistorils, item von 

v<.)ii erkicHuiig der awseswuTii und beysitzeru dcH rectori.s iii 
coiisistorio. 

F. 18t - 21a = JC f. 19t 21b, § 12, S. 223—224. 

Der erst! Absatz stimmt überein; übta* die Frkiesnng der Asse-ssonm 
heisst es (abweichend von J C) f. 19a; So ordnen »ind wolhm wir, daß fürter 
umb mehrer nuthorit’it und ansehens, auch desto schleuniger lH*fÜrdening der sache 
(f. 191') willen, einem ieden rectori vier persohnen, die von der universitilt unßeres 
Studiums alliier zu Heydelberg seyen , nemblich, wann der r(!ct»r ein theologus 
ist, zwey profes.sores iuris, einer auß mediea und einer auß der artisten facultlt 
zu beysitzern geordnet und gegeben werden, und gleiclujrgestalt soll es auch, 
wann der rector mediens oder artisti w(!re, gehalten werden; da aber der rector 
auß der iuristen-facultät, sollen ihme auß i(!der facultiit einer zugefitgt werden, 
welche persohnen auß allerhand beweglichen Ursachen darzu perpetuirt und be- 
ständtig darbei bleiben sollen, doch in solcher erkiessung der assessoren kein 
gefehrde, noch Ungleichheit gebraucht, und wo (dner oder mehr auß ihnen ab- 
gienge, dieselbe iedesmals auß der abgangenen facultiiten, auch solcher condition 
und geschickhlichkeit, wie die vorige gewe.sen. widenimb ersetzt werden. 

Im Folgenden ist die Vergütung für die niclitjuristi.schen Heisitzer für jede 
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Sitzung auf ’.'s Kopfstück (statt 2 albus), die Strafe für unentscliuldigtes Aus- 
bleiben auf ‘ 2 Gulden (statt 2 albus) fcstgc'setzt; endlich soll es gestattet sein 
(f. 20l>), „die hofgerichts-procuratores, so vor ihrem consistorio etwas delinquircn, 
ihrem verdienst nach zu straffen, ob sie gleich under deroselben iurisdiction nicht 
gehörig sind“. 

Sonst ist Übereinstimmung. 

(§ 13.) Von den contuinacibus oder unf^eliorsainen. 

F. 21a-- 22a == JC f. 2ll>-22»', § 13, S. 224 ( -=L, S. 164 = O H, S. 15 u. 16). 

Die Strafen sind abweichend von J 0 bestimmt. Wer auf Vorladung aus- 
bleibt, s(*ll nach Krkenntui.s des Senats (f. 21a) ^in ein arbitrari geldstraff des 
abwesens halber verfallen, darzu der andern parthey ihrer atiffgewendten eosten 
unnachläßig zu bezahlen schuldig sein, und sulche nmlcta soll luTnaehmahls in 
fiscum universiüitis, damit die honoraria der (f. 21 1>) assessorum zu erhalten, ge- 
legt werden“. Wenn aber ein bei seinem Eid Geladener sieh zu erscheinen wei- 
gert, „denselben soll der rector, da der contumax in der statt Ileydelberg zu- 
gegen, durch süirekhe hand herb(*ybringen laßen, oder da er außtrünnig und 
inan nicht wüste, wo solcher anzutreffen, aidangs zweimahl per publicum pro- 
gramma und zum drittenmahl peremptoric oder in einem mandato mit ansetzung 
dreyer terminen alsobald peremptoric in valvis ccclesiac oder sonst an gewöhn- 
liche orth eitiren und darinnen dem Verbrecher oder halßstarrigen einen ter- 
minum satisfaetionis ernennen u. s. w. 

(§ 14.) Von poeii und .straft derer, .so gerichtlich ulierwunden und 
condeninirt werden. 

F. 22a = J(J f. 221', § 14, S. 224 (= L, S. 164 = Oll, S. 16). 

(§ 15.) Von denienigen , so begangener iniHethatt wegen undi da.s 
leben gefangen ligen. 

F. 22a- 22b = JC f. 22b 23a, ^ 15, S. 224 (L f. 164 u. 165). 

Die Fassung stimmt mit der von L abweichenden bei JO überein, nur 
dass noch besonders betont wird, dsiss der Fürst sieh das Hecht der Hegnarli- 
gung per expressum reserviere. 

(§ 16.) Von der appcllation. 

F. 22b-23a = JC f. 23a-23b, § 16, S. 224-225 (L, «. 165; Oll, Ö. 17). 

Der erste. Absatz stimmt überein, nur dass die Oompetenz des Rektors 
von 20 auf 50 Gulden erhöht ist. Dann heisst es weiter (f. 23a): Solche appcl- 
lationcs sollen an unßer hoffgericht gehen, doch dass der a|)pellant obgemelten 
aydt mit caution und Versicherung für gefilhrliehes auffziehen dem gegentheil 
thue und ihm, dem appellanten, nach behndung eine zeit benennet werde, inner- 
halb d eren er solche appcllation anhängig mache, und wo sich eine parthey dcß 
obgemelten aydts mit der a|)pellation waigt;rn oder darwider sein wolte, s»>ll der 
andern obsiegenden parthey gebührliche Vollstreckung deß ergangenen urtheils 
ohne einig weiter aufhalUm widerfahren und geschehen. 
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(§ 17.) Vom fisco universitatis, wie es mit demselben ins gemein soll 
gehalten werden. 

F. 23a-24a = JC f. 24a 25a, § 18, S. 225 (L, S. 165 u. 166; OH, 
S. 18 u, 19). Der erste Satz stimmt überein, dann heisst es (f. 23b): 

So ist von iinßern vorfordern insonderheit wohlverordnet, auch unßere 
meinung hiemit, daß unßere universitilt einen hscum oder gemein aerarium 
liahen und fürbaß unterhalten solle, darinn, was an gelt von abgelegten gülten, 
neuen vermächtnußen und iührlichen Überschuß vorhanden, vorschloßen werden 
.soll, biß es zu erkauffung neuer güldten, daraufF der procurator tisci sonderlich 
bedacht sein soll, angewendet worden. 

Die alßo in das .aerarium gelegte gelter sollen von dem procurator fi.soi 
nicht allein in dcßelben iahrs empfang unter einer eigenen rubric: einnahm geldt, 
von abgelegten capitalien und neuct» verinUchtnußen etc. gebracht, sondern auch, 
biß inan sie wieder angidegt, alle iahr in receß ge.setzt, und dabey, daß so und 
so viel in aerario liege, erwehnet und mit einem vom rectore und decanis ihme 
gegebenen schein vcriticirt werden. Wann aber solche gelter widerumb angebjgt 
.sein, alßdann soll der procurator Hsci ihm eine quittuug darüber vom collectore 
geben laßen, .solche quittung in seiner außgab selbigen iahres anführen, und zu- 
gleich anzeigen, an welchem orth und blat die davon erhebende gülte in die 
collectur-rechnung gebracht worden (f. 24«). 

Solcher der universitilt gemeiner liscus oder aerarium soll mit fiinff 
unterschiedlichen schlößern verwahret, und zu iedem .schloß ein be.sonderer 
schlüßel, alßo d.aß keiner deß andern schloß auffthue, gem.aeht werden, deren 
der rector einen, jirocurator fisci einen, und der drey übrigen facultäten deeani, 
auß welchen deß iahrs kein rector geweidet, ein ieder einen in .seiner beh.altnuß 
haben, und ihrer ieder nach seinem abtretten vom ampt dem nachkommendem 
rectori oder decano überantwortten soll. 

Und sollen l)eyde der rector sambt der universitilt und eine iede facultät 
in.sonderheit, davon in nachfolgenden capitid gehamUdt wird, ihrea gemeinen ein- 
koinmens, außgebens und dergleichen ihrer gej)flegten handlungen denen depu- 
tirten von der uinvcrsität, in beysein unßerer gleichsfalls darzu verordneten iedes 
iahrs zu verenderung deß rectoris einmahl zu hernach in specie be.stimbter 
zeit gebührliche rechnung und vollkommliche lieferung zutliun, auch aller solcher 
gethanen rechnung (deren zwey exemplaria .sein solleji) unß bey denen v'cnnelten 
unßern zugeordneten ieder/eit ein exemplar ieder rechnung saml)t angehäfften 
extnict zu übergeben seluddig sein, das zweyte exemplar soll in der universitilt 
archivo verwahret werden. 

(§ 18.) (lenen sonderbaliren liscis, so iedweder faenltät znj^ehörijr. 

F. 24b-25« = JC f. 25a-26u, 5^ 19, S. 22rj— 226. 

Der Paragr.-iph stimmt, abge.sehen von Abkürzungen, welche an seinem 
Hauptinhalt nichts ändern, mit JC überein. 

(§ 19.) Von dem proennitore fisei. 

F. 25«— 26« = J C f. 26« 27 b, § 20, S. 226 (= L, S. 167 u. 168 ; O II, S. 20). 

20.) lkstallung.spuneten deli fisealis. 

F. 26« -28«; weicht durch deutsche Fa.ssung und vieltache Erweiterungen 
von JC f. 27b, § 21, S. 226 ab L, S. 168 u. Oll, S. 21). 
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1. Soll der fiscalis (so viel an ihm ist) mit höchster (f. 261') trew und 
Heiß ins gemein dahinsehcm, damit gemeiner Universität gefitlle nicht 
geringert, sondern vermehret werden, 

2. Soll tiscalis die nach anweißung der bißdahero gefilhrten Hscal-rech- 
nungen ihm zu erheben angewiesene gefiille mit allem möglichsten 
Heiß eintreiben, und da er einige hindernus Hndcn würde, solches 
ohne Verzug dem senatui academico anzeigen und die rcmedirung 
mit ernst befürdern helften. 

3. Demnach dem collectori befohlen ist, daß er alles ieder/eit eingangene 
geldt bey der nechsüm senatversamblung einliefern muß; alß soll 
Hscalis nicht allein darüber halten, daß es geschehe, sondern auch 
versehaften, daß solches dem senat eingeliefertes geldt in eine ab- 
sonderliche neben der senatstuben stehende truhen, darzu er Hscalis 
den schlüßel habe, gelegt werde. 

4. In solche truhen soll auch Hscalis das von ihm selbst erhebende gelt, 
nachdem er es in den senatum mit einer speciHcation der Sorten ge- 
liefert, legen uml nicht in seinen hauße behalten, sondern, was er 
zur außgab bedurft', nachgerade heraußnehmen und eine richtige de- 
signation deß hingclegten und heraußgenommenen gelts in dieser 
truhen verwahrlich halten. 

5. Abgelegte capitalien, neue vermitchtnußen und iährlicher Überschuß 
.sollen nicht in die.se truhen, sondern in dem aerario «)der ca.s.sa, da- 
von der Universität Statuten [droben titulo (f. 27«): vom Hsco uni- 
versitiitis *)] reden, und darziio der rector, procurator H.sci und trium 
facultatum decani iedweder einen schlüßel haben, verwahret werden, 
und daß solches geschehe, soll ebenmeßig Hscali zu beobachten, und 
daß diese gelter zu keiner außgabe verwendet, auch nicht fruchtloß 
gelaßen, sondern mit genugsjimber caution widerunib angelcgct werden, 
bey dem Senat fleißig zu erinnern obligen, 

6. Alß dabevor dem Hscali erl;iubt gewcjjt, ein gowieses zu kleinen und 
unvermuthlichen außgalam b<*y sich in seinem hauß zu behalten, so 
bleibt ihm auch .solches forthin biß uff zwanzig gülden und mehr 
nicht uuverwehret. 

7. Zue mehrer richtigkeit soll Hscalis alles quartal die extracten .seiner 
rechnung(m, darinn einnahm und außgaben summaritcr enthalten, dem 
senatui ohnfehlbar einliefern. 

8. Zugeleich bey einlieferung eines ieden extract soll Hscalis sein ma- 
nualc (welches er in allen rubric(juen denen rcchnungen gemeß zu 
halten) produciren , und damit man sehen möge, waß iedem an be- 
.soldung restirt, item ob .seine innahm mit der außgab und führen- 
den receß übereinstimme, hat senatus academicus zwey oder drey 
('X muncro ju-ofeßorum zu dcj)utiren , so neben dem rectore den cal- 
culum mit durchgehung der (f. 27b) quitlungcn und collectoris ma- 
nuals wegen deßen g<'thaner liefferung summaritcr ohne einigen Ver- 
zug ziehen und darüber in proximo senatu kürtzlich referiren sollen. 

y. So offt auch collector universitatis seine quartal extracten (wie er 
vermöge seiner bestallung schuldig) überliefert, soll Hscalis erinnern 
und daran sein, daß auch collectoris manualc erfordert werde, und 
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wann solches geschehen, soll er nehens etlichen vom senat darzn dc- 
putirten profeßorn anft’ die geialle, da einige nicht in terniino ein- 
gangen, imjniriren, und tid senatum, der dißtalls die ferner lurder- 
lichste Verordnung zu thun, die gebührende notturift durch collecto- 
rem cum voto der deputirten refcriren. 

10. Soll er die durch ihn selbst vom collectoro oder sonsten erhobene 
gcldter sobalden zu bezahlung der bcsoldung und anders gegen 
quittungen außtheilen, keinen überzahlen, sondern nach j>roportion 
deren vorhandenen gcldter und bcsoldung einem ieden daß seinige 
reichen , auch in außtheilung der sortten , soviel möglich , glcichheit 
halten , die von den tournusen fallende goltgülden aber aequaliter, 
dem einen soviel alß dem andern, wie es vor diesem iedcj-zeit ge- 
bräuchlich, distribuiren und verrechnen. 

11. Er soll die nuff iedes vom senat erlaubtes bauen anwendente costen 
nicht bezahlen oder in rechnung bringen (f. 28»), sie seyen dann 
zuvor von iedes haußes einwohnern attestirt, vom collectore, oder 
wem es sonsten ie<lerzeit befohlen worden, dem tax gemecß aestiinirt 
und moderirt und endlichen vom stmatu acadcmico approbiert. 

12. Weilen nicht möglich, alles zu speeißeiren, so soll er, was einem 
ehrliebenden j)rovisüri ßsci wohl anstehet und er gegen gemeine uni- 
v(rrsitiU und ihrer churfürstlichen durehiaucht etc., alß dero patronum, 
zu boantwortten gcdenckhet, in acht nehmen. 

13. Endlich soll er alleweg, gleich nach abgelegter seiner iahre^rechnung, 
sein ampt und ßscalat für rectore und senatu academico aufl'künden, 
da dann diesem freystchen solle, einen neuen procuratorem ßsei zu 
erwöhlen. 

14. Für diese seine mühe .soll er iährlich genießen, alß ein jjrovisor ßsci, 
ins gemein zwanzig zwey gülden, uml alß collector stipondioruiu 
wegen der tournus zu Racharach und Kayßerswörth acht gülden, in 
einer summa dreyßig gülden. 

(§ 21.) Von dem collectore. 

F. 28a 29a = JC f. 28a-29a, ^ 22, S. 226 (= L, S. 166; OH, S. 19). 

Manche Veränderung im ersten Absatz. Der vom senatus academicus ernannte 
collector hab«; die Pflicht, dsuss er (f. 27'*) „boy seinen derhalben gethanen pflichten 
und eydt alle gefell, zinß und gülten, .so nicht allein dero corporibus zugehörig, 
(insoweit sie nicht vom |)rocuratorc Hsci immediate eingenommen und verrechnet 
werden) flcißiglieh einbringc und samble, dieselbe, soviel deren an gelt, dem 
procuratori fisci alßbald und ohne allen Verzug zustellc und überantwortte, die 
wein- und früchtgelalle aber iederzeit in der Universität keller und auf den 
Speicher liefern laße und, was er iederzeit derhalben verzehrt oder uncosten 
auflgewendet, alßbaldt und bey frischer gedächtnus dem gantzen senatui uiii- 
versiüitis verzeichnet übergebe uml verrechne. Seine Ablieferungen im einzelnen 
sollen an den Senat und an <len procuivilor fisci gehen. 

(§ 22.) .JiiramcMitum, \velche.s collector uiiiversitiitis leiblich schwören 
soll. 

F. 29»- 33» ausgedehnter als bei J (’ f. 281’— 30», 1; 23, S. 220 (=L, S. 166 
u. 167 ; OH, S. 19 u. 20). 
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1. Soll der collector, .soluiig er .solches ainpt tra{ 2 ^<‘n und versrhon wird, 
dem reetori und jjemeinen ratli der universitilt alle gebülinmdc er 
und gehorsainb beweißen, denselben verpflichtet und tn*\v sein, ge- 
meiner universitilt sehadten warnen, frommen und (f. 29i>) bestes, 
soviel ihm mögli<*h, befördern und werben. 

2. Soll er alle geflllle, zinß, gülden iu»d exstiintien, schulden an gelt, 
wein, frueht, hünern, cappen und andemi, woher daßelbig rührend 
und fallendt ist, mit höchstem fleiß und ohne großen uncostcn ein- 
bringen und samblen ; da auch (iber beschehen ersuchen iemand 
sich seine .sclnddige gebühr zu leisten waigern wirde, alßdann, 
ie njich gcb^enheit eines ieden orts, die ordentliche obrigkeit 
und verheltfung bescheid<mlich ersuchen, auf die execution eyferigst 
und bestmöglich.st .schrifftlich und mündlich treiben und alle 
mittel tentircn, so der universitilt zum besten und cintreibung deren 
gefillle dienet, dafern es aber auch nicht helflen oder verfangen wolte, 
alßdann ad senatum academicum fiirderlichst benchten und dcßelben 
beschaidts darunter erwartten und alles anders, so zu einbringung 
und erhaltung .solcher einkommen nützlich, trewlich verrichten. 

3. Ferners und zum dritten: soll er die eingebrachte geltgcfitlle zu seiner 

heimbkunfft im nechsten senatu provisori fisci einliefern, die wein- 
und fruchtgefalle aber mit vorwißen deß senatus academici nebens 
fürzeigung einer .schrififtlichen verzeichnuß, wie viel ein iedes, wo er 
es, und mit was mas oder eych empfangen, ob e.s die vollkommliche 
gefiUle (f. oder ein theil derselben, was noch hinterstilndig, und 

von welchem iahre es herrühre, mit Heydelluu'ger mas zu kcller und 
Speicher liefern, den abgang oder voi-schuß fleißig vcrmerckhen und 
kUnfftig in rechnung beybringen; er .soll auch von solchen gefilllen 
nichts in seinen eigenen nutzen verwenden und deß eingenommenem 
gelts über zwanzig gülden lilnger nicht hinter .sich in seiner be- 
haiißung, alß biß der nechste senat nach seiner widerkunft’t gehalten 
wird, deine er alßdann <las erhabene gelt ohnfehlbar einzuliefern, 
behalten. 

4. zum vierten: soll er iilhrlich bey allen stifftern und andern orthen 
und endten, da die universitilt ungleiche oder unstitndige gcfillle und 
einkommen hat, flcißiglich erkundigen, wie die corpora eines ieden 
orts gesetzet, und wa.s daßelbige iahr der Universität von rechtsweg 
an früchten und wein darinn gebührt, und solcher Satzung und ge- 
bühr dem senatui acadcmico und fisci procuratori glaubwürdige belag 
und anzeigung, wie beym vorigen puncten gemeldet, .schrifftlich 
Ub(!rgeben. 

5. zum fünfften: .soll er die schlüßel zum keller und Speicher in seiner 
gewahrsamb und mit bender und mütterer ein fleißiges auffsehen 
haben, daß wein und frueht, .so zu keller und 8j)cicher geliracht, wohl- 
versorgt und derselbigen ordtentlichen fleißes gewartet werde, und 
da er das gegenspiehl spührcte und befinde, solches an orthen und 
enden, da cs sich gebühret, schaden zu verhüten anzeigen, auch 
sonsten dar.ann sein, daß denen profeßoribus und andern ihre (f. 30f>) 
besoldungen an frueht und wein zu seiner zeit ohnclagbar abgtmichtet 
und bezahlt und in dem gebührende gleichheit gehalten werde; 
über das soll er über faß, zuber, säckh, und andern der Universität 
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wen*kliz«uf? und matnrialii'ii, all! lK>rtli, kaK-kli, zi<*f(a!8tcin und der- 
jjleiclicj», wie inj^leicliein alle mobilia, floißi^c« aufselicn liaben, darüber 
inventJiria halten und aolelie« .alles, da e« *lie nolh erfordert, do<-h 
mit rath und vorwißen der universifilt, von neuem bestellen und er* 
kaurt’en imd , biß man eines ieilen bcdarfV, in f'ebührenden orthen 
verw.alirlieh entli.alten, auch da eiji hauß verliehen oder iemand zum 
diensthauß assij^Tiirt wird, scdbi^es ff<*bühn*nd aussliefern, neben dem 
bawuttseher und syndieo (wie drunten unterm titul von bauftihrung 
der iinivcrsitilt') zu sehen) die inventaria darüber ordentlieh halten 
und die bt*st.andtbri(*f und invenüiria gebührend registriren laße. 

6. Zu dem en<le. zum sechsten, soll vielg<alaehter eollector in der er- 
kaiifV- oder ablöß- und Veränderung der universititt und obb«*melter 
deren collegien, iacultüten, sti|»endien und andern ablüßigen imd un- 
.ablößig<;u zinßen und gülUm, auch andern wichtigen hiindlen und 
Sachen für sich sell)sten nichts fürindimen, statuiren, handleii oder 
thun, sondern, da es die notturft't erfortlern wird, solches ie<lerzeit 
dem rectori, decanis faculUitum, procuratori fisci , davon in gemeiner 
Universität rath ferners zu deliberiren, umbstiindlich schrifftlich .an- 
bringen, (f. 31 i») und, was also dnselbsten besehloßen, demselben ge- 
horsamblich folgen und treulich n.achsetzen. 

7. F^r soll auch, zum siebenden, solches gemeiner Universität ietzigen 
und künfl’tigen einkommens und seiner verrichUing hall>er, auf er- 
fordern, altem brauch und gewohnheit nach, für dem senatu acjule- 
inico und den i<*derzeit darzu deputierten churfürstlichen r.äthen oder 
dienern, von item zu item, wie das geineiner Universität lager- und 
zinßbücher .außweißen, ordentliche und unterschiedliche rechnung 
thun, und was er nach gethaner rechnung an gedt, wein, frucht unel 
anderm schuldig bleil>t, aißbaldt bezahlen oder nothwendigen luTicht 
thun, worjin es gemangelt, daß solcher außstandt nicht eingebracht 
werden mögen; da dann daraus erschiene, daß er über allen ange- 
wandten Heiß und erforderente eyferigste exwution, sowohl schrift’t- 
lich als mündtlich, nichts erhalten könnte, so bleibt ns billig dabev, 
doch daß er, wie es mit solchem außstandt beschaffen, eine unter- 
schi(‘dliche verzeichnuß überreiche und darunter ferneren b«‘8chaid 
erwarte. 

8. Über das, und zum achten, demnach getmdner Universität zween 
weingärtten und darzu einen ge<lingten weingärttner bestellet, .so .soll 
collectftr nicht allein ein sonders auH'sehens auf solche Weingarten, 
und daß sie von ernantem weingärtner zu ieder gebührenden zeit 
recht gebauct w<-rden, haben, .sondern er .soll auch wandt stiiffel und 
truder zu rechter z(ut bestellen, solches für die Weingarten führen 
laßen und daran sein, daß (f. 3U') darmit rwht gehandelt und was 
zur notturfft nicht erbauet, ins küntftig iahr aufbehalten werde; zu 
herbstzeiten soll er les«*r bestidlen, die Weingarten lesen, den wein 
von dar wegfuhren und außkeltern laßen, und allenthalbtu) gute ach- 
tung g<dien, das nichts vei*schtitfei , heimblich abgeti’agen und ver- 
untrewet werd«*; er soll auch zu dem ende die kedter, zuber, und 
was mehr zum horb.st gehörig, zu rechter zeit zurichten und in guter 
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bereuthsclmfTt ImIxMi, dainit mau daran im lenen und sonsten nicht 
{Gehindert, und <lann das nach gei^ndifjtfn herbst ein iedes wider an 
sein orth i'estellet, bewahrt und anfj^ehoben werde^ an seinem fleiß 
nichts erwinden laßen ; dieweil auch sonsten bißweilen den Wein- 
gärten mit erdtentnigen , stück hsetzen , tung und beßerung, deß- 
gleichen mit erhaltung der mauern ym helffen, soll er collector, daß 
daran nicht mangel erscheine^ ihme mit trewem laßen Ixdohlen sein, 
doch in diesem allen eigenes gewalts für sich Selbsten, ohne vor- 
wißen und rath deß senatus academici, nichts d;u’in zu bauen oder 
zu beßern fümehmen. 

9. Zum neündten : soll er sich selber nicht bezalt machen, sondern sei- 
ner besoldung, wie ilic professon^s, vom tisci provisore gewärtig sein. 

10. Zum zehenden : soll er schuldig sein, die materialia an kalckh, stein, 
sandt, borth und anders, so iederzeit zum bawen von nöthen, mit 
fleiß zu rechter zeit zu bestellen, dieselbe der gebühr zu verrechnen, 
auch zum besten zu verwahren und nicht zngfsben, daß solch an- 
derst (f. 31«) wohin, alß zu der univ'crsität gebrauch angewendet 
werden. 

11. Zum eilfften: soll er nach einem iwlen ([uai*tal vierzehen tag h(!r- 
nachlier einen (piartilcxtract seiner rechnung ohnfehlbarlichen ein- 
bringen, damit man sehen müge, wie es mit derselben iedesmahl 1m;- 
schaffen. 

12. Zum zwölfft(‘U : soll collector wegen der wüstliegenden unterpfhndten 
attcstati beybringen, und wo er keine nachricht wegen der unter- 
pfilndter bette, in denen gült- und hauptbriefen nachscdien, selbige 
extrahieren und darauf alles ernstes bey iedes orts obrigkeit schrift’t- 
lich und mündlich treiben, damit die universiüit zu dem ihrigen 
wieder gelangen möge. 

13. Znm dreyzehenden : .soll er A'on allen der Universität heimgefallen- 
und hcimbfallendcn unterpfiindtern richtige verzei<;hnuß halten, sel- 
bige mit der alten und neuen befochung, auff daß man solcher gütter 
iederzeit kündig sein möge, conferiren und in ein buch schreiben. 

14. Zum vierzehenden : soll er sich weg(;n ablegung der capitalien an kein 
unterpfandt weißen laßen, es were dann kündtlich, daß anders nichts 
vorhanden, und der debit>r gar nicht solvendo. 

15. Zum fünflzchemhm : da einiger nachlaß oder notable außgab ge.schiehet, 
soll er davon iedes mahl mit beylegung decreti senatus acadcmici 
referiren, wie auch 8onst(*n alle posten mit <|uittungen bescheinen. 

16. Zum sechszehenden: daferii er was einbringen könnte, aber durch 
sein versaumnus, (f. 321') und nicht erforderte oder nicht beschienene 
cxecution nicht eingetrieben worden were oder ins künfftig nicht 
eingetrieben würde, soll ihm solches in einnahin geschrieben und an- 
gesetzet werden. 

17. Zum siebenzehenden: soll er die cappaunen und ander federviehe in 
natura einsambien und liefern , daßelbige unter die profeßores und 
bediente, den alten rechnungen gemeeß, außtheilen, sonsten aber für 
einen cappaunen fünff batz(*n und filr ein hun drey batzen einnehmen. 

18. Zum achtzehenden : waß er al.so iederzeit in einbringung mehrbemelter 
g<*fall und Verrichtung der Universität ge.schäflTten außerhalb der 
statt und über flddt verzehret oder an unvermeidlichen uncosten an- 
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wenden wird , djis soll er alsobiild bey frischer gedUcbtnus dem se- 
imtui acadeinico verrechnen und f^laubwürdtge verzeichnus, wo, weß- 
halben und wann er solchem verzehrt, unter seiner handtschrifft 
ubergel)en und sich alUiweeg in die Ordnung der dörft’er, Heckheii 
und Stätten schickhcn, daß er auf einer reiß nicht allein ein geschäfft, 
sondern mit einem cosUui viel verrichte und sich durch gesellschafft 
oder sonsten geringe Ursache nicht aufhalten oder verhindern laßen. 

19. Endlich soll er allweg gleich nach abgelegter seiner iahres r<‘chnung 
sein am])t und (f. 33«) eollectur fUr rectore senatu aufkünden, 
solches, fla (;r es ftirtei’s und länger zu bedienen bedacht, wider von 
newein begehren, und da ers erlangt, alßdann auff erinnerung seines 
zuvor geleisteten eydts, damit er für und für, und solang er dieses 
ampt trjvgen wird, sich in allein alß ein getrewer diener zu erweißen 
mit hamlgegebener trew auf ein neues sich verknüpffen und verbinden. 
Vor solche sein ietzt und alle kUnß’tige mühe und arbeit soll ihm 
iährlich hinführo vom procuratore fi.sci zu seiner Unterhaltung und 
dienstbesoldung entrichtet und bezahlt werden an geldt: ein hundert 
und fünffzig gülden, an wein: ein fudor, an frucht: sechs malter körn, 
zwölff malter speltz und fiünff und zwantzig malter habern auff ein 
pferdt. 

(§ 23.) ‘ Von baiifiihnmo: der iinivci’sitäk 

F. 33« 36h (verschieden von J C f. 30« - 32«, S. 226; L, S. 168; Oll, S. 21). 

(,)bwohl in den vorigen sbitutis universitatis eine eigene rubric von kom-, 
wein- und baumeistern gi^wescm, angesehen wegen der nahmhafften corporum con- 
tubernii, domus Dionysianae, collegii principis, prytanaei etc. allweg ein an.schn- 
lic.her vorrath von körn und wein müßen gehalten werden, welche corpora aber 
anietzo nicht in e.sse seind , daher auch eigene wein- und kornmeister nicht 
nüthig, (f. 33h) «o ist allein von bauführung der Universität folgendes verordnet 
worden : 

1. Soll rector universitatis sambt zweyen vom senatu (deren einer der 
bauaiifseher sein solle) ihm zugeordneten und den werckhleutheu im 
monath februario alle und iedc der universitätshäußer und gebäuc 
besichtigen, was an einem ieden zu bauen und zu beßern, fleißig ver- 
zeichnen, nach befindung die werckhmeister darüber einen vor- und 
Überschlag aufsetzen laßen, solches an den senatum acadcinicum 
bringen, und wann darüber eine nwolution gefaßt, die verschling 
thun, daß es ins wcrckh gerichtet werde. 

2. Die auffsicht über das bauwesen .selbst soll einer auß den profeßoribus, 
so iährlich darzu erwehlet wird und widerumb mit dem rectore ab- 
gehen soll, haben, welcher sich nach denen hernach folgenden puncten 
in allem zu richten hat und sich darzu bey dem aydt, damit er gt*- 
meiner Universität zugethan, stipulata manu anheißig machen soll. 

3. Nöthige materialien .soll der collector nicht allein eink.auffen, sondern 
auch in Verwahrung halten und verrechnen, wie ihm darzu seine 1 k*- 
stallung droben anweißet 

Folgen die puncten. wornac.h der auflseher des bauwe.sens sieh zu richten : 

1. Soll derselbe mit aller trew und Heiß ins gemein dahin sehen, damit 
gemeiner Universität (f. 34«) gebäuen kein .schad, abbruch oder ge- 
ringerung zugefügt werde, sondern, wo er dergleichen etwas vor- 
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mcrckt oder zu befahren, daßclbe alsobald und b('y Zeiten rectori 
und senatui acadeniico berichten. 

2. Soll er mit fleiß »ich dalun bearbeiten, daß in anbefohlencr bauung 
der baucosten, soviel immer möglich und die notturft’t erleidet, ein- 
gezogen und gemeiner Universität fiseus nicht beschwerd werden 
möchte. 

3. Nachdem die iährliche visitatio aedium fllrüber, soll er daßienige, was 
in solcher visiUition für nottürfftig zu bauen erkandt oder sonsten 
in senatu aeadefnico decretiert worden, zu rechter zeit ins wcrckh 
richten und exequiren, wie dann zu solchem endt iedes iahrs nach 
gehaltener visiUitiono aedium rector, altem gebrauch nach, in proximo 
senatu zu referireu hat, wjis dureh die visiUvtores in denen behaußungen 
nothwendig zu verbeßern gefundten worden oder nicht. 

4. Sonsten an und flir sieh selbsten ohne befehl soll er nichts bauen 
oder machen laßen, es könnte dann die sach keinen Verzug leiden, 
auf welchen fall er zu fürkommung großem Schadens thun mag, 
was die notturft’t erfordert, doch soll er, wo es zuvor zum wenigstcji 
dem recbu'i nicht könnte angezeigt werde.n, allein das nöthigste ver- 
fertigen laßen und darauf der Sachen (f. 34 besehaffenheit alsobald 
ad rcctorem und senatum aeadcmicum umb resolution berichten. 

5. Wie dann in sj)ecie ein ie<lor universitäts-verwandter, welcher ein 
universitäthauß b(!Wohnt und ihm einmahl gantz geliefert worden, 
dasienige, waß durch seine oder seines gesindes fahrläßigkeit ver- 
derbet, verbrochen und verloren wird, alß sehlößer, schlüßel, offen, 
fenster, lildim und dergleichen, wider auf seine costen verbeßern und 
machen laßen, der bauauffsoher aber keines wegs solche zettel unter- 
schreiben, es were dann sach, daß solches durch ungewitter oder 
ohne der einwohner schult geschehen, welches doch iederacit zuvor 
bey der visiUition den visitiitorn anzumeldcn und nach gclegenheit 
zu derosclbcn oder senatus aaidemici erkandtnus gestellet w’crden soll. 

6. Zu welchem ende dann auch ein iedes hauß, sonderlich wann ein 
Professor hinein- oder hinaußziehen will, von dem bauauffseher und 
syndico besichtiget, und was demselben an fenster, lüden, schünckh, 
offen und dergleichen geliefert, oder auch an keßlen oder sonsten, 
vermög dcß gemeinen inventarii, erkauflft und gestellet wird, ordent- 
lich bo-schrieben , und solches hernacher neben dem collectoro (wie 
droben*) gemeldet) sowohl vom bauauffseher in acht genommen, alß 
auch vom profeßore oder seinen (^rben beym außziehen widcrgeliefcrt 
werden (f. 35»). 

7. Weilen an verdingung der arbeit und der handtwcrckh.sleuthe be- 
lohnung viel gelegen, in demc dieselbe ihren besondern vortheil 
hierinn suchen, daß sie ncmblich etliche tag«', über solcher arbeit 
zubringen, die in einem tag wohl geschehen könnt«', oder sonsten die 
Universität gemeiniglich überfordern und veiwortheilen, alß hat der 
bauauffseher hierinn auf folgende puncten fleißige obacht zu haben: 
1. alles, was sieh thun läst, überhaubt, wie man es pflegt zu nennen, 
zu verdingen; 2. im fall aber daß auf taglohn müste gehandelt 
werden, ist dahin zu sehen, daß die handtwercksleuthe bey verlast 
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und :i})zug ihres lohns pro rato zu gewieser stundt in die arlsüt 
und wider davon gehen ; 3. mit d<>n handtwercksleuthen deß ver- 
dings halher aiifFs nechste, docli zu hej^tandt und wehrse-hafft, und 
daß sie in der arbeit verbleiben, zu handlen; 4, nach vollbrsichter 
arbeit soll der bauaufVseher nicht alsobaldcn die Zettel unterschreiben, 
sondern erwogen, ob der handwerkhsmann auch dasienige, so v'or die 
gennwhte arbeit auHgesch rieben worden, verdienet und verdingter 
maßen vollbracht hab«;; diesem nach soll er alle zettul, wann sie 
zutbrderist auch von denen , in deren behaußung etwas gearl)citet 
worden, unterschrieben sein, sell)st unterschreiben, folgends in den 
senatum academicum bring<n) , damit die Zahlung dem fiscali anls*- 
tbhbm werde, gleichwohl soll er die (!’. 351*) in unterschiedlicher pro- 
leßorum iudiaußnng verrichtete arbeit nicht in einem zettel ziisainnien- 
setzen, sondern al)sonderlich, was in einer ie<len behaußung gemacht, 
speciticiren laßen. 

8. Weilen auch nicht wenigers am einkanffen und verwahren der noth- 
wendigen materialien und andern Sachen gelegen , alß soll der bau- 
antrscher neben dem collectoro (wie droben gemeldet) erstlich die 
Verfügung thun, daß itHlcr/cit ein vorrath notwendiger maü-rialien, 
alß etwas an borthen, latt**n, ramschenckeln, sandt, kalckh, gebachon 
steine u. s. w. vorhanden seye oder zu rechter zeit l)estellet werde, 
damit man sich derselbigen , wann e.s nöthig, zu gebrauchen habe; 
2. soll dersclbige dahin bedacht sein, ob nicht alle iahr mit den 
ziglern, weilen sie iührlich eine gute anzahl materialien bey gemeiner 
universitilt umbs baare gelt vertreiben, zu handeln, daß sie dieselbe 
umb den werth, wie sie von ( ’hur-Pfaltz aTigenommen werden, oder aufs 
wenigst wohlfaihler alß sonsten , käuflichen üb«!rlaßen ; 3. daß die 
matcrialia, alß kalckh durch den kalckhmeßor alliier, die gebackhene 
steine aber, ziegel und anders durch die kilreher sowohl, alß durch 
die handtwercksleuthe, alß maurer, zimmermann, schreinern u. s. w. 
gezilhlt, und deßwegen dem bauanftseher alsobald nach der lieferung 
ein vcrzeichnuß oder kerbholz überreichet werde; 4. inglcichcn soll 
der Imuaufsehcr dahin sehen, ob er ebenennaßen la-y den kriSinem. 
bey welchen iilhrlich viel wahren (f. 36a j genommen werden, unib 
einen wohlfeilem proiß handlen könne; 5. soll der bauauffscher 
sonderliche gute obacht haben, daß die handwercksleuthe weder 
kalckh, zigelstein und dergleichen bey dem zigler, noch auch bley, 
näg<;l , färb und anders b(“V den erümern ihres gefallens außnehmcii, 
sondern daß solches alles und i(>dos mit vorwißen deß bauauffschers 
gi'schehe uml ihnen ein zcttul, wie viel sie zu bestimmbten und vor- 
habenden arbeit bodürfl’tig, von demselben mitgetheilt uml Iny fol- 
gi^nder abrechnung und Zahlung iederzcit vom erümer oder andern, 
bey welchen die Sachen abgeholet, wideriimb beygelcget worden; 
6. damit auch alle materialien, sonderlich kalckh, stein zu dem ende, 
darzu sie erkaufft, verbraucht und nicht andenverts unterschlaiflt 
werden, so hat der bauaufseher fleißig achtung darauf zu geben und 
dieselbe den handtwerckhsleutlieu nicht allein zuvertrauen; 7. soll 
der bauaufVseher über die borth, eychene- und amlere ramschenckeln 
und dergleichen materialien, so iederzeit im vorrath seind, ein r»v 
gister und rochnuug, wo iede.s hingekommen, halten. 
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9. Demnach auch ein kärcher fast stetig muß gebraucht werden, hat der 
l)auaufs(*her dahin zu sehen, ob mit demselben ein gewieser lohn 
umb einen kareh sandt, stein, laymen, kalckh und andere matcrialien, 
wie auch kummer, weingarttenholtz nah<j und weit zu führen, damit 
man nicht fast alle tag deß lohns halben mit ihm handeln dörflfte, 
darbey auch (f. 36b) iedcrweilen , soviel möglich, die uffsicht zu 
haben, ob und wie derselbe führe und liefere; deßgleiehen soll der 
bauaulfscher wöchentlich mit dem kUrcher abrechnen und wegen 
deß, so er iedesmahls geführt, einen zettel begehren und selbigen 
unterschreiben, damit nicht ettwann durch langes anstehen der ab- 
rcchnung gemeiner universitüt ein nachtheil zugefügt werde. 

10, Dargegen und zur ergötzlichkeit sollen erwehntem banaufiseluT iähr- 
lichen von gemeiner Universität fiscalen zwölf!' gülden entrichtet 
werden, 

(§ 24.) V^)in coDsilio untl ratli einer ieden faeiiltiit. 

F. 36b-38.i = JC f. 32*1-331», § 25, 8. 226. 

Die UbenMiistiinmung ist fast wörtlich ; indem auch bei KL den Professoren 
der juristischen imd medizinischen Fakultät erlaubt wird, Privatgeschäfte zu be- 
treiben, wird den ersten besonders eingeschärft, „nicht aber supplicationes und 
memoralia umb geringen gewinns willen, einem ieden .seiner profession und standt 
verkleinerlich, zu verfertigen und aufzu.setzen. 

(§ 25.) Von erwJihlnng und ainpt eines deenni in der theologisehen, 
inristischen und mediciniselien facultilt. 

F. 38a -39a JO f. 35b-36I», ^ 29, S. 227. 

hanzelno Abkürzungen; so ist der vorletzte Ab.satz bei JC weggcla.ssen. 
Im Einklang mit den früheren Hestimmungen ist e.s, dass der eintretende Dekan 
keinen Eid zu leisten, sondern nur einen Handschlag zu geben hat. 

(§ 26.) Artieuli pro dccanis triuin superioruni facultatuin. 

F. 39a- 40a = JC f. 36b-37b, § 30, 8. 227. KL hat 13 §§, JO 12 §§; 
2 ist etwas kürzer gefasst; 10 (neu): quod recensioni bibliotheeae (piotannis una 
cum rectore intererit. 

27.) De deeano faeulüitis jiliilosophicae. 

F. 40a 40b = JC f. 37b-38a, ^ 31, 8. 227—228. 

(§ 28.) Officii decurionis huius facultatis pliilosopliicae capita. 

F. 40b-42a = JC f. 38a 40a, § 32, 8. 228 (s. L, 8, 196; OH, 8. 94). 

Die einleitenden Worte setzen wieder promissio stipulata manu an Stelle 
des iuramentum. Dann 13 bei J C, 12 bei KL; und zwar KL 1 — 7 = JC 
2—8; KL 8: statt zum examen in baccalaureatu et magisterio publico subeun- 
dum wird der decurio ad examen in philosophia siibi^undum einladen; 10 = 11; 
1 1 : adolescentes e schola classica jiromotos aut recens ad academiam mis.sos 
blande ac civilitcr ad so vocabit , de studüs instituendis cum iis collotjuetur, me- 
thodiim proponet et professores earum disciplinarum , (piibus addicere se volent 
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i’psis ij) 808 (iue professoribus conimondabit; 12 = 13; deutscher 8chlu.sssjitz wie 
bei J C. 

(§ 29.) Von cle(} dccuni zugeijebcncii uml bcyständten in den t'ticul- 
täten. 

F. 42a -42b == JC f. 40, § 33, S. 228 (= L, S. 198; s. OII, S. 95). 

(§ 30.) WaB fiir ordniin«»- in sensione die prote(k>rcs cuinscnuique ta- 
cultatis linder sich zu halten haben. 

F. 42b = JC f. 40a 40b, ^ 34j S. 228; vielfach geändert: 

Demnach in einer ieden der dreycn ohcrn facudtäten statntis verseilen, 
welche die erste, zwcyte und folgende Icctur sein soll , darnach auch die pro- 
feßores einander in der Ordnung folgen, so laßen wir es dahey hewendten; aber 
in der artisten facultilt sollen die profeßores in der Ordnung, wie sie zu denen 
profeßionen gekommen, aufeinander folgen, icdoch allenthalheu mit Vorbehalt 
deß, so von den decanis droben verordnet ist. 

(§ 31.) Von verleyhun<r der Universität leetur. 

F. 42b-44b = JC f. 40b-42b, § 35, S. 228 (= L, 8. 168 0 H, 8. 22 u. 23). 

Nur die Stelle (J C f. 42b; OH, 8. 23 Absatz 1) so etwa die alten from- 
men Christen — auch sonsten from und erbar sei ist wcjggelasscn. 

(§ 32.) Welche lecturen perjietuirt oder nicht |>erpetuirt sein sollen. 

F. 44b-47b = JO f. 42b--46a, ^ 36, 8. 229 (L, 8. 108 u. 169; OH, 
8. 24-26). Von den Bursen ist nur mit dem Zusatz die Rede, insofern sie 
w'ieder aufgerichtet würden (f. 46«), sonst ist völlig Übereinstimmung mit J C. 

(§ 33.) Von disputationibiis, in den dreyen obern facultäten ordinarie 
zu halten. 

F. 47b-50b = JC f. 46a- 50a, 5^ 37, 8. 229—230 (L, 8. 180; OH, 8. 44). 
Der erste Absatz stimmt tiberein (bis angerichtet und verordnet worden), 
dann ßlhrt KL fort (f. 48a): ordnen demnach, daß in einer ieden facultät iähr- 
lich vier disputationes dcrgosUilt sollen gehalten werden, daß kurze positiones in 
forma patenti, mit dieser inscription : ordinaria dispuUitio, auf gemeiner Univer- 
sität costen, getruckt werden, und soll der praeses vor das pra(‘sidium keine Ver- 
geltung von dem respondenten fordern oder m'hmcn, extraordinariis disputatio- 
nibus aber wollen wir hiermit keine maß gegeben haben, sondern stehet einem 
ieden profeßori frey. dieselbe, so offt es ilun beliebig, und andere umbständte 
es zulaßen, zu halten. Hierauf folgt Absatz 3 bei OH, 8. 44, der mit den 
Worten: Und zu solchem disjuitiren oder argumentiren u. s. w. beginnt. 

Der 8chlu.sb das Absatzes ist ausgela.ssen und unmittelbar mit: „damit alter 
angeregte nutzltare exercitia“ fortzulahren bis: „so sie zu opponiren bist 

haben“. Dann ist angefügt (f. 49«): icdoch soll eimss ieden pra(‘sidis dis- 
crelicn heinigestellt verbleiben, diesem nicht so gar stricte nachzugehen, sondern 
nach bclindlichen iimbständten, alles bescheidentlich einzurichten. Dieselben d's- 
putationes sollen iedesinahl etliche tage zuvor angeschlagen u. s. w.; als Zeit fOj 
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dio, disputation ist 8 — 10 (bei J C 7 — 10) Ulir angesetzt Der letzte Passus ist 
so geändert (fol. 50a): und demnach clagen fUrkommen von denen, so gern 
wollten pro gradu disputiren, daß sie etwann über ihre gelegenheit von dem 
praeside ohn gültlichen, nicht ohne vernachtheilung der Universität, aufgezogen 
werden wollen, damit dan solchem hinfürter begegnet, und die universitilt hier- 
durch nicht in Verkleinerung oder abgang komme: so ordnen wir eniHtlicher 
ineinung und wollen, daß ein ieder der drey obern facultllten profeßor und lector, 
so das officium ])raesidendi an ihn kombt, das praesidireu unverzüglich bey will- 
kürlicher bestrafFung, welche der senatus academieus wider ihn erkennen soll 
(f. 50i»), über sich nehmen, uml dcrhalben weiter noch anderst, alß die gewöhn- 
liche Verehrung dem candidato nichts abnehmen, sondern es bey derselben gäntz- 
lich beruhen und bleiben laßen soll. 

(§ 34.) Von den ordinariis disputationibus und andern cxcrcitiia in 
fjieultate artiinn. 

F. 501'- 52a = JC f. 50a-53»', § 38, S. 230 (s. L, S. 201; OH, S. 106). 

Nur der erste Absatz stimmt überein, dann fslhrt KL (f. 50i>) fort: Und 
zu mehrer nachrichtung und Ordnung soll der decanus der facultät diese disjm- 
t'itiones also unter die ordinarios professores eintheilen, daß ein icglicher in seiner 
Ordnung entweder einen jiniesidem und respondenten stell oder selbst disputire, 
oder wann keines von beyden geschieht, einen halben gülden in den tiscum zahlen 
oder an seiner besoldung sich kürtzen (f. 51») lassen, darüber der Hscalis fleißig 
uftsicht haben oder, da er saumbhaft't were, selbst solche straff entrichten solle. 

Der vorgedachte praeses soll pro praemio auß der Universität fisco einen 
halben gülden gegen lieferung der disputition genießen, zumahlen die theses auf 
ein blatt sollen getruckt und an der thür dcß collegii philosophici deß mitwochs 
vorher angeschlagen werden. 

Wie das praemium praesidis, also soll auch der uncosten auf flen truckh 
auß dem fisco universitati.s hergeschoßen und .so wenig dem ]>raesidt?nti, alß re- 
spondenti zugeniuthet werden, nicht daß geringste, weder dem pedellen, noch 
auch sonsten icmandten einigen .schniauß zu entrichten, sondern diese disputationes 
sollen allerdings frey und ohne andern alß der Universität costen fortge„setzet und 
von acht biß zehen uhren vormittag, auch wohl nachmittags gehalten werden, 
und soll der zeitliche decanus alß moderator, wann kein professor praesidirt, sich 
darbey einfinden, damit alle Unordnung und ohngebührliches gezänckh verhüttet 
werden. 

Die positiones oder theses imig der praeses auß der logica, physica, ethica, 
metaphysica nehmen, iedoch , daß er dieselbe kurtz verfaße, damit nicht mit un- 
nöthigen wortten das ])aj)ier au.sgefüllt werde. 

Da auch magistri (denen es von der facultät erlaubet were außer diesen 
ordinariis disputationibus andere lectiones und (f. 5D') di8puüitione.s zu halten 
genaigt weren , soll ihnen darzu von dem decano faculhitis z(ut und orth ange- 
wiesen und alle b(;fV)rderung erzeigt werden. 

Dabenebenst haben dieienige, welche sich in philo.sophicis lectionibu.s, auch 
dispuüitionibus praesidendo, resj)ondendo, opponendo Heißig üben, sich deßen zu 
versichern, daß l)cy ihrer künfftigen beförderung zum pre<lig- und andern ämptern 
solcher ihr Heiß insonderheit soll in consideration gezogen und sie andern fahr- 
läßigen vorg«;setzet werden. 

Zu solchen zweckh soll der decanus einen indicem oder verzeiehnuß halfen, 

34* 


Digltized by Google 


268 


(lurinn die j)raesi(les, rospondentes und opponontes selbst ihre nahmen zeichnen 
und darauß ihnen auf ihr begehren testiiuonia ertheilen , welche sie bey bevor- 
stehender ihrer befbrderung oder andern orten, dahin sie reißen, vorzeigen 
können. 

Sonsten aber, was die Vermeidung aller Unbescheidenheit und zanckhes 
betrifft, auch wer weiter bey solchen disputationibus provocirt und zugelaßen 
werden soll, laßen wir es bey dem, was in vorgehendein titul von den drey 
hühern bujuItilUn» disputationibus verordnet und statuirt ist. 

Und damit ia in dieser faculUlt an Übung und exercitien kein maugel er- 
scheine, so sollen die professores faeultatis artistarum ein ieder iährlich auf das 
wenigste oinmahl in seiner profession publice disj)utiren (f. 52»), oder wann ers 
nicht timt, drey gülden straff geben. 

Über das soll der professor eloquentiae denen studiosis fleißig zu decla- 
mircu nicht allein zusprechen, sondern auch ihnen theinata und dispositiones 
aufgeben und ihre compositiones nachsehen und corrigiren; nicht weniger er 
selbst alle programmata acadeinica, parentationes, gratulationes und dergleichen 
gegen einer iuhrlichen ergötzlichkeit ex fisco academico von fünfundzwanzig 
gnlden verrichten, dabey iedoeh einem ieden andern professori auch freystehen 
soll, dergleichen nach belieben anßznrichten. 

(§ 35.) Von den extraordinariis lectionibn.s und disputationilms aller 
vier faciiltiltcn. 

F. 42a-53a = JC f. 53b- 54a, § 39, 8. 230. 

Die erste Hälfte hat in beiden Sfcituten die gleiche Fassung bis: „doch 
nichts das verbotten und unzuläßig profitiren mag“; von da an heisst es bei KL 
(f. 52b): .soviel aber dieienige materia.s, welche von einem })rofeßore bereits pu- 
blice gelesen werden, belanget, selbige soll sich kein ander projirio motu privatim zu 
dociren unterstehen, sondern da die stndiosi solches von einem profeßore absonder- 
lich begehreten und von ienen zu ihrem genügen nicht könnte verrichtet werden, 
alßdann soll diesem darüber eollegia privaUi zu halten auf sein begehren zu der 
universiült mehrern aufnehmon von der facultät, dahin es gehöret, verstauet 
werden. 

Waß aber doctores, licentiatos und magistros, so nicht actu profeßores, 
auch e.twann anderst wo promovirt, iedoeh iinmatrieulirt und geneigt sein, sich 
zu ihrem selbst- und anderer nutz, privatim oder publice obstehendermaßen le- 
gendo zu üben, die sollen zu Verhütung «leßen, daß etwann .sonsten unordent- 
licher weiße hierunter gesucht werden und türgehen möchte, zuförderst erlaub- 
nus und (f. 53») bewilligung von der facultät, darinnen sie privatim oder publice 
zu le.sen bist haben, nußbringen, doch solches ohne srmderbahre erhebliche Ur- 
sachen keinem leiehtlieh abgeschlagen werden, mißgunst und partheylichkeit 
gänzlich hiemit außgeschloßen. 

30.) Wann und zu welcher zeit in den lectionen l>ei ieder facultät 
vacantien sollen und mögen gehalten werden. 

F. 53»-- 54b = JC f. 54»- 56», § 40, 8. 230 (L, 8. 173; OH, 8. 45 u. 46). 

Folgende Veränderungen: Im zweiten Absatz sind als gefreite Tage be- 
zeichnet (f. 53»): „alle sonn- und hohe festtäge. item die car- und osterwoche, 
weilen die auditores alß<lann gemeinigUch nicht erscheinen. — Nach „und sonsten 
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nothwendige gcschUffte verriclitet werden“ (f. 531*): Alß auch hoch vonniSten, 
<hiß der Universität rwilmung alle, und ein iedos iahi-s besonder, neben unßern 
darzu verordneten in beysein einig(;r professorn von der univttrsität verhört 
werden, auch hinfUro die fiscal- und collecturrcchnung, wie ins gemein, auff ca- 
thedra Petri oder den 22'"" Febr. an- und außgehen sollen , und die crfahrung 
zu erkennen gibt, daß sehr nützlich, daß ein gewieser tag und zeit, darauff 
solches geschehe, bestimbt werde, darnach sich männiglich wiße zu richten, so 
wollen wir, daß fürohin solche der Universität rechnungsverhör iährlich zu an- 
fang deß monaths niay angestellt und lurgenonuncn werden solle, auft’ daß die 
officiuntcn, so rechnung zu thun haben, zwischen cathedra Petri und dieser 
zeit (f. 54») ihr außstehende schulden vollcnts einbringen und ihre rwdinung 
desto ordentlicher und fleißiger stellen mögen, und sollen dieienige j)rofessores, so 
der rechnungsverhör bey wohnen, die zeit über von ihren lectionibus dispensiert 
sein. — Nach „unßerer schweren ungnad zu vermeyden“ im nächsten Absatz 
ftlhrt KL fort (f. 54»): iedoch mögen die tage, da einer ein und andere actus 
solennes, alß orationos vel disputationes inaugurales, item jn-omotiones und der- 
gleichen gehalttui, damit die jjrofessores sich desto fleißiger dabey einfinden, vor 
ferien geachtet, und solche auch vor dieienige proftissores, so iärlich die biblio- 
thecam universitatis zu recensiren und derselben heuser zu visitiren haben, ex- 
tendirt und verstanden werden sollen. Der Schlusssatz ist in beiden Statuten 
der gleiche. 

(§ 37.) Von straft’ der vei'siUmiten leetionen und di.sputationen in ied- 
weder faeultilt, <*x venia a re<‘tore danda, aiicli von verbottenen 
sul)stitutionil)ua. 

F. 54l>— 5Gö entsj)richt = JC f. 56«- 57«, § 41, S. 240, ist aber anders gefasst. 

(F. 54b): Damit die lectiones und di.spuUitiones bey einer iedwedern fa- 
cultät desto embsiger vollführet, und nicht durch verschonen und übersehen 
denen profeßoribus zur fahrläßigkeit oder anderm ihrem standt und beruff' un- 
anständtlichen geschälFte und gewerb, der studirenden iugend ab('r zu Ixißer ge- 
sellschafft, schwelgen und anderm unordentlichen verderbten wesen ahnlaß ge- 
geben werde, so ordnen wir ernstlich, daß nicht allein dem, waß von disputa- 
tionen droben gemelt ist, mit allem fleiß nachgelebet werde, sondern es soll auch 
ein ieder profeßor zu außgang eines ieden monats dem rcctori eine designation, 
wie viel, an welchen tagen uiul warumb er lectioncjs versäunu^t oder nicht gelesen, 
zuschicken oder übergeben, und der reclor soll in der versamblung deß senatus 
academici alle quarüd, nemblich ein abgehender (f. 55») rector in der letzten 
senatsversambhing vor ablegung seines rectorats und folglich der lu^chste rector 
iede drey monathen ein examen oder ccnsurain neglecUirum Icctionum anstellen, 
da zuerst der rector selbst und folgcnds die profeßores, nach ordnung der fa- 
cultäten, ein iedweder bey seinem eydt und gewißen die übergebene designa- 
tiones bejahen und die darinn angeführte Ursachen erwogen werdtäi sollen. 

Im fall nun solche Ursachen nicht erheblich befunden würden, soll dem 
j>rofeßori vor eine iegliche versaumbte lection ein gülden an seiner besoldung 
abgezogen, die eine helft't davon beym fisco behalten und die andere helffte unter 
die saminentliche profeßores außgetheilt werden; wäre aber der versaumbten 
leetionen anz;dd gar groß, soll die Sache an unß oder unßern regierungsrath 
vom rectore zu fernerer Verordnung gebracht werden ; befinde sich dann entweder 
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in der censur oder liernncluimlH, dall ein jtrol’eßor »eine versauinhte lection ver- 
scliwieffen liett«*, und er doß ülx'rwiesen würde, »<»11 ihm vor eine iedwederc ver- 
»chwicf^ene versaninnus zehen f'ülden an «einer Ixisohlunp abn<-zo‘'en, und da die 
he»oldnng eine» qnaruds nicht zureiehte, ihm «»nne zukUnflTti;<e hesoldniif; so laiifi, 
biß die straff eingebraeht, vorenthalten werd<m (f. 55l>). 

Damit auch denen profeßoribn» die ent»ehnldigiing, daß »ie durch unßere 
oder der universitilt ge»chälffte an ihren leetionibus verhindert werden , ab- 
geschnitten werde, so wollen wir, daß die universitüt die professores mit keiner- 
ley gesehiifften uml commißiomm, «o nicht etwan eylende, höchstnöthigc und 
unaufschiebliche »achen b(*treß'en, dardurch sie «on«ten v<m ihren ordinari lectio- 
nibu» und arbeit müchten abgehalten werden, l»<>laden «(»Ile, «ie hette cs unß 
dann vorhen» angez<ngt und unßen^ erlaubnu« dißfall» erlanget. 

Auch wir «(dbst wollen und unßcinr canzley s<»ll keinem profeßori etwa.», 
deßwe^en er «eine lectioncs und ordentliche functiones verabsäumen müste 
(welches iederzeit der prot’eß(»r unß und unßerer canzley ungeschcuet entdeckhen 
mag), zumuthen, und da ia solches unvermeidlich geschehen müste, wollen wir 
dem profeßori entweder eine «chrifftliche dispensation (»der dem fiscali universi- 
tjiti« eine Jissignation, d<?ß pr(»feßori« verwürckle: straff von unßerm cammermcister 
zu erheben, zustellen laßen; in ermanglung aber Vorgesetzter dispensation oder 
assignation «oll dem profeßori die straff an seiner besoldung (wie vor bedeutet) 
abgezogen werden. 

Und demnach zuweilen auditores ermanglen, daher die lectiones, obwohlen 
die profeßores sich darzu (f. 56«) e.instellen, nicht künnen verrichtet werden, so 
wollen wir die Verordnung ergehen laßen , daß d<;nen pr<»feßoribus, die wegen 
mangel zuhörer sich dem hsjen entziehen, zum wenigsten einer von unßern 
alumnis angewiesen werde, deine der profeßor, küme gleich niemandt mehr dazu, 
ebensowohl, auch niclit kürzere zeit, alß wann viel vorhanden wilren, le~sen und 
dadurch sich in stetiger fibung unterlialfen solle. 

Nebenst diesem soll ein ieder ]»rofeßor, waß er in dem nechsten halben 
iahr lesen will, zuvor in smiatu academico anzeigen und sich d<^ß(*n gutachten 
conformiren, auch s«dn vorgimominenes p<msum in angesetzün- z<‘it l»ey willkür- 
licher .«traf außmachen ; da er aber «<»lches mehr alß einmahl nicht gethan hette, 
soll es an unß oder nnß<!rn regierungsrath gebracht werden. 

Ferners wollen wir hiemit ernstlich, d.aß in der Universität Hscaln'chnung, 
berührter neglwten halber ein s(»nd(‘re rnbric ge„setzt und die vorfallene und 
angerechnete neglecten «p(!ciiicirt werden. 

Wann auch ein profeßor nothwendiger und ohnvenmMdlicher seiner eigenen 
geschaßte hallxw außtu'halb der statt verreisen müste, .soll er solches i(xlei*zeit 
dem rectori und decano seiner facultilt anzeigen, und da sich hernachmahls be- 
finden wilrde, daß etlichermaßi'U (f. 5ßf>) ein erhebliche ursju'h gewesen, welche 
doch nicht gäntzlich entschuldigte, «oll ernndtcun pr<»feßori .anferlegt werden, die 
also versanmbte lectionen an einem tag i)i denen stiindten, da man sonsten nicht 
li.set, zu compensinm, damit denen studiosis, .soviel möglich, an (»rdinariis lectio- 
nibus nichts abgeho, .sonder sie neben den pr(»feßoril»us in gebühnmdem fleiß er- 
halten werden. 

Wir w(»llen auch, daß ein i(!d(?r ]>rofeßor seine profeßion selbst verwalthen 
und ni(unandtem durch einem sub.stitufen zu le.sen verstauet werden soll : iedoch 
damit ein .seminarium, auß welchem man gelehrte leüthe und profeß(»res nehmen 
könne, erh.alten werde, .soll and<*rn darzu tüchtigen und gelehrten studiosis, ie- 
doch cum j»ennissu facultatis, privata collegia zu h.alten erlaubt sein. 
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Uud damit schließlich dieser Verordnung, darauff der wohlstandt unßerer 
universiült guten thcilß beruhet, in allen ihren puncten ohnfchlbar und genau 
naehgelebet werde, wollen wir unßenn cantzier, oder wem wir sonst die pflicht 
über gedenkliche universiUlt ex speciali commissione anvertrauen möchten , be- 
fehlen, daß er nicht allein alles ernsts darob halte, sondern auch selbst iezuweilen 
und so ofFt er es nöthig befinden würde, der censurae lectionum beywohnc, und, 
daß dero observantz nicht in abgang gerathe, beobachte. 

38. ) Von falirläßigkeit und jirgcrlieliein leben der professoren und 

derselben straff. 

F. 57a = JC f. 57a 57b, § 42, 8. 230 (= L, S. 165 = OH, 8. 17 u. 18). 

39. ) Von pnblicis proinotionibus und titnln, so bey ieder facultiit 

conferirt werden mOgen, und was inan darfür in die fiseos 
fat'ultatis zu erlegen schuldig, dergleichen von den prandiis 
lind clinodiis. 

F. 57b 59a = JC f. 57 b 59b, ^ 43, 8. 230 232. 

Am 8chluss dos Absatzes 1 ist als Ort ffir die Promotionen auditorium 
iuridicum oder ein anderes dazu zu erbauendes brabeuterium in Aussicht ge- 
nommen. Daran schliessen sich andere Bestimmungen über die Kosten der Pro- 
motionen (f. 57b): Soviel die gnidus promotionum anlangt, soll gleich bey dem 
ersten tentamine in denen iacultatibus theologiae et iurisprudentiae ausgezahlet 
werden 32 gülden (f. 58a), in inedica facultate 24 gülden und dem rectori oder 
prorectori, der dem tentamini und examini bey wohnen muß, 3 gülden, und soll 
pro examinibus weiter nichts gefordert werden. Were aber iemand anderstwo 
licentiatus worden, darff derselbe weiter keine examina außhalten, es were dann, 
man hett gnug.same ursach, an seine geschicklichkeit und tuglichkeit zu zweiflen, 
und soll er alßdann in beyden facidUitibus theologiae et iurisprudentiae pro gradu 
erlegen 16 gülden, in facultate medica 12 gülden, dem pedellen aber in allen 
ieden vorigen fallen s gülden. Die magistraudi aber sollen pro primo examine 
privato den examinatoribus 1 gülden; wann hernacher die promovendi, auß- 
genommen unßerc alumni und Stipendiaten, ad gradum zugelaßen, dem collegio 
philo-sophico 3 gülden , cs were dann einer so ohnvermöglich , alßdann 2 gülden 
und den pedellen 1 gülden , und dann noch weiters iedcmi examinatori pro labo- 
ribus anstatt eines pirets oder huts einen reichsthalcr und sonst w'citer nichts, 
alß waß mit gewiesen maß hernacher versehen und gesetzet, zu entrichten ver- 
pflichtet und verbunden sein. Waß gestalt aber angeregtes gelt fürter in die 
fiseos und profeßores zu ertheilen (f. 58b) und zu distribuiren , davon ist zuvor 
gehandelt und statuirt worden. Der nächste Absatz (von „waß aber alle 4 facul- 
täten“ an) stimmt, nur der letzte (f. 59») ist geändert: 

Die clinodien aber .sollen, wie das bräuehlich, in j)romotionibus doctorum, 
denen sie gebühren, gegeben und ersüittet werden; ncmblich in unser bibliothec 
ein buch, zum wenigten uft’ fünfl' oder sex gülden werth, imßerm cantzier und 
protonoUirio, wie auch rectori und profeßoribus facultatis, anstatt deß vonnahls 
bräuchlichen sammeten parets, ieihun drey gülden, denen andern doctoribus und 
profeßoribus, so ordinarie gebulen, iedem paar haiidtschug, und solches vor- 
nehmblich, wann ihrer viel in unter.sehiedlichen facultäten oder alle drey zugleich 
mit einander doctoriren. Da aber in einer oder der andern facultät über zween 
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nicht proniovirten, sollen sie deß pramlii und der clinodien liall»cr und was nicht 
f?ar ihr fruter will und p'lcj'enhcit sein wird, dißfalls etwas zu geben, unge- 
zwungen und crafl’t dieser unßerer Ordnung unverbunden und unbeschwerd sein. 

(§ 40.) Von (leli roetoris, item der artistanim jwdellis und ilirer pHielit 
und besoldung. 

F. 59a (Ha = JC f. 591'- Gib, § 44, S. 232. 

Der Anfang und die §§ 1 — 7 stimmen überein, dann tritt Abweichung ein ; 
das Folgende lautet (f. GOa): 

8, Die auditoria der drey olwrn facultiiUm , deßgleiehen die rathstube, 
an böden, ti.sehen, bänckiui unrl fenstern sauber und rein halten, alle 
darinn betindliehe mobilien nach dem register, so ihm darüber zu- 
gestellt, verwalin-n und die.selbe iahrlich umb neujahr dem collectori 
universitatis zuzehlen, auch da rath oder cimsistorium gehalten würd, 
bey Zeiten oder ein viertel stiindt zuvor, ehe die senatores oder con- 
sistoriales zu.sainmen komimm, sich einstellen, in der nebenstuben 
auffwartten, und wann inan zu rath sitzt, ohnerfordert und selbsten 
nicht eher, biß er gefordert wird, in rath g<*hen, soiulern da etwa.“ 
fürtUllet, zuvörderst anklopffen und darauf hincingehen. 

9. Die g<-meino bibliuthec oder lÜH-rey der universitUt, uff befehl deß 
bibliotheearii und in deßen bey wegen, sauber uml rein halten, und 
indem er solches thut, niemand (f, GOb) alß die persohn, die darzu 
gebraucht wird, hinein laßen uml selbst darauf ufsicht halten. 

10. Soll er die theses in den dreyen obern facultiltcn, sonderlich pro 
gradu, wie auch gemelte programmata denen profeßorn, syndico, re- 
genten und unßren räthen .selbsten und bey zelten Heißig zu handen 
stellen und überliefern, 

11. Wann ihnie ein raths- oder consistoriiversamblung anzuz<-igen an- 
befohlen wird, daßelbe bey Zeiten denen professoribus uml syndico 
ein tag zuvor, damit sie ihre Sachen daniaeh zu richten wißen , ver- 
künden. 

12. Wann eine |)roniotion in den dreyen obern faeultilten oder sonsten 
ein solenne convivium in prvtanaeo gehalten wird, soll er in weh- 
renden imbißeii der Universität nosoe«)mii allmoßen-büx von tisch 
zu tisch aufsetzen und nach geschehener eollccten rectori, welcher 
solche zu verrechnen, dieselbe zustellen. 

13. Soll jtedellus bey geniclten conviviis dem rectori, profeßoribus und 
insg<*mein den gästen Heißig aufwarten. 

14. Autf arre.stirte oder gefangene persohnen . so zu verwahren ihnie 
möchten anladbhlen werden, Heißigc achtung haben und dafür ant- 
wortten. 

15. Soll er iährlich zu endt eines i«‘den rectorats, nachdem er zuförderist 
dom collectori alle mobilien aufgeliefert, alleweeg sein aiupt für rec- 
tore und senatu auf künden , solches, da er es fürders und lUnger 
(f. Gla) zu bedienen bi>dacht. wider von neuem begehren, und da er 
es erlangt, alßdann auf erinnerung seines zuvor gehusteten eydts, 
damit er für und für, solang er dieses amj>t tragen wird, sich in 
allem alß ein getreuer diener zu erweißen . mit hand gela-mler treu 
uf ein neues verbimlen. 
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16. Und damit er dieses seinem ampts beruf desto fleißiger und beharr- 
licher abwartt(;n und beßer verrichten möge, ordnen und setzen 
wir, daß hinfliro solchem pedellen iithrlich, und eines ieden iahrs be- 
sonder, solang er dißes ami)t verwalten wird, an geldt sechzig gülden, 
sieben ohm wein, zwölflf malter körn und frey logement auß ge- 
meiner Universität flsco zur dienstbesoldung gegeben und gefolgt 
werden; iedoch soll ihm hierdurch unbenommen sein, das gelt, was 
ihme in «len promotionibus der obern facultiiten von denen promotis 
altem g«d)rauch nach gereicht wird, zu erheben. 

Und «laniit sich dieselbe über solchen costen zu beschweren 
keine ursach haben, so setzen und wollen wir, daß hinführo keiner, 
so in den .superioribus facultatibus promoviret, dem pedellen mehr 
alß anderthalb gülden zu reichen schuldig sein solle. Alß auch in 
der artisten-facultüt herkoinmen, daß sie zu ihrem gebrauch und 
nottürftigen sachen einen gemeinen diener und |iedellen gehabt, so 
laßen (f. 61b) wir es bey solchem alt herbrachtem brauch v'crbleiben, 
wollen auch, daß solcher pedcll seinen dienst und gebühr dergestalt 
aiißrichten und versehen s«)ll, wie daßelbige in gemeltcr facultilt Sta- 
tuten, auch in seiner bcjiydung hernach folgend gesetzt und von 
puncten zu puncten einvcrleibt und begrifen ist Und für .solche 
mühe und arbeit ordnen und .setzen wir, daß hinfüro solchem der 
artistcn-faculUlt pedellen zwanzig gülden an gelt, zwey ohm wein 
iährlichcr gewiescr besoldung auß der universitüt Hsco und sonsten 
accideutalit(‘r oder zutsllliges einkoinmens, wie bey denen niagistrandis 
geordnet, gereicht werdem soll. 

(§ 41.) dtiraiiientuin pedelli pliilosopliicac facultatis (abweichend von 
d(*n früheren Fassungen, s. S. 232). 

1. Moll er zu dem d«‘C4uio, wann er gefordert und hinbe.scheiden 
würd, gehen, .seines geheiß und befelchs gewilrtig sein und dem.selb«;n 
mit allem fleiß und ernst nachkommen , auch ohne doßen vorwißen 
und willen über micht nicht auß der stitt bleiben oder verreißen. 

2. Allen magistris gebührende ehrerbietung bezeigen, selbigen bey 
ortentlichen solennen actibu.s, welclnni er ampts wegen beywolmet, 
fürg«;hen und einen ieden in seinem gehörigen platz anweißen (f. 62<>). 

3. ln allen der Universität actibus solemnibus, bey welchen sich der 
decanus oder derienige, so selbige stell vertritt, ampts wegen ein- 
zuHnden pflegt und iederzeit sein soll, mit dem seeptro oder sUiab 
«ler facultät aufwartten und von dannen nicht weichen oder seinen 
platz verlaßen, so lange gemeiner Universität p«:dell gegenwertig ist, 
<^s were dann, daß er zu selbiger zeit deß decani oder seiner facultät 
.andern gcschäfften halber anderwertlich sich verfügen oder auß e,r- 
heblichen Ursachen aufgehalten würde. 

4. Bey fürfallenden examinibus deren, so in philosophia den gradum 
anzunehmen g(*deuckhen, demui examiuatoribus 8<‘lbsten in persohn 
abwartten, und worinn man seiner bcnlürfftig, an handt gehen, fleißig 
zu-sehen, daß bey dieser facultät mahlzeiten alles treulich und richtig 
hergehe und gerechnet werde, wißentlich nicht gestatten oder zulaßen, 
daß etwas ihm zu nutz, andern ab«‘r zu schaden entwendet, verstecket 
oder sonsten betrügUch gehandelt werde. 

Thorbucku, Statuten. öd 
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5. Alle einkommen und .'lußstehende schulden dieser tacultÄt, so nicht 
von collectore universitatis, sondern von decano facultatis verrechnet 
werden, treulich eintreiben und samblen, das erhabene geldt alßbalden 
seinem decano überliefern, alle ihme anvertraute der facultät mobilien 
Heißig auf heben und bewahren (f. 02 1>), deßen, so von vielem gebrauch 
und alter verschli(‘ßen oder sonst verdorben und verlohren, dem de- 
cano rcchonschafft geben, der facultiit auditorium kehren und daran 
sein, daß selbige.; iederaeit sauber und rein seye, 

0. Alsobald in der ersten der facultiit versamblung nach erwehlung eines 
neuen deeani bey selbiger facultiit iilhrlich seinen dienst aufkünden, 
und da er solchen ferners zu behalten gedilehte, widerumb anhaltcn, 
daß ihm derselbe weiter hinauß von der facultiit verliehen werde. 

So oft nun einer zu diesem pedellen ampt von der faeultÄt an- 
genommen wird, sollen ihm hievorgesetzte capita von dem decano 
im beysein aller der facultiit profeßorn fürgelesen werden und er 
dem decsino von wegen sein selbst und deß gantzen eollegii mit 
handtg(d)cndcr treue gelobcm und versprechen, wie folgt : 

1. daß er der facultiit wolle treu und holt sein, deroselben bestes, nach 
seinem wißen und versüindt, so viel ihme mOglich, befördern, allen 
schaden warnen und keine geheimbnußen offenbahren ; 

2. daß er seinem ampt, wie vorgedacht, treulich und fleißig nach seinem 
besten wißen und vciTiiögen abwartten uml solches aiißrichten wolle 
(f. G3a). 

42.) Von dem notario oder syndico der universitilt. 

F. 04a 04a = JC f. 02a--53l>, § 40, S. 232 (L f. 171; OH, S. 33). 

(§ 43.) Jimimeutimi Syndici sive notarii. 

F. 04a -051> (JC f. 03b-04l', § 47, S. 232 = L, S. 171 = OH, «. 34). 

Bei KL ist die Fsissung eine erweiterte und vielfach geänderte (f. 04*): 

Erstlich: soll er dem rectori und gemeiner Universität getreu und holdt 
sein, deroselben schaden warnen, frommen und bestes werben, auch allen und 
ieden der Universität Ordinarien und j)rofeßorn aller facultäten ehrerbietig sein, 
darzuc alle der univereität herrlichkeit, recht uml gerechtigkeiten, in was orth.s 
die wehren, getreulichst schirmen, ver8j>rechen , liandtliaben uml voran twortten, 
und was ihme sonsten anbefohlen wird, treulich verrichten nach allem seinem 
besten vermögen ohne alle gefehrde. 

Zweytens: soll der Universität geschaffte inn- oder außerhalb (f. 04 1>) 
rechtens uf der Universität befehl und instruction zum getreulichsUm handlen 
und außrichton, mit rathen, reüthen, reden, unterschreiben, wjis einem iTctori, 
alß rectori und gemeiner facultät vonnöthen, sich willig gebrauchen laßen. 

Drittens: soll er auch iederzeit uf erfordern reeforis geliorsamblich, 

willig und ohnver/.üglich sich einstcllen , dcmsell)en gewärttig sein, es seyo zu 
hatjß oder außerhalb, dergestalt, da er ettwann abwesend, man seiner gewieß 
sein und wo er anzutreff'en, nachrichtung haben möge, auch sonsten ohu cr- 
laubnuß des rectoris über eine nacht auß der statt nicht bleiben. 

Und insonderheit .soll er viertens: sowohl in gemeinen, alß auch sonder- 
baren rathsversamblungen , darbey er sein wird, nicht allein den vortrag und 
der Senatoren vota, wie auch darauf erfolgte decreta und be.schluß treulich und 
fleißig aufmerckhen und verfaßen, sondern auch beedes über dieselbe und sonsten 
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alle solche hancllungen mul saehen der Universität hcitrclfemlt ein sonderbares 
protoeoll halten. 

FUnfftens: soll er auch auß solchem seinem gehaltenen protoeoll die 
fürnembst«* suchen, .sehrifften, handlungen und decreta von einem reetorat zu dem 
andern!, sauber imindirt, in sonderbare bücher, wie siehs gebührt, einzusehreiben 
und selbige zu endt iedes iahrs und rectorats eomplirt im rath vor- und aufzu- 
weißen schuldig sein (f. 65»). 

Sechstens : soviel die gerichtliche Sachen und protoeoll , auch notariat be- 
trift’t, so 8(!ll er die gerichtsbUcher und protoeolla, beedes rechtlich und gütlicher 
ordinari und extraordinari Sachen und gcschäffte, in .seinem ordentlichen gang 
und wesen lialten und getreülich compliren, auch alle briefliche urkundte, ladung 
und, was sonsten zu gerichtlichem proeeß und expodition der Sachen gehörig, ab- 
faßen und nachdem daßelbe iedei*zeit nach ufweißung approbirt worden , der 
gebühr außfertigen. 

Siebendens: soll er die alte zinnß- und güldtbriefe der Universität, wo 
vonnöthen, vidimiren, renoviren und ein iedes in ein sonderbar behaltnus eigent- 
lich r(^gi.striren und verzeichnen, wie auch die zinnß- und lägerbücher fleißig 
halten und in acht nehmen. 

VV'ie er dann zum achUm auch über alle und iede sowohl rechts- alß 
gerichtshand hingen und sjichen in deine darzu insonderheit vm'ordneten gowie.sen 
orth mit allen getreuen fleiß eine ordentliche registratur belieben einem iudice 
halten soll, damit man auftzutragende tillle iederzeit, wjus man begehret, ohne Ver- 
zug bey der handt haben möchte. 

Neuntens: soll er alle liey der univer.sität hinderlegte gelter oder an- 
dere deposita verwahrt in einer sonderbnhren küsten in der universitÄt archiv 
legen, darinnen er ohne vorwißen und bcy.sein rectoris oder anderer darzu ver- 
ordneter nicht gelaßen werden soll (f. 65^>). 

Zehendens: .soll er der Universität heimbliche rathschläge, händel und 
ge.schäffte, darbey er sitzen und mit umbgehen wird, wie auch, was ein oder 
ander bey der Universität alß ein depositum oder sonsten versehwigen und biß 
zu seiner zeit heiniblich gehalten haben will, bey sich ver.schwigen und treulich 
halten, uml dieselbe insonderheit zu nachtheil der univei-sität oder iemand an- 
ders niemand oflenbahren, und so er von diesem dienst abkänie oder aber todts 
verfahren würde, .so sollen alle und iede händel, acta, brief, lägerbücher und pro- 
thocolla der Universität und derselben gerichte von demselben oder seinen erben 
alsobald zugcstelt und nichts hinterhalten werden. 

Vor solche seine mühe und fleiß soll er iährlich und iedes iahrs besonder, 
solang er diesen dieii.st verwalthct, haben, an gelt einhundert und sechzig gülden, 
ein fuder wein, zwöHf malter körn benebenst einer freyen behaußung. 

44). Von (1er iinlvcrsitilt blbliotliec oder libriu’ey. 

F.G5l>-67« entspricht: .10 f.64»'-66a, S. 232; L, S. 171 u. 172; OH, 
S. 34 u. 35. 

Hier ist die Fa.ssung eine andere: 

Nachdem daß nöthigst und fürnembste instrunient und werckzeug deren, 
so sich auf die studia der freyen künste und, was denen selben anhängig, begiiben, 
die scriptores und dei’selben liücher, alß ohne die w(;dor (f. 66») die kunst und 
rechte lehr erhalten, noch erlangt und gelernet mag werden, und aber nicht in 
eines ieden vermögen, eine aigne bibliothec oder liberey für .sich selbst zu schaffen 
oder zu bestellen : so will .sonderlich vonnöthen sein , daß uff einer offenen, ge- 

S.-)» 
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meinen nniversitilt and» eine offene, gemeine hihliothec angeordnet und erhalten 
werde, darinnen dieienigen, so etwas mangel an l>üeliern haben, sieli darinn er- 
kundigen und orHehen und dureh gemeine hiilff ihr eigen msingel und notturfft 
in iliren f'ürgcnommcnen studiis und künsten ersetzen und vollenden mögen. 

l)i(*weil dann, wie wir heriehtet, naeh gelegeiiheit diß orts ein zimbliche 
anzahl guter büeher, auch eine bequeme stiltt uml behaußung zue solcher biblio- 
thec, welche allen faeultilten hinfürter gemein sein soll, allhie bey unßerer uni- 
v'crsität von alters her verordnet, alß daß man nunmehr ohne sonderliche müehe 
und mit geringem costen ohgenannte bibliothee oder liberey von iahr zu iahr 
mehren und endlichen in einen vollkommenen standt und wesen bringen möchte; 
alß haben wir die wUrekliehe Verordnung gelhan, daß besagte bibliothee ordent- 
lich rc'gistrirt uml ein richtiger vollkommener catalogus, wie tlie büeher nach 
einander stehen, darüber verfertigt und vier gleichlautende exenijdaria darvonn 
abgeschrieben werden, deren zwey vom bibliotheeario (f. 6<)J>) selbst unterzeichnet 
und davon eines zu unfbu'ii hiinden oder in unßen'r geistlicher gUttc'r und ge- 
Oillen verwalthung (gleich wie es mit der univ<*rsität n^chnungen gehalten zu 
werden pflegt), das ander aber in bes;igter Universität arehiv geliefert uml die 
zwey übrige in der biblioth<*e selbst<*n verwahrt werden sollen, naeh welchem 
catalogo iährlieh inen.se majo von dem rectore uml vier <b*canis, in beysein un- 
ßerer deputirten, alle bücber nach ihrer Ordnung uml zahl r<*censirt und, welche 
neu darzugekoinmen , von dem bibliotheeario eigenhändig in alle exemplaria ein- 
gezeichnet oder zum wenigsten unterschriehen werden sollen. 

Uml ist demnach unßere meinung und will, daß rector und Universität die 
voi*sehuiig thue, «laß iährlieh in «ün<‘r ieden facultät «1er «>rdnung nach für zehen 
«)der zwanzig gühlen büeher, «loch daß dieselb«* entw«-der gute und nützliche alte, 
berühmbte authon's. da man «h'ren g«‘hab«m mag, «uler son.sten dergleichen neue 
erkaufft uml also die bibliothee mit der zeit erweitert und vermehrt werde. 

Wir s«}tzen un«l wollen auch ferners, «laß fürbaß von «lern senatu univer- 
sitatis eine taugliche j»ers«»hn zum bibli«)thecario erwehlt uml «lerseih«* hierzu, 
s«>lang «‘.s seine.s ülx-lhaltens «xh^r amler erheblichen Ursachen halber keiner än- 
derung bedarff, perjxüuirt wenlen (f. 67»), welcher autf nachfblgemle puncten be- 
aydigt und in j)flicht genommen werden .s«)ll. 

(§ 45.) Bestall imgs jnmeteii, \vf»rantl ein MMiotheearius gemeiner Uni- 
versität in pflieht zu nclnnen. 

F. 67»- 60Ü ( neu). 

Krstlich: soll er nicht allein «lasienige, was vom rectore und gemeiner 
Universität, so zu .seinem bibliotln'cariat-ampt g«“hörig, ihm anbefohlen wird, 
treülich verrichten, sondern auch von selbsten auf alles «husienige. so zu der 
bibliothee nutzen dienen mag, fleißig be«lacht sein und deßw<>gen ii*<lcrz«*it bey 
senatu acachanico g«*bühren«le erinnerung, auch Vorschläge thun. 

Zweytens: uml in specie, .soll er die büduT, so noch niclit registrirt 

oder ins küntt’tig in «He bihliothec gekaufl’t, v«‘rehrt «xl«>r .s«tusten gebracht werden, 
in gute Ordnung bring«-n und .santbtlich «larin erhalten, auch embsiges und flei- 
ßiges aufs«*hen haben, «laß «lie bibliothee w«xl«‘r vom r«*gen , noch s«>n.sten 
.schaden leid«;, «las gemach sauber gehalt<‘u, «üe büeher vor staub und ung«‘zieffer 
Ix'hütet und kein«>.s davon entw(!tul«*t «xler venlerbt wcr«le. 

Drittens; soll er «len cathal«)gum über alle büeher (f. 67I') richtig halt«*n 
und «lavon zwey ex«‘inplaria rect«)ri uml senatui aca«lemico zustellen und «lanu 
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7.woy fifleichlautomle in dor bibliothec bowuhrcu und, wius für büclier von neuem 
diu*zukominen, alsobald naeli der Ordnung, wie er sie stelt, in diese zwey letztere 
eigenhändig aufzeielimm. 

Tiber diß soll er viertens auch ein nebenliste haben, darinn er die 
bücher, so der bibliothec nach und nach zuwachßen werden, mit speeialbennung 
von wem, wann und quo titulo solche bücher der Universität zukommen, fleißig 
aufschreibe und davon ein excmplar vor sich behalti^, das ander dem rectori 
zustello, der es in das archiv beyzulegen, damit bey iährlicher visitiition der 
bibliothec alle neu einkommene bücher nach solcher liste auch in die andere 
exemplaria c^itfilogi, davon eines in churpfalz geistliche gütter- und gefUlle-ver- 
walthung, das andere in der Universität aufbehalten wird, von dem bibliothecario 
eigenhändig eingeschrieben oder zum wenigsten unterzeichnet werden mögen. 

Wie er dann fiinfftens schuldig sein soll, alle iahr auf die zur Visitation 
bestimbte zeit rectori und denen vier decanis, in beysein unßerer deputirten, 
alle und ie<le bücher nach dem catidogo, wie sie in ihrer ordnung und zahl 
stehen, anzuweißen, auch sonsten, wann es die notturfft erfordert, uff rectoris 
und senatus academici (f. 68«) befehl reehenschafft davon zu g«*ben. 

Sechsttuis : soll er vers(“haffen , auch sedbst hand anlegen und daran sein, 
daß ein catalogus alphabeticus universalis über die ganze bibliothec fürdcrlichst 
verfertiget, ied<!rzeit complirct un<l davon zwey exemplaria auf der bibliothec be- 
halten werden. Wann auch rector und gemeine iiniversitilt .solchen catalogum in 
den truckh zu geben entschließen würden, soll er in fleißig revidiren, damit 
nichts ungereumbdes darin vorkomme, und zusehen , daß er correct getruckht 
werde, welches dami auch von denen nach und nach zukommenden appendicibus 
ebennießig zu verstehen. 

Sibendens: soll er mit hülf unßerer alumnorum oder stipendiatorum 

universitatis, so man ihnie zugt;ben wird, nach dem niodell, so er rectori und se- 
natui academico vorzuschlagen und deren approbation zu erwartten, dahin ar- 
beiten, daß er einen catalogum universalem materiarum über alle der Universität 
bücher, sobald möglich, verfertige, worüber er alle (juarüil rectori und senatui 
academico seinen fleiß mit dem augenschein zu dociren. 

Zum achten: soll er vier nachmittäg in der woch, alß montag, mitwoch.s, 
donnerstags und sambsüjgs, täglich drey stundt, von eins biß viere, in denen 
hundtsti>g(!n aber und andern feriis academicis morgens von acht biß eilft’ uhren 
sich in der bibliothec befinden , umb nicht alhän denen studiosis und .andern die 
begehrte bticher reichen zu laßen, besonders auch ihnen, wie (f. 68 ö) die bücher 
zu gebrauchen, gute anleitung und information zu geben tind catalogum materia- 
rum zu verfertigen und iederzcit zu complireu. Wie er dann außer deine un- 
verdroßen sein solle, demm hospitibus oder sonsten vornehmen, ansehenlichen 
leuthen, .so außer der ordinär! stundt etwa die bibliothec zu be.sehen begehren 
würden, .selbige zu eroffenen und, was die le.ges bibliothecae mit sich bringen 
und nicht weiter-s, zu venstatten. 

Wie er dann zum neunten niemand zulaßen soll, einiges buch auß der 
bibliothec mit sich nach hauß zu nehmen, .sondern soll er solche in denen darzu 
erbauten nebengemächern oder in dem von den bücherschafl’ten abgesondertem 
Spatziergang denen studiosis und andern zu lesen übergeben (iedoch denen pro- 
feßoribus und unßern räthen ohne seine molestirung und Verhinderung iezuweilen 
intra eancellos zugehen zu laßen) und fleißig achtung geben, daß keiner von der 
bibliothec .abgehe, er habe dann die bücher ihme würcklich wider zu handen 
gesteh; es were dann, daß profeßor und unßere räthe zu einem opere {xiblico 
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oder anderer von unß anbetohlener verriditmif' einiger b(k*her zu liaiiß benöthiget, 
auf wclelien fall dieselbe solche bücher (gegen einliandigung eines attestati von 
der universitftt oder einer recognition oder handschritft mit beys<“tzung tages und 
stundte) empfangen, und solche, sobald sie selbige gebraucht, unversehrt wider 
liefern, sonsten aber, wann sie etwas aufzusuehen oder außzuschreiben haben, es 
in der bibliothec außrichttm sollen, damit selbige an ihr sclb**r gantz und unver- 
sehrt bleibe (f. üOa) und i<!(lerzeit ein ieder, so derselben nottürß'tig, sieh deren 
unverhindert zu gebrauchen haben. 

Zum zehemlen: soll er Hcißig darauff bedacht sein und deßwegen bey 
reetore und der univei*sitilt die erinnerung thun, «laß die bibliotlmc mit guten 
büchern immerhin vermehret uml zu dem end iithrlieh in einer ieden faeidtilt ohn- 
gefehr vor zehen oder zwanzig gtilden bücher, doch daß diesellx* gute und nutz- 
liehe, alte, berühmbte oder sonsten curiose neue authores s«;yen, darzu erkauftt 
und in die bibliothec gebra«dit werden. 

Zum eilfften : soll er von i<!«l«mi programmate, disputation, oration oder 
was sonskm bev der universitilt, von was materi es immer sein mag, getruckt 
wird, wie ingleiehen von allen andern büchern und traeUiten, die alliier außgehen, 
und der«m communieation von unß nicht verbotten , wie nicht wcnig«T von allen 
denen, so von der universititt buehführern hier oder anderstwo verh'gt werden, 
ein ex«‘mj)lar von denen buehfiihrern und truckhern erfordern uml in die biblio- 
thec sich li«dern laßen und, im fall sieh deßen einer weigert«i, b«\v reetore und 
universitUt, umb ihm darinn hülflich zu sein, gebührend ansuchen. 

Zum zwülflten : soll er auch ßirmbliche annales halten und darinnen, 
was deßclben iahrs (f. (JOI*) sich hi<T oder anderwerts zutiiigt, so merckhwUrdig, 
und er erlUhret, verzeichnen, doch zuförderist daßclbe «bun n^ctori und denen 
vom senatu acadtunico forderlich hierzu depulirten übergeben und hernach anna- 
lium libro ingroßiren. 

Zum drey/.ehenden : weil ihm allein .solches albis zu thun viel zu Ix*- 
schwerlich falhm würde, alß werden ihm von unßern alumnis zwey studio.si, so 
ihm altcrnatim eine woche umb die ander«; in der bibliothec und zu denen gt*- 
wöhnlichen stunden an die hand gehen, zug«*«)rdnet werden, iedoch mit seinem 
consens und die.s« m außtrücklichen be«Hng, daß «lic verantworttung der gantzen 
bibliothec auf ihn allein verbleib«;. 

V«»r solche s«;ine müehe und fleiß soll i;r iithrlieh und i«;des iahrs besonder, 
solang er dieses ampt verwalthet, haben an geldt: einhundert sechtzig gülden, 
an wein ; ein fuder, an k«)rn : zwölff malter sain[)t <;iner freyen Ixdiaußiing. 

Auff «len fall sein gel«;g«;nhcit nicht länger sein solte, in die.sem dienst zu 
bleiben, soll er rect«)ri und gemeiner Universität solch«*s ein halb iahr zuvor, ehe 
er gänzlichen abtritt, anzuzeigen sehuhlig S(;in. 

40.) V<)it «lein «reineinen liospltnl oder sieehenhauB der Universität, 

F. JC f. t)6a- 66»', 49, S. 232 (=L, S. 172 u. 173 ; O II, S. 36). 

Hinzugekommen ist folgemler Zusatz: Zu solchem ende sollen die iähr- 
lichen geßllle dis<;s (f. 70»») hospitals von and«*rn der universiUlt einkommen ab- 
gesondert gehalten und, was man in gesundten Zeiten nicht z«i verwenden hat, in 
aerario universifitis beygelegt werden, damit man bey einreiß«*nden kranklnnten 
einen vorrath habe uml solcher vorrath zu nichts anders, es were dann mit un- 
serer ex))ress«*n dispensation und erlaubnus, verwemlet werde. 
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(§ 47.) Wellen sich die stndiosi in feuersndthen, aiiffleuft'en und der- 
gleichen zu verhalten. 

F. 70l'-71a = JC f. 66b 67a, 50, S. 232 L, S. 174). 

(§ 48.) Von den häulkrn und heuen der universitilt. 

F. 71a~72a = JC f.67a^68b, §27, S.232(=L, 8. 169 u. 170; OH, S.26u.27). 

Kleine Vcntmleningen im .Vnfang: Der Hauaufselier soll „aus unserer 
Universität i)ersohnen, so deß bauens zimldich verständig und ertährcji, und darzu 
iährlicb erweldot werden und mit dem rector«^ widerumb abgohen“. Die Vi.si- 
tation der Gebäude soll er mit dem Rektor und den demselben Zugeordneten, 
dem Syndieus, dem Pedellen und den zwei Werkleuten vornehmen. SUitt des 
letzten .\bsatzes bei JC f. 68» heisst es hier: 

Es sollen auch die j)rofeßores weiteres und mehrers nicht, alß was sonst 
ein conduetor aedium von reeht.s und gewohnheit wegen schuldig, zu beßern und 
zu erlegen, die Universität aber die grundt- und alle andere nothwendige gebäu 
aut’ ihren eosten machen zu laßen .schuldig sein; und soll kein prot’i^ßor etwas, 
wenig oder viel, ohne vorwißen und bewilligung deß bauauf’sehers in seiner in- 
habenden behaußung bauen, auch er bauaut’seher etwas zu bauen , cs weer dann 
periculum in mora (welchen falls er es doch .sobald dem senatui academieo an- 
zeigen und deß ratitication einholen .solle) oder flic Universität zuvor darunter 
rath befragt, einigem zu bewilligen nicht macht haben, wie auch <lie univer.sität, 
daß einem etwas gebauet werde, ohne sondere hohe ursach nicht zulaßen oder 
consentiren solle. 

(§ 49.) Von den gärtten der Universität. 

F. 72b-73a = JC f. 68b-69a, § 52, 8. 232—233 (L, S. 170; OH, 8. 28). 

Der Anfang bei J C, der sieh f. 68b Hndet, ist hier weggela.ssen ; dann 
wird ähnlich, al)er doch mit manchen Veränderungen, begonnen: Wir setzen 
und wollen auch, daß hinfUro in den dreyen hohem facultäten auß denen drey 
gärtten, so denselben zuständig, allweg einer dem primario lectori faeultatis, so 
lang er .seiner lectur fürstehen wird, und nicht dem seniori , weilen aber der 
groß«* bey der iuristisehen facultät betindliche gärtten anietzo in zwey theil ab- 
gethcilt, also getheilt bleiben, und der eine dem neehstfolgcnden lectori in be- 
sagter facultät zu besitzen und zu gebrauchen angewiesen, in philosophiea fa- 
cultate aber der zu selbig«u* facultilt gehörige gärtten, wie bißanhero, dem seniori 
zugctheilt werden; dergleichen auch ist unßere meinung, daß der sechste gärtten, 
zum hauß Dionysii gehörig, einem ieden provi.sori deßelben haußes (wann solches 
wider eingerichtet würde, inzwischen aber .soll collector die.sen gärtten Diony.sii 
vorleyhen und den zinß der univei*sität verrechnen) verbleiben, und die zeit er 
den dienst trägt und vcrwalthet, er sich deßelben gebrauchen und genießen soll, 
doch u. s. w. Von da an (Jbereinstimmung bis zu Ende von JC. .\ngefügt ist: 
Und weilen auch hochnötig, daß ein hortus mcdicu.s, wie auf allen wohlbcsteltcn 
Universitäten bräuchlich, zu der studiosorum botanices information und bestem 
widerumb zugerichtet werde, alß ordnen wir hiemit, daß der in der vorstatt al- 
hier nebst denen der iuristisehen facultät zugehörigen zween gärtUm geh'gene 
und der medicinischen facultät zustchender gärtten darzu gebraucht und von den 
professoribus mcdicinae mit denen in der medicin benötigten gewächßen und 
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kreutern auf il»‘ß fisci imiver-sitatis coston , irtlocli iodosnialil mit vorwißen und 
consens deß «enatus academici, verisehcn und unt«*rhaltcn wenlen »olle. 

(ij 50.) Von {ironieinen statuk-n und onlinni}»en der Universität, und 
wiefern diesell»e sollen oder niö;ren geändert werden. 

F. 73a-74a ^ jr f. 09a 70a, § 53, S. 233 (L, 8. 170; OH, 8. 28 u. 29). 

l)(“r grOsste 'J’lieil von JC (f. 09*>) i»t mit d<-n 8inn nicht herührenden 
Kürzungen gelilioheu, der Re-st (f. 70«) ist grö.ssteutlieils wcggelaasen ; der Schluss- 
satz lautet hier: Ks sollen auch iodes iahrs die hernach folgenden statuta uni- 
versitatis in auditorio iuridico odeu* dem neu erhauemlen brabcuterio denen stu* 
diosis und ander universitätsverwandten iHhrlich einmahl in dem ersten monath 
nach erwehlung »leß rectoris otfentlich recitiret und furgelcsen werden. 

(§ 51.) Statuta tu* leges universitutis Heydell)ergensis'). 

F. 74a^- 701» = JC f. 70b 73b, § 54, 8. 233—234 (L, 8. 170 u. 171 ; O H, 8. 20 
bis 31). Bei JC 15, bei KL 14 
Nr. I. = JC 12. 

II. Ad universiüitcin iam prinium venientes intr.a mensem apnd rectorem 
nomina sua proHtentor, stipulaUi<|ue manu iuramenti loco observaturos 
se has lege» promittunto; eum , <pii apud rectorem intra spatiuni 
quatuor hebdoinadarum professus non est, it<*m<juc damnatum pro- 
.scriptuimjue aut alias infamem nullus (f. 74>') universitati coniunctus 
habitatione mensave recipito aut elam seeum faveto. 

III. Lf^ctiones studiosi diligenter fre<|uentanto, otio.snm, de.sidem ac vagum 
Iectione.sque ac disputatione.s negligentem profassores nulli ferunto 

IV. Arinatus gladio vel alia annorum specie ad rectonun vel ad senatum 
nullus ingnfditor; a vi et iniuria omnes ab-stinento; provocans aliuin 
ad |)ugnandum ab aeadeinia excluditor aut alias severe punitor; noctu 
ab.s(|ue lucernis per viani nulli ambulanto, ne»|ue poti ultra bunpus 
vjigantor, necpie clamoribus ac turbis molesti aliis sunto; publicum 
custodem aut vigilem aut apparitorein nulli eaedunto, ne«jue inagistni- 
tum aliquem vi invailunto; <|ui contra f»-cerit, proscriptiones darami.s 
esto; neque fon?» quisi|uam alienas effringito, nee virginem muliereinve 
rapito aut rapienti adesto aut ip.se lenocinium e.xerceto; ineestuin, 
.stupnim violentum vel adulterium aut scort.-itionem nulli comittunto; 
(jui contra haec fecerint secundum con.stitutionem criminalem sere- 
nissimi principis clectoris et publicorum (f. 75:‘) iudicioriim legcs, 
prout facti delictive ratio pt)stulavcrit, puniuntor. 

V. =. J C Nr. 0, doch ist neque choreas alias weggelassen. 

VI. Principi vel (jui locum ein» tenet honorem suum debita cum tideli- 
tate habe.nto, circa arc«*m illius necjue cn*brius obambulando, neque 
curiosius quic(|uam exjdorando suspecbis sc reddunto. Piscatione.s, 
venationcs aut aucupia extra loca iuxta privilegium a serenissimo 


1) ln K ff. .')?) siml nur die beiden ersten Theile der Statuten eingetragen. Die Statuta 
sind abgedmekt iiei llautz a. a. O. II, d.'ib — 458. lin (^»d. Heid. 3-58, 89 f. (Handschr. v. JC: (’) 
findet sieb vor f. 89 der Kntwin-f zu tlen Statuten eingebeftet, wie er sich aus der l’ra.xis seit 165ti 
tüitwickelt hatte. Notizen Uber die jährliche Verkündigung der Statuten von 1656 — 1664 liegen bei. 
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eloctoro principe ac domino nostro clementissimo concessum*) deati- 
nata nulli inatituunto aut inatituentihua adaunto; miniatroa quoque et 
satellitea eiuadem neque verbia laceaaunto, neque opere provocanto. 
VII-XlI. =- JC 8-14. 

XIII. Ex hac acadeinia et urbe nec non hospitio, niai aere alicno, ai quod 
tecerint, aut menaae aumptu aoluto aut iia, quibua idem debebitur, 
aatiadato, ne diacedunto. 

XIV. == JC 16. 

(§ 52.) Folgen nun etliche statntii in feuere uötJien , welche iährlich, 
nach verlefhing vorherf^einelten vierzehcii articuln andern der 
nniversitäta venvandten , absonderlich in der senatstuben , in 
tentscher sprach vorgehalten werden sollen. 

1. (F. 77a.) So eine feuerbrunst oder sonat ein tumult in der atatt aich 
ereignete, soll der syndicus im archivo und daselbst, wo des fiaci do- 
cumenta beHndlicli, der bibliothecarius aber in der bibliothec sich 
einstellen. 

2. Soll collector auff den kornspeicher waßer verschaffen und die keller 
in obacht nehmen. 

3. Die buchführer und buchbinder sollen mit ihren gesellen und andern 
der universitÄt angehörigen und verwandten sich nahe bey dem ar- 
chivo einfinden, erscheinen und aufwartten. 

4. Der maurer und zimmerinann, wie auch kiefer sollen ieder einen 
gesellen stellen, davon iene zwoen mit eymem, einer in der Bursch, 
der andere in dem Caaimiriano, der dritte sich bey dem collectore 
befinde und aufwartte. 

5. Die beyde pedellen sollen, sobald ein feuersbrunst oder tumult sich 
ereignet, bey magnifico rectore aich einfinden (f. 77b). 

6. Eß sollen auch zwey geordnet werden, einer auß den profeßorcn, 
der die Studenten ini hoff der Bursch beyeinander vcrsamble, der 
ander auß der Universität verwandten, so die andern in acht nehme, 
beyde sollen ietloch auf rectoris und deß scnats bcfehl erwehlet 
werden. 

7. Jedoch sollen von obgemclten gesetzen befreyet sein, welche irgents 
die feuersbrunst oder sonst ein ander größer gewalt selbsten berühret. 

8. Die straff wider die übertrettor soll bey deß rectoris und senatus 
willkiihr stehen, auch alsobald, nach dem es der Sachen beachaffen- 
heit erfordert, angelegt werden. 

9. So soll auch ein ieder der Universität angehörigen mit ledern feuers- 
aymern ohnfehlbarlich sich versehen und auf allen fall gcftuät halten. 


1) Vom 28. Dezember 1655 (s- dasselbe in Winkelmann, Urkundenbuch der Univ. I, 331 
Nr. 251; s. auch II, 203 Nr. 1659). 


Thorkveke, Statuten. 
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II. 

(Die Fakultliten.) 

A. De i’acultate tlieologica insonderheit’). 

F. 79a p]inlcitung = JC f. 79a (S. 235) (L, S. 177; OM, S. 36). 

(§ 53.) AVie vil und was für j)iofessom in dieser faeultet sollen nnd 

mögen angenoininen werden. 

\ 

F. 79a 82h JC f. 79a 82h, § 56, S. 235 (L, S. 178 n. 179; OH, S.39 41). 

Dur Anfang lautet etwas al)Wf*iclnuul: Dieweil dann in dieser faeidtitt insonder- 
heit und Euni tordersten die heylige .schrifft, daß ist fiirneinblieh beydc <leß alten 
(f. 79h) und neuen testaments büclier und schrift’ten sollen gelehret und derselben 
eines durehs ander oder durch .sich .selbst außgelegt und erelärt werden, auch 
wann die studiosi ihre fundmncnta in {»hilosophia, lii.storiarum , linguaruin et elo- 
quentiae studiis, nachdeme eines ieden zweckh und absehen erfordert, recht ge- 
legt, luehrers nicht alß die analogiam .seripturarum et tiflei, worauß nicht allein 
die Wahrheit erkennt und erwiesen, sondern auch die irrtliuiuber gnug.samblich 
entdeckt und widerlegt w(;rden könmui, rechtschaffen zu faß«m und zu erlernen, 
derhalbcn dann ferners viclfilltiger scrii)enton und subtiler außlegungen also hoch 
nicht vonnötlnm, alß laßen wir es b»*y clenn^, so hiebevor wegen der anzahl deren 
profe.ssorum dieser facultüt verordnet, daß neinhlich über drey in theologia pu- 
blice zu lesen niemand weiter angemonunen werden soll, allerdings verbleiben, 
achten aber darneben nach gelegenheit dieser unßerer Universität anietzo bey .so- 
gesUilten Sachen gnugsam zu sein, <laß zwecn ordinarii professores in theologia 
besteh werden. 

Damit gleichwohl dieser facultät und nothwendiger außbereitung und be- 
fürderung christlicher lehr halbem keinen gebrech(;n oder m;ingel gelaßen (f. 80«) 
und beyder testamenten .schrifl't und Inhalt sambt demienigen, .so zum anfang und 
eingang solcher lehr vonnöthen, i(?der/.eit fürgetragen und gelehrt werden möge, 
so sollen die labores under diese zwecn professores dergestalt außgetheilt sein, 
daß der eine für und für, entweder nach anlcitung eimm epistel Paidi, welche 
er in der originalsprach voraulesen und zu erclän'u, od«m sonsten nach der Ord- 
nung eines gewißen systematis die analogiam fidei und methoilum theologia«;, so 
man sonsten locos j)ra«;cipuos oder commum;s nennet, und was der.selben gleichen 
zum fundamento der rechtschaftemm und wahren theologi nutzbar und dienstlich, 
iederzeit vornehmen und lehr«;n; der and(;r aber das alte U*stjiment und auß 
dem neuen die libros historicos ex|>licircn, und sollen sie sich dahin l)ofleißen, 
(laß der eine sumnrnm doctrinae christianae de omnibus articulis ridei iu zweyen 
oder dr«;yen, der andere aber das alte t«;stameut und harmoniam evangelisUiruni 
iu 8«;ch.s iahr«;n, soviel möglich, ausführen möge. Zu welchem ende dann auch 
iener mit weitleufßgon außh'gungen locorum scripturae sich nicht aufhaltcn, noch 
dieser von dem contextu sjicro abweichen, digressiones machen od«;r in locos 
communes sich diffundiren solle (f. 80b). 


1) In (len Akt«;n der thcolog. Fakultät (Cod. Ileid. 358. 61*, f. 28.')— 818) findet sich eine 
Abschrift: .Veademiae lleidelbergensis rectore «;t facultatis thcologicac siniul decano Job. Lud. Fa- 
britio, s. ih. doctorc et profi*s8ore anno 1672. Statuta thenlugicae facultatis, diwcripta ex libro rc- 
formatiunis acadcmicae a sereuissiino «di'ctorc (ärolo Ludovico, a. 1672 inense ücptemltri die I con- 
fimiatac et ad acadeiiiiatii transraissae. 
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Falls Jibfir die notturftt erfordern solle, daß in dieser facultät widerumb 
drey professores würckldieh bestellet werden, solle es bey dem, was hiebevor 
verordnet, sein Verbleibens haben, daß nemblich der eine das neue testament, der 
ander das alte und der dritte ein niethodieuni systenia totius theologiac publice 
lese und erkläre, es wäre dann bei ihrer vocation oder hernach mit ihnen anderst 
ca}>itulirt und gehandelt worden. 

Und damit alle Uneinigkeit und z\vytracht zwischen diesen professom 
desto leichter vennitten werde, alß ordnen und wollen wir, daß keiner dasienige, 
so dem andern hiomit zugetheilt und zu seiner profession gehörig, weder publice, 
noch in pnvatis collegiis zu ti*actiren sich unternehme, es were dann mit des 
andern vorwißen und consens, oder daß der studiosorum nutz dergleichen collegia 
erforderte, denen etwa der ander nicht abwartten könte, weßwegen sie sich mit- 
einander iedesmal zu vergleichen und in entstelinng deßen die sach senatui aca- 
demico vortnigcn und deßen außschlag ei-w'artten sollen, welche dahin zu sehen, 
daß dem secundario professori auch collegia zu halten dardurch nicht benommen 
werde. 

Soviel die collegia practica angehet, in welchen die studiosi zu dem pre- 
digen eingefuhrt werden, laßen wir es bey dem herkommen bewenden, daß 
nemblich solche auch von den pfarrherren zu Heydelberg gehalten werden 
mögen, iedoch werden wir durch unßern kirchenrath die Verordnung thun und 
befehlen, daß sie außer diesen collegien sich keiner amlc*rer anmaßen, auch keine 
studiosos zulaßen, sie haben dann zuv’or von der facultät, oder wann es studiosi 
collegii sapientiae, von deßen ephoro einen schein oder testimoniura , daß sie die 
fundamenta in theologia albereith gelegt und dahero mit nutzen sich in praxi 
concionandi üben mögen. 

Mit den Worten: „So aber eine anß obgemelten Iccturen“ u. s. w. stimmt 
KL mit .10 f. 80a Absatz 2 überein, doch wird nur der erste Teil dieses Ab- 
satzes anfgenommen (bis gefragt und bedacht werden), f. SO*» ist sonst weg- 
gelassen und mit f. 81« weiter gefahren (Hierumb so ist unser meinung und 
wollen u. ,s, w.). Dann bleibt Übereinstimmung bis J C f. 82«, der Rest ( J C 
f. 82«^ 82b) fehlt 

(§ 54.) Von denen lectionibna, nnd zn welchen stunden ein iede soll 
‘rehalten werden. 

F. 82b-33« entspricht JC f. 82b 84«, § 57, S. 235—236 (L, S. 179 u. 180; 
OH, S. 41 u. 42). 

Ferners, nachdem diese facultät auflf die weiße, wie obgemelt, bestelt und 
versehen werden soll, alß ist unßere meinung und ordnen wir, daß hinfüro all- 
wegen ieder profeßor durch die wochen vier t-ig, d.'is ist, montags, dienstags, 
donnerstags und freyüigs, in dem gewöhnlichen darzu verordneten auditorio theo- 
logico bey der sjijdentz, wann solches wider zugerichtet, seine lectiones habe 
und dermaßen, wie ziinechst hiervor angesetzt, halte und verrichte. 

.Soviel ab('r die stundten b(;trifft, weilen wegen zuti’agender Veränderung 
der umbstilnde, kein gewieses deßwegen verordnet werden kan , alß haben sie 
sich darüber .selbs untereinander zu vergleichen (f. 83«). 

Wann aber wegen derer lectionen, disj>utationen oder sonst in doctrina 
und andern Sachen zwischen ihnen ungleicher verstandt und Uneinigkeit vor- 
liehle, sollen sie daßelbe an gemeinen rath der Universität oder, wo noth, auch 
an uuß und unßere mmhkommen kürzlich, ohne weitläufftigkeit, inlurien, stichel- 
wortt oder andere privatpaßionen gelangen laßen, darauf gebührlichen außschhigs 

36 * 
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haben zu gewartten, Inzwischen weder in publicis, noch privatis lectionihus, dis- 
putationihus, collogiis, noch in schrifften, entweder unter ihnen selbsten, oder 
gegen andere studiosos oder theologos, oder sonst an denen orthen , oder gegen 
die, dahin es nielit gehöret, solcher mißhelligkeit einige ineldung thun, viel we- 
niger bey Vermeidung unßerer höchsten ungnadt sich einige tactiones oder an- 
hang zu machen oder einer den andern zu verunglimpfFen suchen. Solte aber ein 
und ander proteßor in faciiltate theologiea sich unterstehen, gegen einem andern 
zu schreiben und ihne, es sey stichelicht oder iniuriosc, anzugreifen, soll nicht 
allein derselbe daruinb ernstlich gestrafft, sondern auch der andere, so darauff 
antworttet, nicht frey außgehen oder ihme zu einigen behelfl’ dienen, daß der 
erstere ihne zuvor provocirt (f. 83 *') und zum gegenschrei lien verursacht habe: 
welche unßere Verordnung wir dann auch auf die übrige drey facultftten hirmit 
extendirt und verstandten haben wollen. 

Wir wollen und ordnen auch hieneben, insonderheit umb mehrer fnicht und 
nutzens willen der studiosorum, daß ein ieder der obgemclten Ordinarien und le- 
genten seine auferlegten lectiones, gleichwie auch alle andere actus in eigener 
persohn mit bestem Heiß und embsiger Vorbereitung allwegen vollbringen und 
durch keinen substituierten zu versehen fürnehmen soll. Wann er aber zu 
Zeiten vom rectore und decano seiner facultät Urlaub erlangte oder aber wegen 
scheinbahrlich obligender leibsschwachheit, so nicht langwührig, der lectur nicht 
abwartten könnte, so soll er alßdann in solchen füllen nach seiner widerkunfft 
oder erlangter gesundheit, wie es oben in den generalsstatuten dißfalls ver- 
ordnet, gehalten werden. 

(§ 55.) Von bcsoldung derer profe^ssoni in thcologia, auch von deren 
hHulkrn. 

F. 83b-84a = JC f. 84a- 84b, § 58, S. 236 (= L, S. 180; OH, S. 42-43). 

Die Besohlungen der zwei Professoren f270 und 220 H, zu 15 Batzen 
wler 60 Kreutzer, je 1 Fuder Wein oder den entsprechemlen Geldeswert, 12 
Malter Korn) sollen iührlich oder t|uartjditer nach Gelegenheit des fisci academici 
entrichtet werden. Zusatz (f. 84 s): .Jedoch behalten wir unß und unßern nach- 
kommen in allweg bevor, wo etwa ein besonders berühmter und geschickter man 
zu dieser facultüt beruffen oder sonsten bey unserer universitilt einer sich son- 
derlich herfUrthun und wohl verhalten würde, deßelben besoldung nach gelegen- 
heit der persohn und zeit auß sonderbaren gnaden zu verbeßem und zu ver- 
mehren. 

(§ 56.) Von den lateinischen deolaniationibus, so die theologi iührlich 
zu tliun pHegen, welche der decanus anzustellen und zu di- 
rigiren hat, 

F. 84b 85a = JC f. 84b- 85»», § 59, S. 236 (= L, S. 181; OH, S. 45). 

(§ 57.) Von der intitulation, auch proinotionibu.s in theologia. 

F. 85a-85b = JC f. 8,5b- 86a, § 60, S. 236 (L, S. 182 = OH, S. 49). 

Der »Schluss lautet nach vorausgehender tibereinstimmung: So einer aber 
nicht magister were imd doch zu promoviren begehrt, soll er zufbrderst vor dem 
examine theologico auch über die vornembste, zu der theologi nöthigste stück in 
philosophia befr.agt und, ob er gute fundamenta darin gelegt, gehöret werden: 
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gestalten dann keine studiosi durdigeliends sowohl bey dieser, alß auch den 
übrigen drey facultilten ad gradum zugelafien werden sollen, so die hunianiora 
nicht recht und genugsamb verstehen und wohl studirt haben. 

(§ 58.) (yapita quaedam a süidiosis, qiii operaiii theologiae dare coiisti- 
tuemnt, decano bona lide promitteiida. 

F. 86a = JC f.86a, § 61, S. 236 (= L, S. 182; OH, 8. 48). 

(§ 59.) Von dein exainine und exaininatoribus. 

F.86a-86b entspricht JC f.86»>, § 62, S. 236 (L 182 u. 183; OH, S. 48). 

Dieienigen nun, so bey dieser facultilt zu promoviren und den gradum 
licentiaturae oder doctoratus nnzunehmen gesinnet sind und sich, wie obgenielt, 
einschreiben laßen und dem decano angelobt, die sollen zufbrderst, ehe ihnen 
solche gradua conferirt, in denen vornembsten (f. 86b) capitibus Hdei und an- 
dern nothwendigen stückhen unßerer wahren christlichen religion, nach inhalt 
gottes wortts, den bewehrten hauptsymbolis und der Augspurgischen confeßion, 
wie die von den orthodoxis ecclesiis verstandten, examinirt werden, und soll deß- 
wegen ein ieder promovendus in dieser und andern facultäten, er begehre, welchen 
gradum er wolle, zwey examina außzustehen und eine disputationem pro gradu, 
wie auch eine lectionem cursoriam zu halten schuldig sein. 

Und damit die gradus nicht denen untauglichen und unwürdigen conferirt 
werden, in betrachtung, waß großen Schadens und merckliche gefahr darauß 
künffüglich entstehen möchte, sollen die profeßores theologiae diese nachgemelte 
Verpflichtung dem decano facultatis und dieser hinwiderumb dem prodecano für 
angehenden examine zu erstatten schuldig sein. 

(§ 60.) Statuta examinatorum bona fide proniittenda. 

F. 86b-87a = JC f. 86b-87a, § 63, S. 236 (= L, S. 183 = O H, S. 48 u. 49). 

(§ 61.) Von der licentiatur. 

F.87a-87b entspricht JC f.88b-90a, §66, S.237 (L, S. 182; OH, S.50— 52). 

Welche zur licentiatur zugelaßen werden, sollen zum wenigsten ihres altei-s 
über die fünffundzwanzig iahr und zuvor von der facultilt erbaren, züchtigen 
und redlichen lebcns und wandeis erkandt, darzuc auf derselben erwegung mit 
gnug.samer lehr zu annehmung deß begehrten gradus tüchlich und würdig ge- 
achtet und erfunden sein: doch, was da.s gesetzte alter der 25 iahr anlangt, soll 
es damit den verstandt haben, daß, wofern einer erbaren (f. 87b) und frommen 
lebens, auch sonderer geschicklichkeit halben der facultilt gnugsamb bekandt, 
duraufl* so hefl'tig und stricte nicht zu dringen und zu sehen. 

Sodann iemand begehret, zur licentiatur zugelaßen und promovirt zu 
werden, soll er für der facultät erscheinen, djuselbst seine petition und begehren 
flirtragen und umb die praesentation anhalten, uft' welches, so er von der facultilt 
hierzu tauglich und würdig angesehen und geachtet worden, soll, wie gebräuch- 
lich, mit ihme verfahren werden : aber ehe alß er der licentiandus den titul und 
grad empfaht, sollen ihme diese puncten und iurament fllrgehalten werden. 

(§ 62.) Juraineiituin liceiitiandoruin cor]}oraliter praestaiiduni. 

F. 87b-88a = JC f. 90b-91 a, § 67, S. 237. 
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Die lateinischen §§ stimmen überein, der deutsche Schlusssatz lautet 
(f. 88a): So nun der li(:entiand solche puncten oder articul geschworen und dem 
fisco, wie auch dem pedellen, die gebühr entrichtet hat, soll ihme die iicentia, 
das ist die macht, doctor zu werden, nach alter ordnung und gewohnheit gegeben 
werden. 

(§ 63.) Vom doctorat 

F. 88a. 88«‘ entspricht JC f. 91, § 68, S. 237 (L, S. 184; OH, S. 52). 

Soviel nun ferner den doctorat belangt, soll es damit also gehalten werden, 
wie albei*eit in dem ersten thcäl dieser stJituten verordnet worden *)• 

Man hat aber in dieser facultilt insomhTheit ein fleißig ufsehen uf die 
gelegonheit der persohn zu haben und niemand leichtlich zum doctorat zuzu- 
laßen, er habe dann eine solche vocation, worzu er deß doctorats oder (f. 881») 
licentiatur benötluget, und seye eines gestandteuen ultei-s, verstandts und ge- 
schickliciikeit, auch sonsten seines lebens, herkommens und wandeis ehrlich, un- 
verlcumbt und unsträflich, und so ieinand von unßern kirchen- oder schuldienem 
in theologia zu promoviren gemeinet, soll ihme bedeutet werden, daß er weder 
wegen deß rangs, noch sonsten einige praerogatio vor andern, alß die ihme ra- 
tione officii zukompt, zu pi*aetendiren. 

(§ 64.) Gemeine puncten, das ampt dieser facultRt belangendt. 

F. 88b- 89b = JC f. 91a-91b, § 69, S. 237 (L, S. 185; OH, S. 55). 

Hinzugefllgt ist zu der aufgenommenen Be.stimmung aus JC (f. 89«): 

Vornehmblich aber sollen dieser facultilt profeßores nicht allein unßemi 
kirchenre^iment, wie es in unßerer kirchenordnung verfast, vor sich Selbsten 
unterworffen, sondern auch gehalten sein, wann es von iemand angefochten werden 
solte, sowohl sclirifft- alß mündlich zu vertheidigen , keine demselben zuwider- 
lauffende lehr weder privatim, noch publice proponiren, fortpflantzen oder defeu- 
diren, auch, wann sie etwa denen studiosis were anderwerte beygebracht worden, 
selbige ihnen zu benehmen suchen , iedoch dieses alles mit der bescheidenheit, 
daß sie die anderstwo übliche fonn deß kirchenregimente an denen außwertigen 
nicht tadlen oder condemniren, sondern, solang niemand mit selbiger einige 
neuerung dieser orthen erweckhen und die kirch dardurch zu turbireii unter- 
stehen wird, in seinem werth und unwerth beruhen laßen. 

Und soviel dieienige theologische strittpuncte antrifft, so vor diesem al- 
bereit (f. 89b) unter denen reformirten verhandelt worden, und bey welchen die 
theologische facidtät .schon hiebevor, und zwar vor dem allgemeinen teutechen 
krieg anno 1618 einer gewiesen meinung beigepflichtet, sollen sie selbige lehr, 
doch ohne Verdammung derienigen, die ein anderes stjituiren, behalten und darauf 
bestehen; in die neue controversias aber, so fast alle üig auf die bahn kommen 
und allem ansehen mu*h noch mehr und weiters entstehen werden, sich durchauß 
nicht einmischen, .sondern entweder gar darvon abstrahiren und in generalibus 
bleiben, oder aber beider sententia.s mit beiderseits rationibus gleichsiunb nur 
historice vortragen, ohne daß sie etwas darinn decidiren oder detenninirei» ; im 
übrigen sonderlich dahin sehen, daß die unter dem geistlichen nahmen bedeckte 
weltliche regiersucht bey denen theologis in gebührenden schranckhen gehalten, 
auch die ihnen anständige raoderation foviret werden möge. 

1) S. oben S. 271, § SU. 
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(§ 65.) Statuta ac lege» facultatis tlieologicae, »iiigulis annis in audi- 
torlo theologico a decano promulganda'). 

F. 90b- 91»> = JC f. 91b-92b, § 70, S. 237 (L, S. 185; OH, S. 56 n. 57). 

Bei JC 15 von welchen ä:;!; 10, 11, 12 bei KL fehlen; also sind hier: 

§§ 1-9 = JC 1—9; 10-12 = JC 13-15. 

/ 

B. De facultate iuridica separatim. 

Von der iuristen faciiltät (ohne Einleitung). 

(§ 66.) Wieviel und wal3 fUr professores in dieser faeultUt sollen er- 
halten werden und von den leetionibus. 

F. 92a-95b entspricht: JC f. 94a-95b, g 71, S. 237—238 (L, S. 186; OH, 
S. 59 u. 60). 

Wiewohl bey unßern Vorfahren diese; facultät sonderlichs Heiß bedacht 
und mit vielen profeßoribus oder besondeni persohnen versehen worden, der 
meinung, alß selten hierdurch die studiosi und iunge iuristen desto mehr geför- 
dert und die universitilt in grdßern Hör und rühm kommen und gebracht werden: 
so befinden wir doch, daß viel und unterschiedliche profeßores einander nur 
hinterlich .sein und der universitHt mehr damit geholffen wird, daß w'enig pro- 
feßores fleißig lesen, alß daß unter vielen der ein«^ auf den andern die arbeit 
schiebet. 

Setzen, ordnen und wollen demnach, daß hinfüro in facultate iuridica 
vier ordinarii profeßores sein und ein ie<lweder derselben wöchentlich viermahl, 
alß montags, dienstags, donnerstags und freytags, zu solchen stunden, deren man 
in senatu academico sich vergleichen wird, lesen sollen (f. 72b). I>er erste soll 
profeßor codicis und dißfalls gehalten sein, nicht allein die fürnembste loges und 
coiistitutiones codicis Justinianci zu erclären, sondern auch res iudicatas in ca- 
mera imperiali und an andern hohen gcrichten in seinen leetionibus bey einer 
iedwedern materi seinen zuhörern vorzutragen ; übt;r daß soll er auch neben dem 
codico daß im heiligen römischen reich übliche ins publicum dergestalt lehren, 
daß er, was in denen reichssiitzungen enthalten und beständigen herkommens, 
anweiße, auch eine iedwedere gerechtsame mit guten griindten und rationibus 
ziehe, nicht aber den süitiim ])raesentem tadele und der iugend allerhand wider- 
liche impreßiones b<;ybringe. 

Der ander soll profeßor secundi libri decretalinm sein, auch sonsten an- 
dere bücher und titul, so dieser zeit dienlich und unßerer wahren christlichen 
religion nicht zuwider, lesen, doch wo er ein anders lesen wolte, alß secundum 
librum decretalinm, daß er solches zuvor facultati iuridicae die .sach zu erwegen 
und zu bedenckhen, ob es nützlich und ohne Verletzung unßerer christlichen re- 
ligion beschehen möge, fürbringe, auch ohne derselben facultät wißen und rath 
außerhalb deß secundi libri decrctalium für sich selbsten nichts fürnehme; (f. 93«) 

1) Im Cod. Ileid. 8,58, 61* (Akten der thool. Fak.) findet sieb in der .\bsehrift (s. oben 
S. 282, Anm. 1) der theol. Statuten ein Zettel eingefügt tolgonden Inhalts: Ne quis eollcgia prac- 
tica, <iuae vocant concionatoria, suscipiat, nisi brevi saltem cursu theologico absolnto et iactis in 
theoria fundameutis, ciiius rei testitnonium, si extra colleginni sapientiae sint, a taculUite, si in col- 
legio sint, ab ephoro, prinsqnain ad praxin admittantur, ferenU — In vestitu niodestos se.se praebe- 
bunt et tales, quah*s theologiae studiosos esse decet; quare, quos in vestes non uecessarias impen- 
derent sumtus, in coemendos libros pofius conferaut 
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iedoch alzeit zu unß und unßerer nachkoinmon mit zuthun der universitÄt er- 
mcßigung stehen , anstatt berührten »eeundi libri deeretalium dem secundo pro- 
feßori iuris nach golegenheit der zeit und auditorum etwas anders zu protitiren 
aufzuerlegen, so soll aueh diesiun profcßori obli(*gen, den proceßum iudiciarium 
zwar nicht publice, sondern in lectionibus privatis denen studiosis fleißig zu lesen, 
sic darin zu unterrichten und zu üben. 

Der dritte soll profcßor pandcctanim oder digestorum sein und die di- 
gesta corporis Justinianei dergestalt lesen, daß er rlie vomembste Icges eines 
ieden tituls kurz erclilrc und, die zeit zu gewinnen, seine zuhörer lieber zu den 
besten auctoribus verweise, alß dieselben mit gesuchter weitleufftigkeit aufhalte. 

Der vierte und letzte soll profcßor institutionum imperalium sein und 
dieselbe sowohl öffentlich zu gewöhnlichen stundten, als in privatis collegiis 
lehren, expliciren und die fundaincnta iuris civilis Justinianei denen studiosis 
alles fleißes anweißen. 

So soll auch die facultas iuridica daran sein, daß von demienigen pro- 
feßore iuris, welcher es am filglichsten verrichten kan , weniger nicht das ius 
feudale wöchentlich einmahl publice, gelesen, aueh sonst auf der studiosorum be- 
gehren Collegia privata von demselben gehalten werden und in alle wege (f. 93 f>) 
sein absehen auff einen kurzen und methodicum authorem richten , welchen er 
seinen auditoribus kundt zu machen hat. 

Sölten auch doctores odt^r gelehrte candidati iuris bey unßerer facultüt 
sich finden, welche institutionum oder andere collegia iuris halten wolten , soll 
ihnen solches auff be.schehene gebührende anmeldung von der iuristen facultüt 
ohne erhebliche große und wichtige Ursachen nicht geweigert werden; ia es mag 
auch einer und ander zum profeßore extraordinario bestellet, mit einem leidem- 
lichen salario, nachdem der fiscus acadeinicus es leiden kan, versehen, zu relatio- 
nibiis bey der facultüt gezogen uiul zu denen von responsis, consiliis und urtheilen 
fallenden abnutzungen gelaßen werden, damit gleichsam!) ein stetiges seminariuni 
geübter und fleißiger iuri.sten zur band seyc, «leren wir bey unßerer universiUit, 
auch verfblglich zu unßcrn diensten unß zu gebrauchen haben mögen. 

Demnach wir auch berichtet werden , daß wegen der vielen guten bücher 
und auctoren, .so täglich an.s liecht und zum druckh kommen, das Studium iuris 
sehr erleichtert und die hinternuß und beschwerung, so in vorigen Zeiten der 
iugendt im wege gestandten, weggeraumet werden: alß wollen wir, daß unßere 
profeßores nicht allein in ht-tionibiis publici.s, .sondern (f, 94») auch in privat- 
unterredungen die beste und nützlichste bücher denen studiosis bekandt machen, 
und in welchem authore dasienige, so sie anbefohlener kürtze halben übergehen 
niüßen, zu finden und nachzulcsen soye, anzeigen. 

So sollen auch die profeßores die.ser facultät mit nichten die iunge Stu- 
denten von den artibus humanioribus, griwhischer und lateinischer spräche, 
historien, philosophia morali et civili, auch mathematicis disciplinis ab- und gantz 
unzeitig, allein auff das Studium iuris ziehen, sondern vielmehr dieselben alle.s 
möglichsten fleißes ermahnen , daß sie vorher oder zugleich neben dem Studio 
iuris obigen wißenschafften und studiis obliegen und sich dergestalt pcrfcctioniren, 
daß sie vor tapffere gelährte männer zu ehren bestehen können. 

Deßgleichen soll ein iedweder profcßor bey dem Schluß seiner lection ie- 
zuweilen die studiosos vermahnen, da einer unter ihnen etwas nicht gnug ver- 
standton oder sonsten deßionigen halber, so er gelesen, einig bedenckhen und 
darwider zu urgiren bette, daß er solches unge.scheuet und kühnlich fürbringen 
soll, und da es geschehe, soll er cs mit gutem glimpff aufnehmen, darauß mit 
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ihme freundtlich conferiren und denselben weiter nach seinen besteh verstandt 
(f. 94b) infonniren; es were dann, daß er durch sonderbahre zuftllle, solches zu 
thuh, verhindert würde, welches er seinen zuhörem zu seiner entschuld igung an- 
zuzeigen hette. 

So sich aber folgendts begeben solte, daß der vorormolten lecturen eine 
vaciren und ledig sein würde, soll alßdanu mit der wehlung eines andern lectoris 
anstatt deß abgangenen, wie hievor in dein ersten theil dieser ordination und 
nachmahls von den theologen ’) befohlen und gebotten ist, gehandelt werden, nerab- 
lich: daß zu iederzeit gefragt und betrachtet werde, ob einer derselben lecturen 
seiner geschicklichkeit nach würdig, auch seines lebens und deßelben ehrbarkeit 
halben darzu tüglich und annehmblich seye, außgeschloßon und hindan gesetzt 
aller. suceeßion und praerogativen , so hiebevor gebraucht und fürgewendet oder 
auch ins ktinfftig möchten aufgebracht und fürgewendet werden. 

Und so alßdann solcher obgemelter persohnen eine oder mehr vorhanden, 
soll dieselbe oder derselben die zwey fümehmbste noniinirt und angezeigt und 
fUrter durch unß dieienige, so wir für die beste und tüglichste erachten, darzu 
angenommen werden. 

Wo aber zur selben zeit bey unßerer Universität (f. 95») keine solche 
persohn, wie obsteht, gefunden würde, damit dann obgenante Universität in ab- 
gang oder Verkleinerung ihres nahmens und ruffs nicht gerathe, soll anstatt deß 
abgangenen profeßoris eine andere und frerabde hierzu geschickte und tügliche 
^lersohn von außenhero gesucht und mit unßerem rath beruffen werden. 

Welches wir hiemit dem allem getreues ernstes Heißes nachzusetzen ernst- 
lich wollen befohlen und beydes dem decano und dem rectori diesen puheten 
dife election betreffend iederzeit vor der wähl im consilio und rath öffentlich vor- 
lesen zu laßen auferlegt haben, damit sich ein ieder in dem votiren darnach 
wiße zu richten. 

Ferners haben wir zu beßerm nutzen und aufkommen dieser facultilt, da- 
mit auch deren professores sich desto mehr in praxi üben, und die studirende 
iugend, bevorab aber unßere landtskinder in lectionibus ad cognitionem unßers 
landtrcchtcns, alß auch unßers churfUrstenthumbs gewohnheiten und alt herkom- 
men deäto ftfglicher und bequemer mögen angeführt werden, wie nicht weniger 
unßern untertlianen , was rechtens ist, widerfahren, verordnet, verordnen, setzen 
und wollen aueh, gleichwie solches in andern fürstenthumben und bey allen iu- 
risten facultäten bräuchlich (f. 96b), daß hinfüro unßere untergerichter die ge- 
richtssachen und acta, sowohl criminalia alß civilia, darin sie Selbsten zu sprechen 
bedenckhens tragen, nicht nußländischen oder privatis d. d., sondern unßerer hie- 
sigen iuristen facultät zu abfaßung der urtheil zusenden oder sich sonsten bey 
ihnen rechtens belernen sollen, es were dann sach, daß die partheyen oder eine 
unter denselben die facultilt auß gnugsamen und bewegenden Ursachen cxclu- 
dirte oder für suspect hielte; und wollen wir an die änipter und sambtliche 
untergerichter dißfalls notliwendige befehl ergehen laßen und die Verordnung 
thun, damit es ins künfftig also gehalten und observirt werde. 

(§ 67.) Von l)esol(lung der jjrofesaoni dieser facultät. 

F. 95b-97a entspricht JC f. 97a-98b, § 73, S. 238 (L, S. 186; 011, S. 62—64). 

Und für solche arbeit und müehc, soviel den pnffeßorem codicis et iuris 


1) S. oben S. 266 § 31 und die Verweisungen, ferner S. 282 § 53. 

Thorb«oke, SUtutoii. 
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publici belanget, wollen wir, daß demselben zu jährlicher besoldung gereicht 
werden sollen zwey hundert und siebenzig gülden ncbenst einer freyen behaußung. 

Wie dann auch der profeßor decretalium ordinarie gleichsfalls zu jähr- 
licher besoldung (f. 96») zweyhundert und siebenzig gülden nebenst einer freyen 
behaußung; weniger nicht der profeßor pandoctarum zweyhundert und siebenzig 
gülden nebenst einer freyen behaußung zu jährlicher besoldung haben solle. 

Soviel aber den professorem institutionum iniperialium betrifft, soll derselbe 
zu jährlicher besoldung haben einhundert und siebenzig gülden nebenst einer 
freyen behaußung. 

Doch in alle weg unß und unßem nachkommen Vorbehalten, wo etwan 
ein besonder berühmbter gelährtcr man were, deßelben besoldung, nach ge- 
legenheit der persohn und zelten, iedesmahl zu beßern und zu vermehren. . 

Darzu soll auch ie<ler obgemelter vier profeßorn jährlich haben ein fuder 
wein oder, da soviel weins bey der Universität nicht vorhanden were, deßen werth 
nach kauff und lauf ex fisco universitatis, und zwölff malter körn. 

Von da an Übereinstimmung mit JC. 

(§ 68.) Von der intitulation und folgendte von den proniotionibus der 
iuristen. 

F. 97» entspricht JC f. 98b-99», § 74, S. 238 (L, S. 187; OH, S. 67). 

Soviel den punctum intitulationis betrifft, befinden wir zwar, welcher ge- 
stalten von unßern Vorfahren höchstseelige-n andenckhens außtrückhlich dabey 
verordnet, daß alle diejenigen, so in einem oder beyden rechten zu studiren ge- 
sinnet, sich zuibrderst bey dieser facultät decano einschreiben und intituliren 
laßen sollen. 

Dieweil aber solches bißhero nicht so genau hat können observirt werden, 
sonsten auch verschiedene schwürigkeiten mit sich fllhrct, alß haben wir dieser 
facultät studiosos (dieienige, so einen gradum anzunehmen gewillet, außgeschloßen) 
der nothwendigkeit benanter intitulation erlaßen und selbige zu eines ieden will- 
kühr stellen wollen. 

Dafern aber noch einige dieselbe begehrten, sollen sie gratis und ohne 
einigen entgeh eingeschrieben werden, und soll derienige, so die intitulation 
begehrt, weiters nichts angclobcn, alß was hernach folgt. 

(§ 69.) Capita quaedam ab iis, qiil nonieii suuiu decano facultatis iuri- 
dicae dant, bona fide promittenda. 

F. 97b = JC f. 99», § 75, S. 238 (= L, S. 187 = OH, S. 68). 

(§ 70.) Von dem exaininc und examiuatoribus. 

F. 97b entspricht JC f. 99b, § 76, S. 238 (=- L, «. 187 = OH, S. 68). 

Eß ist billig und nothwendig, daß man die gradus nieraands conferire, 
man habe dann eines geschicklichkeit per examen privatum gnugsamb erlernet 
und erfahren, derhalben ist unßer ernstliche meinung, daß in allen gradibu-s 
dieser facultät jederzeit ein examen, und zwar dergestalt gehalten werden, daß 
man etwa die facultät nicht völlig bestellt, iedesmahl der decanus soviel von 
unßem graduirten räthen darzu erbitten solle, damit benebst dem rectore jeder- 
zeit vier oder zum wenigsten drey cxaminatorcs dabey seyen, darüber auch die 
professores facultatis iuridicae angeloben sollen, wie folgt: 
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(§ 71.) Capita ab examinatoribiis bona fide promittenda, 

F. 98a = JC f. 99b, § 77, S. 238 (= L, S. 187 = OH, S. 68). 

(§ 72.) Von der licentiatur. 

F. 98a-99b entspricht JC f. 100b-102a, § 79, S. 238 (L, S. 187 u. 188; OH, 
S. 69-71). 

Dießen gradum anreichend, befinden wir zwar, was maßen in den vorigen 
statutis von unßern Vorfahren höhstseeligen andenckhens außtrUcklich verordnet, 
daß keiner hierzu gelaßen oder angenommen werden soll, er habe dann sein 
quinquennium Justinianeum entweder allhier oder bey einer andern iuristen fa- 
cultät vorgeschriebener maßen (f. 98b) complirt; dieweil aber die erfahrenheit 
gnugsam bezeugt, daß nicht so sehr auff die zeit, alß der studirenden fieiß und 
verstand zu sehen, der methodus docendi auch seithero zimblich verendert und 
alles in beßere und kürzere form gebracht worden, solcher gestalt, daß auch in 
dem reichs-abschiedt de anno 1654: § (28) Sintemahlen aber circa personas prae- 
sentatas ad assessoratum camerae impenalis „nicht so starckh das Studium iuridi- 
cum quinquennale, alß die qualitilten, geschicklichkeit und experienz erfordert 
werde“'): so haben wir auch dißfalls einige verUnderung fürzunehmen nicht un- 
dienlich zu sein erachtet und auß benanten Ursachen das praescriptum quinquennale 
tempus auf heben und dabey verordnen wollen, daß, wofern der promovendus 
sonsten tüchtig und capable, derselbe alßdann ob non completum quinquennium 
keines weges soll abgewiesen oder aufgehalten werden, iedoch soll derselbe ent- 
weder alhier oder anderwerts in iure eine publicam disputationem gehalten haben, 
welches doch nach gelegcnheit und der profeßoren gutdünckhen bißweilen zu 
moderiren. 

In allweg aber soll kein promovendus in dieser facultät zu einigem gradu, 
er begehre gleich die licentiatur oder doctoratum, zugelaßen werden, er habe 
dann zuvor zwey examina (f. 99») außgestandten und eine disputationem pro 
gradu gehalten , zudem soll auch ein licentiandus oder doctorandus noch eine 
lectionem publicam halten und die vom decano ihm fürgeschriebene materiam 
oder legem darin außlegen und erclären. 

Damit auch die promovendi in ihrem fürhaben nicht gehindert oder auf- 
gehalten werden, so setzen, ordnen und wollen wir, ernstlich befehlend, daß hin- 
fUro, so offt einer alhier zu promoviren begehret und sich derhalben dem exa- 
mini zu unterwerften, auch die gebührende costen deß examinis und der pro- 
motion, darvon droben im ersten theil gehandelt worden, zu erlegen und auß- 
zurichten bey dem decano facultatis sich erbieten thut, soll derselbe ohn allen 
eintrag und aufzug der Ordinarien und profeßoren, sofern er sonsten seiner lehr 
und lebens halber ehrlich und tüglich, gefördert, und es seye in diesem oder an- 
dern! gradu alßbald promovirt und die sache mit ihm wider seinen willen 
nicht, biß noch andere darzukommen, gerichtet und verzogen werden. 

Dafem auch einer oder der ander candidatus, er habe dann gleich alhier 
oder anderwerts studirt, vor dem examine oder sonsten einige privat repetition 
oder information (f. 99 1>) begehren würde, damit er in seinen bevorstehenden 
speciminibus desto beßer bestehen möge, soll ihme solches auch nicht verwaigert, 
sondern von der facultät einer ex profe-ssoribus darzu ernennet werden, und der- 
selbe gehalten sein, die angeregte repetition gegen eine zimbliche recompens 

1) Die Nummer des § findet sich nicht in den Statuten; die Anführungszeichen ergeben 
die wörtlich angeführte Stelle. Vgl. Sammlung der Reichsabschiede, Frankf. a/M.; Koch 1747 III, p. 647. 
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(deßpn mäßigung, Jiifern einiger mißveratHmit darnuß endtxtUnde, bey der fa- 
cultüt Mtcben sull), ühn allen aufenthalt und vergebliche-s aufzichcn /.u verrichten. 

(§ 73.) Vom doctorat. 

F. 99b lOOa = JC f. I02a, § 80, S. 238 (L, S. 188 u. 189; OH, S. 71 u. 72). 

Nur der erste Absatz (JC f. 102») ist beibehalten bis: zu beyden sament- 
hafft zugelaßen und promovirt werden. 

74. ) Juramentum licentiandorum facultatis iuriditae corjx)raliter 

praestandum '), 

F. lOOa = JC f. 103», § 82, S. 239 (= L, S. 189 = OH, «. 72 u. 73). 

C. De niedica facultate .separat im. 

Von der facultUt der medicoriim insonderheit. 

Einleitung: F. 102» = JC f. 106», S. 239 (= L, S. 190 = OH, S. 76). 

75. ) Wie viel und wall für professores in dieser hu-ultüt wdlen ge- 

lialten werden. 

F. 102»- 104» entspricht JC f. 106» 107b, § 84, S. 239 (= L, S. 190= 0,11 
78—80). 

Die Fassung ist eine ganz andere: 

Weilen diese taciiltilt, nicht minder alß der iuristen, weitläuftig und groß, 
alß laßen wir es auch noch bey den dreyen protessoribus verbleiben, onluen und 
setzen hiebeneben, weilen die gantze rationalis oder dogmatiea inedicina, sonsten 
gewiJhnlieh die leib- und wundtarzney genant, in dreyen stückhen (f. 102b) vor- 
nehmblich begriffen, deren das erste, in welchem das fundament und gp*undtfest der 
gantzen kunst sich enthaltet, physiologica, das andere pathologica, da.s dritte und 
fürnembste tlierapeutica genennet, auch diese faculUtt mit dreyen unterschiedlichen 
lectoribus oder profe.s.soribu8, welche alle doctore.s iedcrzeit versehen .sein und 
dieselbe erstgemelte drey partes inedicinae zu den gewöhnlichen stundten, gleich 
andere protessore.s, ordentlich tractiren und publice dociren, dafeni aber nur 
zween professores medieinae bestellt sein würden, nichts destuweniger solche drey 
partes unter sich dergestalt vertheilcn sollen, daß selbige eben sowohl, alß wann 
die faeultät mit dreyen professoribus bestellt were, publice und privatim, nach 
eines iedwedern gelegenhcit, tractirt und docirt werden, in alle weg aber der 
materiae medicae, botanices und der chymiae, insoweit dieselbe praeparationes 
medieamentorum angeht, entweder in publicis lectionibus oder, da solches zu 
weitliluftig, in privatis collegiis und ocularibus demonstrationibus et herbationibus 
darbey' nicht vergcßcn. 

Insonderheit sollen sie auch anatomiam und in derselben naturam corporis 
humani, et (f. 103») singularum eins partium ac facultatum, weniger nicht die 
chirurgiam in allen ihren theilen nicht allein lehren, sondern auch die haiid 
fleißig anlegen und die oj)crationes manuales denen studiosis zeigen, auch was 
hin und wider von neuem erfunden wird (wie zu unßerer zeit häufflg geschiehet) 
in erfahruug bringen und seinen auditoribus b(!kandt machen. 

1) Statuta facultatis iuridicae sind nicht besonders aofgenonunen (s. JC § 83, 3. 289). 
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Worbey wir auch dieses befehlen, daß, wie alle andere professores, also 
auch die mcdici allewegen ufF einen compeudiosen authorein ihr absehen haben, 
nach deßen Ordnung und raethodo nicht allein ihre lectiones anstellcu, sondern 
densejlben auch ihren Zuhörern, umb ihre intention darauff zu richten und, was 
dpcirt wird, dahin zu referiren, anzeigen sollen. 

Doch soll alle wog pro captu auditorum et ratione temporum und in er- 
wegung anderer unibstände facultas medica macht haben, hierinnen, was am 
nützlichsten mag, zu statuiren. 

Und sodann die-ser lecturen eine oder mehr ledig stehen und vaciren 
würde, soll es allerdings mit derselben bcstellung und den neuen lectoribus hie 
auß unßerer Universität anzunehmen oder, so (f. 103l>) die alliier zu finden nicb^ 
weren, a,nderstwoher zu beruffen, wie hievor von den tbeologen und iuristen ge- 
ordnet*), gehalten werden, abgeschnitten und h indangesetzet aller suceeßion und 
praerogativen , so derhalben möchten aufgebraclit und fürgewondcü werden, und 
nicht allein angesehen und betrachtet zu ieder cleetion zwey stückh, das ist, ob 
derienige geschickt genug und darneben erbar und from seye, so angenommen 
zu werden begehrt. Hiemeben, dieweilen auch die fürnembsten und älte.sten 
dieser kunst scriptores und lehrer, alß Hippocrates, Galen us und andere, in 
griechischer sprach ge.schrieben , und die nachkonimende gemeinlich alle ihre 
gründ und antang auß denselben alten gezogen und genommen haben, derhalben 
dann der griechischen sprach erkäntnus und verstandt einem medieo, sonderlich 
aber einem professori und legenten vonnöthen: hierumb so wollen wir und ord- 
nen, daß hinfilro keiner leichtlich zu dieser profeßion und einiger in dieser hi- 
cultät lecturen angenommen und aufgestellt werden soll, er seye dann der grie- 
chischen sprach gelehrt und erfahren, damit deren ein ieder seiner lehr Ursprung 
und ersten anfang (f. 104») gründlich verstehen und dargeben, unßere Universität 
hiedurch mit rechtschaffenen gelehrten professoribus iederzeit versehen und darnach 
hey den außwendigen und freinbden in einen nahmen und ruff gebracht werden möge. 

76. ) Von besoldung obgenanter professpren. 

F. 104» I04b = JC f. 108»-108b, § 86, S. 239 (= I^, S. 191 = Oll, 
S. 81 u. 82). 

Völlige Übereinstimmung mit J;C, nur daß die Dienstwohnungen nicht 
genau, sondern nur im allgemeinen bezeichnet sind; auch ist ein Preis für den 
Wein, der als Besoldungsteil gilt und sich etwa in den Kellern der Universität 
nicht findet, nicht angesetzt. 

77. ) Von ctjicheu anderen stücken, so zur upderweisung und ül,)ung 

der studio.sorum dieser facultät gehörig. 

F. 1 04b-106» = JC f. 108b-l 10* a, § 87, S. 239 (=: L, S. 1 91 = OH, S. 83 u. 84). 

Nur der Ab.satz über das Botanisieren ist hier geändert; er lautet: So 
sollen auch von demienigen professorc raedicinae, der botanicam profitiret, im 
frtiehling und sommer zu gethaner zeit in dem darzu, w'ie hievor®) bey den uni- 
versitätsgärten gemeldet, bestehen horto medieo lectiones und dejnonstrationes 
botanicae denen studiosis medicinae, auch andern, so zu dergleichen wissenschaftt 
löst und lieb tragen, gehalten, weniger nicht die studiosi angewiesen werden, daß 


1) Siehe oben S. 289, auch ebendaselbst Anm. 1. 
2j Siehe oben S. 279, § 49. 
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sie iedes iahrs zu gelegener zeit herbatum, daß ist, krttuter und derselben blüth, 
Samen und wurtzeln zu colligiren und zu erlernen selber ins feldt und auf den 
augenschein zu gehen, sich befleißen. — Die descriptio anatomiae porci et co- 
phonae ist hier weggelassen. — Am Schlüsse ist hinzugefügt (f. 106): Daneben 
wollen wir zu denen droben angeregten operationibus chymicis denen professori- 
bus medicinae orth und gelegenheit anweißen, auch nach befindung Vorschub 
leisten laßen. 

(§ 78.) A"on der intitulation und promotion dieser facultilt persohnen. 

F. 106^107a entspricht JC f. 110>a-H03b, § 88, S. 239 (L, S. 191 u. 192; 
OH, S. 85-87). 

Mannigfach geändert: Mit der intitulation soll es gleicher gestalt, wie 
oben*) in iuridica facultate geordnet ist, gehalten werden. Weiter, auff das in 
diser facultät die persohnen und auditores, dieweil menschlichen lebens uffent- 
haltung und zeitlicher wohlfarth daran gelegen und große gefahr darauff stehet, 
nicht liederlich promoviret, sondern zu gnugsainer lehr und geschicklichkeit uff- 
wachßen mögen, so ordnen und wollen wir, daß keiner hinführo ad gradum 
doctoratus in dieser facultät zugelaßen werde, er seye denn 1) eines erbaren 
guten wandeis und lebens, 2) bey der facultät, wie droben gemelt, eingeschrieben, 
3) in philosophicis, sonderlich in physicis wohlgeübt, 4) habe vier iahr in studio 
medico zugebracht, worinnen gleichwohl in beysein deß rectoris von der facultät 
könte dispensirt und die vier iahr uff drey gerichtet werden, wann notorium, 
daß der candidat ein guter physicus, hurtigen verstiindts und guten iudicii, sel- 
biges durch unverdroßenen fleiß und stetige arbeit wohl angelegt, auch etlich- 
mahl so hier, so anderstwo publice respondirt, welches alles zu deß collegii rae- 
dici erkantnuß stehen solle. 

Es geschehe nun, wie es wolle. So soll ein ieder candidatu.s, so summos 
in arte raedica honores praetendirt, verbunden sein, zwey examina, alß 1) tenta- 
men, 2) severum vel rigorosum examen außzustehen und dann 3) eine disputa- 
tionem inauguralem, wie auch 4) eine lectionem cursoriam (f. 107«) zu halten; dann 
in alle wege billig, daß die privaterforschungen vor den publicis hergeheu, damit, 
so einer nicht tüchtig erfunden und mit einer repulsa abgefertiget würde, es zu 
seinem glimpf privatim geschehe und nicht cum dispendio famae seine unwürdig- 
keit in theatro publico vorgestellet werde. 

Und soll es in obgedachten examinibus alßo gehalten, daß nicht nur die 
professores medicinae den candidatum examinieren, sondern auch andere doctores 
practici zu dem examinc beruffen und admittirt werden, dergestalt, daß bey ied- 
wederm examine vier oder zum wenigsten drey examinatores sein sollen. 

(§ 79.) Capita ab examinatoribus bona fide promittenda. 

F. 107a— 107b = JO f. 99b, § 77, S. 238, also gleich dem entsprechenden 
Eid bei den Theologen und Juristen (s. oben § 60)®). 

(§ 80.) Capita .seit statuta licentiandoriiiii in facnltatc inedica corpora- 
liter iuranda. 

F. 107b-108a = JC f. llla^ 111b, § 90, S. 239 (L, S. 193; OH, S. 87 u.88). 

1) S. 290, § 68. 

2) K f. 78 verweist auf die Juristen uud schreibt die capita nicht noch einmal aus. 
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Völlige Übereinstimmung, nur dass in Nr. 3 der Zusatz zu metallica ve- 
nenatu: „qualia ctiam sunt pleraque ex illis, quae ex mercurio et stibio vi ignium 
aliterve praeparari solent“ wcggelassen ist Die oben S. 239 A.3 angeführte Rand- 
notiz in JC f. lila weist darauf hin‘j. 

(§ 81.) Etliclie gemeine die.ser facultät stückh oder puncten, und erst- 
lich von den ajx)thecken. 

F. 108a-109a = JC f. lila- 112», § 91, S. 240 (L, 8. 193 =■- OH, S. 89). 

Zu der bei JC sieh tindend<*n, wörtlich bei behaltenen Bestimmung über 
die Apotheken und deren Beaufsichtigung ist hinzugefügt: Auch sollen die 
professores inedicinae auffsicht haben, damit die apotheeker zufolge unßerer 
publicirten landtsordnung, es seye gleich herr oder bedienter, sich nicht ge- 
lüsten laßen, einige mensos moventia, purgantia und andere dergleichen treibende 
Sachen ohne Ordination eines ordentlichen medici wegzugeben. Hergegen sollen 
die medici die apotheeker, wie an sich selbsten billig und der nutz deß nechsten 
erleiden mag, mit treuen meinen und vor schaden warnen. 

Auch sollen sie nicht auß freundschafft oder feindschafft oder ihres eigenen 
nutzens halben einem apotheeker mehr zu thun zuschicken alß dem andern 
(welches factiones und zänckhöndel zu verursachen [f. 109»] pfleget), sondern 
hierinnen den nutzen der kranckhen ansehen, dieselbe in die apotheckhen, welche 
jnit artzneyen am besten versehen, oder zu welcher der patient am besten lust 
hat, verweißen. Nicht weniger sollen auch die medici keine composita oder 
simplicia in den apotheckhen kauffen und dieselbe nachmals den kranckhen in 
höherm werth und für viel cöstlicher (alß von ihnen selbst bereit) in alia forma 
aufdringen und verhandlen, noch auch einige mediciimenta, so in den apotheckhen 
pflegen praeparirt zu werden, zu hauß bereiten und damit marfjuetentern, außer- 
halb was etwan besondere sj)ecifica und arcana seind, welche kein medicus 
schuldig sein soll, offenbar und gemein zu machen. 

D. De faciiltate philosophica separatim. 

Von der artisten facultät insonderheit. 

(Die einleitenden Worte beschränken sich auf den ersten Satz bei JC.) 

(§ 82.) \’on den Iccturcn und professoren dieser facultät. 

F. 121a-113a = JC f. 1 15a- -1 1 7«), § 94, S. 240 (L, S. 198 u. 199; OH, S. 96-98). 

Statt der beiden ersten Absätze bei JC heisst cs hier: Zu dieser facultät 
werden billig alle und iede professiones in sprachen, alß da seind die hebraeische 
sambt allen orientalischen, die griechische und lateinische sambt denen humanio- 
ribus artibus (wie man sie insgemein nennet), sodann die gantze philosophia 
sambt darzu gehörigen wißcnschafften, mathesis, poetica, rhetorica, historia, auch 
ius naturac et gentium gerechnet, darinnen nach befindenden umbständten, in- 


1) Das betreffende Aktenstück ist angeführt Annal(>s univers. XXXI, 401: uf die von herni 
decano und professoribus faciiitatis niedicae alhier des iui-amenti halber beschehener erinnening ist 
von churpfaltz gnädigst bewilligt, daO die parenthesis, welche in den zweyen letzten und jüngeren 
reformationibus enthalten, hint'üru auügcIaUcn werden solle. So der facuItat zur nachricht hieinit 
ahngedeuttet wirdt. 10/4 1G54. Churj)!'. Cantzley. Am \!2 1655 wurde diese Ändening zum ei'sten 
Male bei der Promotion von zwei Kandidaten angewendet 
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Sonderheit aber nach beschaffenheit (f. 111b) und vermögen deß fisci academici, also 
daß nicht weg(‘ii Unterhaltung vieler philosophischen j)rofessorn die höhere facul- 
täten nothwendigor leuthe entbehren müßen, und wie man iederzeit geschickte 
und erfahrne männer zur handt hat, professores sollen bestellt werden. 

Dann wird der dritte Absatz mit Kürzung des ersten Satzes aufgenommen 
und gleichlautend mit JO f. 116» — 117» bis „mit ihrem nahmen und Zunahmen 
bekandt gemacht werden“ fortgefahren; daran schliesst sich (abweichend von JC): 
damit wir unßern etwa führenden dissensum bey zeit der Universität eröffnen 
können und die vorgeschhigene persohn unbeschimpffet bleibe. 

Diesen also angenoinenen profes.soren soll nicht frey stehen, zu lesen oder 
zu untcirlaßen, was ihnen gelüstet, sondern der senatus academicu.s soll alle halbe 
iahr einem iedwedern nicht allein sein pensum aufgeben, sondern auch nach ver- 
blüff solcher zeit, ob er dasienige, so ihm anbefohlen gewesen, außgerichtet habe, 
erkundigen, die saumbhafften mit einer willkührlichcn straff belegen, und wann 
sie solches zwey- oder dreyniahl verächtlich in den windt geschlagen, die s.ache 
an unß bringen , alßdann wir ein schärpffer einsehen haben und sothane contu- 
maces ihrer dienste nach befindung gar entsetzen und die in müßiggang genoßene 
bcsoldungen von ihnen wider erfordern laßen wollen. 

So sollen aucli diese sowohl , alß anderer facultäten jirofessores nicht 
meinen, daß sie mit lesen allein ihrem ainpt ein genügen thun, sondern sie sollen 
ihren auditoribus und discipulis die beste bücher und authores, ein iedwederer in 
seiner wissenschafft, bekant machen und dieselbe (f. 113») fleißig zu lesen er- 
mahnen, auch darzu anleitung geben. 

Ferners soll auch die vor dem dreyßigiährigen teutschen krieg alhier über 
der pursch gewesene specula mathematica wider zugerichtet und mit nöthigen 
büchern und instrumentis astronomicis versehen, auch die observationes astrono- 
micae denen studiosis angewiesen werden. Weniger nicht sollen in mathesi die 
exercitia geodetica, scenographica , munitoria et chorographica etc. da fleißig 
geübet und gehalten werden. 

(§ 83.) Von besoldnng obgeinelter lectiiren. 

F. 113b-114a = JC f. 119»-120»>, § 96, S. 241 (L, S. 201 ; OH, S. 104). 

(§ 84.) Von der deposition. 

F. 114» entspricht JC f. 121»-1221', § 98, S.241 (L, S. 201; OH, S. 104). 

Im ganzen übereinstimmend, doch vielfach gekürzt: 

Anstatt der deposition und was bey derselben gemeinlich ungereümte.s und 
mehr zum gelächter alß nutzen dienlich fürgehet und bey außländischen 1)C- 
rühmbten Universitäten auch abgetlmn worden, solle es mit den angehenden Stu- 
denten bey nachfolgender Ordnung gelaßen und dieienige, so ein te.stiraonium de- , 
positionis begehren (welches wir zu eines iedweden freyer willkühr stellen), pro 
dopositis gehalten werden, wann sie sich zuvor bey dem rcctor haben immatri- 
culiren und von dem decano faculUitis jihilosophicae examiniren laßen, auch lec- 
tiones publica.s zu hören richtig befunden sein. 

So dann einer, wie obstehet, examinirt und in die zahl der Studenten 
aufgenommen , soll er für die gehabte müehe examinis einen reichsthaler denen 
examinatoribus außzurichten schuldig sein. Dafern gleichwohl jemand den alten 
ritiun depositionis erforderte, soll demselben damit geholffen sein. 


DIgitized by Google 


297 


(§ 85.) Von den proinotionibns und ehren tituln, so diese facultas 
pliilosophica zu conferiren pflegt 

F. 1141'- 115a =JC f. 122l>-124b, § 99, S. 242 (L, S. 204— 206). 

(§ 86.) Von den privato und publico exaniine der magistrandornrn. 

F. 115a-115b = JC f. 125b-127b, § 101, S. 242 (L, S. 206). 

Der Paragraph stimmt ganz mit den beiden Absätzen des angeführten von 
JC, nur dass als Ersatz eines Hutes statt 20 Batzen 1 Reichsthaler angesetzt ist. 

(§ 87.) Capita ab examinatoribus bona fide proinittenda '). 

F. 115b-117b = JC 

Unter diesem Titel ist der ganze weitere Verlauf des Examens zusammen- 
gestellt. Die capita ab examinatoribus promittenda sind dieselben, welche oben 
für die Theologen (§ 60 S. 285) und Juristen (§ 71 S. 290) festgesetzt waren 
und für die Mediziner nicht wiederholt wurden. Daran schliesst sich der § 101 
von JC, soweit er nicht in § 86 enthalten ist; nur an Stelle des letzten Absatzes 
(JC f. I27b) ist hier getreten: Gleichwohl (f. 117b) ist bey obigem diß in acht 
zu nehmen, daß, so offt unsere alumni und Stipendiaten aufF unßer, unßeres 
kirchenraths oder ihrer Vorgesetzten gutfinden den gradum magisterii begehren, 
dieselben zwar daß examen außstehen, aber aller uncosten befreyet sein, und 
nichts desto weniger, wann ihr nur zween vorhanden, ohne Verzug promovirt 
werden sollen. 

(§ 88.) Wie es mit frenibden nui.giatris, so in philosophia dociren 
wollen, zu halten. 

F. 118a-118b entspricht JC f. 127b-128a, § 102, S. 243 (= L, 8.243 =- 
OH, S. 123). 

Grösstenteils veränderte Fassung: Wo ein frembder und anderstwo pro- 
movirter magister hieher zur Universität käme und von der facultät Urlaub, pri- 
vatim oder publice zu dociren und collegia zu halten, begehrte, soll ihm solches 
nicht abgeschlagen werden, iedoch daß er dem decano zuforderst von seiner con- 
dition in der oder denen wißenschafften , welche er lehren will , nachricht zu 
geben, folgenden eydt zu leisten, in fiscum zween gülden und dem pedellen ein 
ort eines gülden außzurichten und zu erlegen schuldig sein soll und sich gradum 
magistri, wo nicht publice, iedoch in senatu .academico ohne ceremonien conferiren 
laßen, oder doch vom senatu auß erheblichen Ursachen davon dispensirt werden, 
und in irern dociren sich dergestalt verhalten, daß sie die stunden, darinn sel- 
biger wißenschafft professor lieset, zu ihrem lesen und disputiren nicht gebrauchen, 
auch sonst die professores nicht verkleinern (f. 118b) oder ihnen hinderlich sein. 

(§ 89.) Juramentum adveiititiorum niagistronini. 

F. 118b-119a = JC f. 128a, § 103, 8. 243 (= L, S. 208 = OH, 8. 130). 

1) Die in diesem Farufutiph sich findenden capita promittenda für die Magistranden sind in 
C f. 116*> später mit der Ühmchrift versehen: Capita sive statuta a supremae laureae philosophicac 
candidatis corpomli iuramento finnanda; auf einem in die genannte Handschrift eingelegten Bogen 
sind diese capita mit Weglassung von Punkt 1 u. 2 wiederholt; offenbar war die so erhaltene Form 
später im 18. .lahrhundert tlic gewöhnliche. 

Thorbeoke, Statuten. 38 




DIgitized by Google 


298 


Nur ini § 2 des Eides ist die erste Hälfte weggelasscn, sonst Übercinstiin- 
raung zwischen KL und JC. 

(§ 90.) Etliche gemeine puncten dieser facultUt. 

F. 119a 120a = JC f. 128b-129b; § 105, S.243(L, S. 209= OH, S. 132). 

Die beiden ersten Absätze (JC f. 128b— 129«) sind festgchalten , dann ist 
fortgefahren: Jedoch behalten wir imß und unßern naehkommen bevor, inehr- 
gemelte sUitutii nach befindung zu venuindern, zu vemieliren, zu verändern und 
darüber zu dispensiren. 

Zur urkhundt haben wir dieselbe eigenhändig unterschrieben und mit un- 
ßerm anhangenden gewöhnlichen cantzley insigel beerilfftigen laßen. 8o geschehen 
auflf unserer churfürstliehen residenz zu Heydelberg, Donnerstag den eilfften de.s 
mouats iulii, nach Christi unßcrs lieben herrn und .secliginaehers geburth 1672. 

Ihrc^) churfürstlicho durehlaueht plaeidiren die durch dero deputirte räthe 
eiidtlich eingerichtete und approbirü* (f. 120«) statuüi acadeniicji, ob sie schon 
solche wogen obhabender anderer hohen geschäfften nicht ganß durchlesen, deren 
publieation sie gleichwohl gerne befördert sehen, hiemitt gnädigst, iedoeh mit 
dem austrüekliehen beding, daß dafern über kurtz oder lang in denenselben 
sich etwas befinden solle, so dem instrumento pacis, religionsfrieden oder chur- 
pfalz regiment und hoher landtsfVirstlichcr obrigkeit in ecclesiasticis et politicis 
zuwiederliefe, sie dero eonsens darein nicht gegeben, noch an daßelbe ieraanden 
gebunden , auch solches iederzeit zu rcraediren ihre Vorbehalten haben wollen. 

Heydelberg den 1 septombris 1672. 

Carl Ludwig. 


1) Dieser Zusatz fmdet sirli nicht in H. 
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Statuten des Kurfürsten Karl Theodor 


14. Oktober 178G. 


38 * 


Die Originale und deren Abschriften in Heidelberg, Knrlsnihe und München zeigen keine textlichen 

Verschiedenheiten. 

Dein Drucke ist zu Grunde gelegt das Original, welches der Universität Heidelberg eingehändigt 

wurde: ietzt (’odex Heidelh. 358, 98. 
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(Einleitung.) 


(F. 2.) Wir Karl Theodor von Gottes Gnaden, Pfalzgraf bei Rhein, 
Herzog in ober und nieder Baiern, des H. R. R. Erztruchseß und ChurfUrst, zu 
Gülich, Cleve und Berg Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, Fürst zu Mörß, 
Marquis zu Bergen op Zoom, Graf zu Veldenz, Sponheim, der Mark und Ravens- 
berg, Herr zu Ravenstein etc. 

Machen hiemit kund und offenbar Jedermann für Uns, Unsere Erben und 
Nachkommen an der Chur und Pfalzgrafschaft bei Rhein und übrigen Ländern : 
Nachdem in allen wohl bestellten Regierungen sich geziemet über die Schulen 
insgemein, vorzüglicli aber über die Aufnahme und Fortpflanzung solcher Wissen- 
schaften, wodurch dem Staat und der Kirche brauchbare Männer und nützliche 
Diener, auch gute Bürger gebildet werden, am meisten Sorge zu tragen, indem 
die Bildung der Jugend den Zustand des gemeinen Weesens zur Folge zu haben 
j)flegt, sofort das allgemeine Wohl hierdurch begründet wird, um deswillen auch 
die Durchlauchtigste Fürsten, Herr Ruprecht der alte, Herr Ruprecht der ältere, 
Pfalzgrafen bei Rhein, des heil. Röm. Reichs Obersttruchsessen und Herzogen in 
Baiem, und der allerdurchlauchtigste Fürst und Herr, Herr Ruprecht Römischer 
König, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs u. s. w., auch nach Ihnen der Durch- 
lauchtigste Fürst Ludwig der alte die Hohe Schule und das General Studium 
in Unserer Haupt- und alten Residenz-Statlt Heidelberg erworben, gestiftet und 
begründet, dieselbe Hohe Schule für sich alle (f. 2 b) Ihre Erben und Nachkom- 
men mit sondern Gnaden und Freiheiten nach Innhalt ietzt gedachter Unserer 
Herren Vorfahren seeligen Gedächtnisses darüber erteilten Briefen und Urkunden 
begabet und befreiet, desgleichen auch wailand die Durchlauchtigsten Fürsten 
Pfalzgraf Otto Heinrich, Pfalzgraf Friederich der Dritte, Pfalzgraf Ludwig, alle 
drei Churfürsten, Herzog Johann Casimir Pfalzgraf, der Churfürstlichen Pfalz 
Vormund und Administrator, Herzog in Baiern, Pfalzgraf ■Friederich Churfürst 
der vierte dieses Nahmens, Herzog Johann, Pfalzgraf bei Rhein, Vormund und 
der Churpfalz Administrator, Herzog in Baiern, Pfalzgraf Friederich Churftirst 
der fünfte dieses Nahmens, dann die Pfalzgrafen Carl Ludwig und Carl, beide 
Churfürsten, wie nicht weniger die Durchlauchtigste Fürsten Herr Philipp Wil- 
helm, Herr Johann Wilhelm und Herr Carl Philipp, Pfalzgrafen, Churi^rsten, 
alle Christmildester Gedächtniß, ernannte Hohe Schule nacheinander durch mild- 
reiche Begnadigungen, mehrores Einkommen, weise Ordnungen und gedeihliche 
Einrichtungen gnädiglich versehen, vermehrt, auch respective bestätiget haben. 
Wir sofort gleich nach angetrettener Unserer Regierung nicht nur ernannten Un- 
serer Universität Privilegien bestättiget und erweitert*), sondern immerhin auf 

1) Am 22. .\ug. 1746; s. die bei Winkelmann I, 419 nr. 266 gedruckte Urkunde, dazu 
a. a. 0. 1, 423 nr. 267. 
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ihren Flor und Aufnahme das gnUdigste Augenmerk durch Anordnung neuer 
Lehrstühle, 8tift- und Begründung mehrerer Einkünfte, Verbindung der Lehre 
(f. 3») Staatawirtschaftlichcr Wissenschaften genommen, auch durch %ncle Ver- 
ordnungen und Anstalten den Ruhm gedachter Hohen Schuli; zu vermehren Uns 
gnädigst angelegen sein lassen; damit aber all dieses für die Zukunft desto dauer- 
hafter bestehen möge, so haben Wir auch in Rtieksicht des Alters und mehrföltiger 
Unanwendbarkeit der Statuten Unserer Universität zur Verherrlichung der durch 
Gottes allwaltende Vorsorg unter Unserem mildtätigen höchsten Schuz l>egehen- 
den vierhundertjährigen Jubelfeier neue Gesetze} und Statuten zu geben gnädigst 
gut befunden, welche den gegenwärtig«!n Zeiten mehr angemessen sind, die 
Pöiehten und Gerechtsame der Lehrer und Lernenden , auch sämtlich sonstiger 
Universitiltsverwandten »leutlicher bestimmen, wonach sich Rector, Professoren 
und alle der Universität Angehörige auf das genaueste zu achten haben. 

S 1. 

O b e r - K u r a t e 1 ‘ )• 

Damit die Universität Unseres höchsten JSchuzes, Huld und Gnade immer- 
hin versicheret sein möge, so haben Wir Unsere jedesmalige Churpfälzische Re- 
gi<}rungspräsidenten und R(?gierungs-Vicocanzlern zu btiständigen Obercuratoren 
liuldreichest ausersehen und ernennet. 

Diese Obercuratel soll vorzüglich über die Statuten (f. 3l>) und Privilegien 
festhalten, über das oeconomicum nebst dem Senat die Oberaufsicht tragen, die 
Handhabung der academischen Diseiplin unterstüzen helfen, sonderlich die Pro- 
fessoren zu fleißiger Haltung der Lectionen, auch die Exercitienmeister zu oblie- 
gender Schuldigkeit anweisen, all anderes, so zum Bitsten und Aulnahme der 
Universität überhaupt und im einzeln, auch der Studien nur immer dienlich und 
verträglich sein mag, geziemend besorgen und verkehren, alle halbe Jahre über 
den Zustund guüichtliche Berichte an Uns erstatten, und am Ende jeden Schul- 
jahres die von den Professoren cinzureichende Verzeichnisse der Candidaten ciu- 
schieken; bei diesen Verrichtungen hat Unsere Churpfiilzische Regierung auf Er- 
fordern den Obercuratoren hülfliche Hand zu bieten. 

§ 2 . 

Die vom Senat an die Obercuratel erlassende Vorstellungen und Berichten 
sollen per extraetum protocolli mit alleiniger Unterschrift de.s zeitlichen Rectors 
und im Context gebrauchender Benamsung: „Churfürstliche gnädigst angeordnete 
Huchlöbliche Obercurat(}l“ gefortiget, die Antworten der Obercuratel in forma 
communicati und Stylo humaniore mit Vorgesetzten Titularausdruck : „Wohllöb- 
liche Universität“ unter Untt;rschrift [)er fonnalia: „Churfürstliche gnädigst an- 
geordnete Obercuratel“ erlassen werden (f. 4si). 

§ 3 . 

Wahl des Rectoris. 

IM einem jetlen Senat ein Vorsteher und Richter vonnöten, durch welchen 
die Sachen, wie sich gebühret, vorgetragen und zu endlicher Voll.strec.kung ge- 
bnicht werden, so sezen, ordnen und wollen wir, daß hinführo jedes Jahr den 
20ten Tag des Christmonats ein Rector der Universität Unseres Generalstudiums 

1) Vgl. kurrtirstl. Erlasse vom 5. Okt 1757 (Winkelmann a. a. O. II, 267 nr. 2148), vom 
30. Mai 1760, 28. Aug. 1775. 
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aus Mittlen der alleinigen Senatoren mit Ausschluß aller Professoren, die nicht 
im Senat sind, zu gewöhnlicher Zeit und Statt dergestallten bestimmet werde, 
daß das Kector-Amt nach Ordnung der vier aufeinander folgenden Facultäten 
abweehsle, in jeder FaeulUtt aber unter den Professoren nach dem Alter und 
Rang, wie sie im Senat sitzen, die Folge beobachtet werde. 

§ 4 . 

Der abgehende Rector soll die im neuen Reetorat gefaßt werdende Expe- 
ditionen zur Miteinsicht nehmen und denselben das „legit“ nebst seiner Nahmens- 
unterschrift beisezen, in Abwesenlieit oder Verhinderungsfälle des Rectoris gänz- 
lich vertretten und besorgen. Wenn die Ordnung einen Lehrer der Staatswirth- 
schaftlichen Wissenschaften zum Reetorat rufet, so .soll unter Vorsiz des Pro- 
rectori.s alles in die Justizpßege *) über die Universitätische Ortschaften und 
oeconomicum (f. 41 >) der Universität einschlagende vorgenommen, beratschlaget 
und expediret, sohin nur die auf die allgemeine Aufsicht über die Studien, Po- 
licei und Justiz über Lehrer und Lernende Bezug habende Gegenstände in einem 
Rath, welchem der aus Mittel ersagter Staatswir'thschaftlichen Lehrern genommene 
Rector vorsizt, behandelt, all übriges aber nach dem in der Vereinigung der 
Universität mit der ehemaligen Cammeral hohen Schule gemachten Unterschied 
vor den Prorector gebracht, von ihm erbrochen, dem Senat vorgetragen und 
vollzogen werden. 

§ 5 . 

Es mögen auch Fürsten , Grafen und Herren , so der Universität Glieder 
und verwandt, zu Rectoren gewählt werden, wenn sie zur Verwaltung solchen 
Amts hinlänglich geschickt geachtet werden, doch soll einem solchen Fürsten, Grafen 
und Herrn, sobald er das Reetorat angenommen, ein Adjunctus, und zwar jener 
Professor, den ohne derlei Wahl die Ordnung zum Reetorat rufen würde, ge- 
geben werden, welcher die wirkliche Function verrichten und das gewöhnliche 
Jurament ablegen soll. 

§ 6 . 

Amt des Rectoris. 

Durch den zeitlichen Rectoren sollen alle Sachen, wie es sich geziemet, 
dem Rath vorgetragen, die Stimmen gesammelt, Conclusa formirt, Urtel, Be- 
scheide und (f. 5a) Verordnungen zur redlichen Vollstreckung gebracht, Com- 
missionen und (^m^nis8arien ernennet werden. Durch ihn soll den Gehor.samen 
gebührlicher Schuz und Schirm angedeihon, den Ungehorsamen aber ordentliche 
rcehtsmä.sige Straf auferlegt werden; ingleichem ist ihm verstattet, geringere Klagen 
über Academicos abzuthuen, provisorische Vorkehrungen zu treffen, den Studiosis 
geringere, auch mehrtägige Carcerstrafe anzusezen; er hat sich aber dabei und 
überhaupt so zu benehmen, daß er seine aufhabende Pflichten nie außer Augen 
.seze, des Beifalls des Senats sich versichert halten, und sein Unternehmen gegen 
Uns und den acjidemischen Rath verantworten könne, widrigenfalls er nach vor- 
gängiger fruchtlosen hh’mahnung, auch ziemlicher auferlegten Strafe ehehafter 
Ursachen willen vom acadcmischen Senat seines Amtes entsezet werden mag. 

§ 7 . 

Gleichwie ihm Amtshalber das Inimatriculieren zustehet, so soll er nur 
jene aufnehmen und einschreiben , welche sich Studierens halber dahin begeben. 


1) Vgl. kurf. Reskr. v. 9. Aug. 1784 (Winkelmann a. a. 0. 1, 481; II, 291, nr. 2315). 
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und entweder von andeni Universitilten gute Zeugnisse initbringen, oder durch 
die That als wahre Studierende sich bezeigen, so sollen auch alle wirkliche Pro- 
fessoren, der Univeraität ordinarii ministri (f. 5l>), Exercitienmeister, Pedellen, 
von der Universität zu Diensten angenoniinene befreite Bürger, als Buchftihrer, 
Buchdruker, Buchbinder u. s. w, immatrikulieret werden, alle andere aber zur 
Universitilt nicht gehörige von der Matricul und den daher zuständigen Freiheiten 
und Privilegien ausgeschlossen bleiben. 

§ 8 . 

Wenn sich ein gelehrter, wohl verdienter Mann, um mit b]inwilligung der 
Universität etwas nützliches in den ötunden, in welchen er andere Lehrer nicht 
störet, vorzutragen hieher begehen sollte, so soll auch derselbe während solcher 
Lehr, nachdeme er behörend immatriculieret, unter der Universität .Jurisdiction 
stehen; der absterbenden Professoren und anderer unmittelbaren Universitäts- 
Verwandten hinterlassene Kinder und Wittwen, so bang sie das forum acaderai- 
eum nicht verlassen oder verändern, sollen von der Universitäts-Jurisdiction nicht 
eximiret werden; sollte wcg(‘u dem Einschreiben ein billigmäsiger Anstand oder 
Zweifel entstehen , so soll selben der Rector dem versammelten Rath gebührend 
vortragen und diesfalls nach dessen Schluß sich benehmen. 

§ 9 . 

Ein Jeder, der immatrikulieret wird, soll die in den legibus enthaltene 
Handtreue an Eides Statt dem zeitlichen Rector abgeben, und so hat jeder Stu- 
diosus beim (f. 6«) Immatriculieren, wenn er nicht titulo paupertatis aufgenommen 
werden will und kann, dem Rector fünf Gulden, wovon drei fl. zum Behuf der 
Univensitätsbibliothec ad fiscum academicum vom Rectori abzulieferen sind , dem 
Pedellen aber beim Empfang der academischen Gesezzen 15 Kreuzer zu bezalen. 

§ 10 . 

Besoldung des Rector is. 

Dem zeitlichen Rectorn sollen zu einiger Ergözlichkeit für das tragende 
beschwerliche Amt jährlich ex fisco academico fünfzig Gulden als Besoldung ver- 
rciichet werden. Sollte sich aber ein Professor dieses Amts und der Arbeit, wenn 
ihn die Ordnung ruft, weigern, so soll er, falls der Senat ihn aus gegründeten 
Ursachen nicht freisprechen würde, die Summe von fünfzig Gulden als eine Strafe 
ml fiscum academicum zu erlegen schuldig sein. 

§ 11 . 

Der vom Amt abgehende Rector soll dem neu erwählten die Sigillen der 
Universität, deren Scepter, das Matricul-Buch und >vas einem Rector weiters zu- 
gehöret, alsogleich zustellen und überliefern. 

8 12 . 

Eid des Rectors. 

Quod velit officium suum, (juoad poterit et seiet, fidelitcr (f. 6*') persequi. 
oinnia ad utilitatem et laudem cum universae scholae, tum singularum facultatum 
sine dolo ac fraude administrare, ncque in praejudicium aut damnum ullius fa- 
cultatis per se vel per alios aj>erte vel occulte quidquam moliri, sed pari favore 
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ac Studio omncs et singiilos illos fovere, et quod ius ciiiiiscunquc est, id integrum 
et illaesuni pro virili sua partc servare, leges pnietcrea et constitutiones universi- 
tatis, privilegia item et immunitJites, quoad fieri poterit, tuen, audentes contra ali- 
quid, pro eo atque facti ratio postulabit, cocrcere, bonos provehere, nocentes pu- 
nire, deui(|ue (|uid(iuid ad profectum et incrementum scholae totius etsingulorum 
eidem scholae coniunctorum pertinere videbitur, in Universum adcurate atcjuc se- 
dulo facere conari. 

Item quod velit intra primum mensem magistratus sui statuta ac leges 
universitatis convocatis ad hoc sub fide data Omnibus ac singulis scholae disci- 
pulis, auditoribus ac membris pro suggcstu publice rccitare, bibliothecam ac libros 
universitatis mense Majo recognoscere et reccnsere, mcnse Februario domus (juo- 
(|ue et aediticia universiUitis, adhibitis ad hoc aedili et architectis sivc opificibus, 
inspicere, postrerao peractu iam magistratu ad rationes accepti irapensique red- 
dendas primo quoque teni}X)re paratus instructusijue esse, et si quid tisco debebit, 
id omne in eundem sine aliqua procrastinatione ac mora referre. 

§ 13 . 

Von den Professoren, ihrem Amt, Rang, Privilegien und Frei- 
heiten Überhaupt. 

Da das kostbarste Kleinod des Staats dessen hoftnungsvolle Jugend (f. 7a) 
dem Unterricht und Obsorge der Lehrer anvertrauet wird, so gehet die Haupt- 
pflicht dcrenselben dahin, dem Staat und der Kirche brauchbare Milnner und 
rechtschaffene Bürger zu bilden, mithin Religion, Tugend und anwendbare Wissen- 
schaften, da nicht für die Schule, sondern für das Leben gelernt werden muß, 
einzuflößen. Sofort sind alle Professoren schuldig, ftlr das gemeine Büste, Flor 
und Aufnahme der üniversitilt, für die gute Art zu lehren, für die Erhaltung 
vernünftiger Disciplin und Subordination vorzügliche Sorge zu tragen, ihren Lehr- 
ämtern mit ununterbrochen anhaltendem Fleiße vorzustehen, die zu behandelnde 
Wissenschaften in bündige Systeme zu bringen, die bäste und faßlichste Methode 
zum Vortheil ihrer Zuhörer zu wählen, die der Wahrheit widerstrebende Irrtümer 
und Vorurteile zu widerlegen, die Beweise aus den Urquellen zu schöpfen und 
dadurch der Würde und Wichtigkeit ihres aufhabenden Amtes auf die mög- 
lichste Art zu entsprechen. Es sollen sofort zu wirklichen ordentlichen Lehrern, 
welche aus allen dreien im Heil. Röm. Reich bestehenden Religionen genommen 
werden mögen, jedoch mit der unten bei der theologischen Facultät l>estimmten 
Vorschrift, keine andere Persohnen als solche, von deren guten Wandel, Wissen- 
schaft und Geschicklichkeit, auch Fleiß bereits hinlängliche Proben abgeleget und 
angcstellet worden, zu deren Erforschung wir den Vorschhig jedesmal vor der 
Anstellung vom academischen Senat erwärtigen wollen, gleichwie auch keiner 
(f. 7l>), als der in einer Facultät, zu welcher er aspiriret, bereits das Doctorat 
erhalten oder in kurzer Zeit annehmen wird, angestellt worden solle*). 

1) Ursprünglich stand nach § lü folgender Paragraph: 

„Und damit auch der äuiJere Rang unserer Professoruin ordinariorum im Verhältnis gegen 
unsre andere Dienerschaft mehr bestimmt sein möge, so haben wir den katholischen geistlichen 
Professoren den Rang der Churpfälzischen geistlichen Rathen nach dem Alter der Aufnahme, den 
reformirten Theologen den Rang mit den Churpfälzischen Kirchenräthen gleichfalß nach dem Dienst- 
alter, sämtlichen weltlichen Professoribus ordinariis aller Facultäten den Rung ohnmittelbur nach 
den wirklichen Churpfälzischen llofgcrichts Ruthen gnädigst angewiesen, wobei wir uns Vorbehalten, 
einzelnen auch ferner diesfallsige Begnadigung nach Befund mildest angcileihen zu lassen.“ 

Randnotiz: Wullen Ihre Ch. D. sich die deßfullsige gnädigste Bestimmung nnnoch vor- 
Thorbooku, Statutvu. 39 
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§ 14. 

Wir gestatten auch sämtlichen Professoren die besondere Gnade, einen 
jeden Unserer ChurfUrstlichen Untertanen mit Umgehung der unteren Instanzen 
sogleich bei Unserem llofgerichte belangen zu mögen'). 

§ 15. 

Und so sind selbe von Uns in Ansehung der Schazung von ihren eigen- 
tümlichen zum Holbstgcbrauche besitzenden WohnlWiiißem, wie auch in Ansehung 
aller habenden oder künftig quocunque titulo in Unseren Landen erwerbenden 
liegenden Gütern samt dazu gehörigen Iläußern, Hofraitlien, Scheuern, Stal- 
lungen in unumschränkter Schazungsfreiheit vor wie nach zufolg althnbender 
Privilegien dergestallt mildest zu belassen *), wofern nicht die Erhebung der 
TUrkensteuer und die allgemeine Landesnöten einen proportionierten Beitrag er- 
forderten , wo benebst wegen künftig erkauft werdond<*n Gütern jedesmal die 
gnädigste G(5nehmigung zu deren Befreiung nachgesuclit werden solle. Nicht 
minder soll die Universität schuldig sein, ein getreues Verzeiehniß derlei Be- 
sitzungen jährlich, am gewissesten aber, so oft mit denselben Beaizungen eine 
Veränderung vorgeht, an Unsere Churfürstliche Hofkammer einzusenden. Eben 
diese Schazungsfreiheit ist dem Syndico, Bibliothecario, Provisor! Fisci und dem 
Heidelberger (f. 8a) Collectori gnädigst vergönnet; die Wittwen und Kinder, bis 
sie respektive den Wittwenstuhl vorrücken und die Kinder versorgt sind, sollen 
gleiche Freiheit genießen. 


U». 

Alle so eben genannte Persohnen und die zwei Pedellen sind von aller 
Gattung der sogenannten Landsfundi-Gebührnissen frei, nur mit Ausnahme jener 
Abgaben, die auf ein tiscalischcs Verbrechen in der Landsfundi Verordnung be- 
stimmt sind. 


§ 17. 

Gleiche Freiheit erstrecken Wir auf jene Erbschaften, welche den unver- 
sorgten Kindern der Professoren und übrigen ol)on genannten Persohnen aner- 
fallen, und so sind die Profossores ordinarii weder mit der sogenannten Abzugs- 
gebühr, noch mit Entrichtung des zeheiulcn Pfennings von ihren anerfallenden 
Erbschaften in Gefolg hebender Privilegien zu beschwehren. 

t 

S 18. 

Wir belassen es bei der jedem Professori ordinario zustehenden Befugniß 
eines sogenannten Pfaftenschanks, das ist: zwischen Ostern und Pfingsten zwei 
Fuder Wein ohne Abgaben verzapfen zu mögen, worüber der Universität in cor- 
pore aber ein unbcschränkte.s Recht zukömmt, und diese Befugniß kann auch an 
andere abgegeben worden. 


behalten, bleibt dieser Paragraphos gänzlich aus, und ist der Numerus dem folgenden vorznsetzen 
und solchergestalt bis zum Ende zu continuiren. 

1) Das Recht (d. sog. privilegium fori) hatte Karl Theodor schon bei der ßestätigung der 
rniversitätapririlegien vom 22. Aug. 1746 „extendirt und vermehrt“. iS. Winkelmann a. a. 0. I, 421. 

2) Die folgende Limitation erfolgte durch Reskript vom 21. Aug. 1786. 
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§ 19 . 

Wir bestÄttigen ferner sowohl den Professoribus als (f. 8b) academicts 
ihre habende Zollfreiheit, welche Wir dahin be^sonders in Ansehung des Weins 
bestimmen, daß jeder Professor jährlich drei Fuder, Syndicus, Provisor fisci und 
Collector zu Heidelberg nur zwei Fuder zollfrei haben soll, und auch sofern er 
mehrere Jahre hindurch keinen Wein kaufen würde, ihm in einem Jahr die Zoll- 
freiheit, insofern er solche in vorhergegangenen Jahren nicht genossen, für selbe 
auf einmal angedeihen soll. 


§ 20 . 

Ingleichen haben Wir obgenannte Persohnen von dem sonst bei Ausferti- 
gung eines Zollpatentes zu zalenden vierten Theil des Taxes huldreichest befreiet, 
und soll auf vorgelegtes Zeugniß der Universität das nachsuchende Zollfreipatent 
ohne die mindeste Erschwehrung oder Abgabe unaufhaltlich ausgefertiget werden. 

§ 21 . 

Ebenmäßig sind die obengenannte Persohnen und alle academici frei von 
Zalung des Brukengelds sowohl in Heidelberg, als Mannheim, wie aueh von der 
gewöhnlichen llolzabgabe auf dem Lauer, wenn sie anderswo Holz herkommeu 
und an den Lauer verbringen lassen. Wir gestatten ferner dem academischen 
Senat sich über alle Polizei-Gegenstände mit dem zeitlichen Vorstand unserer 
Stadt Heidelberg zum Büsten der Universität zu benehmen und überhaupt das in 
solchen Fällen Dienliche zu gesinnen, worüber Wir nach Unseren Verordnungen 
inbetref der Policei sich zu befassen die gnädigste Weisung (f. 9») an den 
städtischen Vorstand gegeben haben, gleichwie überhaupt Unsere gnädigste 
Willensmeinung dahin gehet, daß für die Univei^sität und deren sämtliche Mit- 
glieder immerhin in Policei-Sachen, auch namentlich bei Holz- und Victualien- 
Kauf, Hauß- und Zimmer-Miethe und dergleichcTi vorzügliche Sorge getragen 
werden solle. 


§ 22 . 

Wenn ein Professor oder auch da.s ganze Corpus Universitatis von Jemand 
belangt wird, so solle solches bei Uns vorerst angebracht*) und demnächst die 
Sache ihrer Eigenschaft nach an Unsere nachgesezte Churpfälzische Regierung 
oder an Unser Chiirpfälzisches Hofgericht zur summarischen Erkenntniß ver- 
wiesen werden, wobei jedoch Unserer Universität das forum primae instantiae in 
applicablen Fällen ungekränkt vermög ihrer Privilegien verbleibet. 

§ 23. 

Alle sowohl die Universität in Corpore, als singulos Professores betreffende 
bei Unsern höchsten Gerichtern, Corporibus und Stellen befangene Gegenstände 
sollen summarisch behandelt und vorzüglich schleunig beendet werden. 

§ 24. 

Von Besoldungen. 

Da durch den am 22. August 1746 von Uns gnädigst bestimmten Besol- 


1) 8. oben § 14, S. 306 und das dort angeführte Privileg vom 22. Aug. 1746. 

39* 
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(lungsstatuni ’) eiiioiii jwlen Lehrer, auch Symiico, Colloctorilms (f. Ol») und Kx- 
ercitienineister ihre auf die Cathedern einpferichtete Be«oldunf?en sowold an Geld 
als Naturalien pilldij^st angewiesen sind, so lassen Wir es hiebei bewenden, 
docdi mit der weiteren gnüdigsten Erkhlrung, daß wir Wir wegen einem Profes- 
sori zu gleicher Zeit anvertrauenden mehreren Lehrblehern , oder um außer- 
ordentlichen Fleiß und Geschiklichkeit mehreres zu belohnen, nach Gestallt er- 
giebiger Anweisungen und Zulagen nach gnJUligstem Gutfinden zu machen, inn- 
gleichen, wenn wir neue Lehrer anstellen, selben eine Besoldung gnädigst anzu- 
weißen Uns Vorbehalten, und da in den älteren Statuten versehen, daß den pro- 
fessoribus bei allzu geringer Qualität ihres Weinwachstums oder auch bei zu be- 
streittender Weinbesoldung nicht hinlänglichen Vorrath jedem nach Kauf und 
Lauf selben Jahres statt des Weins der Werth ex fisco bezalet werden soll, so 
hat cs hiebei sein Bewenden, 


§ 25. 

Wir bestättigen auch die Einrichtung, daß stiitt der in natura zu beziehen- 
den Fruchtbesoldung das Geld nach dem Jedesmalige!» Werth an die Salarianden 
verreichet werden möge, weilen die Universität keine so starke Frucht-Einnahme 
inn und um Heidelberg hat, daß daraus die Naturalbesoldung la^stritten werden 
könne, somit zur Natural-Prästation die Frtichten mit Kösten und Abgang aus 
entlegenen Oollccturen beigeschafft werden müssen (f. 50a). 

§ 26. 

Von der ganzen Universität Gubernation, Consilio und Katli. 

J)a sowohl Lehrer als Studiosi, die Universitätsdienerschaft, auch die auf 
den Universität-Dörfern und Höfen befindliche Untertanen, wie ingleichen die 
der Universität zukommende eigene Verwaltung ihrer Güter und sämtlicher Ein- 
künften eine bestimmte Gubernation erfordern, mithin diesfalls ein Rath oder 
Consilium bestehen muß, so gehet Unsere höchste Willensmeinung dahin, daß statt 
der ehehin übersezt gewesenen Senatsversammlung künftig ein sogenannter Aus- 
schuß-) aus sämtlichen Facultäten in dem Maas sein soll, daß selber nur aus 
13 Pcrsohnen bestehe, so zwar: daß aus der theologischen Facultät immerhin die 
zwei Seniores, der catholische und reformirte, und diese unter sich nach ihrem 
Senio Siz und Stimme haben sollen, aus der Juristenfacultät sollen immerhin 
fünf Persohnen, worunter einer d.as Amt eines Juridici begleitet, Senatoren sein; 
aus der medicinischen Facultät sollen Senior und Subsenior und so aus der philo- 
sophischen gleichfalls Senior und Subsenior immerhin Senatores sein, gleichwie 
Oeconomus Professor, ohne Rücksicht aus welcher Facültät dieser ist, und endlich 
ein L(!hrer der Staatswirthschaftlichen Wissenschaften den Senat ausmachen, und 
unter diesen 13 Persohnen soll immer einer nach der oben unter dem Titel von 
der Wahl eines Rectors gemachten Bestimmung das Rectorat haben. 

§ 27. 

Es bleibt aber von den gewöhnlichen Sizungen, welche wegen (f. 10f>) 
Verwjiltung universitätischer Einkünfte und der Gerichtsbarkeit über die der 

1) Vgl. Hautz a. a. 0. II, 279 Aniii. 18; Winkelmann a. a. 0. II, 262 nr. 2109 (genauer 
den 29. August). 

2) Vgl. Krlaü vom 9. Aug. 1784: Winkclmann a. a. O. I, 4JU. 
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Universitiit 7,ugeliöri”;en Dörfer gehalten werden, der aus Mittel der Lehrer der 
Staatewissenschaftlichen Wissenschaft bestimmte Senateassessor darum ausgeschlos- 
sen, weil diese Lehrer an den Einkünften und Untertanen der hohen Schule 
ebensowenig Anteil haben, als die Professoren der Universität an den Fundations- 
stüken, so für die Camorallehrer bestimmt sind, teilnehmen, und so fern aus der 
Congregation der damaligen Sendungspriesteru keiner nach der bestimmten Ein- 
richtung dem Senat beizuwohnen hätte, so soll in diesem Fall ein catholischer 
Theolog oder Philosoph geistlichen Standes einem Mitglied der Congregation Siz 
und Stimme zu überlassen schuldig sein, 

§ 28. 

Z u 8 a m m e n b e r u f u n g des Senat s. 

Dieser Rath soll wöchentlich einmal, gemeiniglich Mittwoch morgends und 
bei erheischenden Umständen mehrmalen durch den rectorem versammelt und 
die Ansage bei sämtlichen Gliedern beschehen. Kein Senator, besonders wann 
er sub iuramento berufen wird, darf ohne erhebliche dem rectori anzuzeigende 
Ursache aus dems(dben bleiben oder vor dessen Ende davon abgehen. In diesem 
Senat soll nach Ordnung der Facultäten und in jeder nach dem Rang der Pro- 
fessoren unter sich votieret und nach Merheit der Stimmen, welche bei sonstiger 
Parität durch das dem rectori zukommende votum decisivum zu bewirken ist, 
concludirt werden. Im übrigen ist Unsere gnädigste Willensmeinung und Befehl, 
daß es in diesem Rath gleichwie (f. 11») in den übrigen wohl geordneten Di- 
casterien und Corporibus besonders Unserer Lande durchaus gehalten werden soll. 

§ 29. 

In dieser Versammlung soll ein förmliches ordentliches Protocoll gefilhret, 
von dem Vorstande revidiret, und nach selbem sollen die Expeditionen gefertiget, 
von dem zeitlichen rectori unterschrieben und von dem Syndico zu mehrerer 
Verlässigung contrasigniret werden. 

§ 30. 

Gegenstand der Beratschlagung. 

Alle Unsere an die Universität ergehende Verordnungen, dahin gerichtete 
Schreiben und Vorstellungen sollen diesem Senat vorgeleget und in demselben 
durch den zeitlichen rectorem verlesen, sohin das Behörige berathschlaget werden. 
Dieser Rath h.at die Jurisdiction in causis civilibus et criminalibus derer der 
Universität angehörigen Persohnen zu verw’alten , und zwar die Criminalien der- 
gestallt, daß Wir uns in Fällen, wo eine Todesstrafe erkannt werden mögte, die 
Abforderung der Acten an Unsere höchste Persohn darum Vorbehalten, um gnä- 
digst zu ermessen , ob Wir nicht aus höchster Milde eine Begnadigung gestatten 
mög^en. Übrigens aber soll es in Criminalibus bei dem Ausspruche der Univer- 
sität ohne fernere Revocation sein Bewenden haben, und der Delincjuent zur 
Kxecution au den städtischen Magistrat abgegeben werden (f. 11^). 

§ 31. 

Zur Handhabung der universitätischen Jurisdiction soll auf Ansuchen des 
Rectoris oder jSenatus attiidemici Unser zeitlicher Commandant zu Heidelberg dem- 
selben in vorkommenden Fällen soviel Soldaten, als zur Apprehendirung oder 
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Verfolg' der unter der univeraitÄtiaclien Jurisdiction stehenden Delinquenten und 
Frevlern nötig sind, unweigerlich und unentgeltlich hergeben, ein gleiches soll, 
wenn keine Garnison vorhanden, vom Stadtrath in Ansehung der Stadtwächtern 
und gemeinen Dienern geschehen. 

§ 32. 

Wir wollen auch zu mehrerem der Universität Ansehen, gleichwie dieses 
bis anhero in bestitndiger Übung war, in causis discipHnaribus academicoruni 
keine Appellation oder Provocation gestatten. Wenn Unsere Churpfklzische 
nachgesezte Landesregierung oder andere Dicasteria wider einige cives academi- 
cos etwas zu denunciren haben oder sonst der Universität Assistenz benötigt 
sein sollten, so sollen sie gehalten sein, Unsere Universität schriftlich oder münd- 
lich deshalbcn in subsidium zu requiriren. 

§ 33. 

Die causae civiles sämtlicher Universitäts-Anverwandten gehören in ersterer 
Instanz vor den Senat und können sofort, wenn Summa appellabilis vorhanden 
ist, in ulteriore instantia an Unsere höchste Gerichte devolviret werden. 

§ 34. 

Nicht minder gehöret vor diesen Senat die Erkaimtniß über (f. 12 a) die 
universitätische Bauern und Untertanen, und zwar dergestallten, dsiß in geringen 
Civilsachen die Universitätscollectores judicieren sollen, von deren Ausspruch die 
Provocation an den Senat und sofort an djis Churfürstliche Hofgericht gehen 
mag; in größeren Sachen soll der Universitätscollector das Protocoll instruiren. 
der Senat sprechen, und sodann die Provowition an Unsere höchsten Dicasterien, 
falls Summa appellabilis vorhanden, Plaz greifen. 

§ 35. 

Dieser Senat hat ferner über die universitätischen Untertanen Geldstrafen, 
auch geringere poenas corporis afflictivas zu verhängen, die Befugniß in causis 
criminalibus maioribus aber soll der Delinquent mit dem von dem Collectore ab- 
gehaltenen Informativ-Protocoll auf vorher vom Senat an die Schafner nach er- 
stattetem Bericht ergangener Weisung, respective an das Oboramt Alzei oder 
Neustadt, auch allenfalls an sonstige Behörde ausgeliefert werden ; jedoch gehören 
alle Geldstrafen und so auch, wenn poena corporis afHictiva mit Geld abgelöst 
wird, die bezahlt werdende Summen der Universität. 

§ 36>). 

Durch eben diesen Senat sollen Unsere Geseze und Verordnungen, sobald 
sie ihm durch Unsere Regierung zugcschiket sind , an die Collect«)res zur schul- 
digsten Publication (f. 12b) befördert werden, ") wovon sie den jedesmaligen Er- 
folg bei Unserer Landesregierung zu beurkunden, oder falls sie sich dawider be- 
schwert zu sein erachtete, ihre desfallsige untertänigste Vorstellung entweder bei 
Uns Selbsten oder Unserer nachgesezten Landesregierung einzureichen und die 
billigmäsige Alälnder- oder Erläuterung nachzusuchen gehalten sein sollen. Eben 


1) Xaitb Uboreinkuntt lul ftravamen 3, narb Reskr. vom 12. Mai 1773. 

2 ) Zusatz zu dem ursprüngliclien Entwurf. 
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diesem Rath kömmt zu, in universitätischen Ortschaften Dorfordnungen, auch 
sonstige Verordnungen, jedoch nicht wider die Pfälzische Geseze zu machen. 

§ 37 »). 

Nicht minder sollen ins künftige von dem academischen Senat Syndicus, 
Bibliothecarius, Provisor fisci, die Collectores, die Exercitienmeister, die Pedellen, 
Buchdruker und Buchhändhu’, Prosector anatomiac. Botanische Gärtner und 
die wegen der Universität leistenden Diensten die Personalfreiheit genießenden 
zwölf Heidelberger Bürger durch die Mehrheit der Stimmen angenommen, und 
rospective ihrer Fähigkeit halber zuvor von der juridischen oder, soviel den Pro- 
seetor betrift, medicinischen Faculfät nach Pflichten geprüfet w’erden, *) wobei 
Wir zu mehrerer Behutsamkeit der Universität in Auswählung tüchtiger Sub- 
jecton zu ihren Sehaffnereien aufgeben , daß dieselbe für die etwa durch Ord- 
nungs- und rechtswidriges Verfahren ihren Schaffnern den Parteien (f, 13n) zu- 
wachsenden Schaden und Küsten zu haften habe. Der Bereuter und Reutknecht 
hingegen werden von Uns Selbsten , jedoch daß sie sich der Annahni wegen hei 
•1er Universität melden und die Suppliquen von daher ad manus befördert werden, 
angenommen. 

§ 38. 

Es kömmt eröftertem Senat von Alters her das Recht zu, die Pfarrer zu 
Zell, St. Lamprecht, Dannstadt und Monsheim zu sezen, jedoch soll die Anzeige 
des Siibjects Unserer Regierung vom Senat geschehen, und wenn an solchem 
keine erhebliche Au.sstellung zu machen, so soll das Placet von dorther erfolgen, 
über die allenfallsige Ausstellungen aber mit dem Senat Comraunic.ation gepflogen, 
die Pfarrvorstellungen in universitätischen Ortschaften aber sollen in Unserem 
höchsten Nahmen mit Ausschliesung der Oberämter jedesmal dom Senat der- 
gestallten aufgetragen sein und bleil)en , daß selbiger den genehmigtem Pfarrer 
mit einer anpa.ssenden Rede in der Kirclie vorzustellen und ihn zum untertänigst 
schuldiger Verehrung und Gehorsam gegen den höchsten Landesherrn jedesmal 
anzuweisen habe. 

§ 39. 

Schlieslich gehört zur Beschäftigung des mehrgemelten Senats all dasjenige, 
was die Verwaltung der Universitäts-(f. 13ö) Einkünften in sich l»egrcift und er- 
fordert; er hat somit über die Oekonomie mitzuwaehen, die Abhör und Berichti- 
gung aller universitätischen Rechnungen und was dahin einschlägig ist, auf 
das genaueste zu best>rgen, wie sich dann von selbsten ergiebt, daß hierunter 
Anlag- und Aufkündigung der Capitalien, Zehend- und sonstige ßestandsbogebung 
begriffen sind, jedoch .soll der Senat ohne Unsere höchste Einwilligung keine 
Güter von neuem in Erbbesttind begeljen, noch ohne Consens der Obercuratel 
einige Caj)italien aufnehmen, in welch sich ergeben mögenden Fällen vorder-samst 
respective die untertänigste Anzeige ad Manus, respective der geziemende Antrag 
bei der Obercuratel mit angefügten Gründen gemacht werden soll. 

§ 40. 

Puncten, worauf ein Jeder, so in den Rath 
genommen wird, soll beeidigt 

Quod ad concilium universitatis iussu rectoris, 

1) ÜlMTcinkunÜ ad gravamen 28. 

2) Von da bis zum Ende des Satzes Zusatz nun Entwirf. 


der Universität auf- 
werden, 

praesertim autem sub fidc 




DIgitized by Google 


312 


et religione iurisiurandi vocatus adcsso, rogatusque sententiam et illud dicere 
velit, quod ad cominodum et utilitatem rei publicae pertinero videbitur, eidemque 
ratio atque animus ab omni cupiditate atque affectu alienus quovia tempore sub- 
ministrabit. 

Quod qiiae in senatu secrete tractata fuerint, cadem illa secreta habere, 
neque fonus, pracsertim ai detrimentiim aut damnum aliquod inde metuendum sit, 
evulgare velit (f. 14a). 


§ 41. 

0 e c 0 n 0 m i e - C 0 m m i 8 s i 0 n. 

Um die in das Oeconomie- Weesen einschlagcnde Gegenstände reit’licher zu 
erwägen, genauer zu untersuchen und immerdar das Sachdienlichste dem Senat 
an Händen geben zu mögen, haben Wir eine besondere oeconomische Deputation ') 
in der Maas angeordnet, daß solche aus einigen Senatoren, dem Oeconomo und 
Syndico als actuario bestehen soll. Diese sollen sich alle Woche Dienstag, als 
dem Tag vor dem Senat, in der nachmittägigen dritten Stunde versammeln, in- 
sofern aber gar kein Vorwurf zur Beratschlagung vorhanden, oder ein Beisizer 
rechtmäsig behindert wäre, so soll dieses dem rectori und übrigen Commissariis 
durch den Pedellen wissend gemacht werden. Von einem Commissario allein 
sollen die Geschäfte keineswegs vorgenommen werden. Die in den Sessionen 
zu behandelnden Gegenstände sind : Ob diesem oder jenem CapiUilien können 
geborgt werden, oh der Schuldbrief mit nötigen Cautelen verfaßt, was für Stei- 
gungs-Conditionen zu entwerfen, die Aufsicht über Keller und Speicher, Kech- 
nungs- und Renovationssachen, Erb- und Temporal -Verleihungen, Pachtzinnsen, 
Zehenden, Kauf- und Verkauf der Naturalien, Baulichkeiten, Revisions- und Li- 
quidationsweesen, Verbesserung des Hsci und der Einkünfte überhaupt, Aufsehen 
über die Haußhaltung der Bedienten mit den Einkünften. 

§ 42. 

Über alle Vorkomnußen soll in den oeconomischen Sessionen ein ordent- 
liches Protocoll gehalten und nach Mehrheit der Stimmen (f. 14ö) Schluß gefaßt 
werden. Dieses Protocoll soll dem Senat im nächsten Rath darauf zur Geneh- 
migung vorgeleg(*t, somit dem Senatsprotocoll einverleibt werden. Falls aber die 
Schlüsse des Senats und der Occononiie-Commission nicht zu vereinbaren sind, so 
sollen die dieserhalb abgchaltene Protocolla und darin enthaltene verschiedene 
Abstimmungen an die Obercuratel der weiteren Bemeß- und Verfügung hall>er 
eingeschikt w'erden. 


§ 43. 

Dem Oeconomo, -welcher kein Pntfessor ist, kömmt in der oeconomischen 
Session nur ein votum consultetivmn zu, welches aber doch in vorzügliche Er- 
wägung und Rücksicht zu nehmen ist. 


§ 44. 

Dieser Commission soll endlich ein zeitlicher Rector mit beiwohnen, gleich- 
wie ihr die in oben bestimmte- Gegenstände eiijschlagende Geschäfte von dem 
Senat durch besondere Decreta zuzustellen sind. 

1) h.Ueskripte vom 5. Mai 1762, IG.SepL 1772 (Winkelniann a.a.0. 11,279 nr.2224), 10.Nov.l775. 
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§ 46. 

Von dem syndico oder notario uni versi tatis. 

Dieser soll entweder wirklich proiuovirter licentiatus iuris oder doch den 
gradum licentiae zu überkommen würdig sein und soll von dem academisclien 
Senat gegen Bezug jfthrlicher Besoldung bestellt und mit gebührlichen Pflichten 
und Eide belegt werden; er soll in allen sowohl gerichtlichen als außergericht- 
lichen Handlungen des Rectoris und Senats das (f. 15») Protocoll führen, die De- 
creta und respective Suflfragia et Sententias verfassen, daraus die Expeditionen 
entwerfen, jährlich das Protokoll und zwar beim Ende eines jeden Rectorats 
schliesen, mundieren und Uber jedes Jahrprotocoll ein förmliches Register, so 
daß die in jedem Protocoll enthaltene Gegenstände leicht zu Anden sind, ver- 
fertigen. Gleich wie das universitätischc Archiv und Registratur auch ihm an- 
vertraut ist, so soll er die Urkunden, Acten und Handlungen in gehörige Ord- 
nung bringen und richten dergestallten, daß man ohne besondere Mühe und Ar- 
beit die anverlangende Stüke in dem Archiv aulAnden und erhalten möge. 

§ 46. 

Er soll sich auch auf gegebenen Befehl oder sonst seines bästen Vermögens 
und Wissens, so gerichtliche als andere Universitäts-Angelegenheiten zu verteidigen 
und zu verrichten, gebrauchen lassen; sofort soll er die extractus protocollares 
und sonstige litteras testimonialcs, jedoch mit Vorwissen des zeitlichen rectoris 
und respective academischen Senats, so oft solches begehrt wird, gegen billig- 
mäsige Belohnung, denen es zustehet, hingeben und folgen lassen, und so soll 
der von ihm vidimirten Abschriften über Gegenstände, welche in sein Amt ein- 
Bchlagen, vollkommner Glauben beigelegt werden; so soll er 

§ 47. 

Endlich alle unter des zeitlichen rectoris oder prorectoris (f. 15b) Unter- 
schrift ergehende Fertigungen durch seines Nahmens Unterschrift contrasigniren 
und für die Beförderung derselben an ihre Behörde Sorge tragen. 

§ 48. 

Juramentum Syndici sive notarii. 

F. 15b-17a = KL § 43, S. 274—275. 

§ 49. 

Von der Universitäts-Bibliothec. 

Da eine recht ausgesuchte und geordnete, offene Bibliothec einer Hohen 
Schule vordersamst nötig, so soll auch die Vermehrung der schon bestehenden 
gemeinen Universitäts-Büchersammlung auf Bestintmung des academischen Senats 
nach jedesmaligen Ki-äften des academischen Asci das immerwährende s»)rgfältigsto 
Augenmerk, selbe von Jahr zu Jahr zu mehren und in einen vollkommnen Stand 
zu bringen, genommen werden, wobei auch dahin zu sehen, damit nicht in einem 
Fach der Wissenschaften das billigmäsige Verhältniß gegen die übrigen Facultäten 
verlegt werde. 

Thorbeek*, Statuten. 40 
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§ 50 . 

Und 80 wollen Wir zu mehrerer Bcr<*icherüng derselben, daß von allen 
Werken, die in unseren Churpftllzischen SUiaten gedruckt werden, von den Ver- 
legern dahin ein Exemplar unentgeltlich abgeliefcrt werden wolle. 

§ 51. 

Von den Uber die BUcher gefertigten Catalogen sollen immerhin zwei 
Exemplaria, wovon das eine in der Bibliothcc, das andere in dem Universitätischen 
Archiv aufbewahret werden soll, vortiudlich sein (f. 17b). 

§ 52. 

Zum Bibliothecario soll vom acjulemischen Senat immer eine taugliche 
Persohn bestellet und ex fisco academico besoldet werden, welcher auf nach- 
stehende Puncten verpflichtet werden soll: 

§ 53. 

Instruction fUr den Universitäts-Bibliothecarien. 

Erstens: Solle er nicht nur das, was ihm der Rector und academische Se- 
nat in Ansehung seines Amts befehlen wird, genau verrichten, sondern er soll 
auch selbst das Bästc der Bibliothcc auf alle Art zu befördern ernstlich bedacht 
sein und deswegen beim academischen Senat die notwendige Erinnerungen und 
Vorschläge fleißig machen. 

Zweitens: hat er Sorge zu tragen, damit die Bücher, welche noch nicht 
registriret sind, und alle, welche in Zukunft für die Bibliothcc gekauft, derselben 
geschenkt oder auf sonstige Art für dieselbe erworben w’crden, in gehörige Onl- 
nung gebracht und darinn erhalten werden; auch liegt ihm ob, zu wachen, da- 
mit die Bücher gegen Feuchtigkeit, Staub und Ungeziefer verwahret bleiben, und 
das Bibliothec-Zimmer rein gehalten w'erde, und überhaupt nichts von denselben 
entwendet oder ein sonstiger Schaden ihnen zugefügt werden könne. 

Drittens: Er soll alle Bücher iu den Catalog eintragen und davon drei 
Exemplare verfertigen, wovon einer in dem Archiv, der andere in der Bibliothcc, 
der dritte aber bei ihm (f. 18») selbst zu Uauß hinterlegt wird. In den ersten 
können jährlich bei der Visitation, in den leztigon aber alle Quartal die neu an- 
geschafte Bücher aufgezeichnet werden. 

Viertens: Er soll ein Manual halten, in welchem aber nur Bücher, die zur 
Bibliothcc kommen, aufgezeichnet w'erdon, und worinn djis Datum wann, die Art 
wie und von wem sie erworben worden sind, besonders bemerket sind. Von 
diesem Manual soll jährlich eine Abschrift bei der Visitation zur Registratur ge- 
liefert werden, damit dieselbe demnach untersuchen könne, ob alle neue Bücher in 
das Manual und daraus in die Catalogos richtig eing<üragen worden seien, und 
ob solche sich in der Bibliothcc vorfinden; über alle diese Puncten hat 

Fünftens: der Bibliothecarius der jedesmaligen Visitiitionscommission oder, 
wann solches auch sonsten nötig gefunden wird, dem Rector und dem Senat 
allezeit Rechenschaft zu geben. 

Sechstens: liegt ihm die Verfertigung eine.s Catah)gi universalis materiarum 
ob, wovon er den Plan dem academischen Senat vorlegen und desselben Geneh- 
migung erwarten solle; sobald er aber dieselbe erhalten hat, so soll er fleißig an 
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demselben arbeiten und alle Quartal Bericht erstatten, wie weit er in seinem Ge- 
schäft fortgerüket sei; es soll ihm jedoch (f. 18b) 

Siebentens: erlaubt sein, sich einen oder nach Erforderniß mehrere GehUlfen 
zn seiner Erleichterung zu wählen , mit welchen der Senat wegen einem billigen 
honorarium Übereinkommen wird; für die Kedlichkeit dieser Geholfen hat er aber 
zu stehen und alle Gefahr einer Entwendung zu haften. 

Achtens: Soll er wöchentlich zweimal, nemlich Diensttigs und Mittwochs 
im Winter von 2 bis 4 Uhr und im Sommer von 2 — 5 Nachmittags zum Ge- 
brauch der academicorum und anderer Persohnen aus der Stadt die Bibliothcc 
öffnen, einem jeden die Einsicht des Catalogi verstauen und dasjenige Buch 
reichen, so er verlangen wird; dabei soll er aber die Nahmen derjenigen auf- 
zeichnen, welche Bücher erhalten, und bei der Zurückgab derselben darauf sehen, 
ob nichts verdorben, und besonders, wann Kupfer in den Büchern sind, ob keine 
zerrissen 'oder herausgeschnitten worden seien; den fremden Gelehrten oder an- 
dern von Stand soll er auch zu andern Zeiten die Oeffnuug der Bibliothec, wann 
er darum ersucht wird, nicht versagen. Es ist aber 

Neuntens: niemalen erlaubt, einem Studenten oder sonst Jemand aus der 
Stadt ein Buch mit nach Hauß zu geben , es habe sich dann ein Lehrer Unsrer 
Hohen Schule schriftlich für denselben verbürget, weswegen er genau zu wachen 
hat, daß keiner von den Besizern abgehe, er habe ihm dann zuvor das empfan- 
gene Buch zurückgestellet. 

Zehntens: den Professoren soll er auf jedesmaliges Begehren jedes Buch 
gegen einen von ihm unterschriebenen Schein (f. 19»), worin das Buch und der 
Tag des Empfangs bemerket ist, verabfolgen lassen; damit dieser Schein nicht 
verloren gehe, so soll 

Eilftens: in dem Nebenzimmer der Bibliothec in einem Schrank soviel 
besondere Fächer zubereitet werden, als Profe.ssoren vorhanden sind. Ein Jeder 
soll mit dem Anfangsbuchstaben des Namens eines jeden Professoris bezeichnet 
und in dasselbe alle seine für sich oder für andere unterschriebene Billets gelegt 
und daraus nach der Zurückgab des Werks wieder überliefert werden, nebst 
diesem 

Zwölftens: soll er in einem eigenen Buche die Namen derjenigen ver- 
zeichnen, welche Bücher geliehen haben, und genau dabei den Titel des Buchs, 
den Tag des Ausleihens und der Rükerstattung bemerken und sorgßlltig acht 
haben, damit allen Unordnungen und Verlust der Bücher vorgebeuget werde. 

Dreizehentens : Soll kein Student oder Jemand aus der Stadt, der nicht 
zur Academie gehöret, länger als vierzehn Täge und kein Lehrer länger als sechs 
"Wochen ein Buch behalten, ohne es wieder eingeliefert zu haben; wann es einige 
Wochen wieder in der Bibliothec gewesen, darf es gegen einen neuen Schein der 
nemlichen Persohn wieder geliehen werden. 

Vierzehentens: Er soll alle periodische Schriften, welche die Universität 
hält, in Umlauf sezen, dabei aber wachen, daß sie nicht verloren gehen, dieselben 
allso fleißig eiu(f. 19h)sammlen und die Jahrgänge ordentlich binden lassen und 
dem Catalogo eintragen. 

Fünfzehentens: Ist er gehalten, alle Disputationen und Programmata zu 
sammeln, auch von sonstigen Werken, welche in Churpfalz gedruckt werden, ein 
Exemplar für die Bibliothec zu begehren und. falls der Verleger .sich weigern 
sollte, solche.s dem Senat anzuzeigen. 

40 * 
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Scciiszehcntens : Da er für alle Büclier, weleljo ihm aufgeliefert uml jähr- 
lich angeschaffet wertlen , zu haften liat, so soll es auch lediglich von ihm ab- 
hangen, wem er, die Professoren und Reißenden ausgenummon , den Zutritt in 
den BUchersmd gestatten will, letztem ist dasselbe aber auch nur in seiner 
Gegenwart vergönnet. 

Siebenzehen Ums: Endlich soll er <bis bäste und die Vennehrung der Bi- 
bliothee auf alle Art sich angelegen sein Isissen, die Gelegenheit und Mittel, wo- 
durch gute Bücher zum Beispiel b(u Auctionen für die Bibliothec erworben 
werden können , inzeiten dem Senat anzeigen , und wenn er deshalben Auftrilge 
erhalten hat, dieselbe getreu zu erfüllen suchen. 

§ 54. 

Von «lern Provisore fisci. 

In den fiscum univorsitatis werden die bei siimtlichen Recepturen ein- 
gehende Gelder, welche nicht entweder als stitndige oder auf liesondere des 
academi.schen Senats Befehl zu bestreittende (f. 20») Ausgaben verwendet werden, 
immerhin unverzüglich dergestalt geliefert, daü der Hscus gleichsam eine Art von 
Obereinnahtn vorstellig macht und die Collectores ihre dahin abgehende iLidfe- 
ruugen durch des .Provisori.s Quittungen bescheinigen, somit die CoUectur-Rech- 
nungen durch <lie vom Provisore erhaltende Quittungim und so die untere l^h- 
nungen durch jene des fisci und v'ice-versa justificiert wenlen ; damit der acade- 
luische Senat von dem in cassa sein sollenden Vorrath sich verlässigen möge, so 
stehet ihm jedesmal frei, die cassam zu stürzen und die Baarschaft sich vorzälüen 
zu hissen, wie inngleichen, wann der GeJdvorratli gegen die ex fisco zu bestreit- 
tende Ausgaben übermäsig sein sollte, das Geld in dem universitätischen Archiv 
oder an einem sonstig sicheren Ort aufzubewahren , in welchem Fall dem Provi- 
sor! Fisci zu seiner Sicherheit ein von dem Rectore und vier Senatoribus auszu- 
stellender Empfangschein einzuhUndigen ist. Damit auch der Senat von dem 
jedesmaligen ZusUind des Fisci beständige Nachricht haben möge, so hat der Pro- 
visor Fisci nicht nur in dem Anfänge eines jeden Monats einen Statum an den 
Senat einzureichen, sondern i.st auch schuldig, neben den gewöhnlichen Statibus 
auf jedesmaligen Befehl einen pHichtmäsigen Statum über den ganzen Zustand 
<ler Einnahm und Ausgab zu fertigen und ad Senatum abzugeben (f. 20b). 

§ 55. 

Der Provisor Fisci soll von dem Senat bestellt und zu die.sem Amt keiner 
der Professoren, sondern eine andere taugliche Persohn gewählt und be.soldet 
werden. Er soll eine Caution von wenigsbuis 1000 Gulden an liegenden Gütern 
oder ad archivum einzuliefernden gerichtlichen Obligationen stellen und auf fol- 
gende Puncten verpflichtet werden. 

§ 56. 

Instruction, nach welcher sich derProvisor Fisci undOeconomus 

zu verhalten. 

Erstens: Soll er eine gerichtliche Caution ad 1000 Gulden leisten und an- 
geloben, 

Zw'eitens: daß er den oeconomischen Nuzen mitbefördern und handhaben, 
alles Gehl, so ihm nicht allein aus dem fisco privative zuständigen, .sondern auch 
ihm aus denen der Universität zugehörigen Stift'tern, Klöstern, Schafthereien, 
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Colleeturcn und sonst geliefert wird, getreiilieli eni|»f}ingen, gezählt nehmen, auf- 
heben und zum Büsten verwahren, einem jeden, der ihm Geld liefert, Quittungen 
eileilen und solches in sein Manual eintragen wolle; auch 

Drittens: außer den nach des fisci Rechnung ständigen Besoldungen oder 
sonstigen Ausgaben ohne der (f. 21») Universität besondere Befolde, welche nebst 
den Quittungen der Rechnung beizulegen sind, einiges Geld nicht auszalen wolle. 

Viertens: Soll er bei allen und jeden Schaffnerei- und Collectur-Bech- 
nungen , wenn sie abgehört oder die Bedienten zur Justification ihrer von Jahr 
zu Jahr gehabten Einnalimen und Ausgaben zur Universität berufen werden, zu- 
gegen sein, dieselbe samt den zugeordneten Professoren fleißig anhören und, so 
dieselbe richtig, den reeeß gegen Quittungen beziehen und in sein Manual ein- 
i führen, im Fall aber der B<;diente zu liquidiren hätte, soll er besorgen, daß der 
Senat den andern oder folgenden Tag zu solcher Liquidation Zeit und Stund 
anberaiunc, nicht weniger, ob die Entscheidung des Bedienten über seinen zur 
Liquidation und Ausstand gestellten Posten erheblich, mithin ob zu juissieren 
oder von dem Rechner zu bezalen seie, Information und Gutachten erteilen, fort 
darüber den Schluß des Senats zu erwirken suchen, demnächst den darnach aus- 
gefallenen iPassivroceß gegen Quittung empfangen und sich Selbsten zur Rechnungs- 
einnalim stellen. 

Fünftens: Soll er alle Monat einen Statum über die im vorhergehenden 
eingenommenen und verausgabten Gelder an den Senat oinschiken, welcher so- 
fort in selbem (f. 21 vom Rectore abzulesen, um sich zu erinnern, ob alle in 
• selbem zu verzeichnende Posten darin enthalten. 

Sechstens: Diese von dem Syndico in Verwahr zu uelunende Status sind 
bei Ablag des Fisci Rechnung, welche jedesmal im versammelten Senat jährlich 
unfehlbar abzuhören, nochmalen, um daraus die Übereinkunft mit der Rechnung 
entnehmen zu können, vorzulegen. 

Siebentens : Die ^von den Collectoren ebenmäsig einzuschickenden Monats- 
status soll nebst dem Syndico er Provisor Fisci nötigen ^Falls in Errinnerung 
.bringen, selbe jede.smal mit behörigem Fleiß durchsehen, über die vornehmsten 
darin, befindliche Posten, ob nicht allenfalls geirret oder etwas verschrieben, die__ 
-Probe machen, die befindende Mängel wohl bemerken, und selbe dem acadeniischen 
Senat, um fernere Vorkehre zutreffen, anzeigen. 

Achtens: Sollte er Provisor Fisci selbsten einige Elinnahra in dem Monat 
Statu verschweigen , so hat er hierüber vom Senat die Ahndung zu gewärtigen. 

Neuntens: Was bei jeder Receptur an Wein und Früchten in Vorrath 
vorhanden, in was für einem Preiß solche zu jeder Zeit stehen, ob, wann und 
wieviel davon öffentlich zu versteigen, oder mit einem Vorrath sich zu versehen, 
räthlich sein, insonderheit ob ein (f. 22») Bedienter Wein und Früchten zu seinem 
Vorteil ohne dos Senats Befehl angreife, verkaufe oder damit handle, fleißig be- 
obachten, und dem Senat sowohl wegen der Bestrafung, als auch darum anzu- 
zeigen, damit 

Zehentens: von Senats wegen die zu reeeß ausgefallene entbährli che Wein 
und Früchten durch einen Professoren sogleich versteigert oder aber, dafern 
selbe länger aufzubehalten für ratsamer erachtet würde, die Speicher und Keller 
sowohl wegen der Quantität als Qualität des Vorraths bei erheischenden Um- 
ständen visitiren zu mögen. 

Eilftens: Sollte sich der vorhanden .sein müssende Vorrath aus Schidd des 
Receptoris nicht voi-finden, so soll der Receptor nicht nur das ennangelnde im 
höchsten Preiß, sondern auch die zur Untersuchung aufgegangene Kösten und 
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nach Befund noch eine arbitrarische Straf zu zahlen angehalten werden; über- 
haupt soll er Provisor Fisci 

Zwölftens: sich zu allen oeconoraischen Verrichtungen gebrauchen lassen 
und so zum Beispiel fleißig acht hal)en, wann die Zeit der Temporalbestände ex- 
spiriret, welches er dem Senat jedesmal im vorhinaus zeitlich anzuzeigen hat, damit 
solche Güter von neuem wieder begeben we*rden mögen , und so hat er schrift- 
lich zu errinnern, was bei Zehend- und sonstigen V’^ersteigungen nuzbar einzu- 
dingen sein mögte; damit 

Dreizehentens: (f. 22l>) Zinßen, Gülten, Güter und Gefillle an ihrer Giebig- 
keit, noch die Temporal- und Erbbestandsgüter an Grundstüken oder Gerechtig- 
keiten nicht abnehmen, so soll er Oeeonomus die UniversiUits-, Erb- und Tem- 
poral-Bestandsgütcr zu renovieren den schuldigen Bedacht nehmen, auch dahin 
sehen, daß die aus Gelegenheit einer Renovation ihm bekannt werdende Ruk- 
sttlnde sogleich besorget und eingebracht werden , vor welche Erneuerung der 
Güter jedannoch 

Vierzehentens; außer seinen tilglich mit 2 fl. 20 Kr. zu bezalenden Diäten 
er keine fructus meliorationis zu gewärtigen hab<m soll. Und da 

Fünfzehentens: eines zeitlichenOeconomi undProvisoris fi.sci Gegenwart wegen 
fast täglichen und unaus.'«telligen Geschäften höchstnötig, so soll selbiger ohne 
vorher von dem Rectore erhaltener Erlaubniß außer der Stadt sich zu be.geben 
nicht befugt sein. Er soll 

Sechszehentens: die ihm vom Senat zukommende Conclusa und Decreta auf 
das genaueste und eilfertigste befolgen, widrigenfalls man sich wegen dem aus 
dem Verzug entstandenen Schaden an ihn zu halten hat. Wie ingleichen, wenn er 

Siebenzehentens: wider alles Verhoften pflichtwidrig die universitäti.-<che 
Gelder au-sleihen oder verwechslen wilrde. • 

Achtzehentens : Soll er dem zeitlichen rectori und sämtlichen (f. 23») Pro- 
fessoribus den gebührenden erforderlichen Respekt erzeigen, sich .als einen Sub- 
alternen erweisen, sohin 

Neunzehentens : mit Bescheidenheit und auf anständige Art jenes, was er 
. allenfalls anzubringen oder zu errinnern hat, vortragen. Vor welche Bemühungen, 
wie auch seine bei der Oeconomie Deputation habende Arbeiten ihm die be- 
stimmte Besoldung verabreicht werden soll. 

§ 57. 

Von collectoribus. 

Damit die üniversitätische Gefalle wohl verwaltet werden, soll Senatus 
Academicus hiezu geschiktc, redliche, verti'aute und fleißige Persohnen als Col- 
lectores und Schaffner bc.stellen, welche die Gefillle einnehmen und das Geld ohne 
allen Verzug dem Provisor fisci zustellen und überantworten, die eingenommene 
Wein und Früchten zum Universitätischen Keller und Speicher behörend liefern 
lassen; und soviel die Collectoren von Neu.stadt und Zell betrifft, so soll, wie 
bereits oben verordnet worden, bei deren Bestellung auch dahin gesehen werden, 
daß zu diesen Ämtern, weilen sie zugleich über die Universitätischen Ortschaften, 
Höfe und Untertanen Juri.sdiction verwalten, keine andere als in den Rechten 
wohl erfahrne, in Praxi geübte, und in dem von der .luridischen Facultät vorzu- 
nehmenden Examine tüchtig befundene verordnet werden ; diese Schaffner sollen 
sich in ihren Dienstverrichtungen und son.sten (f. 23b) auf das genaueste nach 
den hier folgenden Instructionen zu achten und zu verhalten schuldig sein, und 
zwar soll dem Univer.sitäts-Collector zu Heidelberg vorgehalten werden: 
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§ 58 . 

Eid, welchen collector universitatis leiblich schwören soll. 

Erstens; Soll er, so lang er sein Amt versehen wird, dem rectori und ge- 
meinen Rath der Universität alle gebührende Ehr und Gehorsam erweisen, den- 
selben treu und hold sein, gemeiner Universität Schaden wanien und Bästes, so 
viel an ihm ist, befördern, auch 

Zweitens: nach seinen Kräften der Universität besondere Gerechtsame, 
Freiheiten, Prärogativen und sonstige Vorzüge suchen zu handhaben, dieselbe 
gegen andere zu vertretten und nicht zu gestatten, daß dagegen von Jemand ge- 
handelt werde; er soll auch 

Drittens: wegen der ihm anvertrauten Collectur Bedienung eine sufliciente 
und ohnehin gewöhnliche Caution von Eintausend Gulden zu stellen gehalten sein. 

Viertens: Solle er alle Gefölle, Gülten und Zinnsen, wie auch Extantien, 
Schulden an Geld, Wein und Früchten, Htiner, Kappen und all anderes, woher 
daßclbige rührt und fallend ist, mit größtem Fleiße erheben, einbringen und 
sammeln mit der weitern Obliegenheit, daß, falls (f, 24 ^) sich jemand seine Ge- 
bühr zu leisten weigern würde, die Obrigkeit eines jeden Orts um Verhelfung 
bescheidentlich ersuchen, auf die Execution eifrigst und bestmöglich schriftlich 
und mündlich treiben und alle Mittel anwenden solle; und .so dann 

Fünftens: seine Vorstellung nichts helfen sollte, als dann solches zur da- 
sigen Universität berichten und von derselben näheren Bescheid erwarten, dann 
auch alles anderes, so zur Einbringung und Erhaltung solchen Einkommens nüz- 
lich, treulich verrichten. 

Sech.stens: Soll er die eingebrachtc Geldgelälle dem Provisor! Fisci auf 
vorgängige Anzeige ad Senatum und von daher erhaltenen Befehl einliefern, die 
Wein- und Fruchtgeftllle aber mit Vorwissen des Senatus .acjulemici neben Vor- 
zeigung eines .schriftlichen Verzeichnisses, wie viel ein jede.s, woher cs und mit 
was Maas oder Pach empfangen, ob es die vollkommene Gefälle oder ein Teil 
derselben, was noch hinterständig und von welchem Jahr es herrührig, mit Heidel- 
berger Maas zu Keller oder Speicher liefern, den Abgang oder Vorschuß fleißig 
bemerken und künftig in Rechnung beibringen. 

Siebentens: Solle er auch von solchen Gefällen nichts in seinem eigenen 
Nuzen verwenden, sondern das eingegangene Geld ad Fiscum zu liefern schuldig 
und gehalten sein (f. 24 b). 

Achtens: Soll er die Schlüs.sel zum Keller und Speicher in seinem Ver- 
wahr halten und mit dom Kiefer und Mitterer ein fleißiges Aufsehen haben, daß 
Wein und Frucht, so zu Keller und Speicher gebracht, wohl versorget und den- 
selben ordentlichen Fleißes gewartet werde, und da er das Gegenteil befinden 
würde, solches au Ort und Pmd, da es sich gebühret, um Schaden .abzuwenden, 
anzeigen, auch sonsten daran sein, daß denen Professoribus und andern ihre Be- 
soldung an Wein und Frucht zu seiner Zeit unklagbar abgereicht und bczalt 
und die gebührende Gleichheit gehalten werde; nicht minder 

Neuntens: Soll er ohne Vorwissen eines zeitlichen Curatoris rei vinariae 
keinen Wein in den Kellern einschläuchen l<a.ssen, noch von denen zu Koller ge- 
brachten Weinen an Be.soldung oder sonsten was abgeben, dahingegen selbigen 
in solchen Fällen die behörige Anzeige thun, und die von jenem bei dem Senatu 
academico nachhin der Besoldungsabgab halber und, wie die Austeilung zu 
machen es gefällig sein wolle, einzuholende Verhaltungsbefehle lediglich ab- 
warten. 
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Zehntens: Solle er über Faß, Zuber, Säck und sonstige der üniversitiit 
zustehende Mobilien fleißiges Aufsehen haben , darüber ein ordentliches Inventa- 
rium halten, auch ohne Vorwissen und Einwilligung der Universität weder (f. 26») 
von den untauglichen Fässern etwas veräussern, noch neue verfertigen lassen. 

Eilftens: Soll er sich selbsten nicht bezalt machen, sondern seine Besold- 
und Beznlung, wie die Professores, von dem Provisore Fisci erhalten. 

Zwölftens: Soll er besorgt sein, daß die zur Collectur gehörige abgelegt 
werdende Capitalien sogleich gegen hinlängliche gerichtliche Verschreibung nach 
diesfalls dem acaderaischen Senat übergebener Taxation der verlegt werden 
wollenden Unterpfilnder wieder angelegt, die nach dem einen in Unserer Chur- 
pfalz eingeführten Formular eingerichteten Obligationen sogleich zum univcrsitä- 
tischen Archiv gegen von daher erhaltenden Schein eingeliefert werden; nicht 
weniger 

Dreizehentens: darf er gestatten, daß ein Capiüd unter mehrere Erben oder 
Debenten zergliedert, weniger, daß ein Capital von einem auf einen andern über- 
tragen, und das so nachteilige modo nachgeführet werde; sondern in Fällen, wo 
dieser schädliche Gebrauch sonsten üblich gewesen, soll nur einer der Erben das 
Capital übernehmen, und wenn ein Capital übertragen wird, ein neuer Brief aus- 
gestellet werden; sollte sich dessen der Debent weigern, so ist die Abtragxing des 
Capitals und neue derselben Anlegung zu bewirken. 

Vierzehentens : Er soll aller Einkommen, auch aller seiner (f. 25 h) Verrich- 
tungen halber, item, wie die Ltiager- und Zinnß-bücher ausweisen, dem Gebrauch 
nach der Universität ordentliche Rechnung pflogen, den sich ergebenden Geld-, 
Wein- und Frucht-Receß , so durch sein Verschulden erwachsen, sogleich baar 
ausliefern, gleich wie er seinen in Eintreibung gedachter Geftllle verwendeten 
nötigen Fleiß mittelst Vorlegung der gerichtlichen Attestaten bei Straf des Ein- 
sazes in die Rechnung nachzuweisen hat; weiters soll er 

Fünfzelumtens: bei sich ergebenden Mißwachs oder merklichen Schaden 
eigenmächtig nichts erlassen, sondern den von den Debenten angezeigten Schaden 
Ordnungs- und Pflichtsmäsig besichtigen und demnächst nach seinem Gewissen 
und Gutdünken, ob und wie viel zu erlassen soie, gutachtlich an den Senat 
berichten. 

Sechszehentens: So sollen auch die in Ausgab gebrachte Summen nicht 
anderst in Rechnung passieren, es sei dann, daß er hierunter des Senats Befehl, 
Ratification und die nötige Quittungen produciren könne. Die aus versteigten 
oder verkauften BVüchten und Wein erlößte, auch sonsten für die Universität 
einnehmende Gelder soll er 

Siebenzchentens : dem Provisor! fisci gegen von (f. 26») selbigem zu empfan- 
gende Quittungen einzuhändigen schuldig und mittelst dieser Quittungen in Aus- 
gab zu bringen befugt sein, wobei ihm nachdruksamst befohlen ist, jedesmal 
durch Einlieferung eines Sortenzettcls ad Senatum von der Abgab ad fiscum die 
schleunigste Anzeig zu thun. Er soll 

Achtzehentens: von Monat zu Monat und zwar jede.smal in den ersten 
5 Tägen den süitum über Geld-, Frucht- und Wein-Einnahm und Ausgab ungc- 
nialujt einzubringen schuldig und verbunden sein und leztlich 

Neunzehentens : soll er sich bei seiner Bedienung allso verhalten, und werk- 
tätig alles djisjcnige erweisen, wie von einem aufrichtigen, redlichen, treuen, 
fleißigen und gcschikten Receptor erfordert wenlen mag. 
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§ 59. 

Schaffner zu St. Lamprecht und Collector zu Zell. 

Diese sollen, da ilmon nehen der Keccptur auch Jurisdiction anvertrauet i.st, 
auf nachstehende Bestellungspuncten verpflichtet werden : 

Erstens: Daß er seinem ihm anvertrauten Schafnerei-Amt getreulich und 
redlich vorstehen, die über die Untertanen in den Universitilts-Ortschaftcn und 
Höfen (f. 2l)'») hiemit aufgetragene Jurisdiction gerechtest handhaben, nach Un- 
serm Churpflllzischen Landrecht, guten Ordnungen, SUituten, Gewohnheiten, Uni- 
versitäts-Verordnungen, auch gemeinen Rechten nach urteilen und handlen wolle, 
sich weder durch Lob, Gab, Freundschaft, Feindschaft, noch keinerlei Ursach 
darwider bewegen lassen, von den Parteien, so vor ihm zu handeln haben, kein 
Geschenk, Gab, Nuzung, weder durch sich selbst, weder durch einen andern in 
seinen Nuzen nehmen und in allem sich so verhalten wolle, wie es einem from- 
men Richter und Beamten geziemet und gebühret. 

Zweitens: Soll er, so lange er solches Amt versehen wird, dem Rectori und 
Senat der Universität allen gebührenden Respect und Gehorsam erweisen, den- 
selben treu und hold sein, gemeiner Universität Schaden warnen, Frommes und 
Bästes, so viel an ihm ist, befördern. 

Drittens: Soll er nach seinen Kräfften der Universität besondere Gerecht- 
samen, Freiheiten und Privilegien, auch sonstige Vorzüge handhaben, gegen an- 
dere vertretton und nicht gestatten, daß von Jemand darwieder gehandelt werde. 
Er soll auch 

Viertens: wegen der ihm anvertrauten Receptur eine Caution von Eintau- 
send Gulden zu stellen (f. 27») gehalten sein. 

Fünfteii.s: Soll er alle Gelälle. Zinnß und Gülten, wie auch Ausstände und 
Schulden, woher dieselbe immer rülirend und fallend, mit gröstem F'leiß und 
Genauigkeit erheben, sammeln und einbringeu, mit der weitern Oblie.genheit, 
daß, falls sich jemand die Gebühr zu leisten weigern würde, nach Gelegenheit 
eines jetlen Orts die Obrigkeit um Hilfe be.scheidentlich ersuchen, auf die Exc- 
cution bästmöglichst treiben und alle Mittel anwenden solle; wo sodann 

Sechstens: durch seine Vorstellungen nichts zu erwirken Avärc, so .soll er 
solches der Universität zeitlich anzcigen und derselben nähern Be.scheid erwarten. 

Siebentens : Soll er beim Empfang Frucht und Wein die Maas und Eich in 
der Rechnung beisezen , was und von welchen Jahren etwjis rükständig fleißig 
aufzeichnen, hauptsäclilich aber darauf bedacht sein, daß die Rückstände auf 
thunlichst und geschwindeste Weise angebracht und erhoben, von solchen Geföllen 
aber nicht das minderte in seinen eigenen Nuzen verwendet werde. 

Achtens : Soll er die Schlüssel zum Keller und Speicher in sorgfiiltigster 
Verwahrung haben, mit dem Kiefer und Mitterer dafür s(ugcii, daß Wein und 
Frucht zu Keller und Speicher gebracht und darüber möglichster (f. 271») Fleiß 
angewendet werde. Falls er das Gegenteil vermerken oder vernehmen würde, 
so soll er solches beim academischen Senat, um in Zeiten Schaden verhüten zu 
mögen, allsogleich anzuzeigen verbunden sein. 

Neuntens: Soll er über Fäßer, Zuber, Säke und .sonstige der Universität 
zuständige Gerätschaften und Mobilien fleißiges Aufsehen haben, darüber ein 
ordentliches Inventari\mi halten, auch ohne Vorwi.ssen des Senats weder etwas 
untiiugliches veräu.ssern, noch etwjis verfertigen lassen. 

Zehentens: Soll er besorgt sein, daß die zur Schafnerei gehörige und 
abgelegt werdende Capitalien sogleich w'ieder gegen hinlängliche gerichtliche 

T borbucke, Statuteu. 41 
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Verschreibung, wenn die tlber die zu verlegende Güter gerichtlich verfertigte 
Taxationen, die er einzuschiken hat, genehmiget sind, angelegt, die neue Obliga* 
tiones unverweilt gegen zu empfangenden Archivachein eingeliefert werden. 

Eilftens: Soll er nicht gestatten, daß ein Capital unter mehrere Erben und 
Debenten zergliederet, noch weniger, daß ein solches von einem Schuldner auf 
einen andern übertragen werde, und ist sofort das gefährliche Nachftihren in 
Rechnungen durch modo keineswegs gosUittet, sondern es soll in Füllen, wo 
dieses ehehin geschehen, das Capital von einem der Erben allein übernommen, 
(f. 28a) ein neuer Capitalbrief gefertigct, bei Weigerung des Schuldners aber 
das Capital aufgekündiget und an einen andern sicher angeleget werden. 

Zwölftens: IJr soll annebens über alles Einkommen alter Gewohnheit nach, 
und so wie die Lager- und Zinßbücher ausweisen, vor der Universitilt ordentliche 
Rechnung pflegen, den sich ergebenden Geld-, Wein- und Fruchtreceß, so durch 
sein Verschulden erwachsen, sogleich baar bezalen, fort in Eintreibung gedachter 
Gefällen bei Straf des Einsazes seinen erforderlichen Fleiß mittelst Vorweisung 
gerichtlicher Zeugnissen bewähren. 

Dreizehentens: Hei sich ergebendem Mißwachs oder sonstig merklichen 
Schaden soll er eigenmächtig Nichts erlassen , sondern den von dem Debenten 
angezeigten Schaden Ordnuugs- und Pflichtsmäsig betrachten, demnächst nach 
seinem Gewissen und Gutflndon, ob- und wie viel unvorschreiblich zu erlassen, 
gutachtlich an den Senat berichten. 

Vierzehentens : Sollen die Ausgaben nicht anderst in Rechnung passieren, 
es seie denn, daß hierüber Befehle und Ratification des Senats, auch die erfor- 
derliche Quittungen vorgewiesen werden könnten. 

Fünfzehentens: Die aus F'rüehten oder Wein erlößte Gelder, auch sonstigen 
Vorrath soll er durch vertraute und angesehene Untertanen, so oft er eine nahm- 
hafte Summe (f. 28ö) beisammen hat, an den Provisorem fisci gegen Quittung 
abliefeni, den Sorten-Zettul aber der übennachenden Summ(!n zugleich an den 
Senat gelangen lassen, die unter die Professores und Syndicum auszuzalcnde Straf- 
gelder und Accidentien soll er ebenfalls mit Anmerkung, von wem und wie viel 
gi^zalt worden, ad fiscum einzusenden und gegen die zu empfangende Quittung 
in Ausgab zu bringen gehalten sein. 

Sechszehentens : Soll er jeden Monat und zwarc in den ersten 5 Tagen den 
erforderlichen Süitum über Geld, Frucht und Wein, sowohl wjis die Ausgab, als 
wiis die Einnahm betrift, ungemahnt einzusenden schuldig und verbunden sein. 

Siebenzehentens : Soll er auch für sich keinem in die ihm untergebenen 
Universitäts-Ortschaften ziehen und bürgerlich oder häußlich sich niederlassen 
wollenden einigen Aufenthalt gestatten , sondern immer zuvor, wie hoch eines 
solchen Vermögen, wessen Handtierung, ob er freizügig oder nicht, mit einer 
Leibeigenschaft beladen, auch von was für Sitten und Lcimuth er scio, vorder- 
samst einberichten , und in betref der Annahm näheren Bescheid erwärtigen, 
demnächst die von den neuerlich angenommenen Bürgern und Untertanen zu he- 
zalende Einzugs- und Annahmsgelder gebührend einnelimen. 

.\chtzehentcns : In gleichem soll er für sich keinen (f. 29») Proclamations- 
schein erteilen, cs seic denn, daß von ihm zuvor in betref der im vorhergehenden 
Abschnitt erwähnten Umständen ausführlicher Bericht an den Senat erstattet 
worden und von daher Bescheid erfolget seie. 

Neunzehentens : Ist er nachdruksamst angewie.H(‘n, auf die Fe^thaltung der 
erlassenen Policei- und sonstigen Ordnungen, damit solchen auf das genaueste 
gelebt werde, immerhin das wachsamste Aug zu halten. 
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Schließlich und leztcns: Soll er sich in seinem Amt dermascn verhalten 
und all jenes erfüllen, was von einem aufrichtig-treuen und fleißigen Beamten 
und Reccptor erfordert werden mag. 


§ 60 . 

Wir verstiitten anbei dem academischen Senat, diese Instructionen zu 
mehren, zu mindern und nach Gestalt zu verilndern, sowie eben diesem Senat 
die Befugniß zukömmt, bei Vermehrung der academischen Gütern nach Erfor- 
derniß auch mehrere Schafner und Verwalter anzunehmen und aufzustellen, wie 
in gleichem, wo diesem räthlich befunden würde, durch Vereinigung zweier Ämter 
zu mindern, diese .sofort auf ihre Dienstverrichtung nach Gutfinden mit Pflichten 
zu belegen (f. 29 ü). 


§ 61 . 

Von Exercitien- Meistern. 

Zur Erlernung der lebenden Sprachen, freien Künsten und andern anstän- 
digen Exercitien sind einer wohl eingerichteten Universität geschikte Sprach- 
und Exercitien-Meistcr allerdings nötig. Wir verordnen somit, daß es in An- 
stell- und Besoldung eines französischen Sprachmeisters, Bereuters, Tanz- und 
Fechtmeisters, wie bis daher, allso auch in Zukunft gehalten werden soll , daß 
nemlich alle diese, jedoch mit Ausnahm des Bereuters und zu solchem gehörigen 
Reitknechts, von dem academischen Senat angenommen , die ihnen bestimmten 
Salarien ausgeworfen und verreicht werden sollen. Dem aciidemischen Senat ist 
ferner anheim gegeben, auch andere Lehrer, als Zeichenmeister, Mahler und der- 
gleichen, besonders Lehrer der Englischen und Itidienischeu Sprache nach Gut- 
finden anzunehmen , ihnen auch bei mehrerer des fisci academici Ergiebigkeit 
verhältnißmä.sige Belohnung zu bestimmen, wobei überhaupt Unsere gnädigste Vor- 
sorge dahin gehet, daß der academische Senat, soviel immer möglich, sich bestreben 
möge, damit in derlei Anweisungen den Lehrbegierigen Gelegenheit verschaft 
und diesfalls kein Mangel erfunden werde. Alle diese Lehrer stehen unter der 
Universitätischen Jurisdiction und geniesen, da sie immatriculiert sind, gleiche 
Freiheiten mit den Studiosis, sind aber auch gehalten, ihre Lehrstunden so ein- 
zuteilen, daß niemalen ein Academicus die (f. 30 a) anverlangende Lehre, darum 
daß sich ein solcher mit Instruction der Heidelberger der Universität nicht an- 
gehörigen Innwohnerschaft zuviel beschäftige, entbehren müsse. 

§ 62 . 

Und so sollen sich diese Exercitienmeister und Lehrer mit dem von der 
Universität ihnen bestimmt werdenden Tax für die gebende Lehrstunden in alle 
Weege begnügen, wobei ihnen aber frei bleibet, mit andern zur Universität nicht 
gehörigen Persohuen wegen dem Lehrgeld sich zu vergleichen. 

§ 63 . 

Von den Pedellen. 

Zum Amt eines Pedellen soll ein ehrbarer und treuer Mann, dem der Dienst 
des rectoris und die b(.*i solennen actibus nötige Aufwartung anvertraut werden 
kann, von dem academischen Senat angenommen, und dieser auf folgtmde Puncten 
beeidigt werden, daß er 

41 • 
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Erstens: der Univei-sität, dessen Voi'sUind alle Treu und Gehorsam, den 
übrigen Professoribus die schuldige Ehrerbietung und Unt<^rtilnigkeit leisten wolle; 
daß er 

Zweitens: die ihm anvertraute Heimlichkeiten Nieman«lem «»ffenbaren, 

Drittens: .Jedes Tags wenigstens einmal in «1er Behaußung des Rectoris zu 
der ihm gegebenen Zeit sich eiiiHnden (f. 301»), die zuerUiilende Befehle erwUr- 
tigen und auf das genaiu-ste befolgen wolle; 

Viertens: «»hne Erlaubniß des R«K;tori8 außer der Stadt nicht verreiß«tn 
oder übernachten w'olle; 

Fünftens: in allen öffcntliclnm feierlichen Auftritten soll er. wenn ihm 
dazu der Befehl gegeben wird, den Scepter vortnigen, bei Promotionen, Dispu- 
tationen und sonstigen actibus publicis immer gegenwUrtig sein , den dab«M er- 
scheinenden 8tandspersohnen ihren nach Gewohnheit gebührenden Ort geziemend 
durch Entgegengehen und Bigleitung anweisen; 

Sechstens: soll er die Programmata, Theses und dergbuchen den Professo- 
ribus, Syndico und übrigem Uns«jren Rilthen und Standspersnhnen, welche zu 
Heidelberg wohnen, ein oder mehrere Tftg vor «len zu haltenden actibus publicis 
zust«illen und dadurch zu solchen behörend einladen; ingleiehen soll er 

Siebentens; die ihm vom Rcctore, auch einzeln Professoribus zukommende 
Anschlttge ad valvas gehörig anheften; 

Achtens: zu den Senats-, auch der B'ncultÄten Versammlungen auf ihm ge- 
gebenen Befehl ansagen; 

Neuntens: die Rathsstube, die Auditorien und überhaupt das UniversitÄts- 
Gebäude, wie inngleichen Böden, Fenstiu*, Tisch, Stühl und Blinke immerhin rein 
un«l sauber halten ; so hat er 

Zehntens: gleiche Sorgfalt für die Reinigkeit der Bibliothec (f, 31«) und 
des Lesezimmers zu tragen ; wo ihm 

Eilftens: befohlen würde, Jemand in den academisehen Kerker oder sonstige 
Gewahrsam zu bringen, hat er solchen fleißig zu beobachten und zu sorgen, da- 
mit ein solcher nicht entkomme, und darum hat er wegen Verw'ahrung, .Schh’isser 
und anderen Umständen, wie in gleichem über das Betragen des Arrcstirten dem 
Rector zeitige Anzeige zu thun; 

Zwölftens: sollte er bei etwa zu haltenden solennen Convivien Rectori und 
Professoribus aufzuwarten erfonlert wenlen, so ist er auch dabei Diensten zu 
leisten gehalten ; er ist 

Dreizehentens: auch vorzüglich verbunden, wenn ihm von unsittigen Be- 
tragen, Schwärmereien und sonstigen Tumult unter den Academicis etw’as bekannt 
wird, davon dem RecU)ri die ungesäumte Anzeige zu machen, folglich auch sich 
zu Erkundigung wegen begangenen Frevlen gebrauchen zu lassen; 

Schlüßlichens endlich soll er all j«Mies, was einem getreuen Pedellen zu- 
steheii mag, auf das fleißigste jederzeit in Obacht nehmen. 

§ 64. 

Und da die Universitilt immerhin noch einen sogenannten zweiteren oder 
substituirten Pedellen hat, so ist es nicht nötig (f. 31*’), von dessen Amt, als 
welcher überhaupt, so oft man seiner zu einzeln Verrichtungen benötiget ist, nach 
obiger Vorschrift und des Rectoris Befehl sich zu richten hat, besondere Erwäh- 
nung zu thun. 
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§ <’i5. 

V* o n andern Persohnon, welche der Universitilt Dienste leisten 
und darum die Personal frei heit genießen. 

Unserer Universität ist durch Privilegien und Observanz gestattet, zwölf 
Heidelberger Bürger, welche ihr Diensten leisten mögen, z. B. einen Apotheker 
als Chymisten, Bnchführer, Buchdruker, Buchbinder, Werkmeister zu Führung 
der Gebäuden und dergleichen anzunehmen; diese genießen durch die Annahm 
die sogenannte Personalfreiheit, wie solche den Heidelberger Stadtofticieren und 
andern persönlich Gefreiten zuständig ist, und so hat in Personalkhigcm wider 
dieselbe die Universitilt mit dem Heidelberger Stadtrath coneurrentem lurisdictio- 
nem, sohin diesfalls praeventio fori Plaz; von diesen Gefreiten sind einige auf 
besondere Puneten zu verpflichten; und zwar soll der Buchdruker folgendes 
geloben : 

§ 66 . 

Instruction für den Buchdruker. 

Erstens hat er die sowohl in denen allgemeinen Reichs- als (f.32a) Chur- 
pfklzischen Gesczen und Verordnungen enthaltene, die Buchdrucker betreffende 
Vorschriften und Verordnungen auf djis genaueste zu befolgen; 

Zweitens: kein neues Buch oder sonstige Abhandlung ohne vorgängige 
schriftliche der Censoren Erlaubniß in Druk nehmen, auch jedesmal seinen 
Nahmen darunter zu sezen. Er soll 

Drittens: eine besondere Verschwiegenheit von dem, was er unter dem 
Druk hat, beobachten; 

Viertens: sollen die bei dasiger Universität herauskommende Dissertationes, 
Theses, Programmata und dergleichen nirgens als in seiner Drukerei gedrukt 
werden, dagegen wird ihm 

Fünftens: die Stell- uJid jede.smalige Unterhaltung sauberer, nicht abge- 
schliffener Buchstaben von aller Gattung gebräuchlicher Schriften, auch schiklieher 
Vignetten und Zierarten, allsonstiger Werkzeugen und Gerilthsehaften in hinläng- 
licher Menge anbefohlen; gleichwie er auch 

Sechstens: die von der Universität, einzeln Facultäten oder Professoren 
ihm zum Druk gegebene Arbeiten vorzüglich vor allen andern zu befördern, 
ferner 

Siebentens : den ihm von der Universität gebilligten Tax niemal zu über- 
schreitten, überhaupt von allen bei ihm gedrukten Sachen jedesmal ein Exemplar 
unentgeltlich zur Universitäts-Bibliothec zu liefern, auch 

Achtens: die Ge- und Verbotte dortiger Univei*sität zu befolgen, derselbtm 
jedesmal auf erfordern Antwort und Rechenschaft zu geben schuldig und gehalten, 
auch (f. 32 b) endlich 

Neuntens: alles, was einem fleißigen, redlichen Buchdruker und getreuen 
Universitäts-Untergebenen zu thun oblieget, bei Verlust des Privilegiums und 
sonstigen schweren Ahndungen zu erfüllen pflichtig und gehalten. 

§ 67. 

Puneten, auf welche der Universitäts-Buchhändler zu ver- 
pflichten. 

Erstens: Hat sieh derselbe jederzeit mit einem ansehnlichen Bücher- Vorrath 
besonders jenen, worüber auf dieser Universität Vorlesungen gehalten werden, 
und zwar in Zeiten zu versehen; 
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Zweitens: solche und überhaupt alle Bücher in billigen und nicht zu 
hohen Preißen zu verkaufen und dahero 

Drittens : seinen gedrukten Verzeichnissen den Preiß beizusezen ; 

Viertens: sich vorzüglich zu bestreben, daß man die neu herauskommende 
Werke gleich bald bei ihm haben kann; 

Fünftens: soll er auch vordersamst jene kleine academische und sonstige 
Schriften, welche von dasigen Professoribus und andern djisigen Gehihrten heraus- 
gegeben werden, in seine Verzeichnisse einrüken ; ferner 

Sechstens: liegt ihm ob, von den Büchern, so er etwa selbst (f. 33») ver- 
legt, ein Exemplar zur Hof- und das andere zur Universitilta-Bibliothec unent- 
geltlich abzuliefern; 

Siebentens : soll er ein eigenes Buch, in welches er alle verkaufende Bücher 
mit Bemerkung, an wen der Kauf geschehen, verzeichnen, dergestalt flihren, das 
er beschw'ören kann und muß. Nichts anderes, als so darinn entlialten, verkauft 
oder auf sonstige Art abgegeben zu haben. Gleichwie man hierdurch dem Ver- 
kauf schädlicher und verbottener Bücher vorzubeugen sucht, als soll er Buch- 
händler die.sfalls zu haften gehalten sein. Er soll ferner 

Achtens : keine neue verdächtige bücher verkaufen, welche nicht zuvor an 
jene Professoren, die ihm Buchführern von Senats wegen angewiesen werden 
sollen, zur Einsicht und Censur überschiket, auch derselben Verkauf schriftlich 
erlaubt worden. Annebens soll 

Neuntens; der Buchführer, seinen Buchladen durch Universitäts-Commission 
jedesmal visitiren zu lassen, schuldig sein und endlich 

Zehentens: all jenes, was sowohl in Reichs- als Unseren Pfälzischen Ge- 
sezen des Buchhandels wegen verordnet und redlichen Buchhändlern zustehet, 
getreulich nachzukommen pflichtig und verbunden sein. 

§ 68 . 

Die übrigen Gefreiten aber sollen zu Diensten der (f. 33l>) Universität 
niclit nur in Feuers- und sonstigen Nöthen bereit sein, sondern auf de.s RecU>ri.s 
Befehl das ihnen aufgetnigene überhaupt treu, fleißig, ohne Wiederrede aus- 
richten und vollziehen, damit für die durch die Universität genießende Freiheit 
auch wirklich Dienst und Nuzen geleistet werde. 

§ 69. 

Von den Gärten der Universität 

Wir sezen, ordnen und wollen, daß die der Universität zuständige Gärten 
folgender Gestillt angewiesen und benuzt werden sollen : 

Erstens; Gehört der theologi.sche Garten den beiden primariis dieser Fa- 
cultät, jedem zur Hälfte, in der Maas, daß der Primarius Catholicorum und der 
Primarius Reformatorum daran gleiche Teile haben; dieser Garten-Genuß aber 
steht den Primariis nur so lang zu, als sie ihrer Lectur vorstehen. 

Zweitens: Der sogenannte grose, der Juristen-Facultät zugeteilte Garten ist 
auf gleiche Art dem Professori Iuris Publici und dem Professori Canonum zum 
Gebrauche angewiesen. 

Drittens: Der hortus Botinicus i.st immerhin mit den zum Studio M«?dico 
nötigen Gewächsen und Kräutern (f 34») gänzlich wohl zu bestellen, wofür dem 
Professori Botanices eine jährlich zu verwendende und sofort zu berechnende 
Summa ex flsco Universitatis angewiesen ist. Es .soll auch nach dem Vermögen 
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des fisci zu Unterhalt- und Verbesserung des Botanischen Studii von dem Senat 
nach und nach eine größere Summe verwendet worden. Statt des dem Profes- 
sori Botanices zu seinem Privat-Genussc zuständig gewesenen Teils dieses Gar- 
tens werden ihm jährlich zur Entschädigung fünfzehn Gulden ex fisco bezalet. 

Viertens: Weilen der philosophische Garten in vorigen Zeiten verkauft 
worden ist, so hat zur Vergeltung des gehabten Genusses der Senior der j)hilo- 
sophisehen Facultät jährlich fünfzehn ex Hsco zu beziehen. 

Fünftens: Dem Provisor Fisci soll der ihm angewiesene Garten ebenmäsig 
verbleiben. Ein Jeder 

Sechstens: soll seinen im Genuß habenden Garten in gutem Weesen und 
Bau erhalten, nicht in Abgang kommen lassen, sofort die kleine reparationen, 
inngleichen, da einige Läste auf den Gärten stünden, soll der niesende Innhaber 
selbige ausrichten und bestreiften, beträchtliche reparationen aber an Mauern, 
Gartenhäußem u. s. w. sollen aus dem fisco universitatis bestritten werden (f. 341»)- 

§ 70. 

Von Bauführung der Universität. 

.Mle der Universität zugehörige, in Heidelberg liegende Gebäude soll im 
Monat Februario der Rector mit Zuziehung zweier Oeconomie Comrais.sarien und 
den Werkleuten genau besichtigen , von dem , was zu bauen oder zu bässern 
nötig ist, dem Senat die Anzeige machen, darüber Überschläge fertigen, und so- 
mit das in Bauweesen genehmigte ins Werk bringen lassen. Es soll 

Zw'citens: die Aufsicht Uber das Bauweesen selbst einem in der Occonomie- 
(.’ommission bestehenden Professorn aufgetragen werden, und diese folgende 
Pflichten auf sich haben: 

1. dahin zu sehen, daß er den an Gebäuden zu befahrenden Schaden 
dem Rectori allsogleich berichte, daß, 

2. soviel immer möglich, die Baukösten vermieden und bei anbefohlener 
Bauführung verringert werden, daß er 

3. ohne Senats Befehl Nichts bauen oder machen lassen, und wo die 
Sach keinen Verzug leidet, soll zum wenigsten dem Rector zuvor die 
Anzeige geschehen, und alsdann nur eines, wsis die äußerste Notdurft 
erforderet, bis zur Einholung der Senats Entschließung fertigen lassen. 
Er hat (f. 35») 

4. dahin den Bedacht zu nehmen, daß im Bauen, w'as sich immer thun 
läst, überhaupt verdungen, nach gefertigten pünktlichen Rissen und 
genauen Accorden gut und dauerhaft verfertiget ■werde, daß 

5. die vollbrachte Arbeit vordersamst genau besichtiget uinl untersucht, 
sodann erst die Zettel der Arbeitslcute nach Befund attestiret und 
moderiret werden, welche Zettel demnächst dem academischen Senat, 
um Zalung anzuweisen, vorzulegen sind. Er hat 

6. dafür zu sorgen, daß die allenfalls nötige Materialien in Zeiten um 
einen wohlfeilen Preiß angeschaffet werden, damit man selbe im Not- 
fall sogleich gebrauchen könne. Über diese Materialien hat er ein 
Register und Rechnung, wohin selbe verwendet worden, zu führen 
und dem Senat jedesmal vorzulegen. 
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§ 71. 

Von flon Lehr-Cursen und Vacanzien. 

Die ununterbrochene Fort-sczung angefangener Lehre ist nicht nur zur 
zusammenhängenden Erlernung der Wissenschaften, sondern auch zur Ersparniß 
der Zeit und Kosten für einen Lehrbeflissenen das gedeildichsto Mittel. Hierum 
verordnen Wir, daß in allen Faeultäten alle Täge außer dem Mittwoch und den 
in Unsern Landen zu feiern gebottenen Festtägen unausgesezt gelehrt werden 
soll (f. 35b), wogegen der Mittwoch teils zu Senats- und Nebengeschäften, teils 
Nachhohlung in privat Studieren, teils auch zu einiger h>holung von den zu hal- 
tenden Vorlesungen frei sein sollen. Sollte ein Professor Unpäßlichkeit« o»ler 
sonstiger Geschäfte halber über drei Tage seine Vorlesungen auszusez<ui gezwungen 
sein, so soll statt seiner ein anderer Professor der nemlichen Facultät, gestallter 
Sachen nach auch ein Professor Extraordinarius oder Assessor für den so behin- 
derten dessen Vorlesung fortzusezen schuldig sein, und so von der Facultät dor- 
masen beauftraget werden, daß den Lehrbegierigen hierunter so wenig als mfiglich 
entgehet, hei anhaltender langwieriger Verhinderung aber soll auf Bericht des 
academischen Senats von Uns Selbsten die gnädigste Vorkehr in nötig seiender 
diesfallsiger Anordnung getroffen werden. 

§ 72. 

Aus eben dieser Ursach soll während dem Lehrcurs kein Professor über 
drei Tage abwesend sein, sollte aber die Noth eine längere Abwesenheit erfor- 
dern, so soll nach beschehener Anzing an den rectorem und decanum wegen der 
Fortsetzung der Vorlesungen, wie hieroben verordnet worden, das nötige besorgt, 
auch zu solcher (f. 36«) Abwe„senheit die Erlaubniß des Senats begehret werden 
Sollte ein L'direr sich auß>‘r Landes längere Zeit aufhalten müssen, so soll dazu 
die Erlaubniß bei Unserer höchsten Per-sohn untertänigst nachgesucht werden, 
ln allen Faeultäten soll in betref des .Anfangs und der Beendigung der Vor- 
lesungen eine völlige durchgängige Gleichheit und zwar dergestallt beobachtet 
werden , daß das Lehrjahr in zwei Teile geteilct werde, .somit der .sogenannte 
Winter-Cur.s den 10. Novembris seinen .Anfang nehmen und sich in der Mitte 
des Aprils dergestallt be.schließen, daß eine Huhezeit von vierzehn Tagen zwischen 
diesem und dem folgenden Uiirs bleibe, und .so soll der Sommer-Curs mit dem 
11. May seinen Anfang nehmen und Anfangs Octobris beschlo.sscn werden in der 
Maas, daß auch hier eine Vacanz von vierzehn Tägen gehalten werde. 

§ 73. 

Vor Beendigung eine.s jeden Cunses soll das Verzeichniß der Vorlejiungen 
bereits gedrukt sein, so daß man solches den allenfalls in die Vacanz reißenden 
Studiosis schon mitgel)en uml hiernach jeder auf den folgenden Ciirs .seine Ein- 
richtung machen könne (f. 26b). 


$ 74. 

Sollte sich ein Professor, es seie aus welcher Facultät es wedle, dieser 
Un.serer ernstgemessenen Verordnung nicht fügen, sondern durch frühere Beendi- 
gung seiner ordentlichen Vorlesungen gegen diese Verordnung handeln, so soll 
der jede.smalige Decanus der Facultät hiervon die unausbleibliche Anzeig an die 
Ober-Curatel zu machen auf seinen Pflichten hal)en, und soll im Entstehungsfall 
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sowohl widor den contravenirenden Professor, als die Anzeige unterlassenden 
Decanum mit schärfester Ahndung und bei öfterer diesfallsiger Vergehung mit 
Straf-Verliilngniß verfahren werden, damit der diesfallsige zu vieler Unordnung 
Anlas gebende Unfug unterbleibe, es wäre dann, daß der Lehrgegenstand seiner 
Ausdehnung wegen in kürzerer Zeit vollständig behandelt werden könne. 

§ 75. 

Der Academicorum Privilegien, Pflichten und Diseipli n. 

Da die Stiftung einer hohen Schule und die darauf gelehrt werdende 
Wissenschaften vorzüglich das Wohl der eingebohrenen Landeskinder bezielen, 
so könnten Wir zwar nach dem Beispiel anderer Landesherrn Unseren Unter- 
tanen die Besuchung fremder Universitäten gänzlich verbieten, um da mehr als 
durch (f, 37a) Unsere gnädigste Vorsorge auf hiesiger Universität solche Ein- 
richtungen getroffen , daß jenes, was ein Studiosus auswärts zu erlernen sucht, 
durch alle Lehrgegenstände auf Unserer Universität erlangt werden kann’). Wir 
wollen jedoch ein solches Verbot, um die Freiheit so wenig als möglich zu be- 
schränken, keineswegs erteilen, bestehen aber desto ernstgemessener darauf, daß 
alle Landeskinder sowohl der Chur-Pfalz, als der Gülich- und Bergischen Herzog- 
tümern, welche sich dem Studieren zu widmen gedenken, wenigstens zwei Jahre 
auf Unserer hohen Schule mit Erlernung der höhern Wissenschaften zubringen 
und nach vollendetem diesem Curs von der Facultät, worunter sie sich vorzüglich 
verw'endet haben, ein Zeugniß ihres Fleißes sowohl, als der Zeit ihres Aufenthalts 
beibringen sollen, widrigens selbige keine Hofnung haben, in Unsern Staaten 
einige Versorgung zu erhalten. Wir haben sofort befohlen, daß nicht nur sämt- 
liche Unsere Dicasterien und Corpora, auch untere Stellen auf dieses immerwäh- 
rende Gesez in einzeln Fällen, wo jemand wider dasselbige etwas zu erschleichen 
suchen würde oder wirklich erschlichen hätte, das genaueste Augenmerk nehmen 
und davon die untertänigst berichtliche Anzeige machen sollen, sondern ermäch- 
tigen auch den academischen Senat in oben bemerkten, nicht verhoftenden Fällen 
diesfalls die untertänigste beschwehrende Anzeige (f. 37**) ad Manus gelangen 
zu lassen, und dies wollen Wir um da mehr, als in Festhaltung dieses Puncts ein 
wesentliches Stük des beständigen Flor und Zugangs zu Unserer Universität be- 
stehet, auch hiedurch Unsere Landes-Kinder zu ilm;m eigenen und des Staats 
Bästen Unserer väterlichen Obsorge sich nicht entziehen inögten. 

§ 76. 

Sowohl die einzeln Professoren, als der Senat hat vordersamst auf die Tu- 
gend, gute Aufführung, Fleiß und Ordnung der gesammten academischen Ange- 
hörigen immer wachsames Aug zu halten, derowegen die scheinbare Gelegenheit 
zum Laster, zur V^erschwend- und Ausschweifung, zum Müßiggang und Unord- 
nung selbst zeitlich abzuschneiden, .solchemnach der Rector und Senat aus eigener 
Jurisdictionsbefugniß nach IMaasgab vorhandener Verordnungen die erhaschende 
Übertretter nach Befund der Umstände praevia summaria cognitione causae ge- 
ziemend respective mit Verweiß, Einkerkern, ('onsilio abeundi oder Relegation 
unnachsichtlich zu bestrafen. 

Zweitens: hat jeder Professor bei einschikendem Verzeichniß seiner ge- 
habten Zuhörer die Bestraften und ihre erfolgte Bässerung zu bemerken (f. 38a); 
zu Handhabung der guten Ordnung hat der Senat 

1) Vgl. z. iJ. Winkclniaun a. a. O. II, 286 nr. 2272 u. 2273 (Reski. vom 16. SepL 1773). 
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§ 77. 

Drittens: mittelst requisition an die Garnison oder den Stadtrath die gut- 
findenden Ankehrungen ssu (reffen, und so ist der Universität verstattet, eigne 
Männer zur Erhaltung der Policei als Wächter und Häscher anzuordnen und zu 
bestellen. 


§ 78. 

Viertens: alle öffentliche, Liirnien und Aufsehen veranla.ssendc Lustbar- 
keiten sind den acjulemicis verboten, wofern nicht hiezu eine schriftliche Bewilli- 
gung des Rectoris zuvor erhalten und solche dem zeitlichen Stadt- Di rectori vor- 
gezciget worden ist. Es soll auch 


§ 79. 

Fünftens : von Unserer nachgcseztcMi Churpfiilzischen Regierung zu Haltung 
öffentlicher Schauspiele in Heidelberg keine Erlaubnis erteilet werden, ohne daß 
der academische Senat in einem Bericht über dabei befindende Bedenklichkeiten 
gehöret, und darauf geachtet werden. Ebenmäßig sollen keine öffentliche Balls 
ohne Mitbewilligung des academischen Senats gehalten werden , und so sind 

§ 80. 

Sechstens: die masquirten Schlittenfahrten, w’ie ingleichen (f. 38b) die 
masquirte Bälle durchaus untersagt. 


§ 81. 

Siebentens: den Hauswirthen ist bei 20 Rthlr. Straf verboten, den bei 
ihnen w'ohnenden academicis eigene Haußschlüssel zu verstauen. 

§ 82. 

Achtens: Die über Nacht aus dem Hauß bleibende, vier Stund nach der 
Policcizeit nach Hauß kommende oder einen Schlaf kameraden mitbringende, durch 
lermendc Musique, Schreien, Singen und dergleichen zur Störung der Nachbar- 
schaft gereichende Unordnungen in den Häußern übiulUstig werdende awidemici 
sollen unter eben dieser Straf dem zeitlichen rectori angezeiget und bekannt ge- 
wacht werden; wenn sich 


§ 83. 

Neuntens: außer der Vacanz-Zeit ein academicus einige T.äge aus seinem 
Quartier abwesend befindet oder öfters andere zum Sj)ielen auf seinem Zimmer 
hält, inglcichen durch öfteres Fahren, Reuten und Jagen die kostbare Zeit un- 
nüz zubringt, so soll unter ebengesezter Straf von dem IIau.swirth die ungesäumte 
Anzeige gemacht werden. 

§ 84. 

Zehntens: Die Sonn- und Feiertäge sollen morgens von (f. 39») neun bis 
eilf Uhr die Kaffeehäußer geschlossen sein, auf jene Täge aber, wo Collegien 
sind, ist den academicis nicht ehender als Mitüigs von 1 bis 2 und abends nach 
5 Uhr ein erlaubtes Spiel in den Kaffee-, Wirths- und Bierhäußern gestattet. 
Hiebei ist 
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§ 85. 

Eilftens: der Rector angewiesen, die Pedellen oder sonst Jemand, den er 
hierzu bestellen wird, unvermerkt in die Kaffee- und Wirtlis-Hftußer zu schikun, 
um die Übertretter in Erfahrung zu bringen, wobei dem Anbringer jedesmal ein 
Dritteil der durch den Stadtrath von den Contravenienten Kaffee- und sonstigen 
Wirthen beizutreibonden Strafen zugewendet werden soll. 

§ 86 . 

Zwölftens: Jene, welche des Abends in Wirtbs- und Kaffee-Hilußern Uber 
die Policci-Stund sich aufhalten, sind dixs erstemal von den visitirenden Patrouillien 
zum Fortgehen zu warnen, und, wenn die Warnung fruchtlos, zu arretiren, auf 
die Hauptwache zu bringen, die Nacht über dort zu halten, wonach morgens der 
Vorgang dem rectori anzuzeigen und nach dessen Gesinnung das fernere zu 
vollziehen. 

§ 87. 

Dreizehontens : Damit auch der Verschwendung der (f. 39b) academicorum 
immer heilsam vorgebogen werde, so haben W'ir in betref der von ihnen ge- 
machten Schulden gnädigst verordnet und wollen, daß 

a) Alle des Studierens wegen auf der Universität sich aufhaltende die 
Gelegenheit zu wohllüstigen vergeblichen Geldverzehren, Schwelchen 
und Spielen vermeiden, dahero 

b) keinem derselben ohne Vorwissen und ausdrükliche, auf die Summe 
bestimmte seiner Eltern oder Vormündern und Vorgesetzten Einwil- 
ligung und Geheiß baares Geld, es seie von wem, auch so viel oder 
wenig als es wolle, vorgestrekt oder geliehen werden soll, widrigen- 
falls der academicus keineswegs zur Zalung anzuhalten , noch einige 
Klage verstauet ist, gleichergestollt 

c) darf Niemand, es seie Chri.st oder Jud, einem academico auf Bücher, 
Kleider, meubles und antiere Sachen einiges Geld vorschiesen oder der- 
gleichen pfandweiß oder käuflich an sich bringen, als in welchem Fall 
die Sach ohne Erstattung des Pfand- oder Kaufschillings unentgelt- 
lich vom Innhaber wider herauszugeben ; der contravenirende Gläu- 
biger oder Käufer, wie auch einer, so sich als Unterhändler dabei 
gebrauchen lassen , sollen mit merklicher Straf von ihrer Obrigkeit 
auf diesfallsig bescheinigte Anzeige belegt werden. Annebons 

d) unter gleichniäsig auch mehrgeschärfter Straf sollen weder von Christen, 
noch Juden den Academicis einige (f. 40») Waaren in der Absicht, 
daß ihnen durch derselben Versilberung zu Geld geholfen werde, 
gegeben werden, und 

e) Sachen, die lediglich zu Wollust und Üppigkeit gehören, als Caffde, 
Th4e, Chocolade u. d. g., gebrannU! Wässer, hissen und Trinken auf 
Spaziergilngen , Billiard-, Pferd-, Chaissen-, Capriolet- und Schlitten- 
Miethgeld, auch alle Gattungen von Galanterie -Waaren sollen bei 
Verlust des credidirten, und unter Bestrafung des den Ertrag beizu- 
zutreiben sich unterfangenden Richters keineswegs geborgt werden. 
Damit aber 

f) in Absicht jener Sachen, die einem ohne baares Geld sich findenden 
academico zum Leben.s-Uiiterhalt und seiner Studien Fortsetzung 
nötig sind, der Academicus nicht ganz cretlitlos gemacht werde, 
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veronlnen Wir, daß die Ilonorarien der Privat-Colle^^’en , Salarien 
der Medieoruni, (/Idrurgorum und Exereitien-Meister, auch was an 
Bücher und Medicmnenten nötig, auf Aninelden und Liquidation, 
minder nicht 

g) das Quartiergeld auf ein halbes Jahr, für den Tisch auf vier Monat, 
für Kleidung bis auf 20 fl., worunter jedoch Nichts zur Üppigkeit 
sein darf, für Schneider, Schuster, Peruquen-Macher, W^ascherlohn 
und andere notwendige Handwerks-Arbeit bis auf 12 fl. richterlich 
(f, 40Ü) beigetrieben werden soll, auf eine diese Bestimmung ül)er- 
steigende Summe aber, oder wenn sich der geringste Untenschleif 
veroflTenbaret, ist alle richterliche Hilfe zu entziehen; um aber 

h) derlei Unterscbleif desto ehender zu verhüten, sind die Kostgeber, 
Hauswirth, Krilmer und Handwcrksleute zur Erkundigung, ob nicht 
der academicus, welcher dermalen zu ihnen oder ihrer Kundschaft 
kömmt, bereits bei andern Wirthen etc. zuvor Schulden gemacht und 
selbe nicht bezalet hat, andurch ernstlich ermahnet, als in welchem 
Fall der sonst gnädigst bel;issene Credit ohne Bürgschaft nicht ver- 
stauet werden niag. 

i) Die Kbigen wider die academicos sollen von Zeit der contnihirten 
Schuld innerhalb 6 Monat bei dem Rector und Senat erhoben werden, 
widrigenfalls der Kläger lediglich abzuweisen, wobei den Gläubigeni 
naclidruksamst bedeutet wird , ihre Klage vor der Reiße eines aca- 
deniici von der Universität anzubringen, damit ihnen schleunigere 
Hilfe verschaffet werden möge. Und da Wir 

88 . 

Vierzehentens : Wegen Ungültigkeit der Spielschulden ein b<*stimmtes Gesez 
und Edict wider die hazard und andere hohe Spiele, dann das darüber angestellte 
Wetten, auch hierauf gefertigte Schuldschein und Wechsel den 31 1772 in 

(f. 41») Unsere g(!samte Landen gnädigst erlassen haben, so ist dessen ganzer 
Innhalt den academicis auf das schärfeste vorzuhalten und djus darinn verordnete 
mit Nachdruk zu betreiben, wornach sowohl in öftentlichen , als Privathäusem 
alle Hazard-Spielen mit Karten, Würfeln oder wie sonst erfunden werden mögen, 
als da sind das sogenannte Trischak, Bassette, Ljins<|uenet , Tredeci, Quindeci, 
TrentJi ä QuaranUi, Pharao, Banco-Cassa, Dieci, Biril>i, Vingt et un. Zwiken etc. 
und alle übrige Spiel, welche V{>n Glük und Zufall hauptsächlich abhangen und 
darinn den nun erwähnti-n gleichkommen, nebst dem Wetten darüber zu keiner 
Zeit unter Verlust dessen, was auf ein dergleichen Hazard-Spiel ausgesezt wird, 
mit 20 Rthlr. Straf, so von jenem, der die Spieler nicht anzeigt, erhoben werden 
sollen, auch unter einer Geldbuß von 50 bis 100 Rtldr. oder respective 3mon:it- 
licher Gefängniß-Straf erlaubt sein sollen, .lene academici 

§ 89. 

Fünfzehentens : welche sich durch ihr Betragen der Straf schuldig machen, 
.sollen nach Verschiedenheit des begangenen delicti auf Erkanntniß des academi- 
seheii Senats mit einer arbitrairen Geldstraf, consüio abeundi und relegation be- 
strafet werden, wobei Wir (f. 4D') gnädigst verordnen, daß jene, so relegirt 
worden sind, weder in der Stadt, noch Oberamt Heidelberg zu didden, sondeni 
auf vorgängige requisition des academischen Senats allsogleich durch die Orts- 
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Obrigkeit fortgescliaffet werden sollen; wie ingleichen keiner von der Universität 
Kelegirter weder in Unsere Civil- noch Militair-Dienste, bevor die Relegation 
aufgehoben und darüber schriftliche Urkunde erteilet worden, angenommen 
werden kann. 


§ 90 . 

Sechszehentens 0 : Kein Academicus kann ohne Vorlegung eines von der 
Universität erhaltenen Erlaubnißschein ausgerufen, copulirt, noch ihm dimisso- 
riales erteilet werden, wenn gleich von dem Vicariat selbst super proclamatioui- 
bus aliove inipedimento dispensiret worden wäre. 

Sollte sieh ein Academicus mit seiner Sponsa den Pfarrer zu überraschen 
vor demselben mit Zuziehung zweier Zeugen wechselseitige Eheerklärungen, ohne 
daß es der Pfarrer verhindern könnte, abzugeben unterfangen, so ist die Straf des 
Interdicti Personalis und Excommunicationis vom Vicariat hierauf gesezt und von Uns 
bestättiget. Inbetref der Augsburgischen Confejisions- Verwandten sind die unter- 
nehmende und vollziehende Eheverlöbniß deren Academicorum ohne der Uni- 
versität (f. 42^') schriftliche Erlaubniß, wessen Religion dieselbe zugethan sein 
mögen, die vor dem Pfarrer AugustaneaeConfessionis geschehen, für nichtig erklärt. 

§ 91 . 

Siebenzehentens: Es sollen diejenigen, so sich zum wenigstens zwei Jahre 
zu Heidelberg Studierens halber aufgehalten und ihres Fleißes, Aufführung und 
erworbener Geschicklichkeit halber von derjenigen Facultät, darinn sie studieret, 
ein rühmliches Zeugniß aufzuweisen haben, sonderbar aber diejenigen, welche 
auf Unserer Universität den Gradum Doctoratus vel Licentiae erlangt haben, in 
Unserm Churfürstentum und übrigen Landen zu den Ehrenämtern und Bedie- 
nungen, wozu sie filhig sind, vor andern befördert werden, und so sollen bei den 
von des reformirten Kirchenraths Praesentjitiouen abhangenden Pfarreien vorzüg- 
lich diejenigen, so ihr Studium zu Heidelberg wenigstens zwei Jahre absolviret 
haben, an die Churfürstliche Regierung in Vorschlag gestellet und allda pro- 
fcrentialiter ernennet werden. Wir verordnen 

§ 92. 

Achtzehentens: daß die Academici sowohl in allen Civil-, als Criminalsachen 
einig und allein unter der Jurisdiction (f. 42'>) des academischen Senats stehen, 
und ihre Causae daselbst summariter verhandelt werden sollen. So haben selbe 

§ 93. 

Neunzehentens : das besondere Vorrecht, mit Umgehung aller untern In- 
stiinzien einen jeden sogleich bei Unseren höchsten Dicasterien zu belangen. 

1 ungleichen ist ihnen 

§ 94. 

Zwanzigstens : verstattet, jenseits des Neckars in denen zwischen dem 
Waldgraben und den in Ladenburger Feld gesezten Pfölen oder Hasenstöken 


1) Vgl. Vicariats-rircular von Worms v. 31/6, Reg.- Verordn, v. 7/7, Kirchenraths-Verordn. 
V. 3/8 1778 (Winkelinanu a. a. 0. 11, 287 nr. 2278 u. 2279; Karlsnihe, tien.-Laiules-.Vrchiv, Univ. 
Heid. nr. 225 passim). 
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abgezeichneten Bezirk zu ihrer Ergöziichkeit mit Rohren das kleine Waidwerk 
zu treiben und zu schiesen, jedoch daß sic dabei die Fassei- und Hegzeit beob- 
achten , sich auch einiger Hunden , Garn oder Striken dazu nicht bedienen, und 
darum ist auch die Jagd- oder Ilüner-IIund zu halten keinem academico erlaubt. 
Wir haben ferner 

§ 95. 

Ein und zwanzigstens : die gnädigste Weisung dahin erteilet, daß die aca- 
demici vorzüglich mit Holz-Ankauf und überhaupt in allem, was sie anzuschaffen 
nötig haben, fordersamst durch die einschlagende Behörde, auch in Vergleich 
gegen die übrige Heidelberger Innwohnerschaft begünstiget werden sollen. So 
haben wir ebenmUsig (f. 43») 


§ 96. 

Zwei und zwanzigstens: in Anbetracht der durch alt hergebrachte Privi- 
legien ihnen zustchenden Zollfreiheit die gnädigste Weisungen zu Aufrechthaltung 
dieses Vorzugs, inngleicheu auch 


§ 97. 

Drei und zwanzigstens: wegen der zustehenden Befreiung und Ansehung 
des Brükengelds ergehen lassen. 


§ 98. 

Vier und zwanzigstens : Kranke und arme Studenten sollen auf Verlangen 
in die Hospitäler Unserer Haupt- und und Residenz-Stadt Heidelberg vorzüglich 
mit auf- und angenommen werden. 


8 99. 

Endlich verordnen Wir 

FHlnf und zwanzigstens: daß die academici, wofern sic sich von Jemand, 
der kein Uni versitäts -Verwandter ist, beleidiget oder gedrukt glauben und dies- 
falls Klage zu erheben gemeinet sind, hievon dem zeitlichen rectori zuvor die ge- 
wissenhafte Anzeige mit getreuer Vorlegung aller Umständen machen sollen, da- 
mit hierdurch unsere Ordnung erhalten und nacli Befund ihnen wirksamer Bei- 
stand geleistet werden möge. 

Jedes Jahr und zwar in dem ersten Monat nach der Wahl des Rectoris 
sollen in dem großen acadcmischcn Saal den Studiosis und anderen Universitäts- 
Verwandten öffentlich vorgelesen werden: 

^5 100 . 

Leges et Statuta Universitatis Heidelbergensis’)- 

Lex I*"*- 

Ad univ'crsitatem studiorum bonarumve artium venientes intra mensem 
apud rectorem nomina sua proHtentor data(|ue manu iuramenti loco promittunto, 
se verae pietatis ac virtutis amanü«?, disci})linae acadeniicae iuxta norraam spe- 
cialiter ])raescriptam studiosos et legum universitatis observantes futuros, Sere- 

1) Eine .Abschrift dieser leges findet sich auch in der Handschrift C der Statuten Karl 
Ludwigs (Cod. Heid. 358, 96) f. 130 — 133. 
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niasimo Electori fidem et subjectionem , rectori universitatis obedientiam, pro- 
fessoribus et praeceptoribus observantiam, civibus humanitateni praestituros; secus 
rjui fecerit, a neminc universitati conjuncto habitatione meiisave impune recipitor 
aut dam fovetor. 

Lex 

Nemo 8ibi ipsi ius dicere aut ee ipsum vindicare praesumito, «cd iure ex- 
peritor, nec ad pugnam provocato, nee provocanti pareto, nec ministeria accom- 
modet congredientibus provocantium sive parariorum pugnae arbitroruin partes 
(f. 44a) sustinento; hi omnes poena in edictis Serenissimi Electoris Nostri doH- 
nita vindit^antor, nec quidquam, quo tranquillitas aut disciplina laeditur, faeito, 
quisque se verum virtutis et scientiao studiosum comprobato. 

Lex III***- 

A rectore per pcdellum vocatl prorupte adsunto, rectoreni , senatum aut 
coinraissarios armati non accedunto, nec tabulas iussu rectoris et professorum 
afHxas quovis modo violanto, decano facultatis suae caeterisque ciusdem profes- 
soribus vita(^ ac studiorum suorum vocati rationem reddunto, nec poenam, quam 
meruorint, dctrectanto; qui secus fecerit et ius dicenti non obtemperaverit, poe- 
nam pro gravitate delicti luito. 


Lex IV‘* 

Ex hac academia et urbe nisi aere alieno, si quod contraxerint, iuxta 
normam a Serenissimo statutam extincto non discedunto; arrestum a rectore im- 
positum tum personae, tum rebus sancte obaervator; (jui sine venia discesserit vel 
aes asportarit, rolegationis poenam, praceunte citatione publica, sustincto. Qui 
ari-estum ad domum aut conclave restrictum non servaverit, sine mora in carcerem 
publicum ducitor ibique pro arbitrio rectoris et sonatus coercetor. 

Lex V**- 

Qui huc noviter accesserint, nec exagitantor nec indignius habentor ab iis, 
qui diutius liic veraati sunt. Pennali.smus (f. 44b) et Nationalismus pror.sus inter- 
dicti sunto ; qui eo nomine .symposia, compntatione.s, servitia extorscrit, sodnlitia 
aut factiones contractjis peculiaribus signis vel vestitu prodiderit, relegationis poe- 
nam sustincto. 

I^x VI*" 

Famosis libellis nemo alterius famam proscindito, neque ii, in quorum 
manus forte delatae fucrint eins generis scriptiones, eas ulterius spargunto: et 
qui autor fuerit et qui illos sparserit, relegatione, etiam cum infamia pro ratione 
delicti punitor. 

Lex VII"**- 

Lectiones et disputationes Studiosi diligonter frequentanto, in studiis suae 
quisquis facultatis instituUi sci’vato et professorum tum con.silio, tum opera in 
praelectionibus, disputationibus et exerciciis publicis privatisque libentcr utitor. 
Qui tempus otio aut rebus studioso indignis transigunt, ni ad frugem retlierint, 
admoniti abire iubentor. 

Lex VHP* 

Qui in.scripto matriculac professorum nomine se collegio j)rivato interfuturum 
obligavit, honorarium statim solvito. 
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Lex IX“*- 

Oborto in urbe hac incendio aliorjue quocunque excitato tumultu, (|Uod 
Deus elcmenter avertat, in suis se tantisper aedibus continento; quos periculuin 
proprius contingit, (f. 45») eos manus admovere, suppetiasque ferre decet; qui se 
domi suac continere noluerint, atriuin universitatis, rectoris iussum exspectaturi, 
adeunto ; qui de tumultu quid resciverint, id sine mora rectori referunto. 

§ 101 . 

Von den theologischen Studien insbesondere. 

Diese F.aculUit ist in zwei Teile nach Verschiedenheit der Religion geteilet, 
da sowohl für die catholische, als reformirte die theologische Lehrsftze vorzutragen 
sind, sohin diese Facultilt mit catholischen und reformirten Lehrern besezet ist 
Solche Einrichtung folglich unterschiedliche Vorschriften erheischt, so haben Wir 
von der theologischen Facultilt catholischen 'l'eils, sohin refonnirten Teils beson- 
dere Verfügungen zu machen gnädigst gut gefunden ; befehlen, ordnen und wollen 
aber, daß bei der Religion Lehrer und Lernende mit Beseitig- und Verbannung 
alles Religions-Hasses in wahrer christlicher Duldung, aufrichtig friedfertigen Be- 
tragen, Liebe und Freundschaft miteinander umgehen, sich benehmen, einander 
ehren, der erhabenen Bestimmung, njich welcher sie trachten, sich immer mehr 
zu nähern suchen sollen. 


§ 102 . 

Von der theologischen Facultät catholischen Teils'). 

Da wir die Lehre der theologischen Wissenschaften durch (f. 45b) An- 
ordnung neuer Cathedern, nämlich eines Lehrstuhls für die Kirchengeschichte, 
eines für die Morg<!nländi.schen Sprachen, eines für die Auslegung der heiligen 
Schrift, und endlich eines Catheders für die geistliche Beredsamkeit und Pastoral- 
Theologie zu erweitern die gnädigste Vorsorge getroffen, so wollen Wir, daß 
diese auf Unserer Universität neu gestifte Lehren neben einer der Dogmatic und 
Moral-Theologie ferner bestehen sollen. 

§ 103. 

Wir behalten Uns jedoch bevor, bei sich (jrgebonden Umständen eines der 
benannten Lehrfächern mit einem andern schicklich nach gnädigstem Gutachten 
zu verbinden. 

§ 104. 

Alle mit keinem eigenen Lehrer versehene Gegenstände, z. B. gelehrte 
theologische Geschichte, Patristic, Exegetic, Homiletic u. d. g. sollen die bestehen- 
den Lehrer mit und neben ihrem gewöhnlichen Lehrvortrag auf möglichste Art 
zu behandeln sich angelegen sein lassen, damit den Lehrbegierigen nicht die 
mindeste Gelegenheit mangle. 


1) In dem Statuten-Kxemplar der Oberkuratel (Karlsruhe, Gen.-Landcs-Archiv aa. 0. N. 776, 
f.459) ist am Rande bemerkt; Die §§ 103 — 119 sind nach vorgängiger Bewilligung und geäussertem 
Wunsch des Vorstandes der Kongregation der Fricstersendung, auch der ältesten Glieder der theo- 
logischen Facultät a senatu also ahgefasst worden. 
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§ 105. 

Der Anfang und das PJnde der Lohr-Cursen soll in dieser, wie in allen 
Facultäten, mithin aueh die Vacanz und (f. 46») Ruhezeit auf die nämliche Art 
beobachtet werden, wie diesfalls bereits oben Unsere gnädigste Saz und Ordnung 
gegeben worden. 

§ 106. 

Damit die studiosi theologiae nicht die verschiedene Teile ohne alle Ord- 
nung untereinander, folglich zum Nachteil des Fortgangs erlernen müssen, noch 
mit unnöthigen Wiederholungen zweckwidrig in den Vorlesungen aufgehalten, 
sondern systematisch geführet, somit ihnen immer Lehrgegenstände vorgetragen 
werden, wozu sie bereits die nötige Subsidiar-Kenntnisse innc haben, so sezen 
und wollen Wir, daß statt der bisherigen Lehrart für die Zukunft zu Erlernung 
der theologischen Wissenschaften zwar noch vier Jahre, jedoch dergestallt bestimmt 
bleiben sollen, daß alle und jede Teile in zwey Jahren von allen Professoribus 
absolviret worden sollen, sohin der Candidat hiedurch in vier Jahren seine Lauf- 
bahne zurücklege. 

§ 107. 

Es sollen somit die Candidati Theologiae frequentieren, in den zwei 
ersteren Jahren ihres Studii morgens von 8 biß 9 Uhr die Dogmatic, und zwar 
so, daß dieser Professor sie lehren soll: 1*®"“ den TracUt von der Religion, 
2*®n" von der Kirche, 3‘*"" die locos theologicos und dieser (f. 461») Lehrer soll 
auch die gelehrte theologische Geschichte und Patristic in .seinen Vortrag ein- 
schalten. Dann von 9 bis 10 Uhr soll ihnen die Kirchengeschichte mit schik- 
licher Auswahl der Gegenstände, Umgehung aller Weitläufigkeit vorgetragen 
werden ; wobei der Lehrer hauptsächlich dahin zu sehen , daß die (Kandidaten 
mit den Quellen, welche jedesmal nai^h einer gesunden Critique zu beurteilen 
sind, genau bekannt werden, sohin überhaupt ein gelehrter und pnigmatischer 
Vortrag zum beständigen Augenmerk gewonnen werde. 

§ 108. 

Nachmittags von 2 bis 3 Uhr sollen die orientalischen S}>rachen gelehrt 
werden, und zwar nach vorgetragener Grammatic soll der Lehrer sich bearbeiten 
eine litterarische Erklärung des Pentateuchi und der Psalmen, als welche eine 
große Kenntniß der hebräischen Sprache erfordert, und zwar so zu geben, daß 
er die critischen und grammaticjilischen Antworten,- auch die wider die Bücher des 
alten Testaments von den Ungläubigen und Widersachern gemacht werdende P]in- 
würfe dadurch aufzulösen sich bestrebe. Hierdurch wird der Vortrag dieses 
Lehrfachs eben so nUzlich als angenehm und auf die Folge der Lehre anwend- 
bar. Von 3 bis 4 Uhr soll die sogenannte Moraltheologie gelehret werden, und 
in dieser sollen vorzüglich die Abhandlungen de acribus (f. 47») humanis, de 
conscientia, de legibus, de jure et justitia, de contractibus und endlich de deca- 
logo, jedoch mit Umgehung alles dessen, was über diese Materien von andern 
Lehrern zu bciirbeitcn ist, betrieben worden. 

§ 109. 

In dem 3‘®“ und 4‘®" Jahre soll den Candidaten von 8 biß 9 Uhr wiedenim 
von einem Professore Theologiae doginaticae gelohrot werden, aus diesem Teile 

Thorbock.«, Statuten. 43 
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die Tractaton de Deo uno, de Deo trino, de Deo incarnato, de Gratia, die Dog- 
mata von allen Sacramenten, wobei sich von selbsten verstehet, daß jene, so in 
den zwei ersteren Jahren über diese Mat<*rie bereits von andern Lehrern abge- 
handelt sein muß, von ihm als bekannt vorausgesezt werden soll. Von 9 biß 10 
Uhr soll von dem Lehrer der geistlichen Beredsamkeit und Pastoraltheologie die 
geistliche Beredsamkeit und die Pastoraltheologie, wozu die Direction für künftige 
Beichtväter, die Entscheidung schwerer Gewissensfragen, über die Buß, die Ehe, 
über Censuren und Irregidaritäten gehörig i.st, abgehandelt werden. Nur muß 
eine schikliche Abwechslung unter diesen zwei Lehrftlchern von dem Professore 
beobachtet werden. 


§ 110 . 

Von 2 biß 3 soll die heil. Schrift sowohl alten als neuen Testaments mit 
Beseitigung aller in andere angewiesene Lehrtkcher einschlagonde Gegenstände 
critisch und mit (f. 47 ü) Bemerkung auch der Auflösung der in neuem Zeiten 
gemacht werdenden Einwürfen vorgetragen werden. Von 3 bis 4 soll das geist- 
liche Recht gelehrt werden. Da dieses in das Jus Ecelesia-sticum publicum und 
privatum geteilet ist, so soll bei Abhandlung des ersten vorzüglich das Verhältniß 
der Kirche ge^jen den Shiat, sohin die Einrichtung der Hierarchie, folglich die 
sogenannte Statistica Ecclesiastic4i den Candidaten pünktlich und genau erkläret 
werden; bei dem Vortrage des Juris ecclesiastici privati soll auch vordersamst 
auf das sogenannte Jus parochiale Rücksicht genommen werden, damit die Can- 
didaten auch hierinn genügsame Kenntniß erlangen. 

§ 111 . 

Da alle und jede Professores täglich mit Ausnahm des Mittwochs und der 
Festtagen (wie oben überhaupt verordnet ist) ihre Vorlesungen halten, alle bis 
daher üblich gewesene kleine Vacanzien aufhören ; da keiner der Lehrer in 
die Lchrgegenstände des andern eingreifen soll, mehr auf schikliche Auswahl 
und systematische Ordnung als auf weit ausgedehnten Vortrag gesehen werden 
muß, so können in obbestimmten Fristen sämtliche Collegien mit Nuzen gehalten 
und beendet werden (f. 48a). 


§ 112 . 

Da die Dogmatic noch zur Zeit mit zwei Lehrern besezet ist, so verordnen 
Wir, daß sich diese über den nämlichen Authorem, worüber sic zu losen haben, 
vergleichen sollen. Bei entstehender diesfallsiger Mißhelligkeit soll von höheren 
Orten und nach Gestalt von Unsrer Höchsten Persohn Selbsten diesetwegen die 
bestimmliche Weisung erholet werden. 

§ 113. 

Wir verordnen, daß in jeder Lection täglich allenfalls eine Viertel-Stunde 
zum examiniren und disputieren, auch zum Vortrag der Zweifel verwendet 
werden soll, als welches nicht nur den Lehrer in Stand sezet, die Zeugnisse von 
d^^m Fortgange eim» jeden studierenden abgeben zu können, sondern auch zu 
mehrerer Befähigung der Candidaten be.sonders vortHlglich ist. 

§ 114 . 

Auf die von der Facultät sowohl in betref der Sitten und Wissenschaften 
abzugebenden und von dem Decano auszufertigenden Zeugnisse werden Wir so- 
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woIjI bei Erteilung des sogenannten tituli mensae, als auch bei .Aufnahm in das 
Alumnat beständig die gnä<ligste Ruksicht nehmen. 

§ 115. 

Wir befehlen ferner zur Aufnahme des theologischen Studii gnädigst und 
ernstgemessenst, daß ein jeder Unserer alumnoruni während der Zeit seines 
Alumnats öffentlich und, wenn er dazu filhig erachtet wird, pro Baccalaureatu 
defendiren soll, damit er durch Betätigung erworbener Wissenschaft der genie- 
senden höchsten Grade nieht unwürdig zu sein erprobe. 

§ 116 . 

Bei Befolgung dieser zur Aufnahm des theologischen Studii gereichenden 
gnädigsten Verordnung erwärtigen Wir, daß die Lehrer zu solchen Disputationen 
schikliche Materien ausarbeiten, auch allenfalls den nemlichen Gegenstand durch 
mehrere aufeinander folgende Dissertationen, weilen keiner derselben weitläufig 
sein mag, ausführen werden. 


§ 117. 

Damit aber auch die Candidaten noch neben dem ihnen aus Erlernung 
der Wissenschaft selbst zufließenden Vorteil wirkliche Belohnung erhalten, so 
werden Wir bey Begebung der einträglichen Pfarreien und sonstigen beneficien 
auf jene, welche gradum academicum erhalten haben, vorzüglich den gnädigsten 
Bedacht nehmen, auch daß ein gleiches von den Patronis, welche in Unsern 
Churpfillzisehen (f. 49«) Landen das Jus praesentandi haben, geschehe, die gnä- 
digste Sorge tragen. 

§ 118 . 

Vom Gradu Baccalaureatus und Doctoratus. 

Wer in dieser Facultilt gradum verlangt, muß Magister Philosophiae sein 
und soll, um das Baccalaureat zu erhalten, von allen Professoren der Facultät 
aus jenem theologischen Teil, woraus er zu defendiren gedenkt, durch zwei 
Stunde geprüfet und bewähret befunden sein, wornach er zwei Stunden öflfentlich 
zu defendiren hat 


§ 110 . 

Jener aber, der ad gradum Doctoris nach zuvor erlangtem Baccalaureat 
aspiriret, soll zwei scharfe examina aus der ganzen l’heologie, jedes wenigstens 
von zwei Stunden, ausstchen, sohin ex universa thcologia zwei Stunden lang öffent- 
lich disputieren. Wir verweisen übrigens in Erteilung des grsidus auf die dies- 
tällsige Päbstliche und Kaiserlichen Privilegien , auch anderer theologischen Fa- 
cnltäten Gewohnheiten in wohl eingerichteten hohen Schulen. 

§ 120 . 

Capita') sive Statuta Doctorum Theologiae eorporali j uramento 

f i r m a n d a. 

l'"“- Quod singulis saerae facultatis professoribus reverentiam, debitumque 

1) Alisclirift dieser capiUi in Handscbrifl C der Statuten von Karl I.udwig (C. Heid. 358. 96 
f. 124»- -125«). 
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honorem exhihere, sacrao facultatis thcologicae totiusquo universitatis iura, li- 
bcTtites ac consuetudinos (f. 49 *>), iaudabiles ad qnemcunque Htatum pervenerit, 
pro viribus promovere vclit. 

2 **®- Quod si continpat euni a quocunque audire aliquid, (juod sit contra 
sanam doctrinain aut bonos inores aut determinationem occlesiae catliolicae, hunc 
intra decem dies faculUUi sacrae aut eius decano manifosUire velit. 

Quod iuxta .Sumniorum Pontificum Pauli 5‘‘, Gregorii 15^', Alexan- 
dri 7'"* constitutiones publice et privatim ßcatissimam Virginem Mariam alwquc 
originalis pcccati macula conceptam esse adserere, teuere et propugnare velit 

4‘®- Quod doginata ab ecc'esia damnata, suspecta vel cum bonis raoribus 
jmgnantia aut piorum aurium oft’ensiva non defendere et quodsi aliquem in co 
genere peccjisse cognov'crit, decano aut facultati super ea re interroganti fidcliter 
respondere velit. 

5*®- Quod specialiter non modo quiu(|ue propositioncs Comelü Jansenii 
Iprensis a Summis Pontiticibus Umupiam hacreticas daninaUis, scd etiam eiusdem 
Jansenii Pseudo-Augustinum a Sede Aj)ostolica proscriptum |mriter rejicere ac 
damnare velit, rejiciat ac damnet 

t)*®- Quod Constitutionem Unigcnitiis a Oiemente Undecimo contra propo- 
sitiones Qiuisnelli ediUim sincero aniino reaccipere, Jansenii et Quesnelli dogmata 
in eo sensu, (juo a Sancta Sede Apostdica damnata sunt, rejicere velit et 
rejiciat. 

7 m®. Quod pacem et tranquillitatem inter saeculares ecclesiasticos et reli- 
giosos ac praecipue consensionem mutuam universitatis et quatuor facultatuni 
promovere velit 

8 ''"- Quod denique gradum hie susce})tum alibi reiterare nolit 

§ 121 . 

Von der theologischen FacultUt Reform irten Teils*). 

In Ansehung der theologischen Facultät reformirten Teils wollen und ver- 
ordnen Wir gnJtdigst, daß dieselbe nach ^ 44 der von Unserem Herrn Churvor- 
fahren .lohnnn Wilhelm Ilöchstseeligen G«Hlttchtniß im J. 1705 enianirten Religions- 
declaration*) immer mit zwei geschikten, in Lehre und Leben untadelhaften Leh- 
rern, welche Unser ChurpiHlzischer Kirchenrath von Zeit zu Zeit in untertänigsten 
Vorschlag zu bringen hat, bestellet sein soll, 

§ 122 . 

Diese zwei Lehrer sollen ihre Arbeit jährlich dergestidlten untereinander 
verteilen, damit die jungen Leute, die auf dieser Unserer Universitilt zum Dienst 
der vaterländisch reformirten Kirche gebildet und zubereitet wenlen sollen, 
längstens in einem Zeitraum von 4 Jahren in allen einem zukünftigen Religions- 
lehrer unentbehrlichen ^^’issen 8 chaften den nötigen Unterricht erlangen können. 


1) Handschrift der Oberkuratel a. a. 0. f. 470 am Rande: A § 122— -128 ist den älteren 
Statuten gemäss. — In den Acta facult Theolog. (('od. Heid. 358, 61*) H, 101» — 108*^ findet sich 
eine Abschrift; derselben geht folgende Remerkung voraus (f. 100i>): Statuta facultatis theologicae 
rcforniatac a me ipso (sc. Heddaco) concinnnta et a serenissimo electore confirmata sunt, unico 
tantiiin aiticulo excepto, cpio serenissimum electorem promittentem induxeram professionem eloqu. 
et historiac ccclesiasticac nunquam in alium, nisi religioni rcfonnatac addictiun, collaturuni esse, 
qui omissus est. 

2) Die.ser Paragraph ist abgedruckt bei NVinkelmann a. a. 0, I, 407. 


■N. 
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§ 123. 

Zu dem Ende soll immer einer derselben die christliche Glaubenslehre in 
ihrem Zusammenhänge aust’iihrlich vortragen und darneben exegetische Vor- 
lesungen über das alte und neue Testament halten , der andere aber die christ- 
liche Sittenlehre ebenfalls in ihrem systematischen Zusammenhänge erklären und 
nebenher abwechselnde Catechetic (f. 50 1>), Pastoraltheologie und Homiletique 
lehren und, um diesen Unterricht recht practisch zu inticlien, bisweilen Oatlieche- 
tische und Rednerische Übungen mit seinen Zuliörern anzustellen, sowie auch 
derjenige, welcher die Doginatic lehrt, gehalten sein soll, von Zeit zu Zeit Prü- 
fungen und auf Verlangen auch Disputirübungeu mit seinen Zuhörern anzustellen. 

§ 124 . 

Zu dem Vortrage der Christlichen Glaubens- und Sittenlehre verstauen 
Wir diesen Lehrern gnädigst den Raum eines academischen Jahres vom Anfänge 
des Novembers bis zum Ende des Septembers, die übrigefi Vorlesungen .aber 
sollen alle längstens in einem halben Jahre beendigt werden. Gleichwie auch 
zur Bildung eines gründlichen Gottesgelehrten das Studium der Grundsprache, in 
welchem die Bücher des alten und neuen Testaments verfasset sind , unumgäng- 
lich notwendig ist, so wollen Wir gnädigst, daß, so lange die Zahl der Lehrer 
dieser Facultät auf zwei beschränkt sein wird, derjenige unter denselben, welcher 
nach der unter ihnen getroffenen Übereinkunft die exegetischen Vorlesungen zu 
halten hat, die Bücher der heil. Schrift, die er zu erklären übernimmt, in der 
Grundsprache vorlese und seinen Zuhörern die nötige Anleitung zum Verstände 
der Hebräischen sowohl, als der Griechischen Sprache des neuen Testaments 
gebe, wobei Wir Uns doch gnädigst Vorbehalten , bei (f. 51 a) verbesserten Um- 
ständen des fisci academiei, wenn es für nötig erachtet werden sollte, noch einen 
dritten Lehrer in dieser Facidtät zu bestellen, welchem zur Erleuchterung der 
beiden andern das Fach der orientali.schen und griechischen Litteratur besonders 
tibertragen werden könnte. 


§ 125 . 

Gegen das Ende eines jeden academischen Jahres sollen sich die Lehrer 
dieser Facultät in Ansehung der Wahl und schiklichen Verteilung der in dem 
folgenden Lehrjahre von ihnen zu haltenden Vorlesungen sowohl, als auch in 
Ansehung der Stunden gütlich und freundschaftlich untereinander zu vergleichen 
suchen, damit niemals einige unangenehme Collisionen unter ihnen entstehen 
mögen ; wenn sie aber auf diese Art nicht Übereinkommen könnten , die Sache 
an Unsern academischen Senat und, falls von diesem keine gütliche Üb(‘rcinkunft 
bewirket werden könnte, an Unsere gnädigst angeordnete Ober-Curatel, oder nach 
Erforderniß der Umständen an Unsere eigene höchste Persohn gelangen lassen 
und Unsern gnä<lig$ten Bescheid erwarten. Inbetref der Ferien gehet Unsere 
gnädigste Willensmeinung dahin, daß in allen Facultäten eine durchgängige 
Gleichförmigkeit beobachtet wertle, und allso die Lehrer dieser Facultät ihre 
Vorlesungen nicht (f. 51 b) früher, als die übrigen schließen sollen; wobei Wir 
jedoch aus besonderen Uns untertänigst vorgelegten Ursachen gesttittcn, daß sie 
von dem Mittwoche in der Charwoche an biß auf den Mittwoch nach dem Oster- 
feste inclus. Ferien machen mögen. 
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§ 126. 

Djis Ilaupt-Collegium , welches ein Jeder der Professoren dieser Facultät 
nach getroffener Übereinkunft in jedem Jahre zu lesen hat, soll derselbe das 
ganze Jahr hindurch gratis halten, für die übrigen Privatlcctionen aber sollen 
dieselben berechtiget sein, von einem jcnlen ihrer Zuhörer für jedes halbe Jahr 
ein honorarium von 4 fl. zu fordern, wobei Wir uns jedoch gnädigst zu ihnen 
versehen, daß sie dasselbe nicht von allen ohne Unterschied mit der äußersten 
Strenge eintreiben, sondern den sehr bedürftigen Studiosis, deren Eltern die Be- 
zalung dieses honorarii zu schwer fallen mögte, die iinentgeltliche Besuchung 
derselben gestatten werden. 


§ 127. 

Falls auch unter den reforniirten Predigern in Un.serer Stadt Heidelberg 
einer oder der andere sein sollte, der von den Ixihrcrn dieser Facultät für 
tüchtig erkannt würde, den theologiae studiosis in einem oder dem andern Teile 
der theologischen Wissenschaft nUzlichen Unterricht zu geben und dadurch den 
Flor dieses Studiums auf Unserer (f. 52a) Universität befördern zu helfen, so 
soll ihm dieses, wemn er auch keinen gradum aciidemicum in dieser Facultät er- 
langt hat, jedoch nie ohne Vorwissim und Genehmigung dieser Facultät gestattet 
werden, doch so, daß derselbe in der Wald der Stunden sich nach den Stunden, 
welche die ordentlicli bestallten Lehrer dieser Facultät zu ihren Vorlesungen ge- 
wählt haben, ricliten und keinem derselben hierinn vorzugreifen bescheiden soll *)• 

§ 128. 

Von den Promotionen in der tlieo logischen Facultät Refor- 

m i r t e n Teil s. 

Wer zu dem academischen Grad aspirinit, soll eines unsträflichen Wjindels 
sein und seine durch 4 jähriges Studium erworbene vorzügliche Wissenschaft 
vordersamst durch zwei Prüfungen , auch Ausarbeitungen eines Textes aus dem 
alten und eines aus dem neuen Testament der Facultät bewähren; er soll sofort, 
wenn er genug gethan, öffentlich disputieren, und noch überdies im theologischen 
Auditorio eine dogmatische und eine moralische Vorlesung, wozu ihm die Materie 
von der Facultät vorzuschreiben ist, halten, womächst ihm nach Ermessen der 


1) Nach § 127 (genauer § 128) war von reformierter Seite ursprünglich noch ein Ziusatz 
vorgesehen und in den Entwurf aufgcnomnicn , wurde aber nach Bericht der Oherkuratel und Re- 
gierung vom Kurfüreten unter dem 14. Okt. 1786 ahgclehnt mit den Worten: „Dieser I’aragraph 
bleibt noch zur Zeit und biü zur näheren höclisten Bestimmung ausgesetzet“ (Vgl. Akten der Univ. 
Heid. Nr. 776 im Gcn.-Land.-.\rchiv in Karlsruhe.) .lener Zusatz lautete (als § 129): 

„Endlich da das Studium der Gottes-Gelahrtheit eben sowohl, als die gründliche Erlernung 
der übrigen höheren Wissenschaften gewisse Vorbereitungs- und Hilfswissenschaften, insl>esondere 
die Wcltweishcit und Kirchengeschichte, nothwendig voraussezet, so Imben wir uns, damit unsere 
Churpfalzischen reformierten Landeskinder, welche sich dem theologischen Studio widmen, dassell«* 
auf ihrer vaterländischen Universität anfangen und glücklich vollenden können und nicht genötliigt 
werden, wegen .\bgang dieses Lehrfaches ausländische Universitäten zu besuchen, durch des Chur- 
])fälziscben Kirchenraths und unserer reforniirten Professoren unterthänigstes Bitten mildest liewegen 
In.ssen, unsere gniuligste Willensmeinung dabin zu äulleni, ilnü Wir die Professur der Beredsamkeit 
und Kirchengeschichte für den refonnirten Religionst!:eil, welche bisher immer mit reformirten 
Kuhjcctis besezet gewesen ist, auch fernerhin bei sich ereignenden Vacaturen mit einem dieser Re- 
ligion zugethanen geschickten Subjecto, mit der Auflage, zugleich die Weltweisheit für die Refor- 
mirten studiosos zu lesen, zu besezen gnädigst entschlossen sind.“ (Siehe Karlsruhe, G.-Ij.-Arrhiv 
a. a. O. f. 477 u. 478.) 
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Facultät die verlangende Licenciaten- oder Doctoren-Würde erteilet werden (f. 52 1>) 
mag; bei diesen actibus, sowie bei allen Facultäts-Versainmlungen hat der jedes- 
malige Deeanus nach dem bestehenden Wechsel die Direction, folglich auch alle 
davon abhangende Verrichtungen ijn Proponieren , Stimmensammeln, Formirung 
des conclusi, Führung und Expedition des Protokolls, Aufbewahrung des Fa- 
cultäts- Insigels, auch allenfalsigen Geld-Vorraths, wie ihm auch die Oensur über 
theologische Schriften, welche von den der Facultät untergebenen Persohnen ver- 
fertiget werden, zuständig ist. 


§ 129 . 

Jurament um Licentiandorum corporaliter praestandum. 

imo. Qiiod licentiam alibi non repetere, noc insignia doctoralia invita fa- 
cultate alibi quam in hac universitate et a doctorc iuxta consuetudinem et morem 
facultatis accipere vclit. 

Quod accepto titulo nihil a scriptis Propheticis et Apostolicis, veteri- 
bus Ecclesiae Symbolis Oecumcnicis et ab Augustana Confessione secundum nor- 
mam Sacrae Scripturae, superiora illa symbola et ecclesiarum orthodoxarum 
consensum intellecta alienum ne(jue i])se docere aut spargere, ncque aliis docen- 
tibus consentire aut provehere tuerique velit. 

3‘>o. Quod denique statuta, jura et consuetudines facultatis hujus tenerc 
atque defendere, commodum et utilitatem eiu.sdem promovere, decano in (juibus 
honostum est ac licet obedire, magistros ac professorcs ceteros reverentia debita 
prosequi, concordiamcjue ac pacem intcr eosdem servare atque colere velit. 

§ 130. 

Juramen tum Doctorum. 

Quod hunc gradum alibi repetere nolit. 

Quod gradus hujus dignitatem, quocun<|ue locorum pervenerit, eximia 
morum probitate atque gravitate, sartam tectamque tueri velit. 

3*‘” Quod nihil a .scriptis Propheticis etc. ut supra. 

§ 131. 

Von der Juristen Facultät 

In dieser FaculUtt haben wir nebst den bereits von Alters her bestandenen 
Cathedern des tcutschen Stiatsrechts, des geistlichen Rechts, der Pandecten, der 
Institutionen nachfolgende gnädigst ungeordnet: Eine für den Praxin, Eine für 
das Natur- und Völker-Recht und eine für das Deutsche und besonders Pfälzische 
Privat-Recht. Unter die.sen hat bishero immerhin die Catheder dos teutschen 
Staatsrochts den ersten , und jene des geistlichen Rechts den zw(;iten Rang und 
Ort gehabt, die übrigen Profe.ssoren (f. 53h) dieser Facultät sind ohne Rüksicht 
der behandelnden Lehren nach dem Alter ihrer Aunahm auf einander gefolgt, 
wobei es auch fernerhin zu belassen ist, jedoch dergestallt, daß, um die Zahl der 
Professoren nicht ohne Noth zu vermehren und dadurch zur Belästigung des tisci, 
auch sonsten bedenklichen Folgen Anlaß zu geben, wohl zwei der obgemelten 
Lehrfächern einer und der nemlichen Persohn nach Maas besizender vorzüglicher 
Oeschiklichkeit, wie bereits auch schon von Uns verfüget worden, anvertraut 
werden können. Und da die Rechtsgelehrtheit gleichwie andere Wissenschaften 
in mehrere Fächer verteilet ist, so soll von den angestellten Ordinariis jedesmal 
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der Bedacht dahin genommen werden, daß alle auf anderen Univemtäten vor- 
getragen werdende Teile, soviel die Rechtswissenschaft belangt, auch von ihnen, 
wenigstens in collcgiis privatis gclehret werden, worüber Wir dieser Facultät 
schikliche Einrichtung zu treffen, und jene, welche hierüber von Uns selbst schon 
gemacht worden sind, auf das genaueste zu befolgen, ernstgemessenst anbefehlen. 

§ 132. 

Alle juristische Vorlesungen sollen jedes halbe Jahr geendet, zum Vortrag 
der Pandecten, lun dieses zu bewirken, täglich zwei Stunden, zu den übrigen 
collegiis publicis aber nur eine verstauet sein (f. 54»). 

Jeder Professor Ordinarius soll ein Lehrbuch, dessen Catheder ihm an- 
vertraiit ist, weilen er dafiir seinen Sold beziehet, voraüglich fleißig und nüzlich 
alle Tage, wie bereits überhaupt von den Lohrcursen bestimmt ist, vortragen 
und zu Haltung der Privatcollegien bei ziemlicher Anzahl der Zuhörer gegen 
Bezug eines billigmäsigen in vier Wochen zu pränumerirenden honorarii bereit sein. 

§ 133. 

Wir behalten uns bevor, die jezo auf 5 Ordinarien bestehende Zahl ge- 
stellten Umständen nach zu mehren, auch zu extraordinariis Professoribus einen 
oder andern nach Notdurft und Unserni gnädigsten Ermessen anzuordnen. 

§ 134. 

Damit auch in dieser Facultät öftere Disputationen und Promotionen ge- 
halten werden, als wordurch nicht nur die erworbene vorzügliche Oelehrtheit 
erprobet und bestätiget wird, sondern auch die Studierenden zu mehrerem Fleiß 
ermuntert werden, den Professoril)us, aber auch Candidaten gelehrte Werke aus- 
gehen zu lassen Gelegenheit gegeben wird , so ist Unsere beharrliche, gnädigste 
Verordnung, d:iß bei Unsern Churptälzischen Höchsten Gerichten keiner als Ad- 
vocat angestellet werden soll, er habe sich denn durch bei der Heidelberger 
Juristen-Facultät erhalteneti gradum licentiae hierzu qualificieret, und jene wirk- 
liche (f. 54 ü) Advocaten, welche noch nicht graduiret sind, sollen diesen gradum 
nachzuholen bei sonsten unausbleiblich folgewerdcnder Suspension und Ausstreichung 
ex numero advocatorum angchalten werden. 

§ 13.5. 

V^o n «lern G r a d u L i e n t i a e und D o c t o r a t u. 

Da die academische Würden eine Belohnung und Zeugniß gründlich und 
vorzüglich besizender höherer Wissenschaften sind , auch mit solchen im Heil. 
Röni. Reich und Unsern Staaten besonderer Ifang und Vorteile verknüpfet sind, 
so können solche Niemand anderst, als welcher derselben würdig und darum 
hinlänglich bewährt befunden ist, erteilet w'orden. Hierum soll jener, der gra- 
duin Licentiae begehret, in versammelter Facultät durch zwei Examina scharf 
geprüft, auch durch Ausarbeitung respcctive eines canonis und legis, falls er 
utriu.*<quo iuris licentiatus werden will, oder nur eines Canonis, wofern er allein 
in geistlichen Rechten gewuirdigt zu werden verlangt, seine Geschiklichkeit der 
Facultät bewähren, wornächst er zu einer öffentlich zu haltenden Disputation, 
und naclulom er sich auch «lurch diese bewährt gezeigt hat, ad gradum Licentiae 
angenommen werden, wobei Wir überhaupt die Facultät auf die habenden l’rivi- 
legien und anderer Juridi.schen Facultäten Gewohnheiten gnädigst verweisen (f. 54b). 
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§ 136. 

Wer die Licenciatur bereits schon zuvor erhalten, kann ohne fernere 
Prüfung nur durch Ausarbeitung einer Inaugural-Frage den gradum Doctoris 
überkommen. 


§ 137. 

Juraraentum Licentiandorum Facultatis Juridicae corporaliter 

p r a c s t a n d u ni. 

l»no. Quod licentiam alibi repetere et reiterare nolint. 

2‘*"- Quod invita facultate insignia doctoralia alibi quam in hac universi- 
tate idque iuxta consuetudinem et morem facultatis accipere nolint. 

S*'"- Quod neque legere aliquid publice, neque disputare, neque alio quo- 
vis modo facere velint, quod ad praeiudieium et damnum faeultotis 
eiusdemque collegii pertinere videbitur. 

4‘"- Quod denique commodum et dignitatem facultatis promovere, de- 
eano, in quibus honestuin est, obedire, ccteros doctores et professores 
reverentia debita prosequi velint. 

§ 138. 

V^on den Responsis dieser Facultftt. 

Da die juridischen Facultäten als eine Art von Gerichten anzusehen und 
wahre Spruchs-Collcgien sind, welchen teils um sich Raths zu erholen, teils zur 
Entscheidung beträchtlicher Rechtssachen (f. 55b) anvertraut werden, so verordnen 
Wir in dieser Rücksicht ferner gnädigst, daß 

1"’°- die zu RechtssprUchen bei Unserer Facultät anzustellende Versamm- 
lung jedesmal nur aus ftinf in Rang auf einander folgenden Profes- 
soribus ordinariis bestehen soll, damit durch unnötig vermehrte 2]ahl 
die sich Raths erholende Parteien nicht durch Abfederung ergrößertcr 
honorarien beschwehret und die Beratschlagungen selbsten ersehwehret 
werden. Sollten Wir aber 

2 <i<>. diese Versammlung mit einem oder anderen Beisitzer aus Zahl der 
Professorum iuris ordinariorum zu vermehren gnädigst gutfinden, so 
soll ein solcher Supernumerarius nicht anderst als nach erstattetem 
untertänigsbm Vorschlag der Facultät angenommen werden, keines- 
wegs aber an den honorariis Teil nehmen. Diesem Spruchscollegio soll 

3’’”- der jedesmalige Decanus, falls er aus den fUnfen ist, sonst aber der 
Prodeeanus vorstehen ; dieser soll die Acten, soviel tunlich, in turno 
distribuiren, jedoch dabei die Bescheidenheit beobachten, daß er be- 
sonders wichtigere Sachen einem Professori, der in dem Fach, wohin 
die Frage einschlägt, vorzüglich stark ist, zum Ausarbeiten gebe, 
damit hierdurch mehrerer Ruhm erworben werde; in dem Collegio 
selbsten soll 

4*"- (f, 56a) der Decanus und respective Prodeeanus dirigiren, mithin die 
an die Facultäten kommenden Schreiben eröffnen , alles proponiren, 
die Vota sammeln , nach Mehrheit der Stimmen das conclusum for- 
miren und somit sorgen, daß nach demselben die Expedition bewirkt 
wird; er hat darum 

5‘"- über alle Facultäts-Geschäften ein kurzes ordentliches Protocoll zu 
T 1) or bcck c , Statuli'i). 44 


DIgitized by Google 


34G 


führen, die Correspondenz zu besorgen, die Posti\uslagen vorzuschiesen, 
die lionoraria zu distribuiren, für die Beschleunigung der Sachen zu 
sorgen, das Facultilts-Sigill zu verwahren, zu den VersannnlungcM) 
ansagen zu lassen, für die Erhaltung der Facultiitsacteu auf Auf- 
behalt der gefertigten responsorum Sorge; zu tragen, und überhaupt 
alles zu thun, was dem Directori eines collegii zukömint, und genießt 
ein jemaliger Deeanus die Ehre, daß er Sacri Ini))erialis Palatii Comes 
ist; sohin hat er die einem solchen nach der Comitive zustilndigen 
Befugnissen auszuüben. 

Wir verordnen und wollen auch 

0*"- daß hinftlhro Unsere Untergerichter die Gerichtssachen und acta so- 
wohl in peinlichen als civilsachen , darinn sie selbst zu sprechen Be- 
denken tragen, nicht ausländischen oder Privat-Doctoribus, sondeni 
Unserer Heidelberger Juristen-Facidtilt zu Abfassung der Urteilen 
oder um Rechts- Ibith einzuholen (f. 56>‘), versendet werden sollen, 
es wäre dann, daß eine der streitenden Parteien diese Facultät aus 
genügsamen und bewegenden Ui’sachen excipirte oder suspcct hielte, 
und hierum haben Wir die an sämtliche Oberämter und Untergerichte 
mehrfjlltig ergangene Befehle nicht nur erneuert, sondern wollen auch 
darauf in Zukunft auf das strengste gehalten wissen. Wir befehlen 
aber der Juridischen Facidtät aus die.ser Gelegenheit auf d«as nach- 
druksamste, daß sie durch gründliche und schleunige Ausarbeitung 
sowohl diescrlei. als aller anderer ihr anvertrauter Rechtssachen vor- 
züglichen Ruhm zu erhalten .sich möglichst beeifern soll. 

§ 130. 

Von der M cd i c i n i sc h e n Facultät’). 

Als Cathedrae, Ordinariae sind in dieser Facultät aufgestcllt eine für die 
Medicinischc Praxis, welcher juich die Botanic und die Lehre von den Arznei- 
Mitteln zugotcilet ist, eine für die Älcdicinische Policei und gerichtliche Arznei- 
Gelehrtheit, eine für die Zergliederungs- und Wundarznei Kunst, eine für die 
Chimie und Pharinacie, eine für die Physiologie und Pathologie, sonst Insti- 
tutiones Mcdicae genannt, welcher auch noch die L<‘hre der Ilebammenkunst zu- 
gegeben worden; Wir haben jedoch diese Einteilung der Lehrfächer keineswegs 
so fest bestimmet, daß auf gnädigstes Gutfinden nicht auch ajulerc Verbindungen 
in Zukunft getroffen werden sollen (f. 57«). 

S 140. 

Die Prof<;ssoren dieser Facultät sollen ohne Rücksicht der abhandelnden 
Lehre nach dem Alter ihrer Aufnahme im Rang auf einander folgen. 

§ 141. 

Um die Zahl der Professoren nicht ohne Noth zu vermehren und dadurch 
zu Beschwehrung des Fisci, auch sonstigen Bedenklichkeiten Anlaß zu gelten, 
soll von den Ordinariis Professoribus immer der Bedacht dahin genommen 
werden, daß alle auf andern berühmten Universitäten bestehende Metlicinischc 
Lchrfilcher auch von ihnen wenigstens in Collegiis privatis vorgeti*agen und 
schiklich eingeteilet werden. 

1) Die Bestiininungcn aber die med. Kak. sind gedruckt von 0. Becker a. a. O. ;t6— 
nach einer Al)schrift im Univ.-Arch. III, 4' 3 (früher C. Heid. :t86, 38' A.). 
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§ 142. 

Dem Prot’essori Botanices ist ein Gärtner, jenem der Anatomie der Pro- 
sector, und dem Protessori Cliymiae der Universitäts Chymicus untergeordnet. 

8 143. 

Damit die Lehre der Anatomie hehörend vorgetragen werden könne, und 
dazu nicht leichtlieh ein ]\Iangel an zu zergliedernden Subjecten erscheinen 
möge, so haben Wir verordnet, daß 

1. die todten Kör]>er gemeiner yoldaten der zu Heidelberg (f. 57 h) 
garnisonirenden R(igimentern, daß 

2. jene der in den Ilo.spitälern der drei Religionen zu Heidelberg ver- 
storbenen armen Persohnen, wovon jedoch die Pfründer ausgenommen 
sind, auf das anatomische l'heater verbracht werden sollen, daß 

3. jene Arme, welche ohne genügsame Mittel zur Beerdigung versterben, 
ingleichen 

4. alle zu Mannheim, Heidelberg, und in nächstgclegenen Oberämtern 
justiticirte Maleficanten, so wie 

5. die in dem Zuchthauß zu Mannheim im Winter sterbende Züchtlinge, 
nicht minder 

(). die zu Schwezingen und Dilsberg versterbenden Invaliden, und endlich 

7. alle zu Heidelberg versterbende uneheliche Kinder unter gleichmäßiger 
Verordnung begriften sein sollen. 

Wol >ei Wir mildest befehlen, daß die Lieferung der außer Heidelberg befindlicher 
obspccilicirten Bubjecten jedesmalen in der Fröhnd gc.schehen soll. 

8 144 . 

Wir behalten Uns gnädigst bevor, bei bässern des Fisei Academici Um- 
.ständen oder auch andern ergiebigen Mittlen zu mehrerer Aufnahm des mcdici- 
nischen Studii solche Einrichtungen mildest zu treften, daß der Botanische Garten 
mit einem Glaßhauß versehen, zu Errichtung eines Laboratorii chyinici und zu 
Hestreittung (f. 58a) des Aufwandes für die zu machenden chymischen Versuche 
lujdängliche Summen bestimmet werden sollen, daß ingleichem ein sogenanntes 
Collegium Clinicum, wo gcschikte junge Ärzte von ihrem liChrer an dem Kranken- 
bette zur i)ractischen Ausübung ihrer erlernten Wissenschaft angewiesen werden, 
errichtet w'erden könne, nicht minder auch öffentliche AnsUdlten zu Erlernung 
fiel* Geburtshilfe errichtet werden sollen , auch endlich durch die bei dem Amt 
eines Prosectoris Anatomiae zu veranstalltcnde Einrichtungen und darauf zu ver- 
wendende mehrere Kösten das Theatrum Anatomicum mit sogenannten Praepa- 
ratis versorgt und geziert werden mög«;. 

8 145. 

Von dem Doctoratu Medico. 

Der weite Umfang von medicinischen Wissenschaften erforderet allerdings, 
daß Niemand, der nicht denselben vier. Jahr hindurch fleißig obgclcgen. zum 
medicinischen Doctorat zugelassen werden möge, da aber bei besonderen Eigen- 
.schaften, auch außerordentlichem Fleiß in kürzerer Zeit die erforderliche (f.58h) 
^^'issenschaft erworben werden mag, so verstiittcn Wir der Facultät, daß selbe 
hierinn um ein .Fahr in bc.sonderen Fällen dispensieren könne. 

44 * 
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S 14Ü. 

Niemand aber soll als Candidatus Medieinae angenoinnien werden dörfen, 
er habe dann die ganze Philosophie, besonders aber die physicalischen Studien 
zuvor mit besonderem Fleiß getrieben. 

Weilen dem Arzt das kostbare menschliche Leben allerdings anvertrauet 
ist, so verordnen Wir, daß FaculUis Medica mit Erteilung des Gmdus sehr be- 
hutsam verfahren solle, sofort die gewöhnliche Prüfungen mit geziemender Strenge 
aus allen Teilen der Arznei -Wissenschaft mit den Candidaten vornehmen, sofort 
nach abgelegten hinlänglichen Proben erlangter Wissenschaften und vorgängig 
erforderlichen gewöhnlichen Ausarbeitungen, auch gehaltener Dispuüition der 
Gradus Doctoris erteilet werden solle. 

§ 147. 

Capita seu Statuta Doctorandorum. 

1. Quod in arte medica titulum et honorem morum (f. 59») gravitate 
et Studiorum assiduitate tueri, nec .acceptum doctoris nomen alibi ex 
occasione alia repetcre ac iterare, neque facultate invita insignia 
doctoralia alibi recipere velit. 

2. Quod recepta mcdicorum dogmatn nullis sophisticis et seditiosis dis- 
putationibus vel actionibus petulanter perturbarc, sed artem puram 
servare et canonice exercere velit. 

3. Quod in curationibus nihil proj)cranter et temere, sed j)raemeditate 
et consulto omnia agere, nec metallica venenosa nec alias exitiosa 
ulli intra contra corpus sumenda, nisi ante usu et experientia ap- 
probata et continnata exhibero velit. 

4. Quod paratus ad reddendam rationem esse velit omnium eorum, quae 
praesertim in difficilibus aegrotantium casibus consulat et ministret, 
ubi super hoc legitime a doctis et exercitatis requisitus fuerit 

5. Quod denique commodum ac dignitatem facultatis medicae totiustpie 
academiae hujus pro virili tueri velit. 

§ 148. 

Von der Philosophischen Facultät. 

Die philosophische Facultät, die ihrem Innbegrif nach die weitschichtigste 
und in Rüksicht auf ihren (f. 59t») Nuzen und Notwendigkeit die erste ist, er- 
fordert Unser besonders gnädigstes Augenmerk. Da sich die übrigen Facultäten 
in der Philosophie gründen und von daraus der Ilaupt-Übergang zu höheren 
Wissenschaften geschiehet, dahero in das Gebiet der Philosophie nicht nur die 
eigentliche philosophische Wissenschaften, sondern auch alle iene Kenntnisse und 
Wissenschaften aufgenommen werden, welche andern zur Hilfe dienen, oder mit 
ihnen in Verbindung stehen. In dieser Facultät wird demnach den Lehrbegie- 
rigon erklärt die Logic, Metaphysic, praktische Philosophie, Naturgeschichte, 
Physic, reine und angewandte Mathematic, .\estetic, Erdbeschreibung, Heraldic, 
Numismatic, Diplomatie, neuere SUitistic, allgemeine Weltgeschichte, dann sämt- 
liche Cammeral- und Policei -Wissenschaften. 

§ 149. 

Wir verordnen, daß zur Logic die Zeit des ersten halben Jahres und zur 
Metaphysic das andere halbe Jahr verwendet werden solle. Sowohl in der Logic, 
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als Pliysic soll die lezte Viertelstunde der (f. 60a) zu haltenden Vorlesung täglich 
ein Examen Uber die im vorhergegangenen Collegio abgehundelten Lehrgegen- 
stände, dann die Woche dreimal Montags, Dienstags und Donnerstags ein Colle- 
gium disputatorium angestellet und die Lehrlinge im Disputieren fleißig geübt 
worden. 


§ 150. 

Die theoretische Physic soll mit der Erfahrungslehre dergestallt verbunden 
werden, daß die vorkommende theoretischen Lchrsäze durch angestellte Versuche 
dem Lehrbegierigen erklärt und bestättigot werden. 

§ 151. 

Nicht weniger sollen die Candidaten in das Naturalien-Cabinet geführet 
und bei Erklärung der Naturgeschichte die dort vorfindlichc Naturproducte vor- 
gezoigt werden. 


8 152. 

Bei den zcithero fortgesezten Lehrstunden soll es ferner sein Verbleiben 

haben. 

§ 153. 

Die vier gewöhnliche sogenannte Disj)utitiones menstruae, als welche der 
Jugend vorzüglich zur Übung dienen, sollen in der Logic und Physic fortgesezt, 
die erste im Jänner, die zweite im Februar, die dritte im Merz, die (f. 601^) 
vierte im May über die von Zeit zu Zeit abgchandeltcn Lehrgegonstände an- 
gestellet werden. 


8 154. 

Die allgemeine Prüfungen am Ende des Schuljahres sowohl pro Gradu 
.als Primatu sollen beibehalten, die Lehrlinge geprüfet und dann vier Defendenten 
in Logica, und vier oder sechs in Physica ernannt werden; von diesen sollen 
aber jene ausgeschlossen sein, welche die Collegia mathematica nicht fleißig be- 
sucht oder geringen Fortgang darinn gemacht haben. 

§ 155. 

Damit der bei den Candidaten in der Logic zu Erlangung des Primats 
lobwürdige Eifer auch in der Physic erhalten werde, soll der in logica ernannte 
Primat in Physica aufgehoben sein, und nach einer scharfen Prüfung ein neuer 
aufgestellet werden. 

8 156. 

Damit die Ehre und Achtung der M.agistenvürde erhalten werden, soll 
das Magisterium Philosophiae nur den würdigen, und zwar denen erteilet werden, 
welche nach einer genauen Prüfung zur öffentlichen Disputation aus der ganzen 
Philosophia von der (f. 61») Facultät flir tüchtig befunden worden, und in einer 
öffentlichen Disputation statthafte Proben erworbener Philosophischer Kenntniß 
gegeben haben. 

8 157 . 

Von Unsern Landskindern sollen auf Unserer Hohen Schule keiner zu 
höhem Facultäten angenommen werden, er habe denn die Logic und Metaphysic 
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(hirdi ein ganzem Jahr gehört und absolvirt, auel» ein schriftliches Zcugniß seines 
Fleißes und Wohl Verhaltens vorgelcgt. 

S 158. 

Da schlUßlich die Jahre der Philosophischen Lehre die ersten sind, wo 
junge Leute von Eltern, Vomiündern, Verwandten entfernt und zum erstenmal 
frei auch sieh selbst überlassen sind, so ist dieser Gegensümd von iiußerster 
Wichtigkeit, und eine bc.sonderc Pflicht der Professoren, daß sie auf Religion, 
gute Sitten und Erziehung ein sorgOlltigcs Aiig haben, ihre Candidaten von 
Verführungen und Aussclnveifungen abhalten und zu allem Guten anleiten. 

§ 159. 

Capita sive Statuta a Supremae Laureae Philosophiae Candi- 
da t i s c 0 r p o r a 1 i j u r a m e n t o f i r m a n d a. 

Imo. Quod ordine et loco assignato contenti esse velint. 

2'’“- (f. 611') Quod ea, (|uae inter examinandum privatim atque seereto dicta 

facüu|ue fuerint, nullo modo foras efferre atque evulgari velint. 

3''®- Quod ubi haue gradum aUjue titulum magisterii ab eo, (juem decauus 
et facultas ad hoc delegerint, in hac universitate acceperint, eundein 
alibi repetere atque iterare nolint. 

4*®- Quod in hac universitate deineeps nihil publici , nisi cum consensu 
decani et totius collegii philosophici et temporibus a faeultate hae 
eoneessis, proHteri, docere atque disi)utare velint. 

5‘®- Quod artes honesüis ae. liberales pro suo rpiisque ingenio ac faeultate 
provehere, ornare ac tueri velint, nullius generis di.sciplinac dogmata 
recepta, vera et usitata odiose ac petulanter labefactare, ab iis, qui 
pacem ac tranquillit<item studiorum sophisticis ac seditiosis disputatio- 
nibus j>erturbant, abstinere, honorem et dignitatem lujigisterii accepti 
net|ue j)rostituere, neqiie moribus improbis ae j>ravis deformare velint. 

6*®- Quod deereüi sive statuta facultatis artium, quoad seient ac poterunt, 
servare facultateimjuc ipsam, ad (juemeumjue statum pervencrint, pro 
virili sua parte tueri ac promovere velint. 

Endlich befehlen Wir nochmal ernstgemessenst, alle und jede in diesen 
statutis enthaltene Verordnungen auf das genaueste zu bt^folgen, darwider nicht 
zu (f. 62a) thun, noch etwas zu lassisn bei Vermeidung Unserer höchsten Un- 
gnade und erfolgen sollender sclnvehrer Ahndung, behalten jedoch Uns mit Un- 
seren Nachkommen au.sdrüklich bevor, selbe zu mehren, zu mindern, zu ändern 
und darinn zu dispensiren. 

Zu Urkund haben ^^’ir diese Statuten Eigenhändig untersehriel>en und mit 
Unserem anhangenden größeren Canzlei-Innsiegcl bcstättigen lassen. So geschehen 

München am 14*®“ October 1786. 

Carl Theodor, Churf. 

vt. Freih. von OberndorfF. 

Restättig- und Erweiterung Ad Mandatum Serenissimi 

der Heidelberger Universitäts- Domini Eleetoris ])roprium 

Statuten. Sehloesser. 
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I. 

Die Reformation Ludwigs V. 

Die Ordination Ludwigs V., wie sic gewöhnlich genannt wii*d, welche 
Ende 1522 (nach A. un. V, 32>J am 11. Dez., s. auch Winkelmann II, 78, Nr. 710) 
der Univer.‘<itiit mitg(;teilt wurde, viel sp.nter und nur allmilhlich zu wirklicher 
Anwendung kam, in einzelnen Punkten immer auf Widerstjuid stieß, ist im 
Heidelberger Universitätsarchiv nicht mehr vorhanden, scheint sich nach an- 
gcstelltcn Nachforschungen auch nicht in Rom unter den dorthin gebrachten 
palatinischen Handschriften zu linden. Es kann dies auffallcn, weil sie in mehr- 
fachen Abschriften vorhanden gewesen sein muß, denn nach einer zum 7. Fe- 
bruar 1527 angeführten Bestimmung (A. u. V, 170l>) hatte der Pedell den Auf- 
trag erhalten, sie mehrfach abzuschreibon und diese Abschriften den Dekanen 
der Fakultäten einzuhändigen. Sie stellte;, wie aus häufigen Erwähnungen in den 
Annalen der Universität hervorgeht, ein umfangreiches, meist in deutscher Sprache 
abgefaßtes Aktenstück dar, von welchem öfter die Nummern der Einzelabschnitte 
(puncUi, numeri) genannt werden, unter welchen 379 als höchste Zahl erscheint 
(A. u. VI, 197 u. 399), Die Vermutung, daß Original und Fakultätsabschriften 
im französischen Kriege, in welchem d;is Archiv nicht so vollständig in Sicher- 
heit gebracht werden konnte, wie im Jahre 1622, zu Grunde gingen, scheint 
mir aus folgenden Gründen nahe gelegt Als im Jahre 1620 die Kriegsgefahr 
Heidelberg näher rückte, und die Urkunden, Akten und Wertgegenstände der 
Universität verpackt und zur Flucht bereit gestellt wurden, nahm der Universitäts- 
syndikus W. II. Beyer am 5. September ein freilich nur summarisches Verzeichnis 
derselben (A. u. XXIX, 98 — 106b) auf; in diesem werden die verschiedenen Re- 
formationen zwar nicht einzeln und namentlich aufgeführt, doch geht aus einem 
anderen Aktenstück, welches sich im Cod. Heid. 358, 68, jetzt Univ.-Arch. 1, 1, 1 
findet, hervor, daß sie unter dem geretteten Besitze der Universität nicht fehlten. 
Am 1. September (neuen Stils) 1638 inventarisierte nämlich danach in Frankcn- 
thal der kaiserliche Notar und spätere Universitätssyndikus Brinck auf Refpii- 
sition des Dr. med. Jak. Hugo und im Beisein geladener Zeugen der Universität 
Heidelberg zustehende Dokumente, Briefe und Bücher, unter welchen (f. 18b) die 
Reformation Ludwigs VI. (8i(!hc oben S. 157 — 216) und f. 19 item ordinatio Lu- 
dovici electoris genannt ist, mit welcher nur die Ludwigs V. gemeint sein kann. 
Dieselbe erscheint dann wieder unter den von Peter von Spina am 17. Juli 1651 
der Universität zurückgegebenen Archivalien, wo sic unter Nr. 5 als ordinatio 
Ludovici electoris in weißem Pergament bezeichnet wird (a. a. O. f. 21b) neben 
der Reformation Ludwigs VI. (als Nr. 4) in rotem Pergament, welche noch heute 
Tborbocke, Statuten. 45 
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don gldichon Jlinband trügt (siehe Besclireibung der Handschriften in der Ein- 
leitung: Ludwig VI. A). war also, so ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, 
die Ordination Ludwigs V. nach der Wiederaufrichtuiig der Universität durch 
Karl Ludwig (1651) noch vorhanden; heute ist sie verloren. Wenn nun unter 
den Urkunden, welche nach der Zerstörung Heidelbergs (1603) Prof. Leimen- 
schloß am 9. Januar 1697 dem damals in Frankfurt a^I. tagenden Senate ein- 
lieferte (A, u. XXXIX, 41», s. auch Winkelmann 11, 230 Nr. 1866), sich auch 
Ludovici stiituta erwähnt finden, so zweifle ich nicht, daß damit das Original 
der Statuten Ludwigs VI. (Handschr. A) gemeint ist, wie ich auch nicht anstehe, 
anzunehmen , daß die in einer Zusammenstellung von Urkunden (vom 6. Januar 
1689, Univ.-Arch. I, 4,9), welche dem Syndikus Cloeter zur Vorlage an den Kur- 
fürsten nach Düsseldorf mitgegehen werden sollen, angeflihrtc „Ordinatio Ludo- 
vici von der Artistenfakultät“ mit Handschrift H übereinstimmend sein wird. 

Die Ordinatio Ludwigs V., welche nominell bis zum Jahre 1558 in Kraft 
blich, wird in den Annalen der Universität natürlich in einzelnen Bestimmungen 
vielfach erwähnt; doch genügem diese Anführungen nicht, um etwa eine Rekon- 
struktion der verlorenen Gesetze zu versuchen, zumal die Erwähnungen meist 
durch Abweichungen von den Statuten hervorgerufen werden. Nur die Ein- 
führung des jährigen Wechsels im Rektorat hat der Kurfiirst sofort mit «lern 
20. Dezemlier 1522 durchgesetzt (s. 'foepke 1, 533, A. u. V, 35*^) und auch die 
Nachfolge für den Dekan der Artistenfakultät (Toepke H, 441, Acta fac. art. III, 
110 quod rectoris magistratus üintuiub'in tein|K)ris duraret) veranlaßt, im übrigen 
ist er auf wiederkehrendo Renitenz in vielen Fidlen gestoßen. Größere Bruch- 
stücke haben sich nur in einer Handschrift iler Juristenfakultät ((^od. Heid. 358, 
51c, jetzt Univ.-Arch. I, 2, 4), über welche Toei>kc II, 478 Anm. 1 das Nötige 
bemerkt hat, erhalten. Ks sind dies 1) eine Bestimmung über die Intitulation 
der Juristen in ihre Fakultät, welche ab»'r erst vom Jahre 1527 an stattfand. 
Die Stelle (f. 39 ö) ist gedruckt bei Toepke II, 478. 2) Puncta per licenciandos 

iuranda ac salteni bona fide loco iuramenti afKrmanda (f. 6 — 7 auf zwei ein- 
geheftoten Blätteni). Dieser Passus ist abgedruckt bei Hautz II, 407 Anm. 77 
mit dem irrtümlichen Zusätze, daß diese Bestimmungen nur eine einzelne Ver- 
änderung der juristischen Statuten von 1492 (s. ^'horbccke a. a. O. S. 103) seien, 
zwischen welche sie eingeklebt sind, und welche nach seiner Meinung bis auf 
Otto Heinrich in Kraft geblieben seien ; ihn hätte, abgesidien von dem letzteren 
Irrtum, die Notiz f. 7l> leiten sollen : A tempore reformucionis Ludovici co(mitis) 
jial. clect. 3) Do imjiensis prandii post publicum repeticionis actum persoluendis 
(ib. f. 71'), am 3. Juli 1524 in die Gesetze aufgenommen, von Adam Wernher 
von Themar auf einem Zettel abgeschricben, von Conr. Dym 1551 1/6 eingefügt, 
ne deperderetur. Die Stolle lautet: ut ij>sc dominus repetens post repeticionis 
actum disponat prandium honestum in loco congruo dandam, ad quod per hi- 
dellum invitentur omnes recej)ti doctores et iuris et medieinae facultatum Heidel- 
bergae residente.s, quibus .'ulnumeretur ipse dominus repetens <*t universitatis bi- 
dcllus, et id impensis domini repetentis fiat, tpii in hoc rclevetur, ut nihil do- 
mino pracsidenti eiusejue culinae (ut hactenus) prestare teneatur. 
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11 . 

Der Reforiiiationseiitwurf des Dr. Johannes Lange vom 

22 . November 1545. 

Die I Imulschrift «us 47 Bll. (22X32 cm.) hestehcnd (Cod. Heid. 359, 67h, 
jetzt Uiiiv.-Arch. I, 10, 1, s. auch U’inkelmanu II, 100, Nr. 906), ist nur ein 
Bruchstück. Sie trilf^t auf dem ersten Blatt die Aufschrift : Ordnung der capiteln 
von lit A hiß G, womit die Seiten des Index gemeint sind; nach diesem, der 
auf f. 2 — 4 sieh findet, enthielt das Ganze 3 3'eile, die mit Unterahteilungen zu- 
sammen in 87 Ka|)itel zerfielen. Vom Text fehlen die ersten 40 Blätter (= Teil 1, 
und vom zweiten die erste Unterahteilung und 6 Kapitel der zweiten, welche von 
der onlenung in septem artibus liberalibus handelt); erhalten sind f. 41 — 83; sie 
umfassen den Best der Bestimmungen über die Artistenfakultät (Kap. 7 — 13 = 
f. 41 — 46), diejenigen über die medizinische (f. 47 — 58), die juristische (f. 59 — 72), 
die theologische Fakultät (f. 73 — 82) und statutum generale: von der lectoren in 
allen facult«*t»!n erwelunge (f. 82 — 83). Dr. .Joh. Lange, der, abgesehen von der 
Kinhulung zu seinem l.,eichcnbegängnis (A. u. VIII, 92) nur einmal in den Akten 
(und zwar facult. artium IV, 12) als inedicus und amplissimus vir erwähnt 
wird, wo er neben dem Kanzler liartmann einen gewissen Joh. Kednitt zur be- 
sonderen Berücksichtigung der Fakultä,t empfiehlt, auch dem Universitiltskörper 
weder als Schüler, noch als Lehrer angehört hat, nimmt eine hochangesehene 
Stellung unter den praktisclu-n und zugleich philologisch gebildeten Ärzten des 
16. Jahrhunderts ein. (Vgl. Adam, ViUie German, medicorum Haidelb. 1620, 
j>. 140 — 144.) Seine Briefe (Epistolarum medicinalium libri III Bas. 1554, 
Hanov. 1605 u. öfter; Opera Lips. 1704) haben besonders viel zum Ver- 
ständnisse der griechischen Ärzte beigetragen (vgl. Hä.ser, Gesch. d. Med. I, 17, 
144). Er dient(j den pfälzischen Kurfiirsten von Ludwig V. bis Friedrich III. 
und starb Juni 1565. Unter dem 22. November 1545 überreicht er Friedrich II. 
mit folgendem Schreiben seinen Entwurf: 

Durchleuchtigster hochgeporner furst, gnedigster herre, Euwern Chur- 
funstlichen Gnaden seyen mein undertheuig willig geflissene dinste in ieder zait 
berait. Gnedigster Chui*furst und herre. Wiewol ich mit sorgfeltiger der kranckhen 
cura und muheseligen gescheft’ten aufs höchst beladen, hab ich doch uff E. Ch. 
Gn. gnedigen beuelch, die zu allen eerlichen kunsten ein fürstliche ernliebende 
gunst und neygung tregt, nicht underlassen, E. Ch. Gn. zu undertheniger ge- 
fallen, der gemeynen chur und fürstlicher Pfaltz landschafft zu eren, wolfart und 
guttem der universitet Heydelberg refonnation schrifftlichen zu verfassen, welche 
ich hiemit E. Ch. Gn. auft’ derselben hochberumbter retlie verpesscrung will 
underthenig überantwort haben ; und so darin in eyll die notturft nicht aufs 
scherpfist bedacht, E. Oh. Gn. wolle sollichs auß angebonier furetlicher senfft- 
inutigkeit nicht meynem unfleiß, sonder den manigfeltigen geschefften gnediglich 
zulegen. (Datum.) E. Ch. Gn. undertheniger diener und medicus Johannes 
Lange von Lemberg (— Löwenberg in Schlesien), der freyen Kunst und bei der 
artzeney doctor. 

Einzelne bezeichnende Vorschläge, die wohl die Ansichten der Kreise um 
Friedrich II. wiedergeben, und bei der hervorragenden wissenschaftlichen Stellung 
Lange.s ihr besonderes Interesse haben, seien im Auszug hervorgehoben; zunächst 
aus den erhaltenen Vorschlägen für die p h i 1 oso p h i sc he Fakultät: Wer Bacca- 
laureus werden will, soll 2 .lahi-e das Pädagogium b(%suchcn (das Friedrich II. einsetzte) 

40 * 
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und IV 2 Jahre folgende Vorlesungen extra j)aodagogmin hören: Arlstotelem aut 
paraphrases Stapulensis de generatione et corruptione, ysagogjis Porphirii de (juin- 
<jue predicabüibus, prediwimenta Aristotelis, partU-iones Ciceronis et Qiiintilianunu 
ofticia Ciceronis, Suetoniuin aut aliqueni decadeiii Liuii, spheram materialem Joh. 
<lc JSacrobusco, rudimenUi arithmetices et lectiones poetiecs: Georgien V'irgilii, li- 
bros fastorum Ouidii; mehr als höchstens 4 lectiones soll keiner hören: dan we- 
niger leetion, vleissige repetirung viel mher erspriesst, dan viel lectiones, welche 
den verstandt und gedechtnus der discipulen mher beschweren untl zerrütten, 
dan l’urdern. Ein Baccah, der Magister werden will, soll noch IV'2 Jahre weiter 
Vorlesungen hören und mindestens Kceh^mnl disputieren. — l’ber die facultas 
inediea, die bei der Stellung Langes besondere Herüeksiehtigung fand, heißt 
es (f. 47) im allgemeinen: Wir müssen bekhennen, das der heilwertigen und 
notturftigen kunst der artzcnei rechte bestendige grundtfeste und anfang sey 
auß der philosophia der natürlichen Ursachen mit saml>t irer wurkung, erkentnus 
und erfamus, derhalben billieh der fri'yen kunsten faetdtet die artzenei, als die 
vor andern allen ursprünglich darauß fleußt, naehvolget; welche gott der al- 
meelitig mit dem artzet und naturliclum mittein dem menschen zu trost und 
hülffe geschaffen hat 5 darum auch Jesus Syraeh meniglieh besonderlieh hern, 
fürsten und konige die ertzt zu vereren ermanet. Dan gott hatt solche kunst 
den menschen gegeben, djis er in seinen wiindertliaten gepreißet wurde u. s. w, 
Statt der üblichen 3 sind , dieweill die leetores der j)ationten halber offtennals 
verrciten müssen, 4 Professoren vorgesehen: 1: lectio (ialeni: dieser Professor, 
der gleichzeitig Dekan ist, soll in 4 Semestern lesen (im Sommer lun 5, im 
Winter um 6): Galeiii mythrotechnium, de morborum differentiis, eausis et 
Symptom., de locis affoctis, de dift’erentiis febrium oder methodum eurandi ad 
Glauconem. Sein Gehalt betrügt 120 fl. 2: lectio medicine Arabuni: er soll 
gegen einen Gehalt von 00 fl. in vier Scme.stcrn lesen: primam primi ciinonis 
.\uicenne fen. (s. oben S. 78 Anm. 3), {|uarüim primi, primam quarti et nonum 
Kasoris ad Almansorem librum. 3: lectio Ilyppoeratiea : aphorismi, de ratione 
victus in inorbis acutis, libri 3 presagiorum, de aoris, a<|uarum et locoriim na- 
tura, de natura humana; tlieser leetor soll der gestifft mwlicus in collegio sein, 
er erhält ausser dem tische und habitation in collegio noch 70 fl. ; ist er ver- 
heiratet, so kann er seine Rechte im Kollegium einem andern gegen Entschädi- 
gung abtreten. 4: lectio in cyrurgia: dieweill auch die tlieill der artzenei also 
mit einander verhefft, das ein theill on das ander onvolkomblichen, auch des an- 
dern nicht emperen kan, und dan in teutschcr nation auch gantz wenig erfarne 
und auß rechtem grundt <ler artzenei gelerte cyrurgici erfunden werden, halxMi 
wir den 4'*^'" lectorom verordnet; er soll lesen in 4 Mutationen oder Semestern: 
Galeni de methodo eurandi solutae continuiuitis morbos 1.4, 5,6; de apostematum 
curatione 1. 13 u. 14, llippocratis de fracturis, Pauli Acginetae 1. 6 oder Cor- 
nelii Celsii de cyrurgia 1. 7 u. 8. Dieweill es onmüglich ist, on dcaj menschen 
corpers innerlicher glidder eingeweide und gebeyn erkeiitnuß des menschen 
kranckheit zu indiciren, erkhennen und curiren , on welches sonderlich auch die 
cyrurgia in kheinen wege kan gelernt, noch solche anathomia durch lesen, sonder 
uff augenscheinliche demonstration muß gelernt werden, so orden und schaffen 
wir, das alle iare wintcraeit, als ferr man kan subicctum anathomiae haben, der 
Icctor cyrurgiae anathomiam publice dcinonstrire und zuvor compendium anatho- 
lulue Alle.xandri, Henedicti oder Cornarii lese. Dieser Icctor soll 96 fl. erhalten. 
Neben den Vorlesungen sollen im Jahre 6 ordentliche Disputationen stattfinden; 
für die dabei Thätigcn sind Entschädigungen (2 albus bis ' 2 fl.) in Aussicht 
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genommen. Weil wegen der Patienten viele leetiones ainsfallen, sollen, die im 
Bistlium Worms verordneten Feiertage ausgenommen, keine Vacantzen stattlmben; 
nur an den Tagen, an welchen actus proraotionura, prandii und anathomiae de- 
monstrationes gehalten werden, treten sic ein. Für die Promotionen werden fol- 
gende Vorschläge gemaeht: wer Baccal. werden will und schon mag. artium ist, 
hat 2, fehlt ihm diese Würde, 3 Jahre zu studieren, 2-, bez. 5mal zu dispu- 
tieren; wer Lieenciat werden will, hat, wenn er Magi.ster ist, 2, sonst 2V'2 Jahre 
Vorlesungen zu hören und 4-, bez. 5mal zu disputieren; die doctoralia insignia 
sind auch ohne den ersten Grad beim Besitz der W'ürde eines mag. artium durch 
öjuhriges Studium und 10 ordentliche DispuUitionen zu erreichen ; in beiden 
Fällen sind vorher auch 2 Jahre lang Krankenbesuche euin aliquo doctore zu 
machen, luramentum in promotione lieenciandorum et doctorandorum : Ego N. 
iureiurando vobis huius almae uniuersitatis Ileidelbergensis reetori ae inclitae 
facultatis medicae decaiio, doctoribus et lectoribus ordinariis meain fidem astringo, 
omne praesidium et honorem, quem parentibus debeo, praeceptoribus meis tribu- 
turum, quos et eorum liberos in aduersis eonsilio et auxilio non deseram. Prae- 
cepta medieinae ob salutem hominum lideliter edocebo, eonsilia egris, prius ex- 
plorata acri iuditio egritudine, lideliter communicabo, nec toxica vel abortiua 
suadebo aut queraquam doeebo, vel pharmaca exoleta ob pharmacopolae foenus 
aut fauorem conscius alicui tradam. Ac quaecunque in dinoscenda vel curanda 
viri aut mulieris egritudine obscena vel secreta cognouero aut michi concredita 
fuerint, quae patientis honori vel estimationi derogare possint, ea hdo et per- 
petuo silentio celabo. Postremo honorem et incrementum studiorum medicae fa- 
cultatis pro viribus j)roraouebo. Nec insignia michi modo conferenda in ulla alia 
uniuersitate repeüim vel aeceptabo. Ut haec me obseruaturum sacro.sancüi testor 
euangelia, ita quoque me deus adiuuet — Die prandia cum clinodiis bleiben, 
doch können sich zur Ermäßigung der Unkosten 4 doctores medic. et iuris zu- 
sammenthun. — Indem de doctoribus advenis gehandelt wird, ist bezeichnend, 
daß medicus principis, so ferr er nicht lector Ordinarius ist und der gefcll colle- 
gii facultatis entperen will, von allen Anforderungen, die an den advena sonst 
gestellt werden, befreit sein soll. — Es ist dann wohl der Erfahrung entnommen, 
wenn de apothecarum visiüitione be-stimmt ist, daß 2 mal im Jahre die 4 pro- 
fessores in beywesen deß cantzlers und burgermcister Visitation halten, daß der 
Apotheker composiUi nicht mache, es hab dan zuvor einer auß den doctoribus 
die zugehörende materialia und apothecaria ordenlich disjjcnsirt und alles besich- 
tiget, dass dann aber der doctor sollich compositum, auff welchen üig das vol- 
komentlich preparirt ist, mit seiner vcrpctschirten hantschrift’t oben in oder auff 
dem deckhell der buchsen oder kandten verzeichne; daß weiterhin die Fakultät 
ein register simpliciiun und compositorum znm Zwecke der Visitation und im 
Einverständnis mit Worms und Speier auch eine Taxe der Arzneien aufstelle. 
Vennerkt werden darf, wie eigentümlich die Entschädigung aller Mühen für 
Visitatoren und Apotheker gedacht ist: wir wollen den visiüitoribus mitsambt 
den apothecariis nach einer iglichen Visitation auff unserm schloß in einer son- 
dern Stuben ein nachtmal reychlich verorden und die visiüitores im iunio mit 
einem hirschen, im october mit einer wilden sawe vereren, die sie under sich zu 
gleich theilen sollen. — Für die praktische Ausbildung wii*d vorgesehen, daß 
icider Scholar, der 2 Jahre in niedicinis studiert hat, frey zugeUus.sen werde, mit 
den doctoril)us .‘ille ire patienten zu visitiren, außgesehlossen namhafftige h(*rn 
und fürsten, jiuch Weibsbilder, die sollichs Überlaufs be.schwerdt betten und dar- 
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vor betten. — Das Kapitel: „Von iuclen, ungelerten ärtzet und landtfanu-n“ hat 
fast wörtliche Aufnahme in OH (s. oben S. 89 — 90) gefunden. 

Die Bestimmungen über die .TuristcnfakulUlt .sind vielleicht mit Bei- 
hülfe des Kanzlers Hartmann entstanden, der einmal mit Heinr. Stell als Führer 
der Univers.-Reformation genannt wird (Acta fiie. artium IV, 22*>); jedenfalls 
bieten auch sie manches Eigentümliche. Zur Einleitung heißt es (f. 59): Nicht 
allein warhaftige, durch die Vernunft wolgegründete Ursachen , sonder auch aller 
nation ertarmis bezeuget, das durch fridde, eynigkeit, gehorsame alle konigreich, 
keis(!rthum, lande und stette mit grosser herlichkeit, dignitet und vermögen 
reichlich auffgewachßen sein, welches one schwerdt und glychmessigs beschriel>en 
rechtens Satzung zu erhalten unmuglieh; also ist der Lacedemonier imperium 
durch die gesatz Lyeurgi, der Athenienser pollicey und das Römisch reich durch 
die. Icgcs Solonis und duodeeim tabularum, darauß zum theile geflossen, süidtlieheu 
uflgcwachßen und erhalten: derhall)en und damit unser land und leut nicht allein 
durchs Schwert, sonder auch durch gleichim^ssige schrilftliche recht bey fridden, 
eynigkeit und gehorsame mögt; durch reehtmessige r(!gierung stadtlich erhalten, 
beschützt und beschirmbt werden : so wollen wir, als des heiligen römischen 
reichs churfurst, das die keyserliche recht in unser universitet auch sUultlich 
gelernt werden, und dieweill im römischen reiche nicht allein weltliche, sonder 
auch geistliche iurisdiction gepraucht wurdet, sollen zugleich beide, geistlich und 
weltlich retdit, gelesen werden. Für das kanonische Recht werden vorgesehen: 
IcKitio decretalium luid nouorum iurium, dagegen soll lectio decreti wegfallen, 
dieweill des decreti bebstlicho ordinationes materiam mixUim, zum theill mit der 
heiligen schrifft strittig, in sich halten; in den Gelülltern werden sie auf be- 
.stimmte Pfründen angewiesen und erhalten Dienstwohnungen (das l!x-khaus oben 
in der Judengassen [s. OH S. 62] uml das Haus hinter dem collegium neben 
dem Haus zum großen Spiegel). Für das w-eltliche Recht sollen eingerichtet 
werden: lectio digesti veteris (150 fl. und das Haus am Hii*sohhorner Hof), lectio 
in digesto nouo et infortiato (130 fl.), 1. i?i codice (140 fl. und Ecklmus an der 
Augustinergassen [s. OH S. 63]), 1. institutionum (freier Tisch und Wohnung in 
collegio artistarum und 60 fl.). — Disputationcs ordinariae sollen in iure ciinonico 
6, in iure ciuili 5 im Jahre stattflnden ; Versäumnisse w'erdeu für den Lehrer 
mit 14 albus bis zu 1 fl. gebüßt. Die Vacantzen sind wie bei den Medizinern 
auf die üblichen Feiertage und Fakultät-sakte beschränkt. — Besondere Vor- 
schriften sind de ordine legendi et docendi gegeben (f. 64 — 65a): Noch autf 
diesen tage ist in ratione studii teutschcr nation ingeniis und discipulis nichts 
verfürlichers und khein beswerlichcr z(Truttung ires studirens, dan das sie auff 
ein zeit mit allerley kunsten lernung und uberfluß der lectionen sich beladen, 
derhalben sie der lection repetitiones und alle ubung der gedechtmis underlassen 
und jdlein der gehoi'ten kunst schrifftlicher verzcichnuß ersettiget sein. Dadurch 
beschicht, w'cyll sic eins lernen, haben sie das ander vergessen, und wan uns 
das buch entpfelt, so ist die kunst auch verloni, Herumb damit den audiUiribus 
gnugsame zeit, ire lectiones zu preuidiren und ubersehen , auch mit empssigem 
vleis die gehörte lectioncjj zu repetiren; und das die lectores (welches sonderlich 
diesse facultet vor allem anderm eidordert) ire lectiones mit guttem synreichem 
bedacht künstlich interpretiren und dest stidtlicher leßen mögen, so wollen wir, 
das furtan in iure ciuili et canonico altcrnis diebus, ncmblich in yetler wochen 
den montag, mittwoch und freiüig in weltlichen, die andern tage im geistlichen 
recht vleissig geleßen werden, und soll ein discipulus iuris nicht mer dan zwo 
lectiones oder aufs meiste drei auß obgemclter ursach zu honm ermanet werden; 
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wenn er dan über beider loction iiberi^e müsse hat, mag er darneben auf etwas 
in rethorica, liistoriis oder andere lustige kunstc wenden. — Und auf! das nicht 
die auditoros stetigs eynerley durch ein gantzes iare zu hören damit verseumbt 
und aufg(!halten , sonder daß sic durch verncuwerung der lection zum studicrn 
mit grossem bist gcreitzt werden, so wollen und orden wir, das ein iglichcr lector 
seyne in digesto veteri, nouo vel inibrtiato oder codicis alle muUtiones andere 
titulos oder h;gem iuris in seiner lecturc soll anfangtm zu lesen, und so offt das 
im anfang oder mittel der inutation geschieht, soll der lector sollichs in valuis 
ecclesiae et Icctorii iurisconsultorum j)ro honore faculüitis et uniuersiü»tis publi- 
ciren. — Bei der Erledigung einer Stelle soll der illteste oder, der den größten 
Beruf hat, succt^dicren. — Von den Geschilften des Ilofgerichts und der Cantzhu 
sind die Lehrer befreit; in fürstlichen Angelegenheiten haben sie iedocli umsonst, 
in anderen um billiche Belohnung Rat zu erteilen. — Zu Prokuratoren oder Ad- 
vokaten am Hofgericht sind nur Doktoren oder Licent. iuris und Baccal., wenn 
sie mag. artium sind, zuzulassen. — Besondere Intitulation hat l)eim Dekan 
(— der Älteste) gegen eine Gebühr von 10 alb. an die.sen, und 2 alb. an den 
Pedell zu erfolgen. — Erwerbung der Grade: da.s Baccal. ist geblieben; wer es in 
altero iure erwerben will, hat 2 Jahre zu studieren, 4 Disjuitationen zu machen, 
4 fl. zu zahlen; in utnajuc sind 3 Jahre, 6 Disp., 6 fl. verlangt; prandia .sollen 
Wegfällen. Wer Licenciat werden will, ohne Baccal. zu .sein, hat 4 Jahre und 
0 Disp. nachzuwci.sen , einen Curs zu halten, 10 fl. zu zahlen; in utro«|ue er- 
höhen sich diese Zahlen auf 6, 10, 24; ist der Betreflfende Baccal., so ermäßigen 
sic sich auf 2 Jahre und 14 fl., bez. auf 3 Jahre und 18 fl. Wer dann insignia 
doctoralia hinzuerwirbt, zahlt noch 20, bez. 30 fl. Will iemand unmittelbar die 
Doktorwürde erworben, so hat er, wenn in canon. iure, 4, wenn in civili, 5, wenn 
in utro(jue, 7 Jahre nachzuwei.sen, in den beiden ensten Füllen sind 30, .sonst 50 fl. 
zu entrichten. Gebühren an famidi, prandia «ind clinodia bleiben, doch mit den 
Erleichterungen wie bei den Medizinern. — Die Voi'schhlge de rationc studii 
facultatis theologlae zeigen, daß der Verfasser eine Mittelstellung zwischen 
der alten und neuen Kirche einnehmen will; hier sind vielleicht Einwirkungen 
iStolls vorausziesetzen. Wir mußen, so lautet die Einleitung, bekhennen, djus 
alles erlair, gottforchtigs, tugenthafftigs leben der underthanen, gehorsam mul 
eynigkeit auß der forcht gottes, christlicher liebe, vertrawe und glauben in 
Christum, unsern heylandt, entsj)ringt und in aller christlicher polliccy mit die.scn 
benanten tagenden erhalten werden; welche durch das hcillwertige wort gottes 
gehört und erlernt mitsanibt den gaben des heiligen geists und erkendtniß gotte^s, 
in welchen unser seien bcrulien, in unsern hertzen werden gepflantzt und auff- 
wachssen , dardurch nicht weniger dan durch kciserlicher recht satzunge der 
schuldig unser underthanen gehorsam erhalten wirdet, den das wort gottes aufls 
getrewlichst lernet, .schaft't u. ernstlich gepeut. Derhalben orden und wollen wir, 
das auch in unser uniuersitet die göttliche beider testainent schritft und wortt 
mit dem höchsten vleis, wie nachvolgt, , geleßen u. gelernt werde, darinn auch 
unsers furstenthumbs underthon mögen aufferwachssen u. gelernt werden, damit 
wir sie, wie wir dan zu thon geneigt, vor andern frembden zu der kirchen 
christlichen emptern und besetzung der beneficien geprauchen mögen. — Pro- 
fessuren: 1) primus Ordinarius, lector epistolarum Pauli, furnemblieh die ad Ro- 
manos u. Colossenses, in welche der gantzen christlichen Icre methodus und 
grundtfeste « ist begriften; 2) 1. veteris legis Mosaicac soll ex libris Moisis le.sen 
furnemblieh Genesini, Exodi u. Deutheronomion und stat Numeri u. Levitiei ali- 
quos ex Prophetis minoribus (beide erhalten den Ertrag bestimmter Präbenden 
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und Dienstwohnung); 3) Icctor euangeliorum : euang. Johannis et Mathei, epistolae 
Petri u. Johannis, besonders primam Joh.; er soll dabei locos communcs aus des 
heil. Augustin Lehre behandeln (Gehalt: 110 fl.); 4) 1. prophetarum: pr. ina- 
iores, psalmen u. Esaias (Gehalt 120 fl.). Besonders bemerkt ist noch, nachdem 
auch hier hervorgehoben, daß keiner mehr als 3 lectionen höre: Und auff das 
auch .schleunig und stadtlich in Icctionibus procedirt u. die discipuli theologiac 
mit menschlicher spitzfundigkcit nicht aufigehalten werden, wollen wir das 
alle Thomae u. Scoti dyalocticae disj)utationes (welche auch den heiligen 
Augustinum in Manicheum errorom verfurdt haben) underhisscn werden, u. 
sollen sich diße lectores ordinarii bevleissigen, ire verordente lectioncs auß des 
Augustini, Hyeronimi, Ambrosii, Gregorii, Origenis, Chrisostomi, Hylarii, Theo- 
pliilacti, Cipriani, Bede presbiteri commenUirüs zu dcclariren, wo die schrift sich 
sclbs nicht erkleret. — Die Zahl der verbindlichen Disputationen ist 6, die Teil- 
nehmer erhalten Entschädigungen von 2 albus bis zu einem Gulden. — Die la- 
teinischen Predigten bleiben fiir b(!.stinimte Tage und werden von der ganzen 
Universität besucht. — Die Ferien sind im allgemeinen wie bei den andern Fakul- 
täten, doch sind 8 — 10 Tage intervallum zwischen den beiden Munitionen zu- 
lässig. — Zu den Promotionen soll niemaml zugelasscn werden, er sey dan zu- 
vor magister, oder wie es von den religiösen genent wirdet, deterrainator oder 
lector in artibus libtu’alibus promouirt. Ein Baccalaureand soll 3 Jahre lectiones 
gehört und 3 mal disputiert haben, soll 5 fl. zahlen und ein prandium mit seinen 
Gcno.ssen geben; ein Licenciand bedarf 3 weiterer Jahre und 6 Dispumtionen 
und muß einen Curs nach Anweisung des Dekans vollendet haben; er hat 10 fl. 
und 1 fl. für die praesentatio zu entrichten; wer doctor werden will, zahlt 25 fl., 
hält prandium und giebt dinodia. Bezeichnend ist iuramentum für alle Gratle: 
Ego iuro sanctae catholicac et apostolicae ecclesiae obctlientiam et praeceptoribus 
perinde ac parentibus ineis honorem et decus sacrosancti verbi dei et incremen- 
tum huius inclitae uniuersitatis et faculUitis theologiac pro viribus ingenii mei 
operc et doctrina promomdio. llereses, schysmata et quaecuiu|uc ydolatriam re- 
dolent, cli]>eo sanctae .scrij)turae armatus oppugnabo, nec id ecclesiae antistites 
colabo ac statuta et statuenda huius facultatis lideliter obseruabo, ut deus et uni- 
genitus fllius eius Christus me adiuuet. Noch sei bemerkt, daß im consiliuin fa- 
cultatis keine Ordenspersonen sitzen können, und daß bei Besetzimg von Stellen 
diejenigen, welche in Heidelberg studiert haben, den Vorrang genießen sollen. — 
ln einem st atu tum generale von der lectoren erwelunge wird endlich bestimmt, 
daß bei einer Erledigung die Universität zwei Kandidaten vorschlage, von denen der 
Fürst einen auswähle; sind keine Einheimi.schen zu nennen, so soll man auf Fremde 
denken, damit die lection nicht hinderstellig bleibe; die Iccturac digesti veteris 
und noui verleiht nur der Fürst. Entsetzung eines unwürdigen Profes.sors und 
Versorgung eines in langjährigem Dienste erkrankten wird Vorbehalten. 
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III. 

Otto Hciiiricli giebt Zusätze und Ausführungsbestimmuugen 
zu seiner Reform am 19. Dezember 1588. (A. u. vii, 319- 320.) 

Dos Pfalntzgrauen Churfursten etc. Gnedigst erbitten, auch erclerung auff 
ettliche puncten, so die verordente auß den vier faculteten erinnert, neben publi- 
cirung der neuen reformation zu ubergeben. 

Zum ersten: Nachdem .sein Clmrf. Gnaden in dieser reformation die vorige 
besoldung der professoren und anderer personen zimlich gebessert, auch ent* 
scldossen sein und hiemit gnediglieh bewilliget, ierlich bis in zwölfFhundert gülden 
auff ein anzal gewachsene personen, die theologiam studiren, zu wenden; deß- 
gleiehen dem Dioniß 320 gülden einkommens mehr zu machen, und aber aus 
allerley furgefallen mengein und Verhinderungen mit solcher Verordnung und 
gebürender Versicherung darüber von itziger publication nicht allenthalb ferttig 
werden können, und doch die lenger einzustellen bedencken getragen: so wollen 
.sein Churf. Gnaden zu erster gelegenheyt one Verzug gemelter uniuersitet gnä- 
digste anweysung thun, wie und welcher (f. 3191>) enden obberurte additiones 
und underhalttung gefallen sollen, auch derwegen nottwendige vergwiessung und 
verschreybung uflVichten lassen. 

Zum andern: Ist seiner Churf. Gnaden meiniing, das doctori Tilemanuio 
lleßhusio sowül, als doctori Halduino und dem decrötalisten an itziger irer haben- 
den besoldung durch diesse reformation nichts abgeschnitten, auch mit doctore 
Thoma Erasto, ob er gleich darum nit angesucht, uff die wege gehandelt, damit 
er als gar ein frembder, der sunst keinen Zugang hat, auch der schulen zu nutz 
sich der practiken uff dem land eussert, und alhie in der stat von seinen pa- 
tienten nichts verdienth, auß mangel notturfftiger underhalttung nicht getrungen 
werde, sich hinweg zu wenden. 

Zum dritten : Mugen die 5 professores iuris, ungeachtet das ir sunst nur 
vier sein sollten, jdeyben, bis deren einer abgeet. 

Zum viertten: Wie es mit der uniuersitet verwantten, so irer verwirckung 
nach peinlich angeclagt und vcrurthelt werden sollen, zu halten, darauff wollen 
sein Churf. Gnaden sich ferner bedencken und alsdan erclerung thun. 

Zum funfften: Soll den amptleutten zu Heydelberg, schulteysen und 

burgermeistern bey iren ampts-, diensts- und rathspflichten eingebunden sein, 
mehr genannter universitet an iren priuilegien, freyheytten und herkomen keinen 
eintrag, noch Verhinderung zuzufugen, sonder sie dabey treulich beschützen und 
schirmen zu helffen. 

Zum sechsten: bewilligen sein Churf. Gn., das alt auditorium medicorum 
zu uerkauffen und das gelt, so darauß gelöset, an instrumenta zur anatomia ge- 
hörig, die al wegen bey der facultate medica bleyben, anzulegen (f. 320). 

Zum sibenden: was von wegen erlassung etlicher onera und beschwerun- 
gen, so uff den incorporirten clostern der churfurstlichen pfaltz furgehalten sein, 
im namen der universitet gebetten worden, solchs haben sein Churf. Gn. zu 
weyttemi bedacht gezogen. Item die professores, welchen in iren heusern mit 
Stallung auff ein anzal pferde gefast sein, sollen des unangesehen mit einfurri- 
rung frembder geste, so feni es mit ichte zu umgehn, unbeschwerdt bleyben. 

Die übrigen artikel vom paedagogio und anderm, so alhie nicht gemeldet, 
achten sein Churf. Gn. für uiirathsam. 

Tli o r l> ec k e, Statuten. 4C 
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Und ol) offtgedachte uniiiorsitot nach Verlesung gegonwurtigcr reformation 
ettwas guts und nutzes weite erinnern, das sol freystehen; und doch nicht desto 
weniger solche reforniatioti luittlerweyl , inniasscn sie itzo gestcllet und in vor- 
stccnden urtickel ordert ist, bey wurden und kreft'tcn unvcrendert blcyben , als 
lang s<ün Oh. Gn. auft* angeregte erinnerung ein andei-s nit verordnen. Actum 
Ileydelberg Monkigs den 19. December 1588. 


IV. 

Statuten der Medizinischen Faknltilt vom 30. Oktober 1743. 

Original: (’od. Iloiil. (Kasten 164) A, jetzt Univ.-Arch. III, 4“, 1. — Abschriften: iin (ieneral- 

landcsarcbiv zu Karlsruhe, Un Iloid. 606; im Besitz des Herrn Albert Mays. — Oedr. von 0. Becker 

in der Prorcktomtsred. v. Jahre 1876, S. 88—41 ; s. Winkelmann II, 260, Nr. 2098. 

Von Gottes gnaden V'ir Carl Theodor, Pfaltzgraf bey Rhein, des heiligen 
Römischen Reichs Ertz -Schatzmeister und Churfllrst in Bayern, zu Gulich, Cleve 
und Berg Ilertzog, Fürst zu Mörss, Manjuis zu Bergen op zoom, GrafF zu Vel- 
dentz, Sponheim, der Mark und Ravensperg, Herr zu Ravenstein etc. 

Demnach die nützliche und heylsame Kunst der Me<licin, so durch son- 
derliche Begnadigung des Allmiichtigen zu Frist-, Wiederbring- und Verlän- 
gerung menschlicher Gesundheit erfunden und außgebreitet worden, auf unserer 
Universitaet zu Ileydelberg mit Nutzen und Fleiß gelehrt, gepflantzet und mit- 
getheilet werde, setzen und ordnen Wir, dass es in derselben auf nachfolgende 
Weiß und Maaß solle gehalten werden, und zwarn 

1. M'as den Nuinerum oder die Zahl deren Professorum anbelanget, es bey 
denen dreyen dermahlen bestehen Professoribus, alß Lcctoribus publieis, ver- 
bleibe, und hierüber noch ein anderer Medicinae Doctor, alß Visitator bey der 
Medicinisehen Facultaet die Visitation naeh Anweisung der ihme specialiter zu- 
gestelter Instruction vornehme. 

2. Solte aber ein Lectur oder Professur vaeierend werden, so verordnen 
M'ir, dass derjenige, so umb solche stelle competiret und dahin aufgenohmen zu 
werden verlanget, die erforderliche Gelehrsamkeit, Erudition, Erfahrnuß und Ca- 
pacitaet besitze, insonderheit die studia humaulora, philosophica und medica 
rühmblich absolviret und den gradum Doctoratus erlanget, auch in praxi Me- 
dica sich nahmhafften Ruhm erworben, und jederzeit einen ehrbahren und from- 
men Lebens Wandel geführet und über das so wohl in Eloquentia sich geübet, 
alß auch in Erlchrnung deren zur Medicin dienlicher Sprachen, sonderlieitlich in 
der lateini-schen, ut lingua eruditorum, habilitiert gemacht habe, damit er nicht 
nur in dieser Sprach die lectiones tradiren, sondern auch disputando und exami- 
nando dieselbe geschickt reden, dissertationes oder auch andere Medicinische 
Bücher darin schreiben uud verfassen könne, und obwolilen zwarn andere 
Sprachen nicht a«l esse, sondern nur ad bene esse eines Professoris erforderlich, 
so ist jedoch sehr rühmblich, mehrere Spraclien, absonderlich graecani zu ver- 
stehen, zumahlen die mehriste Medicinische termini technici von letzterer deri- 
vir(!t werden. 

3. Dannenhero damit mann versichert seye, daß künfftighin kein ohn- 
taugliches Subjectum zu einer Medicinischer Professur gelange, so soll ein jeder 
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CaiuUcljit specimen doetriime per niocluiu dissertutioiiis von dem neinbliclien 
Theil der Medicin, welehen er zu doeiren verlanget, oder naeli gut finden der 
Medieiniselien FaculUiet scliriftlieli aufsetzen und derselben vor seiner aufnahin 
übergeben, worauf derjenige, welcher der Beste aus denen Candidatls zu seyn 
scheinet, in Vorschlag soll gebracht, und ihme, im Fall er von Uns angenohmen 
zu werden die gnad erhaltete, zwölff Theses, neinblich sechß von demjenigen 
Theil der Medicin, welchen er alß zukünfftiger Professor lehren solle, von denen 
übrigen Theilen auch sechß Theses gesetzet, und darwieder von denen zwey 
noch anwesenden Professoribus, wie auch Visitatore opponiret, und an Uns der 
wahre Bericht mit Beysetzung deren votorum gemacht werd(?n, 

4. Insgemein aber sollen alle Professores ihrem Amt Heißig vorstehen und 
die Lectiones jedcsmahlen eine stund lang auf die l)estimmte Zeit halten, und im 
fall einer wegen erheblicher ursach verhindert wurde, ein solches beym jeweiligen 
Decano Faculüitis, der Decanus aber bey dem Kectorc Universitatis anzeigen. 
Solte aber einer aus nachltissigkeit die Lectiones jniblicas unterlassen, oder sonsten 
in seinem Amt fahrloß seyn, so soll jedesniahl das Katum von seiner Besoldung 
abgezogen werden. 

5. Wann aber einer in eine schwehre und langwierige Krankheit verfiele, 
oder .sonsten wegen einer andern erheblichen Ursache ad docendum verhindert 
oder gar ohntüchtig würde, so sollen die ambsrn zwei Professores die Lectiones 
dergesüilt unter sich vertheilen, daß s(*lbige eben so wohl, alß wann alle drey 
Professores ihrem Amt vorstünden, publice nach eines jeden Gelegenheit dociret 
werden. 

Sie .sollen G. auch bestens bedacht seyn, ihre Lectiones deutlich und nütz- 
lich denen Auditoribus vorzutragen, und alles, was hin und wieder von mmem 
erfunden wird, (wie ein solches zu Unseren Zeiten h.Huffig ge.schiehet) denselben 
bekannt zu machen, sonderheitlich notitiam librorum zu geben. 

7. Alle Monath sollen sie einmahl ziusammen kommen und de re literaria, 
praesertim Medica collegialiter conferiren und (wann ein Schuljahr zum End geht) 
deliberiren und wohl überh’gen, welche Bücher in dem folgenden Jahr denen 
Studiosis vorznlesen seyen, .sonderheitlich auf gute, bewehrte, und compendios 
Auctores ihr absehen richten und nach der Grdnung ihre Lectiones anstellen 
lind in alle Weege pro eaptu auditorum et ratione temporum und in Erwegung 
anderer UmbsUlnden Macht haben, hierinnen, was am nützlichsten seyn mag, zu 
statuiren und zu linderen. Indessen soll keiner über diejenige Materien, welche 
er publice zu doeiren verbunden, eollcgia privaüi halten, viel weniger tractiren, 
was einem anderen Profe.ssori zu lehren vorge.schriebcn. Die collegia repetitoria 
.sollen jedoch hierdurch nicht verbotten seyn. 

8. Gleichwie aber die Profestjores obligirt .scynd , die Lectiones publicas 
fleißig zu geben . also .sollen sie auch die studiosos, sonderheitlich diejenige, so 
in Unseren Landen gebürthig, anhalten, fleißig in collegiis zu erscheinen. 

9. Anbey aber ordnen und wollen Wir, daß kein Studiosus hinführo ad 
Lectiones publica.s facultatis Medicae gelassen werde, er habe vorhero Philosophiam 
absolviret, in physieis sich wohl geübet, eines ehrbaren guten Lebens Wandels 
sich jederzeit beflic.ssen. 

10. Der gradus Uoctoratus soll keinem Medicinae Candidato conferiret 
werden, er habe dann Vier Jahr in Studio Medico ordentlich zugebracht, worinnen 
gleich wohlen in Beyseyn des Hectoris von der Medicinischen Facultaet könnte 
dispensiret und die vier Jahr auf drey Jahr gerichtet werden, wann es notorium, 
daß der Candidat ein guter absolvirter pliysicus, hurtigen Verstandts und guten 
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judicH, selbiges durch ohnverdrossenen Fleiß und stethige Arbeit wohl angelegt 
und etlichmahl so hier, alß anderstwo publice respondirt, welches alles zu des 
Collcgii Medici Erkanntnus stehen solle. 

11. Es geschehe nun, wie es wolle, so solle ein jeder Candidatus, welcher 
siiminos in arte honores praetendiret, verbunden seyn, zwei examina, alß erstlich 
tentainen, 2^0 examen severuin et rigorosuin außzustehen, dann 3tio eine Dis- 
putationem inauguralem , wie auch 4te eine Lectionem cursoriam zu halten, zu- 
malilen in alle Weege billig, daß die Privat-Erforschungen vor denen publicis 
hergehen, damit, so einer nicht tüchtig erfunden und mit einer repulsa abgefer- 
tiget würde, es zu seinem Glimpf privatim geschehe, auch nicht cum disj)endio 
famae seine Unwürdigkeit in Theatro publico vorgestellt werde, und solle es in 
obgedachten examinibus also gehalten werden, daß nicht nur die Professores 
Medicinae den Candidatum examiniren , sondern auch der Visitator Facultatis 
Medicae, wann cs füglich geschehen kann, ad examen berufen und admittiret 
werde, dergestaltcn, daß bey jedwederem examine 4 oder zum wenigsten 3 exa- 
minatorcs gegenwärtig seyen. 

12. Gleichwie dem publico sehr viel daran gelegen, daß die Medicinae 
Doctores in ihrer kunst gelehrt und wohl erfahren seyen, da sonderheitlich der 
Menschen Lebens Aufenthaltung und zeitliche Wohlfahrt davon abhanget, und 
grosse gefahr darauf stehet, so soll keinem Medicinae Candidato gradus Docto- 
ratus oder auch nur Licentia c«)nferiret, so in examinibus nicht wohl bestanden, 
sondern vielmehr derselbe auf eine längere zeit, umb sich be.sser in arte medica 
vermittels eines collegii privati , jedoch auf seine Kosten, zu qualificiren, ad stu- 
dia angehalten werden. 

13. Was aber die Intitulationem et Promotionem ferners anbelanget, soll 
es mit derselben gleicher gestalten, wie in facultate juridia geordnet ist, gehalten 
werden, wobey folgende capita ab examinatoribus bona fide promittenda: A: 
quod officium suum velint fidelitcr prosequi, B: neminem indignum admittere, 
C: aut e contra idoncum ac dignum gratia vel odio vel alio aliquo privato animi 
affectu rejicere. D : aut iisdem de causis alios aliis anteferre, sed paritcr ad eru- 
ditionem, capaciüitem morumque compositionem uniuscujusque respiccre, E: 8en- 
tentiam a Decano rogati libere et sine haesitationc dicere, pari voluntate aUjue 
animo erga omnes affecti esse, F : secrcta cxaininis, quoad candidati cruditionem 
aut progressus non aliis, quam quibus ex officio tenentur, patefacere et caetera 
omnia cum ratione et modestia agere. 

14. Capita seu statuta doctorandorum, licentiandorum : lu><> quod Doctonx- 
tus, Licentiatus in arte Medica titulum et honorem morum gravitate et studio- 
rum assiduitate tueri, nec acceptum doctoris, licentiati nomen alibi ex occasione 
alia repetere ac iterarc, neque facultate invita insignia doctoralia alibi reciperc 
velit; 2^^o quod recepta medicorum dogmata uullis .sophisticis et seditiosis dis- 
püUitionibus vel actionibus petulantor perturbare, sed artem puram servarc et 
canonice cxerccre velit; 3t*o: quod in curationibus nihil jiroperanter et temere, 
sed praemeditate et consulto omnia agere, nec metallica, venenosa, nec alias exi- 
tiosa ulli intra corpus sumenda exhibere velit; 4*o: quod paratus ad reddendam 
rationem esse velit omnium eorum, quae praesertim in difficilibus aegrotantium 
casibus consulat et ministret, ubi super hoc legitime a doctis et oxercitatis requi- 
situs fuerit; 5^o: quod denique commodum ac dignitatem facultatis medicae to- 
tiusque acjidemiae hujus pro virili tueri velit. 
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Do P r o f o 8 8 0 r i b u 8 M o di e i n a c in s p e c i e. 

Damit die weitlftuffigo Kunst der Artzney nach ihren Theilon ordentlich 
doeiret und fundamentaliter gelehret werde, so 8ollen die Professores ihre Lectio- 
ncs publicas dergestalten eintheilen und halten, daß das ganze Medicinische 
Weesen unter vorgoschriebener und bestiinbter zeit denen Auditoribus gilntzlich 
bcygebracht und vorgclesen werde; dahero luio a) umb die Theoriam Medicam 
auch wohl nach ihren Theilen zu dociren, soll der jüngste Professor schuldig 
seyn, die Institutiones Medicas, alß neinblich Physiologiam, Pathologiani, Seniio- 
ticam, Hygienen! et Therapeuticam zu bestinmibten Stunden, alß Montag, Dienstag, 
Donnerstag jederzeit Vormittag von 8 bis 9 Uhr vorzulesen und in zeit zwey 
Jahren vollkommen zum Schluss zu bringen, am Freitag aber Pharmaciam und 
Chymiam zu dociren; b) über das wenigst monathlich einmahl an denen Pe- 
creationstügen die Studiosos in eine Apothecken zu führen und die Apothecker 
dahin anzuhalten, daß sie alle zur Artzeney gebräuchliche Simplicia, alß Kräuter, 
Saamen, Früchten, Blummen, Wurzeln, Süffte, Gummata und alle andere materialia, 
fllrnemblich auch die Coniposita vorweisen, doch aber dergestalten, daß auf einen 
Tag nicht die ganze Apothecke, mithin alles vorgczeiget, sondern nach ihren 
Classen die Besichtigung vorgenohmen und in einem Jahr geendiget werden, wo- 
bey der Professor denen Studiosis die nöthige Explication, nicht weniger die Ver- 
fügung thun solle, daß die Apothecker zu gewissen Zeiten, da sie grosse com- 
positiones magistrales, in Specie Theriac: Audi*.: Mithrid: Doinacrat: oder an- 
dere Chymtsche Artzeneyen verfertigen, ihme davon Nachricht geben, damit er 
mit seinen Discipulen dabey erscheinen, denen Praeparationibus zusehen und die 
nützliche Unterweisung ihnen geben könne, c) Umb aber desto besser gelegenheit 
zu haben, soll er auch obligirt seyn, die Special -Visitation wenigst in der Uni- 
versitaets-Apothecken vorzunehmen , neb<‘n deme solle er auch selber in dem la- 
boratorio Chymico zu bestirabten Zeiten Chymische Operationes machen, wenigstens 
alle Monath einmahl ein Subjectum Chymicum entweders ex regno minerali, 
vegetabili oder animali vornehmen, darüber experimenta chymica instituiren, 
und nicht nur seinen Discipulis die nöthige Ilandgrieff lehren, sondern auch 
naturam et indolem productorum expliciren. 

2‘Jo a) Soll der andere Professor die Obligation haben, die Anatomiam 
nach allen ihren Theilen denen Studiosis wöchentlich dreimahl, alß nemblich am 
Montag, Dienstag und Donnerstag Nachmittag von 2 bis 3 Uhr aus einem be-. 
wehrten Auctore Anatomico vorzutragen und alle Freytag ein Lectionem Medico- 
forensem zu halten, beynebens auch zu Winterszeit sectiones anatomicas an 
menschlichen Cörpern, so viel deren pro singulis Anatomiae partibus demonstran- 
dis nöthig und zu haben seynd, eigenhändig in Theatro Anatomico vorzunehmen ; 
b) den Sommer hindurch Chyrurgiam neben der Anatomie zu dociren, zu deme 
auch Sceleta und andere nützliche anatomische praeparata entweders selbstcn 
verfertigen oder anderwärths herbringen zu lassen, c) Auf das aber kein Mangel 
an catlaveribus in dem Theatro Anatomico sich eraigne, so soll der Professor 
Anatomiae aller derjenigen menschlichen Cörpercn, so in Unseren Churfürstl. 
Landen zum Todt verurtheilet und mit dem Schwerd oder Strang, besonders an 
Orthen, so nicht weit von Heydelberg entlegen, hingerichtet werden, oder anderer 
armen Personen, so in Lazarethen, oder auch in der Statt an Krankheiten, deren 
Ursachen ohne innerliche Inspection nicht wohl zu erkennen , umkommen und 
sterben, zur Anatomie ohne weitere Anfrag abzufordern die Freyheit und den Ge- 
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Walt haben, damit nichts, was zu Erlchrnung dieser heylsamen Kunst dienlich, 
unterlassen und hinterhalten bleibe. Die nach der Anatomie ilberbleibende Theilc 
soll er in einen Kasten auf dem Kirehhoff ehrlich und nach gebrauch der Reli- 
gion des Anatoinirten begraben lassen, ejidlich den völligen Cursnin Anatotnicum, 
et Chyrurgicum innerhall) zwey .Jahren vollkommen absolviren. 

3*'«. Gleichwie man bey .\ufrichtung der Medieinischen faculUiet haubt- 
sUchlich dahin abgeziehlet, dass die Studiosi Medicinae sowohl in Theoria, alß 
auch in praxi Medica gründlich unterrichtet werden, so solle der dritte und älte-ste 
l’rofessor die M<'dieinische practi<|Ue aus einem bewehrten comj)endieusen auct)re 
mit beygesezt(!n notis propriae sciontiae, et experientiae denen Zuhörereii zu be- 
stiinbten Zeiten, nemblich am Montag, Dienstag, Donnerstag, Morgejis frühe von 
9 bis 10 Uhr ohnverhalte«), getnui und th'ißig vortragen und darüber die um- 
stündliche Kxplication machen »ind also ihnen den Methodum medendi tideliter 
beybringe?!, und in Zeit 3 oder 4 .Jahren den ganzen cursuin practicum absol- 
viren; zu deine alle Freytag eine I.,<*ctionem Rotanicam, nach anweisung der besten 
authoruin halten, und die Fumlainenta Studii Botanici nach der neuesten Me- 
thode lehren und anzcigen, wie man nach denen recijiirten characteribus die ge- 
nera uml sjiecies ileren liekannten und unbekannten frembden l’Hantzen erforschen 
könne, sonderhcitlich den usiini Medicum der meisten sogenannten ofHcinali.schcn 
Kr;iuth(‘ren getreulich communiciren und die.soU>e in horto Medico nach der 
bestmi Method einrichten; beyneliens in der nemblichen I^'ction jedesmahlen 
auch von der Minendogia und Zoologia, wa.s denen Discipulen davon zu wissen 
nöthig, nach und nach beybringe und also Materiam Medicam innerh.alb 3 oder 
4 .Jahren giinzlich tnulire. An denen V.acanz-Tltgen oder auch zu anderen ge- 
legenen Zeiten soll er wöchentlich wenigst einmahl denen .Studiosis in dem horto 
Botanieo die lelamdige Krilutorc, wie auch die in Seminacio aufbchaltcne .Saamen 
vorweisen und demonstriren , den h’rühling, Sommer und Herbst hindurch alle 
Monath ein bis zweymahl oder auch öfVters herbatum gehen, die Kriluter auß<*r 
der Statt auf denen Wiesen, Bergen und Thälern aufsuchen und denen Studiosis 
davon «lie nöthige Unterricht geben, oder anstatt seiner einen in Botanicis schon 
wohl erfahrenen Stndiosum Ix'stellen, wann er wegen hohen Alter oder auch 
kriinklicher Leibs Disjiosition soweith zu gehen nicht vermögend wHre. b) M’eilen 
dann hrichstnöthig, daß der hortus Medicus zu deren Studiosorum Information 
im guten Stand unterhalten werde, so solle der Brofessor Br.axeos dahin verbun- 
den seyn, nicht nur die fleißige Obsicht üb(*r den Botanischen Garten zu tr.agen, 
sonderen auch denselben mit denen zu erlehrnung der Botanie benöthigten Kräu- 
teren und Gewächsen, sowohl usualibus indigenis, alß auch exoticis, .so viel durch 
fleißige Correspomlenz und Commercium Botanicum zu erhalten, auf aig)'iic kösten 
in an.schung der ihme gn.ädigst crthcilter Addition zu versehen. Damit auch die 
Studiosi practice unterwi«*sen umJ angeführct werden, so soll rr diejenige, .so im 
dritten und vierten .Jahr die Studia Medica hören, mit sich in die S|>ithäler oder 
auch zu andenm Krank<*n, da man solches leyden mag. führen und ihnen die 
nützliche I\[anuduction ad |)raxin clinicjnn mit getn-uem I’leiß geben, absonder- 
lich denen Armen in gegenwjirth deren Studio.sen zu einer gewissen Stund dos 
Tags in seinem llauß die Medicamenta umbsonst verordnen, welches füglieh 
nachmittag von zwey bis drey Uhr ge.schehen könnte, diejenige arme Kranke 
aber, s»> nicht selber koinmen können, durch ilie Practicanten besuchen und 
darüber sich Bericht abstatten las.sen. Damit aber dergleichen I^atiente umb so 
ehender zu ihme kommen, so soll er ihnen die Medicamenta, so in laboratorio 
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Cliyniico verfertiget oder in liorto Botiinico waeljsen, gratis niittlicilen und auch 
noch daran einen hinlänglichen funduin außniachen , welclies aber man des Pro- 
fessoris Praxeos DexteriUiet überlasset. Urkund Unsen'r aignen Iland-Unter- 
.schrifft und beygetnicktoji (ieheiiner Canzley-Seeret-lnsiegels. Mannheim den 


30. Octoh: 1743. 


(Jarl Theodor, Churfürst (Siegel) 

vt. llalhergh. 


Statuta pro facultnte 
Me<lica Univer-sitatis 
Ileidelhergensis. 


Ad Mandatum Senmissinii 
Domini Electori.s j)roprium 
Fabris. 
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Berichtigungen und Zusätze. 


S. 10 § 7: der zweite Absatz ist gedruckt bei Toepke I, XVIIl. 

S. II § 7 zum Teil gedruckt ebenda I, XXI A 4 u. XLIV A 2. 

S. 42 Z. 4 statt unvollnendt lies unvolieiidt. 

S. 50 § 51 Anfang ginlr. b(ü Toepke II, 5li7 A. 

S. 54 § 55 „ » » n XLVI, 

S. 68 § 71 „ „ „ „II, 52:i A 1. 

S. 81 § 85 in der vorletzten Zeile des ersten Absatzes lies «indem statt andern. 

S. 82 A 5 muß es beißen 141 u. 142 statt 142 u. 148. 

S. 150 § 15tJ die Statuten finden sich auch Cod. Heid. 858, 52«, f. 67. 

S. 168 § 9 Anfang gcilr. bei Toepke I, XXX A 4. 

S. 174 § 40 Auszug in A. u. XXXVII, f. 224 (s. Winkelmann II, 216 nv. 1758). 

S. 177 A 1 Ich habe von dem Abilruek der 1579 zusammengestellten, 1584 (nicht 1.580) er- 
neuerten Statuten abgesehen, weil sie sich bei Hautz II, 421 — 425 schon finden. 

S. 182 § 50 Anfang s. S. 178. 

S. 211 § 136: Abschrift in Cod. Heid. :186, 26 (K. i:i8) 13, ietzt Un.-Archiv IV, 1, 8 (s.Winkel- 
munn II, 14^3 nr. 1241). 

S. 219 Ende dos ersten Absatzes: Kurprinz Friedrich hatte 2. Dez. 1.587 seinen Vomiiind um 
Beschleunigung der Reform gebeten s. Pithojwei annales (Cod. Pal. 1854) f. 21 **. 

S. 226 § 24 s. A. u. XXVIII, 216. 

S. 229 A.: im vorletzten Absatz muß es heißen 28, 15 statt 1.58. 

S. 232 § 44 im Citat muß es heißen OH 185 statt 141. 

S. 282 § 4.5: OH l.‘M> statt 142. 

S. 282 § 48: OH .84 u. .85 statt ;345. 

S. 2:36 § 6:3: L 18:3 statt 189. 

S. 2.89 A 1: probe statt probi. 

A 3: findet statt lindst. 

S. 280 § 51: Statuta sind gedruckt in Harrer, oratio de laudibus disciplinamm omnium almac 
atque antiqui8.simac aeademiae Heidelb., habita a. 1770. Heid, tyjiis J. Harrer 7(» f. 
I3«“ t», ein Beweis, daß die Statuten KL’s noeb unverändert in Gebrauch waren. 

S. 280 A 1 Z. 2: I) statt C. 
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(A -i: Anmerkung; die lat. Ziftern beziehen sich a»if die Einleitung, die arabischen auf den Text.) 
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Esaias 41, 360. 

Esto mihi 46. 

Euclides 100, 200, 20L 
Euripidcs 98, 200. 

Evandcr 96. 

Ezodus 359. 

Fabiiu« 108 s. Quintiliaiiiis. 

Fahricius J. L. (1632 — 1696, berühmter Theo- 
loge) XXII 202 A L 
Fabris 367. 

Fagius, Paul. III. 

Fick XIV, XXV. 

Fladung Georg (von Gotha, kam 1380 nach 


Heidelberg als prof. pocscos et historiaruiii) 
202 A 3. 

Florus 20a 

Fraiikcuthal .353. 

Frankfurther fasten oder ostermesssn 89, 134, 

Frankfurt a/M. 354. 

Freher P. 131 A 5. 

Friedrich L (Kurfürst 1449, bez. 1451 — 1476) 
II, VIII, XVII A 64, 69, 

Friedrich II. (Kurfürst 1.544 — 1.556) III — V, 4, 
92. 92 A 1. 120. 219. 355. 

Friedrich 111. (Kurfürst 1559 — 1-576) IX, 220, 
220 A 1, 301j 355. 

Friedrich IV. (Kurfürst 1.592 — 1610) X A 40, 
XI, XIX, XXI, 219.229 A. 235 A 1. 246. 30L 

Friedrich V. (Kurfürst 1610— 16:12) XI, 223 A3, 
3QL 

Friedrich Wilhelm (v. Brandenburg) XI. 

Frisingensis episcopus 63 A 3. 


Oalatac 178. 

Galenus 78,78A3,79,79A1,8,12,18;80, 
86, 293, 356. 

Gallia 176. 

Gaza, Theodorus 99, 99 A 3. 

Geiger 201 A L 
Genesis 41, 359. 

Georg Johann, Pfalzgraf VII. 

Ger lach XXII. 

Glauco 78 A 3, 79 A, 356. 

Glöckner XXII. 

Gregorius 360. 

Gregor XV. (Papst 1621 — :l) :UQ. 

Grynaeus, Simon III. 

Gülich (Jülich) 301. 329. 362. 

Günther 100 A, 100 A 2. 

Guutheim 43. 


Hüser 83 A 2, :i.55. 

Halbergh 367. 

llartfelder IV A 10, 99 A L, ih 100 A, lul 
A 3, 102 A 8, 200 A 3. 

llartmann, Kanzler III, 3.5.5, 358. 

Hasfurt 78 A 2. 

llautz, Friedrich, I A 1, IV A 14, VII A 26, 
X A 40, XV, XVI, XVII, XVIII A 65, XIX, 
X.X, 52 A 2, 92 A L ii20 A 2, 250 A L 253 
A l, iÖjO A 1, 308 A i, 354. 

Heddäus, Dominikus Theopliilus, (geh. 1744, 
1771 — 1795 Prof. <ler Theologie, seit 1786 
Ephorus der Sapienz) 340 A L 

Heidelberg, Heydelberg, auch Haidolberg L IL 
VI, XI, XII, XVIII, XXIV, XXVI, 2, 3,4. L 


10. 

li 14. 

, 16, 

33, 4.“' 

t, 53, 

.5.5, 62 -A 

4, 76 

A L 

89 . 

\ 2. JK). 121, 15(i 

159 

, 174, 

, 189. 

216, 

218, 

229 

A 1. 

232 

A 1, 

235. 

24(), 

2.->4, 

255, 

mk 

298, 

299, 

30L 

307, 

308, 

.309. 

.318, 

3m 

324. 

325, 

327, 

330, 


■m. 

339, 

:344, 

346, 

347. 


.3.50. 353, 354, 355, 357, 360, 361, 362, 36L — 
Heidelbcrgensis acadt'min 195. — Herdei- 
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bergonsis univorsitas 280. — Hcy«K'lbfrg**r | 
Muli 250, 819. — Straßen und Häuser in IL: 
Augustinergasse 6^, 3.58. — Hirsehliorner 

Hof 8. das. Judengasse 02, 81 A i, :j. 58. — 
Obere Straße; 42. 03 A 3, 81 AL — Pflöckh 
148, 240. — Sebwabenburseh 6^ 81, 81 A ^ 
191. — Haus zum große;n Spiegel 358. — 
lindere Straße 03, 8L — uff der brücken, 
in ponti* 148. 152. — Pfarrhaus 81. 81 A L — 
für d«*n npotekhen, .ad phannaeopolia 148. 
1.52. — Lauer :i07. — Marstall 174. 

Heiliggeistkirche in Heidelberg IV, 25. :i5, 02 
A 3, 03. 

Heilnmnn, Wendalin VH, 02 A 4. 

Heinze XXII. 

HennebiTg, coines de 78 A 2. 

Herennius (ad H.,Cieeronis pnrtitionas oratoriae) 
lillL 

Hermog(;nes aus 'I'arsns 102, 102 A 4. 

Herodotus 98, 2ÜÜ. 

Hertling XIV^. 

Hesiodus 90, 200. 

He>.8shusius, Tilemann (15.57 — 15.59 Prof. d. Theo- 
logie und Kirehenrat in Heidelberg) 43. 

Hicroninuis 300. 

Hilariu.s 300. 

Himmelfahrt Christi, ascen.siu ^ 1 16, 204, 2^10, 
242. 30L 

Hippocratea, Hypocrates 50, 78, 78 A 3, 79, 79 
A L 10, n, 12; 80, 80, 2^ 350. 

Hirschhörner Hof in Heidelberg XVII A 04, 
42, 43, 180, 358. 

Hofenius, Hoffinann, Hofheim s. Curio. 

Holy'wood s. Husto. 

Homerus 98, 10:1. 200. 

Horatius KX). 104 A, 200. 

Hottinger XXI 1. 

Hugo, Jok 3.5: 1. 

•lansenius (Comelis, Bischof von 1 porn, 1.58;) — 
10)18), Ipnmsis 340. 

Ingolstaxlensis 02 A 3. 

Invocavit 40, 48. 

Jena, Go«lofr, XXII. 

Johannes, apostolus 3, 300. 

Johannes llajitista (3'ag: 24. .luni) 20, 42, 45, 
40. 141, 173. 

Johann von Zweibrücken (Pfalzgraf u. Admi- 
nistrator 1010 — 1614) SOL 

Johann Casimir (Pfalzgraf, geb. L543, Admi- 
nistrator 1583 — 1592) IX, X, XII, XXV , 100 
A 1, 178 A 1, 197 A 1. 220, 223, 2l£l A 3, 
2:1:1. 234. 1S5A1,241 A2,244 A 1, 245, 
240,250,3ÜL — Statuten 219—246. — Hand- 
schrift(;n derselben XIX — XXII. 

Johann Casimir (Pfalzgraf von Zweibrückern, 
Rektor KK).5— 1606) 229. 

Johann Wilhelm (Kurfürst 10!K) — 1710) 340. 

l.Hokrates 10:i, 200. 

Israel XXII. 


Italia 176. 

Jülich s. Gülich. 

Justinian 09 A 2. 

Kalstatt (in der Pfalz) 43. 

Karl s. Carl. 

Karlsruhe XXIV, ;100. 333 A 1. 342 A L 
Kednitt, Joh. .355. 

Keuler, Mathias XV'^Il A 64. 

Kheisersw«;rd, Kysserswörth 43, 02 A 3,^ 2.58 . 
Kluckhohn 220. 

Krieg, bayrischer Erbfolgekr. 11. 

Krieg, 30jähriger 280. 290. 

Krieg, Orh;ansscher II, XIII, 353. — Krieg, 
Schnialkaldischer IV. 

Eiacedacmonier 358. 

Ladenburg 333. 

Lamprccht St. (in der Pfalz) 311. 321. 

Lange Joh. IV, :i.5.5, Reformat.-Entwurf 3.55— 
. 300 . 

Laurentius (Tag: 12. Anglist) 173. 
Lecapenus, Georgius 90, 90 A 3. 

Lehmann XVII. 

Leodius Thomas III. 

Leuchtenberg :10L 
Leviticus :159. 

Livius 100. 102. 200. 350. 

Lotichius, Peter VI. 

Lucanns (M. Annaeus) 200. 

Lucas ap. (Tag: 18. Oktober, 40. 

Lucianus 10)3. dialogus L. 200. 

Lucri'tius 200. 

Ludwig III. (Kurfürst von der Pfalz, 1410— 
14:37) 30L 

Ludwig V. (Kurfürst von der Pfalz, 1.508— 
1544) II, HI, XVII A 64, ^ ^ 2^ M) 00, 
80,^,92, 96,120, 131,100, 211 A2,24Ö 
A 2, .Va. 354. 355. 

Ludwig VI. (Kurfürst von der Pfalz, 1.576— 
158)1) IX-XI, 1.57. 1.59, IQL 174. 211 A 2, 
216, 219, 232 A 2, 233, 240 A L 241 A L 

(>42 A 3 . 243 A L 3^: 251. 301. 353. 354. — 
seine Reformation der Universität 1.57—210. 
— Handschriften derselben XVII — XIX. 
Ludwig XIV. (v. Frankr.) XI II. 

Lüncschloß, Leunenschloß XXII, 354. 

Luther V. HO. 159. 16L 177, 179,182,215,219. 
Lveurgus (der griechische Redner) 200, der 
Gesetzgeber 3ffl. 

Lysias 200. 

Kfainz 78 A 2. 

Mammaua (Mutter des römischen Kaisers 
Ale.\amler Severus) 23. 

Manichaeus error 360. 

Mannheim XH, XXV, 8 A 1. :W7. :i47. 36L 
Marbach, Joh. IX. 

Margarethe (Tag: 13. Juli) 46. 173. 

47* 
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Maria s. ; Tag«: anmuicintio, vcrkhundigung 
4ö, 46. 116, 123 — a.s8umptio 32. — purificatio, 
lichtnutß 45, 173. — viaitatio 45, 46, 173. 206. 

Mariae capclla, üben frauen capellc, sacellum 
divae virginis (in Ileid.): 42, 4^ 52 , 03. 

.Mark (in "Weatplialen) 301, :162. 

Martialis 212 A L 

MartinuH (Tag: 10. Nov.) 116, 204. 

Mathacus, cvang., apost. (Tag: 2L Sept.) 152. 
360. 

Mathias apost. (Tag: 24. Febr.) 152. 

Maximilian L (deutscher Kaiser 1493—1519)211. 

Maximilian (von Bayern) XI. 

Mays, Albert XVI, XXVI, 2, 362. 

Meckelburgensc examen 110, 110 A 2 

Melanchthon, Medanthon, Philipp III, VI, IX, 
X.X, XVIIl, 51A1,52A2,55A, 59A5,90, 
99Al.2jlOOA, 101,101 Al.3.«)] 102. 102 
AL25.^103A5,1Q4A, lQ8AL^iaO 
A L 2 3. 4; 110. HO A 1. 130 A 1. 140 A 1. 
200 A 5. 

.Michael, archangelus (Tag: 22 Sept.) 46, 173, 
190. 

•Micyllus, Jakob(1503 — 1553, Professor in Heidel- 
berg, 153:1—2537, 1547—15.58) III, V, XVII 
42A2,51A1,55A, 56AL59A3,74 
A6,77A4,87A2 3 j8öA203A2,U8 
A L 

Mieg, Fr. XXII. 

Minckwitz, Erasmus VII. 

Monsheim (in der Pfalz) 311. 

Mörss (Rheinprovinz) :K)1, :)62. 

Moses 1.59, :159. 

Mossbach 43. 

.München XIV, XXIV, XXV, 300, 350. 

.Münster, »Sebastian III, 201, 201 A 1. 

l¥ativitas Christi 42, 45, 17:j, liU. 

Nebel, Daniel (Jurist, Prof, in Heidelberg 
1.598—1626) 229 A. 

Neckargemünd 20. 

Xeustatt (in der Pfalz) 43, 62 3, ^ 310, 318. 

Nieomachus (Ethik des Aristoteles) 200. 

Nikolaus, »Simon XIX. 

Nortaii (Northiui), Johann ll.'^, 148 A 2 

Numeri :1.59. 

Oberndorff, von, XIV, XXIV, 350. 

Origencs 360. 

Otto Heinrich (Kurfürst von der Pfalz 1.5.56 — 
1.5.59) V-X, XXV, 1.3, 1.56. 160. 169. 180. 188. 
195A 1. 198, 208 A 2. 219. 2:12, 240 A 2, 
242 A 2 4j :101. :{.54. :161. — seine Univer- 
sitätsreform 1 — 1,5(). — <leren Handschriften 
XV— XVIII. 

Ovidins 104 A, 200, 356. 

l*apius, Bonifacius XIX. 

J'aterculus, Velleins 200. 

Patieiis, Jüh. XIX. 


Paul V. (Papst 160.5—1621) 342 
Pascha («= Ostertag) 45, 173. 181, 210. 

Paulus apost. 40, 178, 282. 359. 

Paulus von Aegina (Aegineta) 78 A 3. 79, 79 
A ^ 356. 

Pentateuch ,3.37. 

Pcntecoste (Pfingsttag) 45, 173. 181, 230. 

Peter St. (Kirche in Heidelberg) 63 A. 

Petrus ap. 360. 

Petri cathedra (Tag: 22/11) 269. 

Peuerbach, Georg 100 A 2 
Pfalz-Ncuburg XIII. 

Pfeffingen (in der l’falz) 43. 

Pflöckh (Strasse in Heidelberg, jetzt Plöck) .s. 
Heidcdberg. 

Philipp (Kurfürst von der Pfalz, 1476— 1.50S) 
II, 2U A 2 

Philipp Wilhelm (Kurfürst von der Pfalz 
168.5—1690) 3ÜL 

Pichselius (Piehel) »Sebastian 202 A 2 
Pindar 98, 200. 

Plato 98, 200. 

Plautus 100. 104 A, 200. 

Plinius 99. 

Plutarch 106, 200. 

Polycarpus 2 
Pontanus 99, 99 A 2 
Porphyrius 101, 101 A 2, 356. 

Priamus 96. 

Priseian 102 A 4. 108. 108 A 4. 

Proclus Diadoebus 99, 99 A 11, 2(K). 

Propheten maiores 360, minort« 41, 178. 259. 
Proverbia Salomonis 4L 
Pufendorff XXII. 

Psalmen 41, 178, 337, 360. 

Ptolemaeiis 200. 201. 

Puschmann 83 A 2 
Pythagoras 128. 

Quasimodogeniti 65. 

Qnesnellus (Paseliasius, 16.‘14 — 1719) :140. 
Quintilian 108, 201, .'{56. 

Ranispeck XXIL 
Rasor :{.56. 

Ravensberg (in Westfalen) :{Q1, 362. 

Ravenstein (in Holland) :{Q1, 362 
Richter 110 A 2 
Rom :{.5.‘{. 

Rudolph, Caspar 101, 101 A 5. 

Ruprecht L (Kurfürst v. d. Pfalz, 135:3 — 1390) 
L XI, 30L 

Ruprecht II. (Kürfürst v, d. Pfalz, l:{90 — 13S9 
30L 

Ruprecht 111. (Kurfürst v. d. Pfalz, 1:198 — 1419) 

3ÜL 

Rutbelius, Lud. XIX. 

Saitz, Hans 43 A L 
j Sallustiiis 100 A 4, 200. 
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Salomonis provorbia löD A 5. 

Scliaussius, Laurentius ‘240 A. 

Sehlick X. 

Sclilusscr 350. 

Schmal kaldische Artikel 161. 177, 179, l&l, 215. 
Schmitt XXV. 

Schönau, Kloster (bei Heidelberg) 165. 
Schönmetzel (Franz Gabriel, 1757 — 17S5 Prof. 

der Medizin in Heidelberg) 39 A 2). 
Schütten XXII. 

Schulin 69 A 2. 

Schwab XI A 45. 

Schwetzingen 347. 

Scotus 360. 

Seneca 200. 

Sirach 211, :156. 

Smyrna 3, 159. 

Solin G. XXII. 

Solon 

Sophocles 9^ ‘200. 

Spanheunius XXII. 

Speier XVII A 64,43, 62 A 3, 357. 

Spiegel II. 

Spina, Peter von XV, XVI A ^ 

Spinoza XII. 

Sponheim :101, 362. 

Stapulensis :156. 

Stoll, Stolo, Heinr. III, 353. :159. 

Straßburg IX. 

Sturmius, Job. II, 101, 101 A 4. 

Suetoniu.s 100 A ^ 200. :156. 

Suter 100 A. 

Tacitus 100 A 4, 200. 

Tannstätter (s, Oolliinitius) 99 A 11. 

Terentius 104 A. 

Themar 354. 

Th«H)critu3 93, 200. 

Theou, Aelius 103, 103 A ZL 
Thcophilactus 3(i0. 

Thomas ap. (Tag: 20. Dezemb.) 7, 45, 93, 173. 
Thomas v. At|uino 360. 

Thucidides 98, 200. 

[Phurienses 21*2. 

Timotheus epist. I. 178. 


Toepke, G. 1 A 1, XI A, XIX, 11 A, 78 A 2,202 
A3.222AL4.(5j2^A2.3^ 253AL2, 
3j 354. 

Tres reges (uff trium regum: 6'I) 116. 

Trigel, Joh. (Notar u. Univ.-Syndikus) 229 A, 

IJnigenitus (Bulle von Clemens XI. vom8.Sept. 

1713 gegen Quesncl) :140. 

Unterpfalz 174. 

Urbanus Holzanius Belluncnsis 99, 99 A L 

Veldenz VII, 30L 362. 

Venningen v., Florenz (Kanzler) II. 

Venningen (Oberkurator) XIV', XXV. 

Virgilius, V'ergilius 104 A, 200, ;156. 

Voegclin, Joh. v. Ileilbronu 100, 100 .4 L 

Wälder 99 A IL 
VVedenhopf XXII. 

Wedekind XIV, 

Weech v. XXVI. 

Weissenberger, J. St. XIX. 

Werner, Adam 354. 

Wilken 232. 

Wiinpfeling IL 
Wimpffen 43. 

Winkelmann I A Ij II A 2, 3; III A 3j IV 
A15,16^VAI7,18,19; VI A^ IX— 
XII in A, XV-IXI, XXI-XXV. 50 A, 
i 52A2,63A3,78A2,161A1,329A, 
1 235 A 1, 241 A 2. 281 A 1. 302 A 1, 303)A 1. 

I 3Ü6Al,308Alu. 2.312AL329AL 
1 333 A L 340 A 2, 3^ 354, 355, 362 

Wittenberg LX, 159, 219. 

W'^ormbß, Worms, XVII A 64, 43, 89 A‘2, 90, 
357. 

Wund, C. C. XVI, XVII, 97 A i, 103 A 2 
Wund, F. P. XVI 8 A L 30 A 1, 37 A L 150 
A 2 

X.enuphun 98, 200. 

Zangemeister XVII, XXV'I. 

Zell (in der Pfalz) 311, 318, 32L 
Zentner XIV, XV, XXV. 
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IL Wörter- und 


Abzug»g<-lnilir (Erbschaftssteuor) 176. iUV?. 
actio comocdianim et tragoediaruin 203. 
actonmi libri 196, 1117 — in acta refere 7^ 178. 
actufl solennes s. declainationes, dispntationes, 
oratione.s, prumotiones, sernwnes. 
addition auction, contributio, donatio) 4. 161, 
174. 214, M61. 

adiunctio (aeOitis) 23, 97, 198. 
adiunctiis (eines fürstlichen oder liocbadligen 
Rektors = prorector) 8, 97, 2ö2, 303. 
adscripticii, a<lvenac, adventicii s. fremde, 
acdilis = Haurneister 305. 
acrarium s. fiscus. 

Aesthetik :148. 

ulbiim civiuni acadeinicoruin (= Matrikel) 2.’>3. 
albus (passim): 26 alb. 1 fl., so 2L 42; 27 = 
1 fl., so 201. 

Allmosen-bux (nosucomii) 272. 
alpliabetarii 103. 

almnnus (=», stipendiatus) 270. 297. :i.‘t9. 
Ampelgelt 28, 

analogia seripturanim et lidei 282 
Aiidriac 3<i.'». 

annalcs (über annaliiim, vom Bibliothekar zu 
führen) 172, 278. 

anatomia 83, 292. 356, 36.5. — s. descriptio, ta- 
bula, Zerglicderungskunst. 

Anschlag s. tabula. 

Apotheken, apothekhen, apotheker 83, 89, 193. 
240, 295, :125, :157, 365. — Platz bei der 
Apothek«;: für der apoteklnui 148 oder ad 
pharmacopolia 152. 

Appellation (auch provoeatio) 17, 16.5, 224 — 
225. 25-5, 310 (Kompetenz des Rektors u. seiner 
Asse.ssoren bis 20, der Universität bis 80 fl., 
dann llofgericht). 
arehitecti, opifices 252, 305. 
archivuin 2(». 256. 275, 276, 281. 313. 314. 316. 
32a 

argumcntare, argumentiren ==^ disputare (s. 
Übung). 

argumentum 44, 82, 9a 3L 106, 107, 109, 118, 
18ai85,19ai94,202, 20a2ia266 u. ö.; 
auch in etwas anderer Bedeutung wie 205 
arg. exerceiidi styli ex tempore, 
arithmetic 99, 20a 
Armenburs s. Dionysianum. 
ars bentalieendi *= eloijuentia 199. 
artes humaaiores 3a 288, 295. 

Artistenfacultät: 91— 2;16, 194—210, 240—243, 
295-298, :148-35Q. 


Sachverzeichnis. 


arx 3a 280. 

asHumieren (s. Übung) 107, 202, 2ia 
astronoiiiia 9a 205. 
astrononiica instrumenta 296. 
astronomicae observationes 296. 
ataxia (= Unordnung) a 113. 
aucupiuin 31, 280. 

auditorium, loctorium: in facultate artium: 
aud. philosophrcuin, schola artium 92, 93, 
170, 196. 199. 200. 201. 202. 206. 208. 209. 
210. 231. 233. 24.3. 274: — in facult. iuri- 
diea: aud. iuridicuin, iuristenschul : 60. Hl, 
189, 239. 271, 280. — in fac. med.: aud. 
der mcdicin, collegium imslicum Sa 8L 191. 
194, 240, 361. — aud. theoiogicuni ; 42 (in 
der Kirchen zur sapienz gehörig, ausserhalb 
des Chors), 81, 174, EZ9 (bei der sapienz), 

M, 185, 237, ML 342. 

Aufnahme, Immatrikulation, Intitulation, ins- 
criptio: in die Universität (Allgemeines. 

Eid, Termin, Gebühren; 10 — 13, 2a 16^4— 164. 
170. 222-22:1, 233, 2.52-2.54, 2«a 313— :114. 
334—3:15; in die oberen Fakultäten: in die 
juristische: 2a 67, 74 , 187, 18a ^ 290, 359; 
Eid: 68, 187, 2:18, 290 — in die inedizini-sche: 
2a 35, 9a 19L 194, ^ 294, 354 — in die 
tlurologisehe : 2a 3a 43, 5a 182, 226. 285; 
Eid: 48, 187, 

Aufnahine: Gültigkeit d«Tselbcn 2:14 — 2:1.5, 353. 
j Aufsicht: Inspektion der Prediger durch die 
theolog. Fakultät: 55 , 185. 

Auslegung der heiligen Schrift, Lehrstuhl da- 
für 3:16. 

uupieatio librorum (in fac. thcol.) 5a 
Aussehliefsung s. rclegatio. 
assessor = prof. extraordinarius 328. 
Assessoren, beisitzer s. eonsistorium. 
außtrüiiiiig = flüchtig 2.55. 

Baccalanrcat, baculariat: Erwerbung in fac. 
artist, 114—11.5, 117—122, 204 — 206, 24i 
297. :i5.5— :i.56 — in fac. iur. 68—69, 72, 18L 
189, 2:18—2:19, 29a 359 — in fac, me<l. 87, 
193 , 293 , 357 — in f»c. theol. 48 -49, 5a 55. 
182—18:1, 185. 2:16, 28.5, 36a 
bacularius Cursor, curreiis (in tli(H)l. fac.) 50, 
2:17 A4. — formatus 5a i£17 A senten- 
tiarius 5a 

baculus, 8. sceptrum. 
badennägdt IQH. 

Banco — Cassa (Spiel) :i:l2. 
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Üarfussor KL 

Knasette (Spiel) 332. 

batteliHrii = baciiliirii I2K. 

Baumeister, = aufseher, = ffilmT, aedilis 0, 
20, IL 22, 2^ m 169—170, 226, 2ö2, 260, 
262—265, 279, 305, 327. 

beanalia 147. 

Beisitzer s. consistorium. 

Beistendor (bcisdäiidtcr, zuj'egebeiie, eoiusiliarii 
des Dekans der Artistenfakultät: 95, 198. 
226. 228. 2<iK. 

Bender, pendtcr (Küfer) 22, 167, 168, 259. 

Bered.sainkeit geistliche, Lehrstuhl dafur(Kath. 
'l’heol.) :i:{r.-:t.38 

Bennitirr 311. 323. 

Besoldung s. lectur. 

Bestandtbrief = Inventar 260. 

Bibliothek (bibliothekh, bibliotheea, offene, 
gemeine, libmri, liberey) L universitatis 34 — : 
35, 171—172, 232, 272, 275—276, 313-316. 
324, 326. — bibliotheea rius 172 , 232, 271, 
276-278, 28L 3Q6, 3H, 314-316 — recensio, 
Be.Hichtigung: 8, 35, 172, 2<>5, 269, 276 — 277, 
•‘K)5. 314. — Pfliehtexem])lare an die Biblio- 
thek: 276, 314, 315, 325, 326.- 2) faeultatis 
artiiim, camera inferior: 94, blJl- 135. 197 — . 
3) Dion^'siani : 1.55, 215, 245 — s. eatalogu.s. 

Birreth (pyret, piret, paret, Imet): 125, 127, 
184, 207, 208, 23L 27L 

Biribi (Spiel) 312. 

Botanik (botanice) 292, 293, 326, 32L 346, 366. 

brabenterium 271, 280. 

Bruchsehneiden 90. 

Brückengeld (Befreiung davon für ITniversitäts- 
aiigehörige) .307, 3'14. 

Buchbinder, liibliopega 222, 2:1^1. 281, 304, 325. 

Buchführer, Buchhändler, bibliopola 222, 23^1, 
28L 304, 31L 325-326. 

Buchilrucker 222, 304, 3H, 325. 

Bürger, befreite .304 , s. Uni versitäts -Ver- 
wandte. 

bul latus doctor 54, TL 

Burgemeister (beide) IL 127, 173, 208. 23L 
357, .361. 

Bursa (bursch, pursch, communitet, collegium, 
contuherniuin): Kinrichtung im allgemeinen, 
ausgenommen Dionysianiim: 136—147, 211 — 
214, 243 —244 — im einzelnen: lectiones u. 
e.xercitia 137. blK, regentes 118—110, 141 — 
142, 213, 244. — Zucht u. Discijdin: 1.37 — 
142, 211—213, 243 - 244. — Oeconomie u. 
Haushaltung: 142 — 147, 214. 244. — s. Dio- 
nysianiim, Visitation. 

Itursa nova, realium, suevica 14.^. — Zusammen- 
ziehen aller Burstui in eine 92, 148. 194. 

Clamera imperialis 2x7. 291. 

Cameralwi.ssenschaft 348. 

CJammeral — hohe «Schule 30:{. 

Oammerineister 270. 


Cancellarius 51,52,57,7L 75, 123, 124. 125. 
184. 224. 231. 271. 357. 

Caniculares dies (hundstag) 46, 108, 11.5, 173. 

; Canonum professor, canonist 62, 326. ius eano- 
. nieuni (geistlich Hecht) 57, 7L 343, 3.58 s. 

decretales, ius ccclesiastieum. 
iCappen, e.appaun (Capaunen, Zinshübucr): 259, 
' 261 (1672 k 5 Butzen) 319. 

carcer, Kerker 14, 3L 139. 140, 324 n. öfter, 
eareer«» perpetui 16.5. 

I Casimiriannm 233, 2^34, 281 (s. Dionysianiim). 
eatalogns librorum 276, 277, 31 1. — c. aipba- 
bidieus nniversalis 277 ; c. iiniversalis mnte- 
riarum 277, 31L 

catalogus pcculiaris der Studenten iler Artisten- 
fakultät 197. 

eatechismus Lutberi 161, 179, 183, 21.5. 
cathedra, Katheder s. lectura. 

Censur 325. 326. 

censura oder e.xamen neglcetarum leetionum 
269 8. Strafe dor versäumten Lektnr. 
chirurgia, cyrnrgia yttQovoy^xri 78 A, 83, 84, 
292, 356. 365. — ehyrurgus 90. 
ehorea publica 30. 
ehorographiea cxorcitia 296. 
chria 102. 

chymia 292, 365. — Chymist 325. — Professor 
für Chimie u. Pharmacie 346, 347. 
cista s. fiscus. 
clareth .50. .52. 12:1. 125. 
clavis ndulterina, dictherich 3L 139. 
clinodia in promotione doetonim (nämlieb: 
Schwort, Dolch, Barrot, ilandscbnbo, Biicli) 
. 5 : 1 . 7.5. 76. 91. 12 . 5 . 127. 184. 188. 192. 207. 
208. 231— 2:12, 271—272. 357, 359, 360. 
coadministratio ^ coadministrant 97. 

Codex, eodieis professor, eodicista 60, 63? 63, 
69 A 2, 238, 287. 289, 358 s. digcstiim. 
coena, nachtiinbs, nachtmubl: 53, 1 19. 122, 
123. 12.5. 127. 184. 208. 231. 
collector (einsambler, receptor, uft’hebiT, 
Schaffner) universitatis: 19, 2L 166. 226, 
23-3. 251. 2.58. 263. 264. 272. 279, 281. 306. 
307, 34L 316, 318—32.3. — Besoldung: 20, 
262. 308, - Eid: 19, 20, 166—167, 226, 2.58— 
262. — collector von Ileiilelberg 306, 319 — 
320. — collector von .St Lamprccht u. Zell 

eollegium artistarum 17, 25, 29, 62, 63, 81. 

106. 3.58. philosophicum 20.5. 
collegium prineipis 118 A L 127. 136, 142, 148. 
1()5, 166, 183 , 229 , 262 s. biirsa, contu- 
bernium. 

colb‘gium practieum eoncionatorium *S<7 A L 
collegium praetienm (der Theol.) 283. 
collegium cliniciim .147, medicum 29L 
comes sacri imperialis pahitii (dee. fae, iurid. 
346. 

Coinmandant von Heidelberg 2.54, 309. 
coinniessatio paganoriim (.=. Kirebweib) 30. 
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coinppDdiiiin 62, 99, 101. 2ÖQ. t 

cotnplirpii Htiidia — vollpiidcn pat«»iin z. R. ^ | 
öO, W, 86, 99 n. «. w. — c. hipimiuin — l’rohp- ; 
zpit des Magistfre r. B. 92, 98, 
r<>m|)ositA (Arznei) 295, 865. 
compositio inagiatralia 86.5. 
eonfeet (c. naccanim) 52, 57, 7^ IH.8. 
C’onpregation der Priosteracndung .'<09, :C<6. J 
coiiaervator (der Univoraität) 176. 
eonailium, liath, Senat: IJ der Univeraität: Zn- i 
sainincnaetzung ii. Tln'itigkeit: 5 — 7, 162. < 
220-22 1 . 2.50. :108. :<08 -8 1 1 . 8 1 2. — Eid beim 
Eintritt in denselben: XXII, 7a 162 , 221, 
252, 811 — 812. — Jurisdiktion in eansis eivi- 
libus et eriminalibus 809 — 811, — 2) der 
Fakultäten: der Artisten 92 — 98, I9.'>, 226— i 
2'27, 265 ; der Jurist«‘n .57 — 5K, lx.5. 226 — 227, 
265; der .Mediziner: 76, 77, 190, 226—227,3 
26-5: der Theologen: 86-88, 42, 177, 226— 
227, 265. 

eonsilinm abeundi 8.‘<2. 

eon.sistoriuin (*» assessoren, beisitzer): Er- 

kiesung: 9—10, 88, 162— KCl, 16.5, 228- 224, 
254 - 2.55, V'ergntung, bonorariuin 10, 162 — 
168, 2^ 255. 

eontubeniiinn gemeine 107. grosse oder maius 
1 18, l:<6. 148. 149, 1.54. noviim 68 A 8j ohne 
Zusatz; 111, 161. 16,5. 174, 17.5, 194, 19.5, 199. 
204 . 211-214. 241. 242. 262. 
eontubernii area, qiiae dueit :ul hortnm 2:{.'t. 
eontnmaees <>der Ungehorsame 15 — 16, 8L 16-1. 

224. 255, 808. | 

eonvocatio, eongregatio; F'ormen: snb 6dc (*t 
religiono iuris iurandi I. — sub inramento 1 
6. — snb |Hiena atatnti simplieiter 6; .sub 
religione iuris iurandi 
eorpora (= Einkommen) 19, 259. 262. 

Credit der Studenten, erlaubter :C11— :C<2. j 

cretieua (Wein) -57. 7.5. 91. 
Criminalgeriehtsbarkeit der Universität 16, j 

164—16.5, 224, 255. | 

eurator rei vinariae 819 ,s. Weinmeister. 


nee:uiii8 (aueb deehan, deehant, deeiirio, ull- 
aelier, vorsteer) in fae. artiuin: Erwäldung 
u. Thätigkeit: 98- 94. 195-196, 227— 22x, 
265, 854. — Eid: 94—9.5, 196-197. 265-2(.6. 
— Bezahlung: 95 197. — in fae. iuri<l.: 
.58-59, 18.5—186, 227, 265, 864. — Ei«l; 59' 
186. 227. 265. — in fae. mini.: 77, 190, 227, 
265. — Eid: 77—78, 190, 227, 265 — in fae. 
tlu-ol.: 88, 42—44, 45, 178, 227, 265 — Eid: 
88- 89, 178. 227. 265 
declamatio bei Tlieologen s. senno. 
dcelamatio (privata ac. eontnliernalis): 109. lit*). 
202, 20-5. 209. 212, 218. — deelamiren: 115, 
188. 202. 268 u. ö. s. Übung. 

«leeretales, seeuudus über decretaliiim, tleere- 
talist, prof. deeretalium; 59, 60, 64. 75, 2: <7, 


287, 288, 290. 8.58, 861. s. iua canouuin, 
<>ccle8iastieuin ; geistliches Recht, 
decretum 8.58. 

dedueiren (auch in utrainque rem) 107. 202. 
demonstratio anathomiae ocnlaris 292, 857. 
demonstratioiies 101. 

Depositiou 112-114, 204, 241-242, 296-297. 
deseriptio auatomiao 191. 

descriptio anatomiae porci et eophonac 88, 88 
A 2. 191. 294. 

designatio der versäumten Lectionen 269 s. 

Strafe der vers. lectura. 
det«*rminator =» mag. artium 860. 
ileutsehe Schule 110. 

JiaiTijTix^ 78 A. 

dialeetica, profess. der dial. : 67, 69, 97, 100. 
10L105106,109,il4,ll^l^ 124,182, 
148. 201, 20.5. 241. 

Dieci (Spiel) 882. 
diebteriche s. clav. adult. 

digestum (aueb iufortiatum, novuin, vetus) 61, 
68 .\ 8j 75, 288, :<.5S 8. Codex. 

Diouysiaimm (das Dionys, Dionysianerliaii.«, 
doinus s. Diouysii, Casimiriaiium, eolleg. 
Casimiriaiium, domus pau|>eniiu, Armenburs): 
im allgeiiieiiieii IV, 147—1.56, 214—216, 
244— 245 , 861 ; iin einzelnen: Zucht und 
Lehre. Thätigkeit der Kegeuten: 147 — 149, 

214. 244. — Eid der Stipendiat! : b~>0. 21-5. 
244: l'liätigkeit und Eid des O«*eonomii8: 
149 — 15), 21.5, ‘244 ; des provisor 19, ^ 
1.58 — 1.54, 166. 21.5, 24.5 ; von I’rolwt ii. tisch: 
154, 21.5, 24.5 ; v<»u b<-tt«-n u. haiisrath 1-54, 

215. 245. S. Bibliothek, fiscus, Garten, 
visitatio. 

Diplomatie, Professur 848. 
disputationcs, tlas ist gidehrter b*ute frag u. 
aiitwort (44): ordiiiariae: in fae. nrt. : 106 — 
108, 140, 196, 201— 20:{, 209—210, m 267— 
268. 849. — in fae. iur.: 64 - 66, 74, 186—187, 
189. 229—2;«), 266 - 277, 844, 858. — in fac. 
med.: 82-8:<. 191. 194. 229—2:«), 266—267, 
;<-56 — :<57. — in fac. theol.: 44 — 4>5, 56, 180— 
181, 229- 280, 266 - 267. 8f«L — extra- 
nrdiiiariae: in fac. art.: 1CK> — 107. 110. 2:«*. 
26". 268. — in fac. iur: 65, 189, 2:40. 268. 
— in fac. med.: 194. 2:40. 268. — in far. 

t!n>ol.: 45, 280, 2iki. — disjmt. e.\tra ordinein 
jiro gradn oft z. B. 45 65, 1^. 75, 82, 

85, ^ 90, 94, 415, 188, 188, 189, 190, 192. 
194, 2<i7, 285, 29L — disp. quodIib<‘tica, d. 
de (|iit>libet, dius qundlihet genannt, 108, 1(>8 
A L 202. 

Doctorat: in fac. iur.; 71 — 72, 75 — 76, 188 — 
189. 190. 2;<0— '2:<2, 288, 271—72. .'444— 

:<45, 859. — in faie. iiuhI. 86 — 87, 94, 192, 
194, 280 - 282, 271-272. .447 -.'448, 857, :46:4- 
:<64. — in fac. theol.: 52, 5L 184, 18.5, 2:40 — 
•2:)2. 287, 271 272. 286 , 889 - 840 (kath.X 
:<42— :44;{ (ref.), 860. 
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Dogmatik, Lohratiihl für (kiitli. Tlicol., 3JW) — 
337. (rcf. Theol.) lUl. 

Dolch (s. cHnodia) 184. 23L 
Domacrat 3(>.7. 

(lomiis paupcrum s. Dionysiamim. 

Donatistcn 103. 

Duell 280. 

Duldung anderer Lehren ^ß. 

Eid s. Aufnahme, llaccalaureat, Lieenoiat, 
Doktorat, eonsilium, die einzelnen IJeamten. 
Einigkeit der Univer8.-V«;r\vandten, Strafe der 
Störer ^ 170. 

Einquartierung (einfurierung der fremhdeu 
gest, einlo.sierung) 170. 
eloquentiae prof. 268, 340 A L 
eloquentia = ars bcme dieendi 199. 
empirie.i 89, 193. 240. 
eneenia paganonim s. eommessatio 30, 
ephorus sapientiae 283. 
epieherema 102. 

«•pigramma 109. 
epitaphium 109. 

Erbhcstand 311. 

Erbbe.^tand.sgüter 318. 

Erdbeschreibung 348 . 

Erzscliatzmeister 219. 

Erztruchsess 3, lo9. 301. 
othica, jirof. der eth. 67, 69, 95, 96, 99, 106. 
109, 123, 124, 133, 198, 202 , 267. — efhiciu 
162, IM. 
ethologie 102. 

ethyinologie, ctymologi 99, 1 12. 
evangelium (zum .Schwur) 119. 
exameii s. die einzelnen <»radc. 
e.xaininatures, tentatore.s: 48,68. 1 16, 1 18. 122, 
123, 124, 126, 183, 187, 206, 206, 207, 

236, 271, 286, 290. — Kid: 48-49. 68, 116- 
117, 19.6, 236, 286, 29L 294. 297. 364. 
excommunieatio :l:1.3. 

Exegetik (kath.) 336, (ref.) 341. 
exercitia s. Übungen. 

Excreitienmei.ster .302. 304, 308, 311. 323. 

Faber 234. 
fabula 100, 108. 

Fakultäten : Einteilung überhaupt 36; fac. 

inferiores 221 ; fae. höhere: 221, 261, 26S, ‘>79, 
296 u. ö.; obere: 12, 22, 28, 32, 36, 46, 96, 
105 , 207 , 266 u. ö.; auperiores 29, 202, 
276 u. ö.; 8. die einzelnen Fak. 
famuli der Bursen od. eoutubemales: 124, 14.7, 
146-147. 204, 213, 214, 242. 
fatzwerckh 62 A 2, 1 12, 127. 
faut 14, 175. 

Fechtmeister 32.3 ; Fechtschulen (ludi gladia- 
torum, lanistae) 30, 1 62. 

Feiertage, feriae s. vacantzen. 
fenila 164. 

Tlinrltpckc, St#tulon. 


festa collegii 46, 111: f. privata 46j festum 
Jovis 46, 60. 

Feuer.snüthen, wie sich in ihnen studiosi zu 
verhalten 174, 232, 279, 281. 

Fiscus (aerarium gemeines, bchalter, behaltiius, 
cassa, cista. seckhcl gemeiner, truhe): uni- 
versitatis, und zwar alter: 9, 20, 24, 33, 42, 
43, 63, 64, 81, 106i neuer: 9, 20, 33, 43, 63, 
64, 81, 91 A L 106, 149j ohne diese Unter- 
scheidung, welche mit L. wegfiel: Haupt- 
stellen: 18—19, 16.6—166, 226, 266, 316 u. 

— der Fakultäten: Art: 131 — 132, 209, 
226—226 266. — Jur.: 73—74, 18Ü, 226—226, 

266. — med.: 88—89, 193, 235-236. 256. — 
theol.: 38, 41 52, 63—64, 178, 184, 226-226, 
256; contubemii: 141 175, 213l Dionysiani: 
1.64_165, 216, 245, 

forma patens 266. 
formula communicati 302. 

] forum primae instautiae 307. 

Frembde , zukommende doctores (advenae, 
adscripticii haccalaurei, adventicii magistri, 
alibi promoti) in fac. artium: baccal: 130, 
208, 243; mag. 129-130, 208, 243, 297-298. 

— in fac. iur: 74, 189. — in fac. med.; 88, 
193. .367. — in fac. theol. 54—55, 184, 

fronvasten H 152. 

Fruchtmeister s. Kommeister. 
furkauf (pracrogativa) 2L 

Gart(M), botanischer 326, 347, 366. 

(lärtcii der Universität (der theol., iur, med., 
phil. Fakultät und dem Provisor Dion, zu- 
koimnend) 28, 153, 170, 232 — 23;!, 279 — 280, 
293. 326-321 
Gärtner, botanischer 311. 
galliciniuin (-« Hahiienkampf) 52. 
ganea 30. 

Garnison 330. 

Geldstrafe: wegen willkürlicher feriae 66, 182; 
wegen Friedensstörung 28; wegen Nicht- 
erseheinen im Kat 6» 251 ; wegen Nieht- 
präsidierens bei den Disput. 45 , 65, 107, 

267. 268. 

genus demonstrativum , deliberativum, iudi- 
ciale 109. 

geodeticum exercitium 296. 
geometria 99, 200. 

Geschichte, gelehrte, theologische (kath.) 3.36 — 
331 

gespeic 52 A 2, 112. 121 

Glaubenslehre, christl. (ref.) 341 s. Dogmatik. 

gnomc 102. 

gradus u. titel s. baccal., licentiat, doct. 
gramniatica 97 , 100, 102, 106, 114, 118. 132, 
148, 201. 205, 24L — grammaticus 105. 
griechische Sprache, graeca lingua 40, 80, 96, 
99, 178, 198, 200, 205, 209, 249, 288 , 293. 
295, 341, 362. — Prof, der griecli. Sprache, 
graecus: .6, 100, 114, 132. 162. 195. 203. 

48 
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firosshoriiu’istisr 1^ 1S4. 2*24, *2:t 1 . 

CiuluM'iiation <1 *t ganzen Univ. — oecononiie 
u. adiniiiistration der ganzen Tniv. im 
G(*gens. zu ilen Fakulf. j - •‘IG, 10*2 — 17'2, 
22o-2;t.7. 2öi-2>^i, :m. m 
(dulden ad eatlu^drain oder eatliedralis 120 . 
121. 12G. lliL 

Hauser und Hüne der Universitflt : ^ 26 — 27, 
168. 160—170, 282, 262 - 265, 279. 827. - 
He.sielitigung. Visitation derselben: ^ 26 — 
27, 169, 262, 279, 805, 827. 

IlaniLsehub (clinndia bei den Promotionen) 184, 
281. 2IL 

bandttrew, bandgebende trew 10, 11. 88. 59. 
78, 124. 126. 204. 241, 804 u, öfter = pro- 
missio stipulata manu statt iuramentum 265. 
281. data manus 884. 
liannonia evangelistarum 282. 

Ifasenatiicke (Studentenjagd) 832. 
Ilausseldüssel , Verbot solebcr für Studenten 
880, 

llebammenkunst, Lehre 846. 
bebrrdselie Spraebc und Grammatik, lingua 
sancta: 40,44,9G,M)A. 5, 179. 198. 201. 
240. 295. :441. 

Heraldik 848. 

berbationcs (bcrbatum gehen) 88, 292. 298. 
binderstellig 121. 360. 

Iiistoriu (et poesis) 100. 198, 200. 240. 295. 
bistoria ecelesiastica, prof. 840 A. L 
llofbibliotbek 826, 

Ilofgeriebt 17. 163. 224. 225. 255. 806. 807. 
810. 859. 

Hofgeriebt.sprocJiratoren 168, 255. 858. 

Mofmarseball 2^)1. 

llolzabgabe 807. 

liomiletic (katb.) 8^16. (ref.) 841. 

Hospital, Siecbbaus 86, 172—178. 282. 278, 884. 
Hospitäler der drei Keligionen 847. 

Hygiene 865. 
bypoeras 50, .70 A 2. 

Immatrikulation s. Aufnahme. 

Injurien = Sticbclworte 288. 2S4. 

iudex od. registerlein argunientantium 107. 267. 

inseriptio s. Aufnahme. 

Instanzenzug (Rektor, Konsistorium, Universi- 
tät, kurfürstl. Räte) s. Appellation, Criminal- 
justiz. 

institutiones imperiales 60, 62, 64, 67, 70, 187, 
2H8, 848, 1458. — Institutist, j)rof. inst. imp. 
64, 66, 186. 2.88. 29a 
interdictum p(*rsonale 8^l:{. 

Intulation s. Aufnahme. 

introitus (Einstand der in da.s Dyonisianum 
eintretenden Stipendiaten) 1.78, 215. 
inventarium (liestan<ltbrief) 260. 26-8. 820. 82L 
inventio medii 101. 
isagogae = gemeine compendia 205. 


I .lubelfeier, 400jäbrige XIV, 802, 

' Juden 80, 90, 159 , 198, 240, 858. 

I itiramentum ealuiujiiae = Eid für geverde li 
I iuramentum Hipjjoeratis TL 
iuridieuK (jurist. Hedstand des Senats) 808. 
Jurisdiktion des Rektor.s s. Rektor. 
Juristenfakultät .77-76, 185-190, 287-2:». 

287—292, :44;l— :$46, :).78— 8.79. 
ins eivile, kaiserliches, weltliche.s Recht 57. 
.79. 71. 288. 858. 

ius ecclesia-sticum publicum et privatum 8:18 , 
:148. — L feudale 288. — i. naturae et gen- 
tium 295 s. Natur- u. Völkerrecht. — iura 
nova :1.78. — L parochiale :i:i8. — i. praesen- 
tandi :t:49. — i. publicum 287, 290. 826 s. 
Staatsrecht, 

JustizpHege der Universitätsortschaften 808» 
810, 818, 88L 

Kärcher 264, 268. 

KalTeehäuser-Besuch :i:i0— :l.81. 

)cn/nut).(n 212 . 

Kalkmesser 264. 

Katechetic (ref.) 84L 
Kerbholz-Verzeichnuß 264. 

Kirchengeschichte. Lehrstuhl für, .3.36 — 3:17. 
Kirelienrat, kurpfTdziseher :j:i.3. :i40. 
Kirehenordnung: von Otto Heinrich V, 47, 111; 
von Friedr. III. 220: von Ludwig VI. 17:k 
179. 18:1, 215: von Karl Ludwig 286. 
Kirchweihung 111. 

Kleiilung d<-r Studenten 18, 80, 151, 1.72. 170. 
21 1. 2r»:l ; — der thcol. Prof. 2-7:1. 2.74. 28 ? 
L — der Baccul. RIO. 

Kornkasteii ■» Speicher 22. 

Kornmesser (s. Mutter) 168. 

Korn- u. Weinmeister, Fruchtmeister, (|uaestor. 
praef. rei frnmentariae 7, 19, 20, 21, 22, 27. 
167. 168. 226. 262. 

Kornspeicher 281. 

Kro]ipschneiden 90. 

Kummer (= Weingartenholz) 265. 

liaboratorium chymicum :147. 

Landeskinder, auf 2 Jahre zum Studieren in 
Heidelberg verpflichtet :129. 

Landeskinder sollen in Lectnren n. Stipendien 
bcrlacht werden 229 A. 

LandOihrcr, Landfahrer ^ 90, 19.3. 240, .3.78, 
Landsfnndi-Gebfihmisse :106. 

Landsrecht, cliurpf. 82L 
Lansejuenet (Spiel) .382. 

Latein ischretlen (sermone latino uti) 1 10. 1:13. 
140. 151 . 211. — latina lingua, spräche 96. 
198, 199. 205. 209. 240. 295. -862. 

Lectio, PHichtzahl zu hören 80j nicht zu viele 
857, :i.78-;i.79, 860. 
lectio cursoria (Theol.) 285. 294. 
lectioncs extraordinariac et privatae: aller 
Fakult. 2.‘K). 268. — der fac. art. 112, 129, 
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203. 208. — der fae. iiir. 07, 187. — der fae. 
ined. ^ 101. — der fae. thcol. 47, 182. 
lec.toriiim h. auditorium. 

Icctara, cathedra, profesaura: 

L welche, wie vil ii. wils für: in fac. art. : 
90—08, 198—199, 240, 295—296, 348—349. 
— in fac. inr.: 59 — 00, 180. 237, 287 — 289. 
:143— 344. — in fac. ined. : 78 — 80, 190. 
2:19. 292—293, 340, 350 - 357, 302. — in 
fac. theol.: 39—41, 178—179, 235, 282 - 
283, :l:16— ;i;{8 (kath.l, 340— :i41 (ref.), 
:1.59- 300. 

II. wann, zu welcher »tuml n. wo: in fac. 
art. 98—10:3, 199—201, 240—241, 349. — 
in fac. iur. 00 — 62, 180, 2:l8, 287—289, 
:34:1 — :344. — in fai*. ined. 80 — 81, 191, 

239, 293, 341-347. — in fac. theol. 41, 
179-180, 235, 28:3-284. 

III. Besoldunj': in fac. art. 104 — 100, 201, 

240, 290. — in fac. inr. 02—64, 18Q, 2:38, 
282, 290, :h>8. — in fac. mcd. 8l — 82. 
191 2:39. 29:3. 350. — in fac. theol. 42 — 4:3. 
180, 230, 23i :359— 3(9). 

IV. Welche perpetiiirt, w«dche wandelbar: 
24 -20, 108 - 109, 229, 200. 

V. Verleihunf' (electio, noininatio): 22 — 2:3, 
108, 228, 200, 

Lef^e-s incendiariae 2:3:3. 330. 

Lehrcuns :328— 329. 

Ijeiclienla'achaffung für mcd. Zwecke 8:3 — 84, 
:347, :305 — :300. 
lepra 83. — leprosl 88. 

Le.v omniuin facultatuin profeHsoribus et nii- 
niatris communi.s Kil. — L generalis 220. 
Lex generalis pro facultatis iuridicae, incdicae 
ct philo-sophicae lectoribiis, profe.ssoribus et 
ininistris 25L 

Lex singalaris pro fac. tlieologicae doctoribus 
ct profcHsoribu.s 250 — 251. 

Liberey, librari s. Bibliotliek. 

Lincentiatura : in fac. iur.: 69 — 71,75, 187— 188. 
190, ^ 311 291—292, 344, 359, — Kid: 

72 -73. 189, 239, 292, 345, 351 — in fac. nu>d. 
80, 91 192,194,231 211294,357, — Kid : 
87 - 88, 193, 239, 294—295. — in fac. tbeol.: 
5U-M, 57, 18:3-185, 23L 237, 271, 285, 
:342-:34;3 (ref.). Eid: 51—52, 237, 285—280. 
343 (ref.), 300. 
lignarius 231 

linguac 8. griechische, lateiiii.schc, hebräische, 
Orient. Sprache. 

loci dialectici lUl. — praecipai s. cominune.s: 
39, 102, 108, 178. 18:3. 282, - 200. — sopliistici 
HL 

logica 198, 199, 205, 209, 207, 348. '— logicus 
102. 195. 

lucubratio vespertina 212. 
ludi publici gladiatorum . ct lauistaram 30 
8. Fechtschulen, 
lytae 09. 


Jffagisterwürde: Erwerbung: Gang oder pro- 
CC.SSUS 122—129, 20(5—208, 2.30-2:32, 242, 
271 — 272, 297, :3.50. 351L — iin einzelnen: 
Eid ante privatum examen: 122 — 12:3. — 
examen 12:3, 207. — Eid nach priv. ex. 
123 — 124. — ptjbl. examen 124, 207. — Eid 
ante locacionem 121 — locacio, praesentatio 
125. — Eid coram cancellario 12-5. — Eitl 
ajmd decanuni 127, 207. — proniotio 127, 208 
— prandium 127 — 129,208. — KTh: Statuta 
a snpremae laureae philosophiae candidatis 
corporali iiiramento firmanda :3.50. — (Jc- 
bübrun XX. 

Malvaticum 57, 75, 91 
manuale 2->7. 
manjuetenter 295. 

Mars suus 207. — proi)rius 20 1 . 

marschalekb 184. 

materia mcdica 292, :340, 300. 

Mathemntic reine u. angewandte :348. 
matiiematica 92, 96, 99, 10(i. 123, 124, 1:3:3, 200, 
202. 200. — mathesis 295, 290. — mathemati- 
cus 5. 95. 105. 115. 102. 195. 

Matricul-Bucli :304. 

Me<licini8(;he Fakultät (fac. der artzet, medi- 
corum, medica): 76 — 91, 190 — 194, 2:39—240. 
292—295, :34(5— :348, 356-:358, :362— :367. 
medicina rationalis s. doginatica 78, 292, 340. 
inercurium 19:3, 240 A, 295. 

•Metaphysik 124. 207, :348. 
methodus Aristotelis 99. 
metliodus simplieiiim IQL 
Mineralogia :30(). 
minerval 30, 1:3:3. 170. 
ministri ordinarii univers. 222. 

Mitbridat 305. 

modales et inixtiones syllogismormn lul. 
moderari, moderator s. praesidere, prae.sideiis. 
Moraltbeologic, Lebrstnbl :i;30— .‘3:37. 
Morgenländiscbe Sprachen, Lebrstiild :3:30— :3:57. 
moventia inenses 295. 

Mutter, muedter — Jv'trninesscr: 22, 108. 259. 
319. 321 

munitoria cxerciti:i 290. 
inuseum •= Wolimmg 22:3. 
music lOO, 104 A, 2UU. 

Mutation (— Semester) :350. 


Kachfeier 40, 00, 182. 

Naclitag 47. 66, 182 . 
naebtfarer 13 . 

Nationalismus :3:35. 

Xatiirgeschichto 348— :349. 

Natur- u. Völkerrecht 343 s. ins naturac et 
gentium. 

Ncckarsehnic 1 15. 

nosocomimn 100. 272 - — procin:>tor nos. 1 ('.'■■ 
notarius, .syndicus, gemeiner ri-gistrator: .\m(; 

15,27,^3,171 232, 274,279, 281 3UÜ-3(.7. 

48 * 


y* 
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;U}D. ;m— 313, 311, 322. - 31 171.2:12. 

274-27.'>, 313. — Oi‘lialt: 27^ m 
NmniBmatic 34H. 

Oborkuratcl 302. 31L 312. 32x. 34(> A j, :U3 
A L 

Oborattruchscss 3ÜL 

obinc.tionoR dissolvore 107. — prarot-cupircii u. 
abloincn 107, 202. 

Oaconomi u. admiiiistration d«'r ('anzoii Uni- 
vor«. 8. Guhcrnation. 

Oneonomi-Commission ii. »>= l>(>putatioii 312. 
Occonoinu» prof. ^103, 312. 
oporatiii maiiuali.s 202. — op. c-hyinica 2iM. 
jipponer»!: 1K(), 20i>, 207. 208 u. öfter, 
oratoriae prof. 90, 24iL 

Ordnung in ßesaionc qualißcunu|ue facnItatiK 
228. 200. 

Organum Arifltotcdiß 109. — prof. organi 2i >2 
oriontalißehu Sprarhcn 20ö, 344 a. inorgen- 
ländiHcho Sprai4u*n. 

ortli eines gülden: H 49, OS, nj, 122, 12ö. 
129, 132, 13^ 140, 181 202, 203, öfter. 

Paedagogium: IV, VI A., 21 103, lü3 A ö, lu4. 
HO A 1. 114 A 1. 1X1. 201. 2U4. 20Ö. 

209. 213, 241, 301. — paedngogu» 1 1 1.~» A 1 
114 A 2. 

pandeetae 00, 61 09 A 2, 186. 2:<S, 288. 343, 
344. — pandectarius , pandeetiRt, prof. pan- 
dectarum; 60, 03, 01 81 2:l8. 290. .‘143. 
paat «=> honorariuin: 114 A 2, 1 M 142 (.s. nii- 
nerval). 

PaHtoraltheologie (ref.) :t41, (katb.) .'IIP -3:jS. 
patbologica: 78, 79, 80, 292. JMO, 302. 
l’atristic .330 — :};{7. 

patzen (vielfach): 15 auf 1 fl. z. 1$. 2ol. 
Pedell, apparitor, gemeiner Diener: 1 reeforis, 
universitafirt. Hanptstellen 31 — itl, 171, 231. 
272-273,32:5-321 II. fae. artium : l:V. -]3o! 
210, 2:52, 272 — 274 ; beide 127 : der zweite :52t. 
Iiennaa ad le.aen dicti<'ron 02. 

Pennuli.amus .3' 5-7. 

peripatctica nu>thoduK 207 (s. .\ri.afot.J. 
PerRonalfreilieit :t25. 

PfaffcnRchank 17.7, 176. 3ü6 (freier Weinscliank 
für Professoren). 

I’faltz churfürstlielie — Cliurfürst I84. 231 
Pfarrherr zu Iley<lelberg 2>C5. 

Pfliclite*.\emplare zur Bibliothek 8. Bibliothek. 
Pharao (Spiel) .3:52. 

78, pharmacia 205. 
philosophia inoraliR et civilis 28^, 

Philosophie, praktische :548. 

])hilosophu8 11.7. 295. 

physica 90, 99, 100, 109, 123, 124, 1.3:5, 198, 
200, 202. 207. 348. — physicus, prof. der phvs. : 
5, 95, 162, 195, 291 

physiologica: 73, TS A 3, 79, 80, 292. .‘546. 3(>-'). 
piscatio ^ 280. 


pleiblich IO, 

poeiia corporis aftiietiva .3 In 
poetica (u. omtoria, auch poesis u. historiae) 
92,90,100. 198 , 203,240,295. - jmeta, prof. 
p. : 5, 95, 105, Ul 132, 102, 195. 
Polizeiwissenschaft :5-l8. 

Polizei inediz. u. gerichtlich«* -Arziieigelehrt- 
heit, Prof. :540. 

Polizeistunde :t:tl. 

positio: z. 15. |n9, 130, ISl 200, 207, 
Praeheiiden (Pfründen, bem*fi«*ia) 24 - 20, 43. 
pracfectus rei fniinentariae s. Kornmeister, 
pnierogativa (senii s. aetatis) z. B.: 22. 23. .58. 

60, 9L 198, 293 u. öfter. ^ ^ 

praesidere, pnu*s«?s, praeHidens: häufig, z. B. 

41 61 75, 82, 81 90, 91 100, 107, 118, 1^ 
133 , 180 , 181 188 , 189 , 201 202, 209, 26«, 
207 II. öfter, 
pram-entio fori :525. 

prandiiiiii (hoii(*stiim et liberale) oft z. B. : 49, 
50, .52— ,5:5, 09. 7o. 72. 73. 75. 70. 8«, 87, ;h). 
91 107, 121—122, 125, 126, 127—129, 181 
187, 1M8, 192, 208, 2:51-2.32. 272. :5.>4. :«7, 
359, 300. 

Praxis, Prof, (jur.) :54.3. 

Praxis, Kinführung der Mediz. in dieselb«' 83, 
87. 881 :V»7— :558, 360. 

Praxi.s, meiliz. Prof. :540. :500. 
prineipiiim 50. 74. 90. 

Privatrecht, deutsches 11. pfälzi-sches, Pmf. 343, 
privih*ginm fori 300. 

privilegia, V'erkiindigung ders. in «ler Kircho 
u. auf der Zuiiftsluhe 175 (s. Verh'sung). 
privilegia, Dauer ihrer Geltung 170. 
proeessiis iiidieiarius ;8<8. 

procuriitor fisci (fiscalis, oeeonomiis, provisor, 
Schaffner): 6. 19 , 20 , 21 31 HO, 167—108, 

226, 2i^ 2^ 26L 3uo, :508, 311 310— 31s 
319, 320, — Kill: 21 226, 2.56—2-58, 

:5I0-318. 

pnxlecaiiiis 2><5, :tf 1. 

Profes.soren (piihlici, ordinarii; primarius, se- 
cundtis, tertiiis, .senior): von fahrh'ssigkeit 
II. üblem Lehen 17 — 18 . 10 . 5 , 2:50, 271. — für 
ihre Mint<*rl)liehenen: 25, 222,301 — Stellung 
u. Beeilte : 505 — : 50 ~. 

Profes.sores e.\traordinarii, auch a.s.s«\ssoros : 47, 
222, .528. ^ 

Prof«*.ssureii K. h^cturi'ii. 
proficiat 123 — 124. 
programma ucademiciim 2<>8, 272. 
progymnasma 108 . 
prolytae 09 , 

promotiones: in fac. art.: 112 — 1*29, 204 — 2(»>', 
230-^ 241 271-272. 297, :549-:5.50. — in 
fa«*. iur.: 08-73, 187-189. 250-252. 258, 
•271—272, 2JÜ-‘2.»2, :U4 - 345, 359. — in fac, 
med. 8.5—87, 191 — 192. 250- 232. 291 *‘^47— 
:548, 357. — in fac. theol. 48 — >52, 182 — 184, 
250-‘2.3‘2, 250. 28-1-280, :500. 
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[iropiniirc inutuo 211. 

propoiuTo, propositio z. 1$. 44, ^ ^ 1U6, 118, 
17 : 3 , 201. 202. 208. 210. 2fiti u. öfter, 
proportiones harinonieac lüü. 
prorcctor 252. 252. :303, 212. 
prosoctor auatomiac 211, :347. 
proscriptio (= rclogatio) 2L 
prosodi 100. 

prothonotariii» 184, 221, 271. 
prytanaeum 262, 272. 
puffert — Piatolcn 254, 
piilsuB (-.ainpanae (= l’ulizuistunde) 151. 
piirgantia (Mittel) 205. 

^iiaestio, probleina, fragestuckli z. B. 44, 106, 
124. 1 : 30 . m. 

quaeator .x. Koriuneiater. 

Quartale.\tract (Itecliuung) 1B7. 251, 257, 2H1. 
Qiiindici (Spiel) .•322. 
quiiiqucnniiim Justiniancuin 201. 

Rabbatcii 252. 

Kappyr (clinodiu) 230. 

Kat 8. cunsiliuin. 

Kathstubc (Senatsstube): 272. 281. 224. 
ratio vitae et atudii, de profeetu studioruin 
et vitac rationc inquisitio (der Studeiiten): 
122,162,m,17^l8^10Q,104,l^ ^ 
221 

Keehnungsablage des Kektora 8, 18, 46, 256. 

260. :305; der Dekane: 18, 04, 107, 2.5(>. 

Kt>eht 8. ius. 

reeognitio ca Handschrift 278. 

Rektor: Erwählung: 7 — 8, 162. 221, 252, ;302 — 
202, 254. — Thätigkeit: 5, 6, 18, ^ 25L 
270, 202 - 204, 212 und Eid: 8—0, 162, 22L 
252, 204 — 20-7. — Besoldung und Einnahmen: 
0. 11. 12. 18. 162. 16.2. 221, 252. 204. — 
•lurisdiktion und Kompetenz: 1.5 — 17, 164 — 
165, 22.2—224, 2.54—2.55. Welche Persomm 
unter des Rektors Stab gehörig: 16, 2.55. — 
Strafe der Nichtannahme des Amts: 8,204. — 
Fürstliche und adlige Rektoren: 8, 251. 202. 
refectio vespertina 50. 
refectio (^ Erfrischung) z. B. 56, 75, 126. 
Regenten (in bursa, contubernio, Dionys,: 
primarius = obrist ; secundus ^ dialecticus) 

5, 25 , 95, 07, 08, lOL 102—104, 108—110, 
129. 140, 142, 146, 21.2, 220 u. ö. s. bunsa. 
Regierungsrath (= Regierung) 260. 270. 
Registerle bei der Rechntingsablagc: 54, 72: 
bei der Disputation 107 s, iudex. 

Register *= inventarium 272. 

Reichsabschied 176, 211 A 2, 20 1- 
Keichsanlagen (Steuer) 176. 
relcgatio (auch Aii8.schliessung, e.xclusio, pro- 
scriptio) 14, 21, 112, 140, 165, 170, :322— 
222 u. ö. 

Kcligioiisdeelaratioii von 170.5. :340. , 

Religions- u. Glaubcnssachen 161, 220, 250. i 


repetitio (ad gradus) z. B. 45, 46, 65, 66, 68, 
69, 70, 74 , 86, 90, 120, 18^ 184, 211. 2.54 
s. Übung. 

repositorium craniorum 84. 

Reitknecht 211, 223. 

raspondeiis, respondere: 44, 50, 56, 65, 68, 75, 
82,86,87,01,106,10L1Q9, 114, 115, 118. 
1.-30, i;3.2, 182. 102. 104. 201. 202, 266. 268. 
200 u. ö. (8. Übungen). 

rhetorica 97. 100. 101. 102. 106. 108. 114. 118. 
122. 124. 1 : 32 . 148. 108. 199. 201. 202. 2Q.5. 
209, 211, 295 u. ö. 
rhetoricus, rhetor 105, 162. 105. 
rotati solid! 12L 

Saccarum (s. coiifectum) 74, 75. 

Sapienz (domus, coilegium, contubernium, haus 
sapientiac): 05, 107, 112, 114. 121. 174, 175, 
182, 227, 2 : 3 : 3 . 28:3. — Kirche zur Sapienz 
42. 8L — Sapientist 112, 15.5, 120, 126. 
scansion 100. 
sccletos 82. 

scenographica c.\ercitia 206. 

Scepter (sceptruin, baculus, stab) «Icr Univer- 
sität: 8, 22, :304, 224. — der Art.-J’ae.: 02, 
126, 101, 272. 

Schauspiel, öffentliches in Heidelberg 220. 
Scherhäuser, tonstrinac 148, 152. 
Schlittenfahrten, masquirtc 220. 
schola clas.sica (= Gymnasium) 265. 

Schulden der Studenten (aes alienum) U, 171, 
281, .221— ;3;32. — Schuldklageu 222. 
Scliulthciss: 14. 16. 127, 17.5. 208. 222. 2:31. 
254, 26L 

Schwert (als clinodia) 184. 
scibile omne = alle zufelligen fragstuckhe 
124. 

sectio anatomica :365. 
seminacium :366. 

Semiotica 265. 

Senat s. consilium. 

Senatstube s. Rathstube. 
s«:rmone.s (_::: lut. Pre<ügt CU) 45, 40, 50, 56, 181. 
226, 284, 260. 

Siegel, sigillum, der Universität: 8, :3Q4; der 
.\rtisten 106, Jur. 57, 59, :346; der Mediz. 
76. 78; der Theol. 27, 28, 178. — Siegel- 
geld 22. 

Signet 222. 
simplicia 82, 20.5, 265. 
sindicus s. uotarius. 

Sittenlehre, christliche 24L 
Sommercurs II. Mai — Oktob. 228. 
span (= Irrtum) 5, 10, 15, 58, 05, 146. 
specula mathematica 206. 
spherica doctrina 109. 

Spiele, Hazardspiele :3:32. 

SpieLschulden 222. 

Sprache s. graeca, griechische Sp., hebräische, 
lateiu. Sp. 


DIgitlzed by Google 


382 


Spruchiiiuistur 

Spruchkollop der Jurist(Mi ;M5 — :,{40. 

•Stantsrccht, t<!Ut8ch«!8 Itcclit 340. 
Staat-swirttichultlidic Wisscnachaften :jQ2. 3Q:{; 
Lehre ders. :t08. :{Q9. 


tcinpu« j)oli 3U- 

tentatorea a. (>xaininatore.s. 

fennimis satisfaetioniH llj. 

testiinoiiiiim dopoaitioiiia 21Hi. digpiitatioiiis 1U7. 

theatrum aiiatoinicuin :t47. 3(v). pubiiemn 2*J4. 


Stab, Kektor. «. sceptnun. 

stabiilum eentauroruin (aoll bur.'Ui nicht »ein) 212. 

Starren.stechen ilü. 

Stadtdirektor 3.30. 

Stadtrat 53, 33L 

Stadtschule 103. 
statistica ccclesiastica 
Statistic, neuere 

Statuten: Otto Heinrichs 1 — 1.76; Ludwigs VI. 
1.77- 216; Johann Ca.sitnirs 217 — 246; Karl 
Ludwigs 247 — 298 ; Karl Tlunxlors 298— .3.70. — 
(iemeine der Universität, statuta ac legos 
univ. Heid., so iärlichs i>6entlieh reeitirt n. 
allen der Univ. Verwandten ingemein solhui 
fürgele.sen werden: 29 - 31 , 170 — 171, 23^3 — 
234, Ää) — 281. 334 — 336. Copie ders. 29; 
Statuten der Fakultäten (auch zu verlesen): 
fac. art. 132- i:W, 209-210, 243; iur. fac. 
74-76, 189—190, 239j nied. fac. 90—91, 194. 
240; theol. fac. .76 — 57, 185. 237, 287. 
St«‘inschneiden 90. 
stibiuni 193, 240 A, 295. 
stipeiidiati ; z. H. 10, 25, 175, 191, 213 (auch 
alumnu.s). 

stillet, Dolch (s. clinodia) 254. 

Strafe derej» , s«) gerichtlich überwunden u. 
(bunnirt werden 16, 164. 224, 2.7.7 — d»'r 
Übertretter gegen Univ. Ge'ctze 13 — 1.7, 164, 
*223, 254 — für versäumte disputatio u. lec- 
tur in alhm Fac.: 173, 230, 269-271, 328- 
329; in fac. art. 111, 203: iur. 66 - 67. 187 : 
:3.7X; med. 84 — 85, 191 ; tln*ol. 47, 182. 
Studenten, aeademici: Zucht IM) — 31, 170 -171, 
18.7, 280 — 281: s. allgem. Statut(!ii ; Privi- 
legien, I’Hichten, Discipliu 329 — 334. 
Stinhuitenjagd 333 — 334. 

StülVel 260. 

Stylus humanior 302. 
sub.seiiior 308. 

substitutio: pas.siui, z. II. 22, 2.30. 269. 
siicci^ssion : 22, 58, 60, 77, 80, 97. 198, 289. 
293 u. ö. 

summa doc.triiiae christianae 282 
sttpcllex fac. art. 196. 

8V8.sitium (in bursa) 212 

labernirer 13, 

tabula — Anschlag (pro furibus auditorii, 
scholae, jiro valvis teiiipli) 31, 35, 233; an- 
schlagen, publicieren, afligieren: 109, 202, 
266. 

tabula auatomica 83. 

Taiizmeister, dantznnüster 2.72, 3*23. 
tapetia 127. 

Teinporalbostände 318. 


I 364, 

j thema (= thesis) 124, 133, 210, 268 s. Übungen. 

I Theologische Fak. : 36 —77, 177 — 185 , 23-7— 

! 237, 282—287 , 336—340 (kath.), 340—343 

(ref.), 3.79 —360. 
theoricae planetarum 200. 
theraijcutica (theropeutica) 70, 79» 30, 292. 365. 
theriac 365. 

thesis 106, 180, 20L 202, 209, 266 n. ö.; s. 
libungen. 

Turnoss (tournus, tourncss, thurncssen): 43, 
175. 176, 258. 
i 'I’redeci (Spiel) 332. 

{ Trenta a Quaranta (Spiel) 3.32. 

1 Trischak (Spiel) 332, 

I triviales scholae 114. 209. 
trivinm 103. 
triider 260. 

Türkenstener, -Schätzung 17-7, 306. 

ilhungmi, excrcitia, actus facultatis et eontn- 
hernales s. disputatio ordinaria, extraordi- 
naria, pro gradn, principium, r€*petitio: fer- 
ner: argumentum, arguimmtieren, assuiniereu, 
assumptio, dcduccre, obieetiones dissolvere, 
praeocciipiereu, opponen-, |)Ositio, praeses, 
praesidens, präsidienm, proponere, proposiiio, 
puncten (44), (piaestio, respomlcns, respon- 
; derc, thema, thesis. 

1 Ilndergeriebtsprocess ‘223. 

Unterzeehmi (Schlaftrunk, compotationes) 119. 

125. 141. 
ungelt 17.7, 176. 
niiiversalia praedicamenta 101. 

Universität, passim, dafür auch academia (161, 
206 , 213), gyiniiasium (171), hohe schule 
(160, 249. 301. IMJ2). oft’eue, gemeine schule 
(34), .Studium gemeine.s, öflFentliches. freies (3), 
Universität unseres studiumhs (7), Studium 
generale (1.79, 160. 301 \ Studium universale 
j u. privilegiatum ( 1.79). 

, Universitäts-Unterthanen auf Dörfern u. Höfen 
I 308. 

] Universitäts-WächCer u. Hä.scher 330. 

I Unmündige als Studenten IL 
Urlaub 173. 270. 328. 
ursatus (= ort oine,s Guhlen) 119. 

USUS et ratio disputandi IQl. 

■Vaeantzeu, Vacantien, feriae, feirtäge, feste, 
gefreite Tage: 45—47, 66, 84, 88, 1 1 1. 173, 
182. 187. 191. 193, 203, 230, *26‘<-269 , 325 
S 72, :177. 3.78. 360 — für die bnrsae 111 . 
grosse (13 7 — 12/8) 46, herbst (28 9— 10 10) 69. 
venatio 31, 280. 
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venia (s. Urlaub) 2^)0. 2.'^b 2(i1>. 

Verheiratuiif' der Studenten 
Vcrleanng der Statuten (furleaen, publicare, 
publiciren, rceitare) der univers. : S. 9. 29. 
170. 175, 2.52, 2?<0, dOö, 1Ü4 — der Fakiilt.: ^9, 
.VJ. 74. 77. 9:l. 94. 178. 1%. 24d. 
Versäuinnisae s. Strafe. 

Verschwendung der Stinl. UilL 

Verwandte universitatis: ^ 2‘1:1. 252, 209, 


I Waldgraben (Stiubujtenjagd) 

I Wege, viae der lehr, aeitc sectc (realiuin et 
iioininaliuin) II, IV, 7, 91 — 92. 119, 102, 194. 
I Weiber (als Arzte) 89, 9Ö. 

Weinineiater G, 19, 20—22, 167, 22(i. 202. 
Weinsehank s. I’faffensehank. 

Weltgesehiehte, allgemeine :MS. 

Werkleute der Univ.: 2L 27, H>9, ^ 90/* 
G27 — Werkmeister :{2.~). 


280. 2H1. :{Q2. 904. 910. aiL :125. -ML 
Verzeichnis der Vorlesungen 928. 
via s. Wege. 
v<^spcriae 52 A 2. 

Vieerector 9, 252. 
vindemalia 179. 

Vingt-ct-un (Spiel) 992. 

visitatio, Hesiehtigung aedium: 109. 209, 209, 
905. — des Dionysianunis u. der Hursen 17, 
155—1.56, 165, 225. 

Vorlesungsanzeige 270. 

■Wäe.hterglocke 199. 

WaÖenf ragen: Verlmt: 19, 90, 140. 151. 280; 
Degentragen 254. 


Winterkurs lO'l 1—15 4 : .928. 

Woclienpredig 179, 2.90. 

Zauberei 89, 

zellender Pfennig (Erbsteuer) 900. 
Zeiehenmeister 929. 

Zergliederungskunst s. Anatomia 940. 

Ziegler 264. 

Zoll-freiheit, -freyung, -freipatent, -patent 176, 
907. 

Zoologia 960. 

Zuekher 50. 52. 57. 74. 129. 125. 

Zug(‘gebene s. lleistiinder. 

Zwicken (.Spielen) 992. 


DIgitlzed by Google 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung: I. Geschichtliche Vorbemerkungen ' 1— XY 

IT. Die Himdsfliriften der Tlefonnationeii iintl Statuten XV — XXVI 

Texte: 1. Die Reformation iles Kurfürsten Otto Heinrich vom 19. Uez. 1">59 . 1 — lAfi 

2. Die Reformation dos Kurfilrsten Ludwigs VI. vom II. April 1580 . 157—210 
8. Die Statuten des Ffalzgrafcn und Administrators Johann Casimir vom 

2. Dez. 1588 216—246 

4. Die Statuten des Kurfürsten Karl Ludwig vom 11. Juli und 1. Sep- 
tember 167 2 247—298 

r>. Die Statuten des Kurfürsten Karl Theodor vom 14. Okt 178 6 . . . 299— :lö0 
6. Beilagen 851—867 

I. Die Refomiation Ludwigs V 3J>8— :154 

II. Der Refomiationscntwnrf des Dr. .loli. Ijange vom 22. Nov. 1545 855—800 

TIT. y.iigftf7t» y.n tler llefnmiittion Otto Heinrirhs 8fil — 8fi2 

IV. Die metlixinischcn Statuten von 1748 362— 8f>7 

Berichtigungen und Zusätze :>f»8 

Bpgi Ster: 1. Naniensver/.ciclinis :W9— :178 

2. Sach- und Wortver/eichni s 874—888 


Pier«r'»cli» HufltuRlidruokerei. Slcrphaii Ooiltol £ Co. in Altenlmr^. 


